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Oie  Kunst  der  Handschriftenkrilik  würde  leicht  zu  erlernen 
und  anzuwenden  sein,  wenn  dabei  blos  zu  ernnitteln  wäre, 
ob  ein  Abschreiber  sich  versehen,  ob  er  falsch  gelesen  oder 
beim  Dicliren  falsch  gehört,  ob  er  etwas  ausgelassen  oder 
sonst  sich  verschrieben  habe.  Dies  sind  allgemeinere  Fragen, 
welche  allerdings  bei  jedem  überlieferten  Texte  einer  Erle- 
digung bedürfen.  Wenn  aber  der  Zweifel  entsteht,  ob  der 
Schreiber  den  Text  absichtlich  geändert  habe,  weil  er 
sich  zum  Emendiren  berufen  glaubte,  oder  für  seinen  Privat- 
gebrauch zu  excerpiren  dachte,  oder  gar  als  eigentlicher 
Autor  mitreden  wolle;  dann  verlassen  uns  die  allgemeinen 
Regeln  der  Kritik,  und  die  besonderen , welche  für  den  vor- 
liegenden Fall  geeignet  sind,  müssen  oft  erst  mit  glüklichem 
Tacte  erralhen  werden,  bevor  sie  sich  demon^triren  lassen. 
Deshalb  darf  denn  ein  redlicher  Kritiker  sich  auch  ein  paar 
vergebliche  Versuche  nicht  verdriessen  lassen;  denn  ohne 
Gründe  soll  er  niemals  ändern,  und  was  nicht  durch  den 
Erfolg  selbst  seine  Bestätigung  findet,  bleibt  nuzlose,  oft 
gefährliche  Wilkür. 

Diese  Schwierigkeiten  sind  aber  bei  der  Samlung  rö- 
mischer Agrimensoren  in  solchem  Grade  und  auf  so  com- 
plicirtc  Weise  vorhanden,  wie  schwerlich  in  irgend  einem 
ähnlichen  Falle.  Treffend  und  grossaiiig  hatte  Niebuhr  sie 
in  der  ersten  Ausgabe  seiner  römischen  Geschichte  (Th.  II 
S.  533.  wieder  abgedrukt  in  Niebuhrs  kleinen  historischen 
und  philologischen  Schriften.  Zweite  Samlung  1843.  S.  81 
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bis  107)  angedeutet,  und  ich  darf  seine  Worte  unverändert 
wiederholen,  da  sie  leider  in  der  zweiten  Ausgabe  seines 
Werkes  weggelassen  sind.  „Wir  verlieren  uns  in  einem 
Bilde  von  Rom’s  Schiksalen  und  der  Umgestaltung  Italiens, 
wenn  wir  in  diesen  sonderbaren  Fragmenten  ein  Bruchstük 
der  Schrift  eines  etruskischen  Aruspex  aus  dem  fünften  Jahr- 
hundert der  Stadt  Gnden,  anderswo  einen  Ingenieur  reden 
hören  welcher  Trajan  bei  der  Eroberung  Daciens  diente, 
und  die  Höhe  der  Siebenbürger  Alpen  inas.s,  und  endlich,  in 
der  jüngsten  der  verschiedenen  Samlungen,  Auszüge  aus 
einem  Buch  des  weisen,  sein  Zeitalter  unterrichtenden  Pabstes 
Gerbert,  vom  Schluss  des  zehnten  Jahrhunderts  unserer  Zeit- 
rechnung antreffen.  Alle  Zeiten  des  römischen  Namens  ste- 
hen hier  neben  einander:  die  alte  Aruspicin  und  Religion, 
und  das  Christenthum;  Plebiscile  und  Titel  aus  dem  theo- 
dosianischen  Gesezbuch  und  den  Pandecten:  uraltes  Latein, 
und  das  beginnende  ItaUenische  des  siebenten  Jahrhunderts. 
Der  Ort  wo  die  Samlung  gemacht  ward,  die  Zeit  in  der  sie 
entstand,  sind  ein  Räthsel,  und  wenn  wir  cs  lösen,  so  Enden 
wir  uns  zu  Rom  in  dem  Zeitalter  wo  die  gefallene  Haupt- 
stadt mit  dem  allerdichtesten  Schleier  verhüllt  ist.“  — Doch 
die  Elemente  dieser  agrimensorischen  Pandecten,  von  denen 
uns  zweimal  ein  Über  XII  angeführt  wird ') , waren  gewiss 
schon  früher  zusammengetragen.  Hyginus  erzählt  von 
seiner  eigenen  Samlung  kaiserlicher  Edictc  aus  der  Zeit  des 
Domitian;  sie  mag  den  Kern  gebildet  haben,  an  welchen 
später  die  agrimensorischen  Excerpte  aus  dem  theodosischen 
Codex  noch  später  die  aus  Justinian’s  Samlungen  sich  an- 
sezten. 

Die  Schriften  der  ersten  Meister  in  diesem  Fache  wur- 
zelten in  dem  Boden  eines  achtbaren,  oft  ehrenvollen  und 
1)  Seite  310  Zeile  1.  S.  351  Zeile  20  unserer  Ausgabe. 
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einflussieichen  Geschäflslebens;  ohne  alle  Eleganz,  sind  sie 
doch  correcl  und  verständlich  geschrieben.  Baibus,  Fron- 
tinus,  Hyginus,  auch  Siculus  Flaccus  waren  zwar 
keine  Classiker,  aber  doch  Schriftsteller  im  wahren  Sinne 
des  Wortes;  während  Innocentius,  um  die  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts,  mehr  den  Ton  des  gemeinen  Technikers  er- 
kennen lässt.  Als  aber  zu  grossartigen  practischen  Arbeiten 
die  Veranlassungen  schwanden,  dienten  jene  Werke  in  den 
Geometcrschnlen  zur  Ausbeute  für  geistlose  Repetenten,  von 
denen  sie  verstümmelt  und  mit  einem  Wüste  barbarischer 
Dialectik  verbrämt  wurden.  So  fanden  sie  die  Abschreiber, 
die  ohne  alles  Verständnis  dessen  was  sie  copirten,  und 
ohne  sichern  Anhalt  beim  Auflösen  zahlreicher  Abbreviaturen, 
sich  gedankenlos  durcharbeiteten,  auch  wohl  im  Blinden  nach 
vermeinterv  Verbesserungen  tappten.  Auszüge  aus  Boethius, 
Cassiodor  und  Isidor  von  Sevilla  wurden  eingemengt, 
und  während  der  Name  des  wahren  Autors  öfter  verschwand, 
ward  ein  Simplicius,  der  nie  existirt  hat,  der  Zahl  der  alten 
Gromatiker  hinzugefiigt.  Selbst  der  gelehrte  Abt  Gerbert, 
(Sylvester  II)  der  sich  im  zehnten  Jahrhundert  mit  ihren 
Schriften  beschäftiget  hatte,  ist  später  zum  Autor  in  diesem 
Fache  gemacht  worden. 

Das  ist,  im  Allgemeinen,  das  Schiksal  der  Samlung  ge- 
wesen, deren  Handschriften  Jezt  näher  nachzuweisen  sind. 
Schon  vor  sechzehn  Jahren  (1835),  im  siebenten  Bande  des 
Rheinischen  Museums  für  Jurisprudenz,  war  dieser  Nach- 
weis von  mir  versucht  worden ; seitdem  aber  hat  sich,  haupt- 
sächlich durch  Lange’)  und  Lachmann’),  zum  Ergänzen 
und  Berichtigen  mehr  als  eine  Veranlassung  ergeben. 

3)  Hygini  groin.ilici  über  de  nuuülionibus  c.'islrurum  cd.  Chr.  Conr. 
Lnd.  I..niigc.  1818.  piig.  7 — 32  der  Prulegomena. 

3)  Zinn  Tbeil  schon  durch  seine  labellariscbc  L’ebcrsichl  der  Ton  ihm  be- 
nuzien  Ilandsdirirtcn,  pag.  Yll  — .\I  vor  unserer  Ausgabe. 
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Es  hat  sich  keine  einzige  Handschrift  erhallen,  welche 
frei  von  den  Interpolationen  des  Agenius  Urbicus  wäre; 
was  wir  besizen,  kan  nur  nach  den  Zusäzen,  Umslellungen 
und  Abkürzungen  noch  späterer  Zeiten  in  bestimmte  Classen 
gesondert  werden.  Vier  solcher  Classen  lassen  sich  dabei 
mit  Sicherheit  unterscheiden:  die  arcerianische  Hand- 
schriftenfamilie, die  Handschriften  mit  justinianischem 
Recht,  die  Trümmerhandschriften  und  die  des  Pseudo- 
Boethius. 


Erste  Classc. 

Die  arcerianische  Handschriftenfamilie. 

I.  Ueber  den  Stammvater  dieser  Familie,  den  in  VVolfen- 
büttet' befindlichen  Codex  Arcerianus,  oder  Augusteus 
fol.  36,  23,  aus  dem  sechsten  oder  siebenten  Jahrhunderte, 
bleibt  auch  jezt,  nach  Ebert’s  ausführlicher  Beschreibung  *), 
so  Vieles  nachzulragen  und  so  manches  Rälhsel  zu  lösen, 
dass  jede  Wiederholung  des  dort  schon  Berichteten  möglichst 
zu  vermeiden,  und  vielmehr  auf  jene  Beschreibung  ausdrük- 
hch  zu  verweisen  ist.  Was  aber  hier  vor  Allem  herauszu- 
heben bleibt,  ist  der  Umstand,  dass  es  eine  Doppelhand- 
schrift ist,  und  noch  dazu  in  doppeltem  Sinne. 

Erstens  ist  es  in  sofern  eine  Doppelhandschrift,  als  sie 
aus  zwei  verschiedenen  Abschriften  besteht,  so  dass  sie  auch 
jezt  noch  mehre  grössere  Stücke  doppelt  enthält.  Die 
Grenze  zwischen  diesen  beiden  Hälften  (bei  Lach  mann 
A und  B)  verräth  sich  ganz  unverkennbar  an  der  Quater- 
nionenzählung,  mit  der  erst  die  zweite  Abschrift  beginnt; 
sie  findet  sich  jezt  zwischen  fol.  8ö  und  86  der  ganzen  Hand- 

4)  Bibliotbecae  Guelferbylanac  Codices  gracci  et  laiioi  classici.  1827. 
pag.  5 — 12.  Dazu  Lange  pag.  7 — 19. 
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Schrift*).  Die  erste  Hälfte  ist  (mit  Ausnahme  von  fol.  2 
bis  8 und  fol.  15  bis  22)  in  einer  Columnc,  die  zweite 
durchweg  in  zwei  Coliimnen  geschrieben®):  die  erste  zählt 
28,  die  zweite  26  Zeilen  auf  jeder  Seile;  die  erste  enthält 
Zeichnungen  und  Bilder,  die  zweite  nicht.  Auch  die  Schrift- 
züge sind  verschieden;  die  der  ersten  Hälfte  sind  altertüm- 
licher, am  Ende  der  Zeilen  oft  eine  Art  Cursiv-  und  in 
Ueberschiiften  oft  Capitalschrift;  die  der  zweiten  dagegen 
durchaus  nur  Uncialschrift.  Ueberdies  ist  die  zweite  Hälfte 
nur  zum  Th  eil  eine  echte  Schwester  der  ersten  (z.  B.  in 
der  Pars  II.  des  Agenus,  wo  sie  nur  das  Wort  respicit 
fol.  94"  col.  1.  vor  der  ersten  Hälfte  fol.  76 voraus  hat), 
während  sie  in  anderen  Stücken  offenbar  auf  ein  eigenes 
Original  hinweiset.  Dies  Lezte  ist  nicht  blos  bei  denjenigen 
Stücken  der  Fall,  welche  der  ersten  Hälfte  ganz  fehlen, 
d.  h.  beim  Pse  udosimplicius  ^),  den»  s.  g.  Hyginus  de 
Iknitibus,  dem  auch  in  unserer  Ausgabe  fehlenden  Hyginus 
de  caslrnmetatione  und  dem  Über  Balbi  ad’Celsum®);  son- 
dern auch  bei  der  lex  Mamilia  u.  s.  w.,  wo  nicht  nur  statt 
der  räthselhaften  Unterschrift  in  der  ersten  Hälfte;  „Exp. 
Hygini  Gromatici  conslitutio  feliciter“,  auf  fol.  IS?** 
oben  geschrieben  ist:  „über  Hygini  gromaticus  exp.^* 

5)  d.  h.  nach  Ebert’s  Beschreibung  p.  9,  zwischen  den  Stücken  lit.  v 
und  w. 

6)  In  Lachmann’s  Ausgabe  sind  nicht  die  Blätter,  sondern  die 
Cüluinnen  gezählt  worden. 

■ 7)  Da  der  hernach  zu  erklärende  Name  Simplicius,  der  in  unserer 

Ausgabe  ganz  verschwunden  ist,  für  die  Geschichte  der  Agrimensoren- 
Handschriften  unvemeidlich  bleibt,  so  muss  hier  sogleich  bemerkt 
werden,  dass  er  von  den  bei  Ebcrt  unter  lit.  x erwähnten  Blättern 
'95  — 108  des  Arceriamis  zu  verstehen  ist.  In  L ach mann’s' Tabelle 
pag.  VIII  sind  dies  die  Columnen  B 39 — 91,  in  der  Ausgabe  des  Textes 
die  Seiten  02— 77.  ,281—284.  59  — 02. 

8)  Bei  Eberl  lit.  y,  z und  cc;  in  Lachmann’s  Tabelle  col.  91 — 206 
und  288. 
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sondern  auch  eine  Menge  offenbarer  Fehler  vermieden  sind. 
So  namentlich  das  deinde  statt  d.  d.  (fol.  68*'  verglichen  mit 
fol.  iri7"),  die  falsche  Erklärung  des  d.  ra.  durch:  hoc  est 
dummodo,  welche  sich  fol.  68'’  in  den  Text  eingeschwärzt 
hat;  und  endlich  am  Schlüsse  die  falsche  Stellung  einer 
ganzen  Zeile  in  der  ersten  Hälfte  (fol.  69*),  welche  in  der 
zweiten  (fol.  157'’)  mit  Recht  um  zwei  Zeilen  hinaufgeriikt 
ist.  Solche  Dinge  für  freie  Verbesserungen  eines  Schreibers 
zu  halten,  der  doch  so  eben  in  dem  zweiten  Theil  des 
Agenius  den  gröbsten  Unsinn  buchstäblich  copirt  hatte,  ist 
unmöglich. 

Zweitens  ist  der  Arcerianus  aber  auch  in  sofern  eine 
Doppelhandschrift  zu  nennen,  als  die  vier  lezten  Quatemionen 
nebst  dem  Schlussblatt  des  vorhergehenden  (fol.  125 — 157) 
eine  Zeitlang  abgerissen,  und,  besonders  geheftet,  als  eigener 
Codex  in  anderen  Händen  waren,  als  das  übrige.  Davon 
zeugt  teils  der  noch  (18.t5)  vorhandene  besondere  Umschlag, 
teils  die  Aufschrift  auf  dem  untern  Rande  desselben:  „Sum 
Petri  Scriverij“,  und  wieder  fol.  125  unten:  „Petri 
Scriverij.“ 

Diese  lezte  Thatsache  muss  uns  nun  vor  Allem  vor 
irrigen  Zählungen  der  arcerianischen  und  scriverianischen 
Handschriften  bewahren.  Denn  nicht  nur  Rigaltius  spricht 
im  J.  1614,  wenn  auch  nur  von  Hörensagen,  von  Arceriana 
fragmenta  und  Arcerianae  scidae,  sondern  auch  noch 
in  der  Vorrede  von  Keuchen’s  Ausgabe  des  Frontinus 
vom  J.  1661  heisst  es:  „Velerem  cod.  MStum,  qui  alter 
Arcerianus  fuit,  nobis  suppeditauit  uir  nobiliss.  et  coniunctiss. 
Pet.  Heimbachius,  Serenissimi  Electoris  Brandenburgici 
Consiliarius  ac  Historiographus.“  Die  Veranlassung  zu  die- 
ser Trennung  scheint  in  der  von  Scriver  unternommenen 
Ausgabe  des  Hyginus  de  munitionibus  castronun,  zu  einer 
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Zeit,  .ils  ihm  der  ganze  Codex  noch  nicht  gehörte,  gelegen 
zu  haben:  dieses  Fragment  ward  ihm  geborgt,  er  verl)orf;te 
es  weiter  an  Poptanus°),  worauf  er  später  den  gan- 
ze» Codex  eiReiitiimlich  erwarb.  In  dem  Verzeichnis  der 
Scri versehen  Handschriften  vom  J.  1663*°),  als  sie  durch 
Meistgebot  für  Wolfenbüttel  erstanden  wurden,  erscheinen 
alle  Stücke  des  Arcerianus  wieder  in  einen  Band  vereiniget, 
in  welchen,  wie  der  Augenschein  und  Ebert’s  Beschrei- 
bung lehrt,  noch  viele  Excerpte  und  Notizen  von  Scriver 
und  Anderen  mit  hineingebunden  sind.j 

Seit  der  Erwerbung  der  arcerianischen  Handschrift  für 
Wolfenbüttel  hat  sich  nur  noch  durch  die  vorübergehende 

• ) 

9)  Lange  Proli’giimena  pag.  i — 17. 

10)  Libri  appendii'iarii  hibliolbecae  Scriiicrianap.  Amstclod.  1663.  4: 

N.  lOj.  Fraguivnla  arlia  mensurine  ex  cod.  ms.  DasUii  Zanebi. 
Aggcni  Vrbici  de  contruuersiis  agruriim.  [Nidit  nach  Wulfenbütlel 
gekomiiieii.  ] 

N.  109.  Velenim  aliquul  de  dimcnsiunibiis  ilemque  qualilate  agruruin 
fragmenta.  Hos  scriplorc!i  ex  nnliipiissimo  codice  descripsil  el  noüs 
ac  iiarlis  lecll.  inslnixit  Tbeudnrns  Arcerius.  [Wahrscheinlich  die 
jezt  in  Weimar  hefiiidliche  Arcerianische  Al)schrin.] 

N'.  118.  liil.  Kronlinus  Siciilns  de  diuersis  agrumui  mensuris 
e Mss.  erutus  a Pt.  Scriiicrio.  [Nicht  in  Wulfeobütlel.] 

N.  136.  Scriptures  aliquot  iicteres  llnium  regnndorum  in  antiqiiissimis 
inemliranis  ante  milic  annos  literis  capitalibns  scripti.  Hic  über  ulini 
fuit  Magni  F.rasmi.  Scripta  qiiae  in  illu  inneniiinliir,  siiperius  re])crie» 
num.  109.  Ille  enim  über  est  huius  antiqni  apngraplium.  [Unser 
Arcerianus.  Der  speciflrirte  Inhalt  wa'r  schon  bei  Num.  109  angegeben.] 
N.  137.  Alius  Codex  nieinbmnacens  priori  quidem  recentior,  aed  el 
ipse  periietustus  ante  700  circitcr  annos  scriptns,  maximam  partem 
eorundem  agrimensormii  conlinens.  Fuit  illustris  uiri  Ad.  Tumebi. 
[Ilandschriri  der  zweiten  Classe,  der  s.  g.  liudianiis,  s.  unten.] 

N.  138.  lidem  scriptores  in  antiquis  membranis  descripti.  Qnibus 
acredunt:  Cntegoriac  ah  Auguslino  translatae.  Boetii  aritbmetica  et 
geometrira.  Oinnia  sunt  nitide  scripta  et  pulchris  liguris  omata.  Is 
Codex  fuit  olim  V.  CI.  Frnn[cisci  Nansii].  Die  eingeklammerlen 
Iczten  Buchstaben  tindcii  sich  in  dem  Leydncr  Exemplar  des  Katalogs, 
in  dem  Wolfenbüttler  sind  sie  weggeschnitlen.  Haodsebrift  der  rierten 
Classe,  nicht  in  Wolfenbüttel.] 
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Entführung  derselben  nnch  P.iris  eine  Veriinderung  mit  ihren 
Besiaern  ziigetr.igen.  Verfolgen  wir  nber  die  Vorhesizer  von 
Scriveriiis  .in  riikwiirls,  so  crgicht  sich  im  Gnnzon  fol- 
gende, wnlirscheinlicli  uiiuntcrhrochcne  Beilic  von  Besizern 
der  Hnndschrift: 

1.  Das  Kloster  Bobbio,  wo  schon  der  Abi  Gerbert 
(Sylvester  H seit  die  Handsclirift,  wahrscheinlich 
um  das  Jahr  9^>1,  bemir.t  h.at, 

2.  Thomas  Fhädrus  Inghiraiiii  aus  Volterrii,  1493. 

3.  Angelus  Colotius,  bis  1527? 

4.  Erasinris,  bis  1536. 

5.  D.  a Lasco. 

6.  Gerard  Mortaingne 

7.  nerus  Praedinius,  1559. 

8.  Ludouicus  Miraeiis,  bis  1566? 

iL  Johannes  Arcerius,  bis  1601. 

10.  Sixtus  Arcerius,  wcnigslens  bis  1607. 

11.  Petrus  Scriuerius  und ‘sein  Nachlass  bis  1663. 

12.  Die  Wolfenbütller  Bibliothek,  bis  1807. 

1.3.  Die  Pariser  Bibliothek,  l^-07  bis  1814. 

14.  Wolfenbüttel,  seit  1814. 

Die  Beweise  für  diese  Reihefolge  bestehen  in  folgenden 
Thatsachen : 

1.  ln  Gerbert’s  geometrischen  Arbeiten  wird,  wie 
Rigaltiiis  angiebt“),  auf  die  Schriften  der  Agrimensoren 
mit  folgenden  Worten  verwiesen:  „si  fjuis  uero  de  controuer- 

11)  ln  (tfn  Nulen  scinir  Ausgabe  der  ApiiiK‘n>nren  [16H1  pag.  65.  — 
teil  halle  frfilicr  auch  nodi  ncUeiid  gemaclit.  dass  in  uiimTer  Hnnd- 
scliriri  »elhsl  fol.  77"  Jie  Worte  ^ilihnf  i;<.«iliiii]ii*n  8l;in- 

den:  Ja  aber  L.icbmann  slalt  des  lut'lloii  ilii'ser  Winlc  die  sant 
iintfrsländliclicn  Stiben  fen  aluf  f Hin  hcrausi;i’l>rada  hat,  so  darf  auch 
unlfr  den  ulineliin  verecliiedenfn  Namen  gerberlus  und  gigeberlm  kein 
Ziinnmmcnhai»!  vcrmiitel  werdfn. 


bis  1559. 
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slis  et  de  qualitatibus  et  nominibus  agrorum,  deque  litnilibus 
ct  de  statibus  coiitrouersiarum  sehe  desideret,  Juliuin  Fion- 
tiiium,  nec  non  Vrbicuin  Aggenum  Icclitct.“  In  der  gedmk- 
tcii  Geometrie  des  Gerbcrt  ist  diese  Stelle  freilich  nicht  zu 
finden;  aber  sic  enthält  eine  Stelle  aus  Hyginus  (unten 
Note  12b)  und  nniiiclie  S|)urcn  agriinensorischcr  Studien; 
diese  Studien  häiiRcn  mit  der  damals  schon  sehr  reichen 
Bibliothek  seines  Kloster  Bobbio  ‘*)  nahe  zusammen,  so  kan 
denn  auch  der  Hyginus,  Frontinus  und  Aggenus 
Urbicus,  der  ihm  bekant  war,  kaum  ein  anderer  gewesen 
sein,  .ils  der  welcher  uns  in  der  uralten  Handschrift  von 

Bobbio  erhalten  ist. 

2.  Diese  Handschrift  wird  unter  denjenigen  mitgenant, 
welche  von  Georgiiis  Galbiatus,  Merula's  Ainanuensis, 
im  J.  M93  zu  Bobbio  gefunden,  und  kurz  darauf  durch 
Thomas  Phiidrus  Inghirami,  den  Gustos  der  Vaticana, 
grossenleils  nach  Rom  gebracht  worden  sind  “). 

Dass  aber  diese  Handschrift  unser  Arccriiinus  gewesen 
sei,  wird  durch  die  besonderen  Auszüge  des  Volalerranus 
aus  den  Agrimensorenschriften , die  in  seinem  dreissigsten 
Buche  enthalten  sind,  sehr  wahrscheinlich.  Zwar  wird  sie 

12)  S.  mein  Iler  italicuin  Bd.  1 S.  44.  55  — 58. 

13)  Raphael  Maphacus  Volalerranus  commentariorum  urbanomm 
lib.  IV.,  ful.  56  der  ersten  [rüniiscben]  Ausgabe  vom  J.  1506:  Hic 
Anno  M.  ccccLxxxxiii.  buiuscemodi  libri  reperti-sunl. . . . Ageniiis 
Vrbecus  de  Conirouersiis  agrorum.  Higinus  de  Limilibus  ogromm 
et  inelaliune  caslrorniu.  Ilallius  de  nominibus  mensurarum:  Vitniuius 
de  Ex.agonis  licplagoiiis  ct  id  genus  Kroiilinus  de  qualitatc  agrorum 
Caesanun  leges;  Agrariae  ct  Coloniarum  iura:  quorum  bona  pars  bis 
annis  pruiimis  a meo  Muniripe  Thoma  Phaedro  bonarum  artiiim  pro- 
fessore  est  aduecta  in  urbcm.  — leb  gebe  diesen  Tc.\t  dar  ersten 
Ausgabe  nach  Lacbmann's  Tercnlianus  Maunis  pag.  V;  früher  tonte 
ich  nur  den  Basler  Nachdruck  vom  J.  1530  benuzen,  der,  wabrsebein- 
licb  durch  einen  Drukfelder,  dits  1.  1404  als  das  der  Entdeckung  an- 
giebt.  S.  mein  Iter  italkum  I,  59. 
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hier  nicht  als  eine  Handschrift  des  Thomas  Phädrus, 

« 

sondern  als  dem  Angelus  Colölius  gehörig  bezeichnet; 
aber  gewiss  hätte  er  von  jener  ersten  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  geschwiegen  “),  auch  wenn  ihm  ausser  ihr  noch  eine 
zweite  zugänglich  geworden  wäre.  Stand  ihm  wirklich  mehr 
als  eine  einzige  Handschrift  zu  Gebote,  so  konte  doch,  nach 
der  Art  \vie  er  sich  ausdrükte,  das  Alles  jezt  nur  in  der 
Hand  des  Colotius  vereinigt  sein;  und  so  lässt  es  sich  er- 
klären, wie  allerdings  einige  der  von  Volalerranus  excerpirten 
Notizen  einer  Handschrift  dritter  Classe  entnommen  zu  sein 
scheinen.  Sie  sind  in  dem  unten  stehenden  Abdruk  durch 
gesperrte  Lettern  ausgezeichnet  worden 

3.  Dieser  Angelo  Colocci  war  bald  nach  jener  Er- 
wähnung der  Secretar  Leo's  X (1513 — 1521)  und  dann 
Bischof  von  Nocera  in  Umbrien  geworden.  Sein  Garten 

an  der  Fontana  Trevi,  reich  geschmükt  mit  Altertümern, 

« 

14)  Noch  iin  scchzelinton  Buche  (ful.  185**  der  Basler  Ausgabe)  hatte  er 
derselben  gedacht : Higjnus  . . . scribil . . . libruin  (juoque  Gromaticon 
nuper  inuentum.  F!st  cniin  groitia,  ul  ipse  tcsiatur,  ars  loca  sla- 
tiunesqiie  in  cnstris  opportune  capiendi  uniandiue. 

15)  Baphael  Volat.  comni.  urb.  lib.  XXX  fol.  357 ed.  Basil.  Mensuras 

limitesque  agroniin  nunc  attingam  ex  Jul.  Fronlino  et  M.  Junio  Nypso, 
quem  [oder  gehl  das  nur  auf  Nypsus?]  liguris  pulcherimo  adnolatum 
mihi  tradidil  uir  ornalus,  omnisque  uctustatis  studiosissimus  Angelus 
Colotius.  Limites  urbis  duns  aruspicum  olim  disciplina  (ut  ail  Varro) 
posuit,  unum  ab  Oriente  in  occasum,  quem  dccumanum  uocaiierunt, 
quod  is  longior  sit:  nam  decumana  omnia  principalia  uocabanl:  alterum 
a seplentrione  in  meridicm  quem  cardincin  dixenint,  quod  sub  axe 
septentrionis  mundus  sicul  in  cardinc  uertatur.  Decumanus  item  dex- 
tram  habet  orientem  et  sinistram  occidentem,  ex  quo  ager  doxtratus 
el  sinistratus  dicitur.  Cardo  autem  habet  ultra  seplcntrionem  et  cilra 
meridiem,  ex  quo  ultratus  cl  citralus  dicitur  ager.  Ab  bis  duobus  * 
oinncs  agri -partes  nominantur,  rcliqui  liinites  fiebanl  angusliores,  el 
inter  se  paribus  intcniallis  distabant.  Quum  autem  scirc  cupis  in  qua  j 

parle  agri  sis,  respicc  scripturam  lapidum  terminalium:  si  enim  nuineri  | 

ab  Oriente  incipient,  el  in  occidentem  crescent,  Decumani  crunt;  si 
crescit  in  partem  septentrionis,  eril  in  parle  ultrata  et  dcxlrata:  si  in  ^ 
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(unter  Anderen  auch  mit  einer  Samlung  römischer  Fuss- 
maasse)  war  bei  der  Plünderung  von  1527  verwüstet  wor- 
den ; und  wie  es  scheint,  hat  er  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
Thcil  seiner  Handschriften,  namentlich  wohl  den  berühmten 
mediceischen  Virgil  und  unseren  Arcerianus,  mgebüsst  “). 
Nur  so  wenigstens  lässt  es  sich  erklären,  dass  dieser  lezle 
noch  an  den,  1536  gestorbenen,  Erasmus  gelangen  konte, 
während  doch  Colocci  erst  1549  gestorben  ist,  und  auch 
noch  nach  dem  J.  1545  als  Besitzer  einer  anderen  Agrimen- 
sorenhandschrift  erwähnt  worden  ist. 

Diese  Erwähnung  findet  sich  bei  Metellus  Sequanus, 
der  sich  von  1545  bis  1549  in  Rom  aufhielt "),  und  dessen 
Zeugnisse  in  dieser  Angelegenheit  zwar  sehr  erheblich,  aber 
nicht  frei  von  Widersprüchen  und  Irthümera  sind.  Die  Er- 
zählung die  ich  früher  von  ihm  mitteilen  konte,  berichtiget 
sich  jezt  wesentlich  durch  eine  andere,  die  gleichfab  von 
seiner  Hand , aber  erst  später  wieder  aufgefunden  worden 

meridianmn  et  cardines  in  partc  occidentia,  erit  par«  siDistrata  et  ultrata. 
Ipai  autem  lapides  terminaleg  diuersa  fuerant  ligura:  Orlhugoni, 
Isopleuri,  tetragoni,  hexaguni,  heptagoni,  pyramides, 
rombt,  seniicirculi,  cuitellati,  spatulae,  triuertini,  archi- 
finii,  centusiati,  syginati,  eemitalt.  la  c«t  Ule  qui  in  agria 
scniilaa  custodit  Pani,  Herculi  et  Cereri  sacer.  Nuinina  Teru  limitum 
liaec  aunt,  Decumani,  cardines,  actuarii,  interciaiui,  linearii,  seitani, 
nonarii,  qui  aolia  curaumseqnuntur:  Praefectuales,  montani,  qui 
angulii  subiacent:  Vatrcnalea,  undecumani,  solini,  graeci,  regularea, 
subruncini,  quintoni,  acutellali,  temporales,  qui  lunae  curauni  ae- 
quiintur,  Diabonales,  dipusentales,  gallici,  chronici,  perpetui,  passiui, 
limitea  qui  per  antica  et  postica  diuiduntur.  Agromm  autem  nominal 
centnriatua,  deUratus,  siniatratua,  citratua,  ultratus,  tetragonua,  nor- 
malis,  Nerunianua,  Podiinatua,  Cacsarianua,  Adaignatua,  Nigriua  in 
quinquagenos:  Meridianus  in  X.W.  Commutatua  ex  beneiieiu  Auguati. 
Subeisiuus,  Teaacllatiia , epiponicus,  Solitriua,  Syluanus.  Menaurae 
nomina  in  agria  aunt  Digitus,  uncia,  palmus:  Sexta  sire  Du-  [fol.  358*] 
Irans,  pea,  cubilua,  gradua,  paasus,  decempeda,  actus,  Stadium,  miliarium. 

16)  S.  mein  Der  italicuin  III,  190.  191. 

17)  Andrea  praef.  ad  Antonii  Angualini  epitolaa  pag.  44  — 59. 
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ist*').  Metdius  Sequsnus  hat  nämlich  auch  in  ein  Leydner 
Exemplar  der  Turnebi’sclien  Ausgabe  der  Agrimensoren 
(33  A.  Gron.,  früher  dem  Bernhard  Rottendorf  gehö- 
rig SU  Galland’s  Vorrede  einige  Randbemerkungen  ein- 
getragen, welche  in  dem  hier  folgenden  Abdmckc  Beider, 
durch  Klammem  und  gesperrte  Schrift  ausgezeichnet  sind. 
Galland  sagt  nämlich  von  dem  Abdrucke  des  Tumebus: 
„Qiiibus  iam  ad  finem  perductis,  cum  ipiaedam  alia  argu- 
menti  fere  eiusdem  (quos  cxscripsi  ex  Codice  Basilii 
Zanchi,  sumpto  ex  Colotiano,  Roinae)  Epaphroditi, 
Vitrunii,  Ruß,  Simplicii,  Balbi,  Hygoni  de  castris  metandis  . . . 
nobis  (per  Jo.  Tilium,  qui  et  meum  Codicem  Romae 
habuit)  oblata  essent,  quemadmodum  bis  adiungi  possenl, 
rationem  inire  coepimus.  Verum  ila  deprauata  omnia,  mutila 
et  laccra  deprehendimus,  ut  nisi  reposilis  quae  deessenl, 
quaeque  deprauata  essent  correctis,  frustra  omniiio  a quo- 
quam  in  manus  sumerenlur.  Itaquc'doncc  oblato  meliori 
exemplari,  et  |>cr  maius  otium  alicui  formae  restitui  possent, 
in  aliud  tempus  eorum  editionem  distulimus.  “ 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Exemplars  führt  Metellu.s 
noch  mit  besonderer  Zählung  die  Namen  auf: 

" Vitruuii 

Ruffi 
Simpjicii 
Balbi  • 

Epaphroditi, 

mit  der  Bemerkung:  ' 

Exscripsi  ex  codice  Basilii  Zanchi,  sumpto 
ex  Colotiano  ac  descril)endos  dedi  Jo.  Tilio, 
qui  Parisiensibus  exhibuit. 

18)  vgl.  Rhein.  Hnseum  Vli,  185.  877. 
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Also  zweimal  erzählt  er,  dass  er  die  eigentümlichen 
Stücke,  welche  nur  unser  Arccrianus  in  dieser  VoUsländig- 
keit  vor  ollen  anderen  alten  Handschriften  voraus  hat,  aus 
Zanchi’s  Abschrift  des  Colotianus  copirt,  und  diese 
Excerpte  dem  gelehrten  Bischof  von  Meaux  zur  ferneren 
Abschreibung  milgeteilt  habe.  Dagegen  behauptet  er  nicht, 
das  Original,  den  Colotianus  selbst,  bei  diesen  Stücken  ge- 
sehen oder  benuzt  zu  haben.  Zanchi  aber  war  1501  in 
Bergamo  geboren,  später  lateranischcr  Chorherr  seiner  Valer- 
sladt;  in  Rom,  wo  er  1558  im  geistlichen  Gefängnis  gestor- 
ben ist,  war  er,  aber  wohl  nur  in  jüngeren  Jahren,  Scriplor 
der  Vaticana  gewesen.  Bis  zum  Jahre  1527,  seinem  26slen 
Lebensjahre,  konte  er  also  die  Copie  des  Colotianus  lün^t 
vollendet  haben. 

So  ist  denn  dieser  Theil  der  Notiz  des  Metelius  Se- 
quanus  genauer  und  innerlich  glaubwürdiger,  als  eine  früher 
von  mir  mitgeteille,  im  Sommer  1564  zu  Cöln  in  die  jezige 
Palatino  - valicanische  Hundacttrift  der  Agrimensoren  ein- 
getragene Angabe  desselben.  Denn  damals  lautete  seine 
Erzählung  so,  als  ob  er  in  Rom  den  Colotianus  unmittelbar 
benuzt  hätte,  was  doch  nach  dem  Jahre  1545  gar  nicht  mehr 
möglich  war,  wenn  Colotius  die  Handschrift  schon  vor  1536 
verloren  oder  veräussert  hatte  (s.  Note  18.). 

Metelius  fügt  aber  bei  beiden  Gelegenheiten  noch 
eine  zweite  Angabe  hinzu,  welche  mit  der  ersten  nicht  vei^ 
mengt  werden  darf.  In  dem  gedrukten  Buche  sagt  er: 
Julii  Frontini,  de  Limitibus  agrorum,  figuris  il- 
lustratus;  ex  Medicea  exscripsi.  Colotius  Romae 
habebat,  apud  quem  uidi;  und  diese  lezten  Worte  sollen 
sich  bei  dem  Namen  Nypsus  (pag.  19  des  Turnebischen 
Appendix? ) noch  einmal  wiederholen.  Ebenso  in  dci;  pala- 
tinischen  Handschrift:  Ex  Medicea  Florentina  bibliotheca. 
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descripsi  quoque  M.  Junii  Nypsi  fragmentum,  ad  huius 
etiam  Agrimensoriae  scientiani  pertinens:  sed  admodum  cor- 
rupluni  esl.  — Also  eine  andere  Handschrift,  geringer  an 
Umfang  und  Bedeutung,  ohne  den  s.  g.  Simplicius  und  die 
andern  oben  genanten  Stücke,  hatte  er  bei  Colotius  noch 
gesehen.  Es  war  dies,  wie  wir  unten  sehen  werden,  eine 
Handschrift  dritter  Classe,  wahrscheinlich  dieselbe,  die  er 
als  mediceische  unmittelbar  benuzt  hat. 

4.  Die  nun  folgenden  Besizer  (4  bis  1 1.)  sind,  mit  Aus- 
nahme des  achten  und  zehnten,  sämtlich  durch  die  Hand- 
schrift selbst  beglaubigt.  Sie  enthält  nämlich  auf  der  Vorder- 
seite des  ersten  Vorsazblattes  (früher  war  es  die  Rükseite 
des  zweiten  Blattes)  die  Zeilen; 

„Regneri  nunc  sum  Predinii  irx)9. 

At  nunc  Joannis  Arcerii  1566.“ 
ferner  auf  dem  ersten  Blatte  dreimal:  Gerardus  Mortaingne; 
sodann  auf  dem  zweiten  Blatte  oben: 

„D.  a Lasco“  (von  Lachmann  nicht  mehr  gefunden) 
„Et  hic  ex  bibliotheca  Erasmi.“ 

Diese  lezte  Zeile  hat  anscheinend  den  Prädinius  zum 
Urheber;  wenigstens  ist  sie,  wie  sein  eigener  Name,  mit 
rolher  Tinte  geschrieben.  Dass  sie  auf  den  berühmten 
Erasmus  von  Rotterdam  zu  beziehen  sei,  kan  schon  des- 
halb keinen  Zweifel  leiden,  da  sonst  kein  irgend  bedeutender 
Gelehrter  jener  Zeit  unter  diesem  Namen  bekant  ist;  und 
dass  die  Bibliothek  des  Erasmus  auf  Johann  von  Lasco 
übergegangen  ist,  steht  urkundlich  fest.  Dass  Erasmus  schon 
während  seines  Aufenthalts  in  Italien  (1506  bis  1509)  mit 
Thomas  Phädrus  bekant  geworden  war“),  darf  freilich 

19)  Bcati  Rhcnani  Sclestadiensis  ad  Carolum  Caesarem  cpislola,  vor 
dem  ersten  Bande  von  Erasmi  upeni  oinnia,  Basil.  1510,  S.  5 med: 
„VIdil,  nt  audire  memini,  et  Thomam  iilum  Phaedrum  facundia  r.Ucinpo- 


Digitized  by  Google 


Hanililclirifipn  um)  Ausgaben  der  Agriinrn-iorrn.  17 

nichl  in  Anschlag  koimnen,  denn  vor  seinen  leiten  L^bens*^ 
Jahren  dürfen  wir  uns  die  Handschrift  nicht  in  seinen  Hän- 
den denken:  teils  weil  Colotius'  und  Zanchi's  Absdirift 
(Num.  3)  vorhergingeii,  teils  weil  Erasmus  einen  solchen 
Schaz  gewiss  nicht  seiir  lange  ungenuzt  gelassen  hätte. 
Findet  sicli  doch -nicht  einmal  iin  J.  1528,  als  in  Basel  die 
Sichard'schen  Bruchstücke  der  Agrimensoren  erschienen,  eine 
Spur  von  seiner  Beihülfe  zir  diesem  verdienstlichen  Unter- 
nehmen. Sein  Erwerb  des  Arcerianus  scheint  demnach  erst 
in  die  Zeit  seines  Aufenthalts  zu  Freiburg  (April  1529  bis 
Sommer  1535)  zu  fallen,  womit  die  vorhin  aufgestellle  Ver- 
mutung über  die  Schiksale  der  Cololianischen  Büchersam- 
lung  ganz  iibereinstimml. 

5.  Unter  den  Briefen  des  Erasmus  aus  den  Jahren 

1526  und  1527  haben  sich' noch  drei  an  Jo.  a Lasco,  da- 
mals Domprobst  zu  Gnesen,  erhalten”).  Von  seinem  nahen 
freundschaftlichen  Verhältnisse  zu  diesem  Manne,  der  einen 
Monat  bei  ihm  gewohnt  hatte,  und  einmal  als  sein  Schüler 
bezeichnet  wird,  zeugt  aber  ganz  besonders  die  Dedication 
der  Erasmischen  Ausgabe  des  h.  Ambrosius  vom  13.  August 

1527  ”).  Diesem  vornehmen  Polen  hat  Erasmus  schon  im 
Juni  1525  seine  Bibliothek  für  dreihundert  Goldkronen  oder 
vierhundert  Gulden  verkauft,  die  zur  Hälfte  sofort,  zur  Hälfte 
im  November  15.36  bezahlt  worden  sind;  der  Besiz  der 
Bibliothek  verblieb  Erasmus  bis  zu  seinem  Tode.  Die  Neben- 
beslimmung  dieses  Kaufcontracls,  dass  für  den  Fall  eines 
späteren  Enverbes  kostbarer  Manuscripte  eine  Verhältnis- 

rali  incompanibililpr  cluqucnteiii , qui  Ludis  et  Comoedii«  recensendia 
priacam  aotiquilaleni  repraeaenubal. 

20)  Eraami  Opera  omnia  T.  III.  pag.  585.  609.  65i.  (Epislolar.  lib.  XVIII. 
XIX.)  der  Basler  Aeagabe. 

21)  Ibid.  pag.  |]28aqq.  (lib.  XXVIII.)  Sie  ist  an  Laarn'«  gleichnamigen 
Obeini,  den  Erzbiacliof  ron  Oneaen,  gerichtet. 

Römi>rhe  r II.  2 
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massige  Erhöhung  des  Kaiifpreises  verabredet  werden  solle, 
scheint  freilich,  nach  der  unter  dem  Knufconlracl  befind* 
liehen  Quittung  des  Testamentserben,  des  berühmten  Juristen 
Bonifaz  Amerbach**),  so  wie  nach  dem  Testamente  selbst, 
vom  12.  Februar  15.36  **),  nidit  zur  Anwendung  gekommen 
zu  sein. 

Dieser  Jo.  a Lasco  ist  erst  im  Jahr  1560  in  Polen 
gestorben,  nachdem  er  in  seinen  späteren  Lebensjahren  für 
die  Reformation  in  Ostfriesland  sehr  thötig  gewesen  war. 
Dass  er  unsere  Agrimensoren  mit  nach  Polen  genommen, 
müssen  mr  nach  den  nun  felgenden  Angaben  bezweifeln, 
denn  sic  haben  schon  früher  ihren  Herrn  von  Neuem  ge- 
wechselt. 

22)  Cedrukt  in  Rurigni's  vic  d'Erasmo  Pnri.i  1757.  Tom.  II  pag.  422.  423. 
nach  einer  Mitteilung  des  Cardinal  l’assionei:  „F.rasinus  Rotterudamus 
hibliotberaui  nieain  iiniucrsam  uendidi  clarissiino  Poloniae  Baroni  Joanni 
a Lascü  trereulis  eoronatis  aiireis,  liac  lege,  iit  quoad  uixero,  usns 
libroruin  ex  amiritiae  iure  sit  illi  mcciim  communis,  propriolas  to^a 
penes  illum  sit  perpetua ; i|Uod  ius  transibit  etiam  in  illius  heredes,  si 
quod  Deus  auertat,  contingat  illum  prius  ex  humanis  decedere.  Interim 
indicem  librunim,  uclut  arrabonem  tnaditionis,  habet.  Quiequid  interim 
accreucrit,  et  hoc  illius  crit,  nisi  si  qiios  Codices  manusrriptos  magno 
contigerit  einerc.  In  bis,  ex  utriiisque  consensn,  fie(  moderatio  noui 
rontractus,  dmntaxat  quod  attinebit  ad  illam  accessionem.  In  cuius 
rei  fidem  dictus  Erasmus  hoc  cliirograpbum  mea  manu  descripsi,  afrixn 
peculiari  annuli  raei  signo  Termino,  ann.  1 525.  duodecimo  Cal.  Julias. 

...^  Dimidiuni  pretii  numeratuiu  cat  Bosileae  1525.  altcrum  pretii  dimidium 
postridic  D.  Martini  anno  1536.  persolutum  est.  Bonifaciiis  Amexhachius, 
nunciipatus  incomparaliilis  D.  Erasmi  Roterodaini  lieres , mea  manu 
attestor,  et  ego  Joannes  a Lasco  praodicta  manus  meae  subscriptione 
fateor  esse  uerum.“ 

23)  Ribliotliecam  meam  iampridem  vendidi  D.  Johanni  a l.asko,  polono, 
iuxta  synagraphum  super  hoc  contractu  inter  nus  cunfectam,  nun  tra- 
dentur  libri  nisi  haeredi  numeret  ducenloe  florenue.  Quod  si  Ule 
pactum  remiseril,  aut  me  priur  e uila  excessexit,  liberum  esto  haeredi 
de  libris  statuerc  quod  vclit.“  Peigoot  choix  de  lestamens  anciens 
et  modernes.  T.  I.  1829.  pag.  186.  188,  nach  dem  in  Basel  befind- 
licbcn  Original. 
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6.  Gerarci  Mortaingne,  der  nun  folgende  Besiier 

der  Handschrifi,  Uber  dessen  Person  ich  aber  nichts  zu  er- 
mitteln vermögt  habe,  hat  ausser  seinem  vollen  Namen  auch 
noch  folgende,  mit  seinem  Nninenszuge  Gm.  bekräftigte 
Selbstanklage  am  Schlüsse  der  Handschrift  (fol.  157'')  lün- 
zugefiigt:  - . 

Te  mca  rusticitas  lacerauit  et  improbus  error; 
Namque  poionmii  te,  sed  male,'  credideram. 

Jaiii  perge  ad  doctos,  melius  tractandus  ab  Ulis. 

Te  cheu  veilem  nostras  non  teiigisse  manus. 

Auf  dieses  Geständnis  hin  können  wir  d«i  Verlust  einiger 
Blätter  und  Bilder,  welche  sich  zu  Rom  noch  in  der  Hand- 
schrift befunden  halten,  nnd  die  unten  bei  den  Abschriften 
des  Arccrianus  anzugeben  sein  Averden,  natürlich  nur  dem 
Mortaingne  Schuld  geben.  Ob  er  sich  auch  die  Auflösung 
des  alten  Einbandes,  und  die  dadurch  veranlasste  Verwir- 
rung in  der  Folge  der  Blätter  vorzuwerfen  hatte,  lässt  sich 
nicht  luelu*  entscheiden. 

7.  Regnerus  Praedinius  ist  in  demselben  Jahre  1559 
zu  Groningen  gestorben,  in  welchem  er  seinen  Namen  in 
die  Handschrift  einlnig. 

8.  Dass  die  Handschrift  zwischen  1559  und  1566  an 

/ 

Ludouicus  Miracus  in  Lyon  gekommen  sei,  ist  von  Lange 
vermutet  worden,  weil  Pierre  Pilhou  im  J.  1565  erwähnt 
hat,  dass  er  einen  dem  Arcerianus  jedenfals  nahe  verwand- 
ten Codex  „aliquando“  dort  gesehen  habe“).  Auch  hat 
derselbe  viele  Varianten  dieser  Handschriftenfamilie  in  ein 

?4)  Pithoei  adnersariomm  aubsiciborum  Mb.  U.  eap.  14:  „Hyginua  Mbrum 
acripait  Gromatirnm,  in  qno  caalra  meUrndi  et  loca  opporima  in  bcllo 
capiendi  ralionem  tradidit  eum  me  aMqnando  Logdoni  apod  Ludouicum 
Minieam  cum  aMia  qnibuadam  Frontini  de  Coloniia,  Limilibua  el  Contro- 
ueraiia  agronim  libria  nondom  editia  uidiaae  memini.“  — 

2* 
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Exenijiliir  der  Tiimebischcn  Ausgabe  eingetragen  Indessen 
scheint  doch  ilas  „alkjnando“  aiit  eine  entferntere  Zeit  zurük- 
zuweisen,  und  das  gänzliche  Schweigen  Pilhou’s  von  dein 
hohen  Aller  der  gesehenen  Handschrift  macht  cs  mir  wahr- 
scheinlicher, dass  er  nur  eine  Abschrift  des  Arcerianus  ge- 
. sehen  und  benuzt  habe. 

Dass  Kranciscus  Nansius  liier  nicht  als  Besizer  der 
Handschrift  eingeschoben  werden  dürfe,  vvie  Niebuhr  ver- 
mutet halte,  habe  ich  früher  umständlich  erörtert.  Seitdem 
hat  es  sich  über  allen  Zweifel  herausgeslellt,  dass  Nansius 
ausser  seiner  eigenhändigen  Abschrift  '“l  nur  eine  Hand- 
schrift dritter  oder  vierter  Classe  besessen  hat*'). 

9.  Von  dem  nun  folgenden  Johann  Theodoretu.s 
Arcerius,  ge.storben  zu  Utrecht  1604,  lässt  sich  nur  an- 
führen , dass  er  während  seines  .38jährigen  ßesizes  der 
Handschrift  mit  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  der  Agrimen- 
soren  beschäftigt  gewesen  ist,  welche  Goesius  später  be- 
nuzt hat,  und  die  sich  jezt  in  Weimar  (s.  unten)  befinden. 


35)  L'nicr  den  gedniklrn  Rricfaem  der  l’urifCT  BiMiolbeli  mil  gesrhriebenen 
Ründnoten:  F.  1791.  Nanicnllirh  heisst  es  hier  pag.  75;  Quac  sequun- 
tur  . . . piilo  pertinerc  potius  ad  lihniin,  qiii  in  Cod.  Ms.  insrribitur 
Ageiri  Vrbici  de  rond.  agninim  . . . ant  rectius  ad  alium,  qui  Siniplicii 
et  Agenni  de  cualruuersiis  agroruin  tilulo  extat  in  eod.  codire.“  leh 
verdanke  meine  Notizen  von  diesem  und  noeli  drei  gleichen  Exemplaren 
mil  anderen  Randnolen  (F.  1790.  1792.  1703.)  meinem  llieuren  Lehrer 
Savigny.  vergl.  Rhein.  Moscum  VH,  205.  296.- 

26)  J.  Rutgersius  uar.  lecl.  I,  11;  „inter  multa  uetuslalis  nionuinenta, 
quac  nndlqiie  non  sine  ingenii  labore  conqiiisiiii,  agrimensorum  uolumen 
habeo,  descrrptiim  manu  V.  C.  Franeisei  N'ansii;  illud  ipsum,  quod 
et  olim  apud  eura  uidisse  (estatur  Lipsius  [Eleclonim  I,  15,  auch  unter 
den  Torgednikten  tettimonia  der  Ausgabe  von  Goesius],  et  nuper  non 
fxiguo  tisiii  üiit  Nie.  Rigaltio,  cui  ego  utendum  miscram.“  vergl. 
Iligaltiiis  in  den  Noten  seiner  Ausgabe,  pag.  92. 

27)  s.  oben  Note  10  a.  E.  und  unten  die  Handschriften  dritter  und  vier- 
ter Classe. 
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10.  S»xlus  Arcerius,  der  Sohn  des  vorigen,  muss 
noch  einige  Zeit  iin  Besiz  der  väterlichen  Sanilung  geblieben 
sein.  Früher  iiatte  ich  es  nur  vermutet;  jest  glaube  ich, 
ungeachtet  des  von  Lange  dagegen  erhobenen  Widerspruchs, 
meine  Vemiutung  beweisen  zu  können.  Iin  Jahre  1607 
nämlich,  als  Senver  den  Vegetius  und  Frontinus  u.  s.  w'. 
herausgab,  konle  er  von  dein  Codex,  den  er  als  Arcerianus 
bezeichnete,  nichts  benuzen  als  den  abgelöseten  Hyginus 
de  munitionibus  castrorüm,  nebst  dem  vorhergehenden  Blatte; 
und  er  nennt  noch  unter  denen,  die  ihm  bei  der  Herausgabe 
des  Hyginus  behülllich  gewesen,  ausdriiklich  den  Johann 
Arcerius  und  den  Sixtus  Arcerius.  Was  er  vom  Frontinus 
imd  von  den  Colonien  angehängt  hat,  das  besass  er,  mit 
Aiisnahnfe  einiger  arcerianischen  Varianten,  nicht  aus  dem 
Arcerianus , , sondern  aus  Handschriften  dritter  und  vierter 
Classe.  — So  erklärt  sich  denn  auch  der  oben  (S.  8.)  er- 
wähnte Umstand,  dass  dieses  abgclösete  Stück  die  besondere 
Aufschrift:  „Sum  Petri  Scriverii“  trägt,  ganz  einfach. 

11.  Hierauf  hat  P.  Scriver  den  ganzen  Codex  er- 
worben, ohne  dass  es  dadurch  zu  einer  weiteren  direclen 
Benuzung  der  Handschrift  gekommen  wäre. 

12 — II.  ln  den  lezten  189  Jahren  (seit  1663)  ist  die 
Wolfenbüttler  Bibliothek  nur  während  der  Jahre  1807 — 1814 
dieser  Handschrift  beraubt  gewesen;  denn  ihre  Ausplünde- 
rung durch  französische  Commissare  kan  vor  der  ungiük- 
lichcn  Schlacht  von  Jena  nicht  eiiigetrcten  sein.  Dass  sie 
schon  1807  in  Paris  war,  ergiebt  sich  allerdings  ausHaae’s 
Briefe  an  Bredow,  in  den  Worten:  „ante  bienniiim  cum 
aliis  ex  Germania  in  hanc  urbem  apportutus“  *^). 


28) 


Bredo«  ppiMolae  Parisiciiscs  18)2  png.  208.  — Hase's  Brief  ist 
dalirl  vom  I.  März  1809;  dn«»  er  obige  Worte  »chon  im  Jahre  1807 
fevprorhen  hätte.  i«1  eine  offenbare  Fiction.  Jlienarh  berichtiget 
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Seit  dem  Jahr  l()3r>  ist  der  Kinband  des  Arceriatuis 
dtirch  einen  neuen,  (leider  von  Pappe!)  erseal,  wodurch  die 
früher-  von  mir  gerügten  Unordnungen  in  der  Folge  der 
Blätter  *’)  beseitiget,  aber  auch  die  Vorsaabläller  anders  ge- 
ordnet worden  sind  ’°).  Eine  Beschreibung  des  Codex  «von 
Ebert’s  Hand  ist  mit  hineingebunden  worden. 

Die  grosse  Gefälligkeit,  mit  welcher  die  Handschrift- den 
neuem  Herausgebern  von  der  Wolfenbüttler  Bibliothekver- 
waltung anvertrauet  worden  ist,  wollen  wir  dankbar  zu  rülle 
men  nicht  unterlassen. 


Leider  ist  die  Handschrift  im  Laufe  so  vieler  Jahr- 
hunderte nicht  aller  Verderbnis  entgangen.  Nicht  blos  An- 
fang und  Ende  fehlen:  auch  in  der  Mitte  sind  Lucken  in 
Menge,  die  sich  indesseh  mit  Hülfe  der  Quaternionenzählung 
sehr  sicher  berechnen  lassen.  Nypsus  muss  in  der  ersten, 
Ag  enus  Urbicus  in  der  zweiten  Hälfte  des  Arcerianus  von 
jeher  vorangestanden  haben;  und  dass  die  erste  Hälfte  als 
selbständiger  Codex  (bei  Lachmann  A)  mit  den  nomin a 
lapidum  finalium  (fol.  65")  geschlossen  war,  darf  aller- 
dings vermutet  werden,  da  die  Rükseite  von  fol.  85,  welche 
nur  Zeichnungen  enthält,  ursprünglich  wohl  die  Vorderseite 
gewesen,  und  erst  durch  verkehrtes  Einbinden  zur  zweiten 
gemacht  sein  könte.  Was  aber  die  lezten  Stücke  der  zwei- 
ten Hälfte  (bei  Lachmann  codex  B)  gewesen,  ist  völlig 
ungewnss;  und  wenn  ich  die  Vermutung  aussprechc,  dass 

sicli  einerseits  meine  frühere  Zeithcsliinimmg  iin  Rheinischen  Museiun 
S.  189.  199.  (1809  oder  1810)  andererseits  aber  auch  das  Monitum 
von  Lange,  pag.  18  seiner  Vorrede  („ante  annnm  1807“). 

29)  vgl.  Rhein.  Museum  VII,  191.  195.  Ebert  bibl.  Guelferbytana  pag.  6 
ht.  f. 

30)  Hicmit  glaube  ich  den  mir  gemaebten  Vorwurf  eines  Irtbums  in  mei- 
nen Blattangaben  (Lange  S.  12.  Note  21.  24)  ablebucn  zu  können. 
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mindestens  noch  die  Auszüge  «uis  dem  Ihcodosischen  Codex 
hinter  der  Cpistola  ad  CeJsum  gestanden,  so  muss  ich  auch 
dafür  die  Gründe  bis  zur  dritten  Classe  unserer  Handschnfteti 
schuldig  bleiben.  ^ Dagegen  lassen  sich  in*  der  Mitte  folgende 
Lücken  mit  Sicheiheit  nachweisen: 

Firste  Hälfte:  Von  Quat.  I.  fehlt  das  äussersle  Doppelr 
blatt;  die  drei  inneren  sind  erhalten  (fol.  2 bis  7,  bd< Lach- 
mann A col.  l bis  24.)  . 

Quat.  II  ist  vollständig,  war  aber  bis  vor  Kurzem  irriger- 
weise hinter  "den  dritten  Quatemio  gebunden,  (fol.  15  bis '22, 
bei  Lachmann  col.  25  bis  56.) 

Von  Quat.  III  (fol.  8 bis  14,  bei  Lachinann  col.  57  bis 
pag.  72)  fehlt  das  lezte,  achte  Blatt.  (Goes.  p.  42.  43.  super- 
fuit  sicul,  bis  cuius  forte.) 

Von  Quat.  .IV  (fol.  23  bis  29,  pag.  73  bis  86)  das  zweite 
Blatt.  (Goes.  p.  215:  limituin  prima,  bis  diuidebat) 

Quat.  V.  VI  (fol.  30  bis  45,  pag.  87  bis  U8  sind  voll- 
ständig und  richtig  geordnet.  • 

Von  Quat.  VII'  sind  nur  fünf  Blätter  (fol.  46  bis  50 
pag.  1 19,  bis  128)' vorhanden.  Es  fehlt,  zwischen  fol.  48  und 
49,  das  vierte  Doppelblatt  und  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
(Goes.  p.  I(K):  congressionum  mültitudines,  bis  p.  166:  rectura 
seruetur.) 

Quat.  VIII  (fol.  51  bis  58,  pag.  129  bis  144) -sind  in  den 
Blaltzahlen  vollständig , -allein  von  der  neunten  ist  beim 
Hyginus  de  limitibus,  mit  den  Bildern  ein  grosser  Theil 
des  Textes  weggeschnitten. 

-Die  neunte  Lage  (fol.  59  bis  67.  pag.  1 15  bis  158)  be- 
stell nur  noch  aus  sieben  Blättern,  denn  das  Zweite  ist  weg- 
geschnitten,  war  auch  vermutlich  nie  beschrieben.'  Zwei 
verstüininelte  Blätter- sind. dagegen  doppelt  gezählt,  weil  sie 
je  aus  zwei  Stücken  (59.  60  und  61.  62)  bestehen. 
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QuaL  X (fol.  68  bis  74,  pag.  15^1  bis  172)  fehlt  das  sie- 
bente Blatt  (Goes.  p.  70  I.  10  sibi  uindicare,  bis  png.  71  1.  14 
inler  resj».) 

Quat.  XI  (fol.  7ö  bis  80,  pag.  173  bis  184)  fehlt  das 
fünfte  und  siebente  Blatt  (Goes.  p.  ;J46.  ;U7  vor  testiinonium 
perenniUitis , und  p.  .348  hinter  der  lex  Tiberii.)  Auf  dem 
siebenten  scheint  nur  die  Zeichnung  gestanden  zu  haben, 
die  sich  jezt  fol.  72  *'  der  Jenaer  Abschrift  findet. 

QuaL  XII  (fol.  81  bis  8ö,  pag.  18.)  bis  193.)  fehlt  das 
fünfte,  siebente  und  achte  Blatt.  VVas.darauf  gestanden,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben ; wahrscheinlich  ist  aber  auch 
das  Vorhandene  gar  nicht  die  Forlsezung  des  vorhergehen- 
den Quatemio,  welcher  mit  der  UubriL.:  „Incipit  libcrMarci 
Barronis  de  geomelria  ad  rufuin  fcliciler  silbium“  endet; 
denn  quat.  XII  beginnt  mit  Erläuterung  der  Casae  litterarum, 
in  der  Manier  des  Innocentiiis.  Für  die  Vermutung,  dass 
ein  ganzer  Quatemio  verloren  gegangen  sei  (bezilTert  sind  die 
Blattlagen  in  der  ersten  Hälfte  der  Handschrift  nicht)  spricht 
namentlich  noch  der  Umstand,  dass  die  Jenaer  Abschrift 
hier  wenigstens  eine  Seite  (146)  mehr  hat. 

Oie  zweite  Flälflc  der  Handschrift  besteht  aus  neun 
vollständigen  Quaternionen  (fol.  86  bis  157,  bei  Lachmann 
B col.  1 bis  288);  doch  bricht  die  neunte  gleich  am  Anfang 
der  Epistola  ad  Celsum  (Goes.  p.  28:  ueniat  omnia)  ab. 

Diese  Lücken  sind  nun  zwar  gröstenteils  schon  im 
sechzehnten  Jahrhunderte  da  gewesen;  allein  Einiges  war 
doch,  wie  zwei  Abschriften  des  Arcerianus  beweisen,  damals 
noch  vollständiger.  ^Wir  haben  nämlich  in  einer  vaticanischen 
und  einer  jenaischen  Abschrift,  deren  hernach  näher  zu  ge- 
denken sein  wird, 

1)  den  Hyginus  de  liniitibus  mit  vollständigen  Zeich- 
nungen, also  aus  der  ersten  Hälfte,  ohne  die  Lücken  des 
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siebenten  und  neunten  (,)uatemio ; nicht  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  Arcerianus,  welche  gar  keine  Zeichnungen  ent- 
hält; 

2)  die  Epistola  ad  Celsuni>  welche  den  Schluss  des 
Arcerianus  B bildet,  vollständig; 

3)  ist  das  fünfte  Blatt  des  elften  Quatemio  aus  der 
ersten  Hälfte,-  zwischen  fol.  78  und  79  in  der  valicanischen 
zum  Theil , in  der  jenaischen  Abschrift  wahrscheinlich 
ganz  erhalten.  Die  vaticanische  Abschrift  enthält  fol.  69* 
nur  den  bei  Goes.  p.  3^16.  347  gedruktea  Anfang  der  s.  g. 
lex  Tiberii  de  sepulchris,  die  jenaische  fol.  71*'  Vorher  noch 
die  rälhselvolle  Stelle,  welche  S.  2^14 ‘unserer  Ausgabe  ge- 
drukt,  und  deren  Verwandschaft  mit  Goes.  p.  119.  I2(X  145. 
unverkennbar  ist. 

4)  die  jenaische  Abschrift  enthält  foL  73  noch  zwei 
höchst  corrumpirte  Bruchstücke,  welche  zu  dem  verstüm- 
melten zwölften  Quatemio  der  ersten  Hälfte  gehört  zu  haben 
scheinen:  in  der  vaticanischen  Abschrift  fehlen  beide.  Das 
erste  war  schon  von  Kigaltius  aus  der  Heidelberger  Hand- 
schrift herausgegeben  (pag.  347.  Goes.  117,  in  uns.  Ausg. 
S.  225,  3 — 13),  es  hat  aber  io  der  jenaischen  Handschrift 
die  offenbar  falsche  Rubrik:  „Incipit  über  Marci  Baronis  de 
geometria  ad  Rufum.  Prouincia  Calabria.“  — Das  zweite 
ist  nur  durch  zwei  Zeilen  aus  M.  Jimius  Nypsus:  „Pyrrus 
Mensurarum  sunt  genera  tria  rectum  Planum  solidum|  Rec- 
tum“ von  dem  ersten  getrennt”). 

Dagegen  fehlt  beiden  Abschriften;  so  wie  den  bisherigen 
Ausgaben,  was  ini  Arcerianus  den  Schluss  der  ersten  HäUte 

.11)  Gednikt  im  Rhein.  Mus.  VII,  193,  in  unserer  Ausg.  pag.  246,  10  bis 
23.  Oh  etwa  diese  eben  so  riitbselvallrn  Fragmente  son  der  rer- 
lorenrn  Conslilulionen.«amliing  des  Hrginus  (Rhein.  Mus.  VII,  169: 
, m uns.  'Ausg.  p.  133  lin.  II — 16.).  herslammm  T 
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(fol.  Hl*’.  8ö*  •')  iuisinaclit,  und  was  jezl  erst  durch  die  Er- 
gänzungen des  Erfurter  Codex  einen  verständlichen  Inhalt 
(S.  219.  2j0  un.serer  Ausgabe)  erhalten  hat.  Denn  fol.  84 •’ 
enthält,  ausser  der  Rubrik:  cx  libro  Balbi  nomina  lapi- 
duin  final luiii,  nur  wenige  der  allereinfachsten  geometri- 
schen Figuren,  welche  kaum  ein  Fünftel, der  ganzen  Seite 
füllen;  fol.  8ö'*  ist  mit  Bäumen,  Hügeln,  Häusern  und  Flüs- 
sen bemalt;  und  in  der  Milte,  auf  fol.  85”,  befinden  sich 
neben  einander  drei  cippi,  die  beiden  Iczlen  unausgefüllt,  der 
erste  mit  der  S.  251  unserer  Ausgabe,  und  früher  schon  bei 
Gruter  pag.  1078  No.  6 abgedrukten  Inschrift. 

Unter  diesen  drei  cippi  enthält  dann  jene  mitlere  Seite 
nur  noch  die  von  Lachmann  meistens  in  die  Note  ver- 
wiesenen sechs  Zeilen. 

Wenn  wir  aber  jene  Verstümmelungen,  die  den  Arce- 
rianus  ini  16tcn  Jahrhunderte  betroffen,  vorhin  sofort  dem 
Gerhard  Mortaingne  zuschrieben,  so  hat  er  dies  zwar 
zunächst  seiner  eigenen  Selbstanklage  beizuinessen ; es  komt 
aber  noch  hinzu,  dass  seine  Distichen  gleich  hinter,  der  ver- 
stümmelten Epistola  ad  Celsum  stehen,  und  dass  das  Her- 
ausschneiden der  Bilder  wohl  gar  als  eine  kleine  Entschul- 
digung für  die  Vernichtung  des  Textes  gelten  dürfte.  Denn 
aus  reinem  Muthwilien  hätte  ein  Mann,  der  ächte  Wimen- 
schaft  ehrte,  und  dies  in  lateinischen  Versen  auszudrücken 
wusste,  auch  wohl  einen  vermeinten  ]>olnischen  Autor  nicht 
zerstückelt;  die  Manie,  Minialurbilder  zu  «ammein,  mag  ihn 
zu  dem  ersten  Öchrille  verleitet  haben,  worauf  dann  die 
Verwahrlosung  des  Uebrigen,  bis  er  seinen  IrÜiuni  gewahrte, 
weniger  Ansland  linden  konle. 

Nächst  diesen  Verstümmelungen  komt  aber  noch  die 
seltsame,  Note  7 erwähnte  Interpolation  des  Textes  in  Be- 
tracht, welche  einen  Thcil  des  Agenus  [irbicus  dem  gar 
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nicht  exislirenden  Autor  Simpl icius  zugeschrieben  hnt. 
Der  eigentliche  S.'ichverhalt  war  schon  von  Rigaltius  und 
uiir  eirnthen,  ehe  die  nähere  Untersuchung  des  Arcerianus 
ihn  ausser  allen  Zweifel  gesezt  hat.  Die  Handschrift  ent- 
hält nämlich  fol.  94**  die  Worte:  „Satis,  ut  puto  dilucide 
genera  controuersiarum  exposui:  nam  et  simplicius  enar- 
rare  conditiones  earum  existimaui,  quo  faeilius  ad 
intcliectum  pcruenirent  (Lachmann  pag.  89  lin.  25.).  Da  nun 
auf  dem  nächsten  Blatte  schon  von  dem  Schreiber  der  Hand- 
schriA  der  vermeinte  Anfang  dnes  neuen  Buches  durch  die 
Worte  INCIPIT  LIB.  bezdchnel  war,  so  erinnerte  eine  andere, 
sehr  alte  Hand  durch  den  Zusaz  finpliciuf  an  das  ver- 
meinte Vorhaben  des  Autors,  die  Sache  noch  einfacher  vor- 
zutragen; und  eine  zweite,  die  den  Namen  des  Autors  darin 
zu  finden  meinte,  machte  durch  Correctur  finplicii  daraus. 
So  steht  es  95*’  der  Handschrift  zu  lesen,  (vgl.  Lach  mann 
pag.  62  lin.  16.) 

Ich  habe  nach  diesen  Erörterungen  über  den  Stammvater 
der  arcerinnischen  Familie  nur  noch  die  bisherigen  Abdrücke 
des  ihm  eigentümlichen  Inhalts  zusammenzustellen  "). 

1)  Der  Anfang  des  Nypsus  stand,  aber  nur  nach  Hand- 
schriften der  zweiten  Classe,  schon  in  allen  Ausgaben  (bei 
Gocsius  pag.  299—301)  unter  dem  Namen  de»  Dolabella: 
das  übrige,  samt  Epaphroditus  und  Vitruvius  Rufus 
teilweise,  jedoch  gleichfals  aus  andern  Handschriften,  hinter 
den  sämtlichen  Werken  des  Boethius  (Basel  1570  fol.); 
sodann  aus  Papieren  von  Carl  Lange,  welche  für  Aus- 
züge des  Arcerianus  gelten  könten”),  hinter  Andreas 

32)  Was  in  unsere  Ausgabe  aufgenommen  ist,  ergiebl  sich  aus  Lacli- 
mann's  Tabelle  pag.  VTII. 

3.3)  „Es  scliidis  olim  Caroli  Langii,  hominis  dnetissimi  manu  descriptis. " 
Die  Lücken,  welche  diese  Auszüge  übrig  lassen,  Anden  sich  pag.  20.  24 
von  Scbalt’s  Ausgabe. 
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Schott' 8 tabulae  lei  iiuinaiiac,  Antwer|ien  1616.  8.  (Jii* 
mittelbar  aus  dem  Arcerianus  hat  ei^t  Hase,  in  Bredow's 
epistolae  Farisienses,  Lips.  1812.  8.  p.  201  — 242,  einige 
Bruchstücke  sowohl  in  achter  als  in  verbesserter  Gestalt  ab- 
drucken  lassen. 

2)  Die  Kinleiluiig  zum  Hyginus  de  limitihus  (Goes, 
p.  150)  ist,  nebst  Varianten  zu  andern  Stüfken,  schon  von 
Turnebus  p.  2.56.  257.  gegeben  worden. 

-3)  Die  arcerianischen  Stücke  de  coloniis  sind  wahr- 
scheinlich schon  bei  der  römischen  Ausgabe  von  1560,  welche 
sie  insgesamt  dem  Frontinus  zuschrieb,  mittels  einer  Ab- 
schrift mit  benuzt  worden.  Scriver’s  F>gänzungen  (1607) 
beruhen  auf  einer  Handschnft  dritter  Classe,  und  dieser 
Text  ist  bei  Keuchen  (1661)  unverändert  geblieben,  der 
nicht  einmal  Scriver’s  Noten  vollständig  wiedergiebt,  und 
seine  in  der  Vorrede  angekündigte  Benuzung  des  „alter 
Arcerianus“  schuldig  bleibt’*"). 

4)  Hyginus  de  munitionibus  castrorum  nebst  dem  vor- 
hergehenden Blatte  zuerst  mit  Vegetius,  von  P.  Scriver 
(Leyden  1607.  4.),  dann  mit  einer  genauen  Probe  des  hand- 
schrifUichen  Textes,  aber  ohne  das  vorhergehende  Blatt,  von 


33“)  Die  Register  der  Colotiicn  zerfallen  liel  Scriver  in  drei  Hauplstficke  ^ 
I.  Die  der  rümiscUeii  .Vuspibe,  pag.  173  — 185,  Goe!>.  pag.  107 — 119. 
7.  Die  (umeliisrlicn  Sliicke,  pag.  180  — 197.  Goes.  119,  6—178.  4. 

3.  Die  Slficke  des  Codex  Naiisianus.  pag.  197—708.  Gw.s.  178,  5 bis 
113,  76. 

Dazu  kommen  bei  Rigallius  und  Coesiiis  noch  drei  eingescbaltele 
Siipplemenle  aus  dem  palatinisrben  Codes,  und  ein  Anlumg  aus  der 
demonstratio  arlis  geomelrieae,  nämlich: 

I.  Goes.  pag.  117,  die  lezleii  10  Zeilen  (l’ars  l’irem). 

7.  Goes.  p.ag.  119.  5:  die  Worte:  il.i  et  per  Tiisciaiii. 

3.  Goes.  pag.  113,  77  bis  117,  7. 

i.  Goes.  pag.  1 17  bis  1(9:  die  angebänglen  rragmenia  lenninalia. 
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K(ndbod)  S(chele),  Amsleidam  1660.  4.  Endricli  1848 
wpsonllich  verbesserl  von  Lange  (oben  Note  2.).'  - 
. 5)  Zum  zweiten  Buche  des  Frontinus,  von  welchem 

ScrLver  1607  ein  Fragment  de  limitibus  aus  einem  Codex 
dritter  Classe  hcrausgab  (pag.  159—162,  in  uns.  Ausg.  27, 
13 — 34,  13)  hat  derselbe  am  Rande  arcerianische  Varianten 
hinzugefügl.  Den  Arcerianus  nennt  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht;  er  spricht  nur  (p.  16-1)  von  zwei  sehr  alten  aber 
fehlerhaü  geschriebenen  Codices,  die  er  henuzt  habe. 

6)  Im  Jahre  1614  hat  Rigaltius  ein  grosses  Stük  des 
Aggenius  Vrbicus  (cum  per  oinnium  u.  s.  w.  pag.  144 
seiner,  pag.  77  unserer  Ausgabe)  nach  Abschriften  des 
Arcerianus  hinzugefiigt;  auch  sonst  Einiges-  in  seinen  Noten. 
Den  Innocentius  und  die  pars  Piceni  (p.  224.  347)  nahm 
er  aus  dem  Heidelberger  Codex. 

7)  Goesius  lieferte  im  J.  1674  zuerst  das  als  Simpli- 
cius  bezeichnete  Stük  des  Aggenius  Vrbicus,  aber  nicht 
vollständig  (pag.  76 — 89,  in  unserer  Ausg.  p.-£2,  17  ff.) 

8)  Der  Rest  dieses  Pseudosimplieius  steht  im  Rhein. 
Museum  Bd.  V.  Num.  7.  8.  369  — 373.  Das  Ganze  (0 — 8) 
in  Lachinann's  Programmen  zum  Berliner  Lectionskaiaiog; 
Marz  1844  und  Juli  1841. 

9)  Hyginus  de  controuersiis  agrorum:  zerstückelt  in 
Rigault’s  Anmerkungen;  vollständig,  nach  August  Hoff- 
meister's  Abschrift,  Bd.  VII  Num.  6.  des  Rhein.  Museums. 

-10)  EndUch  die  Fragmente  < des  zwölften  Quatemio,  in 
der  ersten  .Ausgabe  dieser  Abhandlung  (Rhein.  Museum  Bd.  VII- 
8.  192—195.). 

''  Demnach  ist  nur  noch  von  Nypsus,  Epaphroditus 
und  Vitruuius  Rufus  Einiges  ungedrukt  geblieben;  alle 
früher  ei'schienenen  8tücke  aber  bedurften  einer  durchgängigen 
neuen  Collation  des  Textes,  und  besonders  einer  treuen  Nach- 
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Bildung  der  noch  vorhandenen  Zeichnungen  und  Minialurcn, 
l)ei  welche»!  die  früheren  Ausgaben  sehr  unzuverlässig  waren. 


II.  Die  Zusaintnenslellung  der  Abschriften  und  Aus- 
züge des  Arcei'ianus  würde  vielleicht  fast  alle  Codices, 
in  welche  der  Name  des  Boethius  eingemengt  ist,  mit 
umfassen  können;  da  aber  diese  Familie  als  vierte  Classe 
einer  besonderen  Untersuchung  vorzubehalten  ist,  so  be- 
schränken wir  uns  vorerst  ganz  auf  die  neueren  Copien 
des  Arceriunus.  Zwei  derselben,  die  Jenaer  und  die  vaüca- 
nische,  haben  Ergänzungen  ihres  später  beschädigten  Originals 
geliefert;  Andere  boten  so  manche  Abweichungen  in  ein- 
zelen  Lesarten,  dass  man  der  Versuchung,  sie  für  selb- 
ständige Ueberheferungen  zu  halten,  nicht  immer  wider- 
standen hat. 

Es  sind  im  sechzehnten  Jahrhunderte  wenigstens  sieben, 
vielleicht  acht  solcher  Abschriften  und  Auszüge  angefertigt 
worden;  als  jezt  vorhanden  können  aber  nur  hinf  noch  nach- 
gewiesen werden. 

I.  Die  Abschrift  des  Basilius  Zanchi. 

Nach  den  vorhin  (S.  13.  14.)  mitgeteilten  Angaben 
des  Metellus  Sequanus  müssen  wir  annehmen,  dass 
Basilius  Zanchi  gegen  das  J.  1525  die  bobienser  Hand- 
schrift copirt  oder  excerpirt  habe.  Diese  Abschrift  war  also 
verschieden  von  seinen  Copien  der  Codices  dritter  Classe, 
deren  erst  unten  näher  zu  gedenken  sein  wird. 

Nicht  erweislich,  aber  doch  wahrscheinlich  ist  es,  dass 
uns  Zanchi’ s Abschrift  noch  jezt  in  dem  vaticanischen 
Codex  (No.  4)  erhalten  ist. 
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2.  Der  Aiisraig  des  Melellus  Sequnnus,  später 
cod  ex  Meminianus,  Colbcrtinus,  Parisicnsis 

regius-  7229?  ^ ' 

Auch  von  diesem  ist  schon  oben  die  Kede  gewesen: 
er  war , wie  wir  gesehen , niciit  direct  aus  ''dem  Original, 
sondern  aus  Zanchi^s  Abschrift  veranstaltet  worden. 

Von  der  Bemitung  desselben  durch  Tilius  und  Gen- 
tianiis  He  r VC  tu  s wird  erst- bei  No.  3 su  reden  sein;  seine 
.spätere  Geschichte  beruhet  zunächst  auf  Angaben  von'Hi- 
gnltius’*).  Diesen  zufolge  hätte  Aemar  Ranconnet,  der 
auch  schon  bei  der  Pariser  Ausgabe  von  1554  mit  gehol- 
fen die  Rxcerpte  des  Metellus  Sequaniis  durch  eigen- 
händige (’oirecluren  und-  Zeichnungen  verbessert  und  ver- 
vollständigt; so  seien  sie  von  Him  (Higault)  in  der  Sam- 
limg  des  .Ican  Jacques  de  Mesmes  (Memmius)  benuzt 
worden  ’’). 

34)  pag.  6.  7.  0.  Ifl.'i.  107.  drr  Noten  seiner  Ausgabe  Tun  1614,  bei 
Goesius  pag.  ilO.  211.  212.  260.  261. 

3.i)  Ri  galt  ins  p.ag.  7:  In  ceteris  Agritnensuruni,  qui  buc  vuluinine  runli- 
nenlur  colleclaneis,  praeterc|iiaiii  in  Fragiiieiilis  illis  Tcmiinalibus,  quae 
iina  rum  pluriiniti  leetis«iinisque  eoilicihin  eximii  uiri  Nicolai  Fabri 
(estomcnlu  ad  praeelantiasiinum  Thuanum  perueaeruDt,  Turnebi  edllioneip 
imilari  alqiie  exhibrre  placuit:  cuque  lihentiiis,  quod  illam  ab  Aemaru 
Rnneouelo  Praeside  Parisiensi,  bnrtalu  loannis  Tilii  .Meldenaumi  rpiscopi 
accuratain  fuisse  . . . deprebendi?'  — Ranconnet  scheint  eine  be- 
sondere Ausgabe  der  Agriiueusuren  in  Verbindung  mit  anderen  ror- 
jusliniaiiiselien  Rerlilsrilieriiererungen  beabsiebtigel  zu  haben  (vgl.  Rhein 
Museum  VII  S.  200.  201);  allein  er  starb  schon  1539. 

36)  pag.  6;  „Fronlini  libetluni  parte  illa,  qua  de  mensuris  agil,  auctiurein 
edidimus,  suadrnlibus  in  amplisaimi  viri  Io.  lacobi  Mrmmii  bibliotheca 
scidis,  ei  relustissimo  Angeli  Colotii  eiempbiri  oiini  Romae  ab  Io.  Mctello 
Sequano  descriplis.  — Aggenum  de  Controuersiis  haclenus  inedilum 
eadcui  bibliotheca  et  scidae  aliae  . . . auppcdilaruat .“  — pag.  1 05 : 
„In  lib.  Mem.  manu  Aem.  Hanconeli  . . reperi  . . . Seqiignlcs  flgurac 
ipsiiis  Ronroneli  manu  delinealae  sunt,  deinde  sequitur  über  ...  ab 
' rndrm  emendatus.  “ — pag.  107:  „Hic  etiam  Hrgeni  über  in  codier 
Memmiano  Raneoneti  manu  emendatus  esl,  nguris  ab  eodem  delineatis.“ — 


Nach  dieser  Ueberarbeitung  konleti  die  Melellischeii 
Exccrple  nalürlic)i  nicht  mehr  durchweg  mit  dem  Original 
iibereinstimmei^;  die  früher  von  mir  nachgewiesenen  Ab- 
weichungen ”)  brauchen  jezt  nicht  mehr  erwähnt  zu  werden. 

Metellus  Sequanus  scheint  sich  schon  vor  dem  J.  1554, 
als  er  mit  Antonius  Augustinus  nach  England  ging, 
seiner  eigenen  Handschriften  entäussert  zu  haben;  denn  auch 
in  die  Vaticana  und  in  die  ßarberina  zu  Rom  sind  deren 
gekommen  ”). 

Dass  aber  der  Codex  des  Memraius  mit  dem  späteren 
Colbertinischen,  der  sich  jezt  in  der  grossen  Pariser  Bibliothek 
befindet,  identisch  sei,  beruhet  auf  der,  nach  den  Handschriflen- 
katalogen  ”)  sehr  glaubwürdigen  Angabe  von  Hase 

3.  Die  Abschriften  des  Tiliiis  und  Gentianiis 

' f 

Hervetn  s. 

Metellus  legt  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dass  die 
Pariser  Editoren  durch  ihn  mit  den  Cololianischen  Stücken 
bekant  geworden  seien.  In  dem  zu  Cöln  1564  geschriebenen 
Blatte  des  Cod.  Palatino -Vaticanus  sagt  er:  er  habe  seine 
Handschrift  dem  Tilius  zum  Lesen  gegeben^');  in  dem 

37)  Rbcin.  Museum  VII,  199.  200. 

;18)  Andres  prael.  ad  Anton.  Atignstini  epislulas.  ISOi.  pag.  41 — 59.  — 
Von  der  barberinischen  Handschrirt  wird  unten  bei  der  dritten  Classe 
XU  reden  sein. 

39)  Monifaucon  hibliothcca  bibliniberanim  pag.  946A:  Cod.  1182.  — 

. Catalogiis  codd.  mss.  bibl.  reg.  T.  IV.  pag.  329-  >o.  7229.  Dass  die 

Handschrii)  hier  in  das  sichiehnte  Jabrliundert  grsezt  wird,  ist  sehr 
wohl  einem  ganz  terzeiblichen  Irthum  ziiznscbreibon.  vergl.  Rbcin. 

'Museum  VII.  201.  202. 

40)  In  Bredow's  epp.  Paris.  1812.  peg.  211:  Nicolaus  Rigaltiua . . . ex 
. . . manco  et  recenti  omninoque  pessimo  cxemplari,  quod  ...  in 
Ribliotlicca  Parisiensi  semtur  No.  7229  inter  Codices  lalinos. 

41)  „Parisiensis  cod«  [d.  h.  die  ron  den  Pariser  Editoren  1554  erwäbnlen 
Mitteilungen  des  Herretui,  s.  Note  43.]  manauit  a Jo.  TylioAngulementi, 
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RoUendorfischen  Exemplar  der  Turnebiatin  zu  Leyden  hin- 
gegen  (oben  S.  14)  ist  von  einer  dem  Tilius  gestalteten 
Abschrift  die  Rede.  Auch  in  diesem  Puncte  wird  der 
zweiten  Notiz,  als  der  genaueren  der  Vorzug  gebühren,  da 
sich  in  die  erste  ein  sehr  arger  Irlhum  über -die  Handschrift 
von  S.  Omer  eingeschlichen  hat,  der  nur  sein  Zeugnis  über 
den  loliall  seiner  eigenen  Arbeit  nicht  zn  schwipheD  verfaag. 

Auch  Galland,  in  seiner  .Vorrede  zu-  der  Twsiebischen 
Ausgabe  von  155-1,  erzählt  von  einer  nachträglichen  Mit- 
teilung derselben  Stücke  aus  Italien“);  nur  nennt  er  später 
nicht  den  Tilius,  sondern  den  Gentianus  Hervetus^*). 
Dieser  Widerspruch  ist  leicht  zu  lösen,  denn  Hervetus 
stand  mit  Tilius  wie  mit  Metellus  ■ in  näherer  Verbindung. 
Er  hat  noch  nach  dem  ’ J.  1545  ein  Stiik  der  Basiliken  bei 
Antonius  Augustinus,  dem  naben  Freunde  des  Metellus, 
abgeschrieben,  und  da  er  als  Begleiter  des  Cardinal  Cervini 
auf  dem  Coucil  zu  Trient  verweilte,  so  mag  auch  jene  Ab- 
schrift des  Tilius  einige  Zeit  in  feinen  Händen  gebFeben  sein. 

Der  Inhalt  dieser  P.ipiere  war,  nach  den  von  Turnebus 
jjag.  217  — ‘256  mitgelcilten  Varianten,  mit  degi  Text  unseres 
Arcerianus  ganz  übereinstimmend;  eine  einzige  Abweichung 
muss  auf  einem  Versehen  beruhen,  und  bei  einer  anderen 


, Lpiicopo 'Mddensi,  cui  ct.Roniae  codiccm  meum  legeadam 
dedi.  ücd  adblbitus  fuit  alius  uctustus,  ex  sancii  Ilcrtini  apud  Audumari 
fanum  in  Flandris  bibliotheca,  cui,  ul  et  meo,  ineranl  Epaplirodili, 
Vilruuii,  Rufl),  Simplicii,' Balhi  et  Hygini  de  castria  nidandis  fragmeolt, 
sed  uitiüsissima.  [Sie  Stauden  gar  nicht  in  der  Handscbrifl  von  S.  Omer, 
dem  jcxigcn  Gudianus.]  , . - , 

42)  s.  oben  S.  1 i..  '•  ' ' 

43)  pag.  2ö6:  . . „coilalo  libro  nostru,  quem  de  yetustissimo  iam  im- 

presseramus  excmplari,  cum  cudice,  quem  ex  Italia  exportatum  impertitni 
esl  nobis  c^mdide  Gentianus  Heruetus.  quibu.«  yos  ytemini  literanmi 
bonarum  Studiosi,  dom  et.  bis  a|ia-  maiora,  et  baec  ipsa  iocu- 
pletiora  paramus.“  , 

Rami!<fhr  II.  3 
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Stelle  muss  ein  Codex  «weiter  Classe,  wahrscheinlich  der 
PalaÜno-Vaticanus,  benuzt  worden  sein“). 

Dass  die  Notizen  des  Her vetus  .nach  einmal  gemach- 
tem Gebrauche  noch  sorgfältig  bewahrt  worden  wären,  ist 
kaum  zu  erwarten.  Rigaull  scheint  zu  sagen,  dass  er 
einen  besonderen  Codex  Herüeti  benuzt  habe;  aber  srine 
Mitteilungen  gehen  nicht  über  die  gedrukten  Varianten  der 
Pariser  Ausgabe  von  1554  hinaus  **). 

4.  Die  vaticanische  Abschrift,  Cod.  3132. 

Auf  Papier  in  Grossfolio:  sehr  sorgfältig  und  gleich- 
massig  geschrieben,  mit  Wiederholung  aller  Zeichnungen, 
nur  ohne  Farben.  Auf  dem  sehr  breiten  leei*  gelassenen 
Rande  finden  sich,  ausser  dem  Namen  des  jedesmaligen 
Autors,  mitunter  auch  einzelne  im  nebenstehenden  Texte  vor- 
kommende Kunstausdrücke  wiederholt.  Eine  neuere  Hand 
hat  bei  den  Worten  Mo  ns  est  u.  s.  w.  (dem  Anfang  des 
zweiten  Quatemio  des  Arcerianus)  auf  Schott’s  Ausgabe 
verwiesen:  „Edidit  haec  And.  Schottus-  Antwerp.  1616“, 
und  beim  Pseudosimplicius  die  Variante:  „in  alio  codice: 
Incipit  Ageni  urbici  de  controuersiis  agrorum,“  nachgetragen; 
dagegen  hat  schon  der  Abschreiber  an  dieser  lezten  Stelle 
zu  dem  Worte  Simplicius  bemerkt:  „hoc  additum  aliis 
literis  puto  adulterum,“  und  fol.  104”,  bei  der  Epistola  ad 
Celsum,  hinzugefügt:  „Lege  P.  Crinitum  li.  XXI  cap.  X et 
commenlaria  in  poeticam.  Lege  Isidorum.  Lege  Censorinum.“ 
Ein  angehängtes  alfabetisches  Verzeichnis  scheint  etwas 
neuer,  und  hat  jedenfals  noch  spätere  Zusäze  erhalten.  — 
Der  110  Blätter  füllende  Text  theilt  zwar  im  Frontin  alle 
Lücken  des  Arcerianus  in  seiner  jezigen  Gestalt;  dass  er 

4t)  Bbein.  Museum  VII,  S.  187.  188. 

45)  «(!■  Niebuhr  römische  Geschichte  II,  54V  4er  ersten  Autfabe. 
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aber  mitunter  auch  vollständiger  sei  als- dieser,  ist  sdion 
vorhin  (S.  24.  26.)  erörtert  worden.  Unedfrte  Zeichnungen 
finden  sich  noch  bei  der  Pars  II  des  Agenus  (fol.  61.  62.  64. 
66.)  zu  Goesius  (pag.  67.  68.  69.  72.  74.  75.)  und  hmter 
der  fluminis  uaratio  (fol.  68.  69.,  zu  Goes.  p.  285.) 

Das  Citat  aus  Crinitus  beweiset,  dass  diese  Abschrift 
nicht  vor  dem  J.  1504  entstanden  sein  kan;  andererseits 
aber  darf  aus  mehreren  Gründen  vermutet  werden,  dass  sie 
in  Rom  gefertiget  wurde,  bevor  der  Areerianus  von  dort 
weg  über  die  Alpen  entführt  wurde.  Denn  ausser  dem  vor- 
anstehenden  päbstiichen  Wappen  enthält  sie  am  Ende  das 
Wappen’  eines  Cardinais  — einen  aufrecht  stehenden  Löwen, 
im  rechten  Vorderfuss  einen  Degen:  die  Vaticana  hat  sie 
also  erst  aus  der  zweiten  Hand  erworben.  Dass  sie  vor 
dem  J.  1636  dorthin  gekommen,  würde  der  vor  diesem  Jahne 
vollendete  Raynald’sche  Katalog,  in  welchem  sie  bereits 
.verzeichnet  ist,  sogar  direct  beweisen  *°);  da  sie  aber  in  der 
Numerirung  fast  unmittelbar  auf  die,  Sixtus  IV  (f  1481) 
betreffenden  Handschriften  (z.  B.  Cod.  3084.  3103)  folgt,  und 
jedenfals  vor  den  im  J.  1600  hinzugefugten  Qrsini sehen 
^ (z.  B.  Cod.  3226.  3867)  noch  ziemlich,  weit ‘voransteht,  so 
muss  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  erworben  sein.  Denn  <fie 
lateinischen  Handschriften  der  Vaticana  sind,  mit  seltenen 
Ausnahmen,  noch  immer  nach  der  Zeit  ihrer  Erwerbung  ge- 
ordnet*'). Dies  und  das  eben  erwähnte  päpstliche  Wappen 
— der.  Basilisk  der  Familie  Boncompagni  *’)  — sezt  es 

46)  MoBtfaucüD  blbl. 1, 108.,  rerglichen  mit  meioem  Iler  italicam  III,  lOb. 

47)  Iter  ilalicum  Hl,  104.  105. 

48)  Freilich  ohne  Dracbcnschwanz,  wenn  icb  mich  recht  entsinne;  aber  auch 

in  Ugbellis  Iialia  aacra  II,  394.  761.  VI,  180.  VII,  860  der  aweilen  Aus- 
gabe 8nde  ich  meist  nur  die  »ordere  Hälfte  des  geflügelten  llngebeuera 
iu  diesem  Wappen.  - V . 

3* 
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wohl  ausser  Zweifel,  dass  Gregor  XIII  (1572— !-) 680)  die 
Vaücana  niil  dieser  Handschrift  bereichert  habe. 

•Meiner  Ueberateugung  nach  kan  diese  Abschrift  keine 
andere  sein,  als  die  des  Basilius  Zanchi  (Num.  1.). 

5.  Die  jenaische  Abschrift. 

Einhundert  und  vier  Blätter  in  Kleihfolio,  Schrift  des 
löten  Jahrhunderts;  einielnc  Blätter  sind  unbeschrid)en. 

Anr  dieser  wichtigen  Handschrift,  .deren  schon  oben 
(S.  24.  25.)  gedacht  Nvorden  ist,  haftet  noch  manches  Räth- 
sel.  Sie  ist  im  J.  1827  von  dem  leider  su  früh  verstorbenen 
Zimmern  der  Bibliothek  ru  Jena  geschenkt  worden;  wo- 
her er  sie  hatte,  wissen  wir  nicht,  ich  habe  die  Schriflziige 
für  fransösisch  oder  niederländisch  gehalten;  Lachmann 
und  Pertz  halten*  sie  eher  für  italienisch.  Dass  sie  vor  den 
lezten  Verstümmelungen  des  Arcerianus  durch  Mortaingne 
(oben  S.  19.  26.),  also  vor  15.59,  angefertigt  worden,  leidet 
keinen  Zweifel;  aber  für  vorerasmisch  (1528)  kan  ich  sie 
nicht  halten,  da  sie  die  entschiedensten  Spuren  einer  Jtrilischen 
Beherrschung  des  Stoffes  an  sich  trägt.  In  der  Mitte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  dagegen,  nämlich  in  das  Jahr 
1556,  fält  die  erste  Erwähnung  einer  Lesart  des  Arcerianus 
durch  Cujas“)  der  von  nun  an  öfter  den  Aggenus  Vr- 
bicus  anführt*“),  ohne  doch  das  hohe  Alter  der  von  ihm 
benuzten  Handschrift  hervorzuheben,  oder  wenigstens  wie 
Pithou  **),  dei*  verkehrten  Lesart  Simplicius  auch  nur 

49)  Cui  acius  ad  fr.  4 de  Vsurpalionibus  in  fine  (Opp.  oran.  T.  I):  „at 
ut  ei  libria  acriptis  didicimua,  sic  apud  Agenum  legendum  est.“ 

50)  Cuiacii  obas.  V,  17:  „Aggenus  Vrbiena  libro  aecundo.“  — X,  2: 
„integer  Vrbicua.“ 

51)  In  der  Randbemerkung  aur  S.  75  des  Hariser  Exemplars  F.  1791  der 
tumebiseben  Ausgabe:  „Quae  seqnunlnr  . . . puto  pertinere  potius  ad 
librum,  qni  in  Cod.  Ms.  inacribilur  Ageni  Vrbki  de  rondil.  agrorum  . . . 
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zu  gedenken.  Bediente  er  sich  nur  der  jenaer  Abschrifi,  in 
weicher  dieser  Name  fehlt,  so  verliert  diese  Nichterwähnung 
alles  Auffallende.  So  kan  ich  denn  auch.jezt  noch  nur  an 
der  Vermutung  festhalten,  dass  diese  Abschrift  einem  Freunde 
oder  Schüler  des  Erasmus  oder  Cujas  zuzuschrciben  sei. 
Eine  eigene  Handschrift  der  Agrimensoren  scheint  Cujas 
nie  beses.sen  zu  haben  ‘*). 

Die  vorhin  behaupteten  Anzeichen  einer  planmässigen 
Kritik  aber  lassen  sich  an  dem  Umstande  erkennen,  dass  der 
Schreiber  aus  beiden  Hälfleiv  des  Arcerianus  die  gleichartigen 
Stücke  zusammen  geschrieben  hat  Seine ' Anordnung  ist, 
nach  Lachmann's  Zusammenstellung  mit  seiner  tabellari- 
schen Uebersichl  des  Arcerianus,  folgende: 
fol.  1 *.  Incipit  Übet  Higini  ( de  munitionibus  castrorum, 
*B.  157—207.) 

fol.  10*^.  Higini  constilutk)  (=  A.  110 — 159.  B.  20S — 283, 
mit  den  drei  Lücken  der  Handschrift  A,  denn  der 
agänzte  Text  ist  aus  B,  die' Zeichnungen  fehlen.) 
fol.  Sl**.  Lex  Matnilia  {=  A 159—161.) 
fol.  32'-.  Dieselbe  ( = B 28:3— 287.) 
fol.  34*.  Higinus  de  limitibus  (=  B 91 — 156.) 
fol.  46*.  Ageni  Vrbici  de  Controuersiis  agrorum  (=  A 161  bis 
179.  B 1-1-38.  Das  Ausgeschnittene  fehlte  schon.) 
fol.  64*.  Liber  Ageni  Vrbici  II  (=  B 39— '91,  aber  ohne 
den  Namen  Simplicius.  Am  .Schlüsse:  Exp.  Liber 
Ageni.)  - 

fol.  62*.  Liber  Balbi  (=B’288,  aber  mit  den  Forlsezun- 
gen  der  Handschriften  zweiter  Classe, 
pag.  97 — 108  unserer  Ausgabe.) 

aut  rrcliu)  ad  alium.  qui  Simplicii  at  Agenni  d«  ronlroiicraiia  agrorum 
tilulo  «tat  in  eod.  codirr.“  ».  oh«n  S.  19.  20. 

52)  Tgl.  Rbain.  Museum  VII,  S.  206.  ' 
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fol.  71*.  Incipit  fluminum  uaralio  (=  B 179.  180.) 
fol.  71'*.  Incipil  lib.  nomina  agrimensoruin  (fehlendes 
' Blatt  hinter  A 180.)  ' 

De  Sepulchris  (Desgleichen  und  =A  18L  182.) 
fol.  72'*.  Zeichnung  von  demnach  A 182  fehlenden 
Blatte. 

fol.  73*.  Ratio  inilitiae  adsignationis  prima  (=>=  A 183. 184. 
Am  Ende,  aber  Von  anderer  Hand:  Incqiit  über 
Marci  Varronis  de  Geometria  ad  Rufum,  nebst 
den  Zeichnungen  von  A 184.)  , 

fol.  73*’..  Prouinda  Calabria  (verlorenes  Blatt  von  A.) 
fol.  74*.  luUi  Frontini  de*agrorum  qualitate  (=  A 60  bis 
82.  Vor  72  and  nach  74  fehlten  sdion  die  Biät^ 
ter,  und  pag.  69.  70  erscheinen  eben  so  verstüm- 
melt wie  jezt  im  Arcerianus.  Dagegen  finden  sich 
67  und  68  jezt  fehlende  Zeichnungen,  68  auch 
einige  fehlende  Worte.) 
fol.  82'»  bis  84'*  sind  leer. 

fol.  85*.  Lib.  Augusti  Caesaris  et  Neronis  (=  A 82 — 110.) 
fol.  92*.  Nomina  Agrorum  (=A190.) 
fol.  92*’.  Nomina  limitum  ( ==  A 191.  Die  nächstfolgenden 
• Seiten  192  u.'193  von  A fehlen;  indessen  sind  fol.  92 
imd  93 'der  Jenaer  Handschrift  zusammengeklebt.) 
fol.  9.3*.  iugera  ducentena  etc.  (=  A 5 — 20  zu  Ende. 
Darunter  steht:  „Defidt“.) 

fol.  96*.  erk  pars  citrata  (=  A 1 — 4 zu  Ende.  Dann  ohne 
Unterbrechung,  als  ob  es  dahin  gehörte,  auf 
fol.  96'’  Zeile  2:  Zeichnung  und  Text  von  A 21 
bis  60  zu  Ende.  ■ Schluss  und  Unterschrift  auf 
fol.  104*.)' 

Aus  dieser  Tabelle  ergiebt  sich,  dass  die  jenaische  Ab- 
schrift alle  Stucke  des  Arcerianus  enthält,  mit  Ausnahme 
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der  oasae  (A  185 — 190)  und  weniger  Worte  vom  Sdiluss 

der  ersten  Hälfte  (A  192 — 194). 

• ■ ^ 

6.  Die  Abschrift  des  Nansius  (f  1595.). 

Diese  Abschrift  hatte  schon  Justus  Lipsius  gesehen '’), 
und  Rutgersius  verborgte  sie  an  Rigaltius“).  Sie  war 
von  der  eigenen  Hand  des  Nänsius^^),  stimmte  in  der 
Regel  mit  dem  Arcerianus  überein  ’'®),  war  aber  verschieden 
von  der  jenaischen  Abschrift.  Denn  sie  hatte,  wie  die  vati> 
canische,  die  Pars  II  des  Agenus  unter  dem  Namen  des 
Si inplicius  t^).  Verschieden  dävon  war  auch  ein  Nansianus 
dritter  und  Einer  vierter  Glasse  “*). 

. 7.  Der  Auszug  des  Joseph  Scaliger  (f  1609), 
jezl  Ms.  Seal.  56  A in  Leyden. 

• m V 

Rigaitius,  not.  p.  4.  5.  (Goes.  209.  210):  ,/Bonam 
centonis  illius  [namlieh  des  Siculus  Fl  accus]  partem  in 
complures  diui$am  lacinias  reperi  inter  alia  fragmenta,  quae 
losephus  Scaliger  ex  peruetusto  loannis  Arcerii  codice  de- 
scribi  curauerat,  Hygeni  nomine  nuncupata.*^  — Diese  Schil- 
derung hat  jezt  der  Augenschein  bestätigt  *®).  Es  sind  Ab- 

53)  I.  Lipsii  eleclor.  1,  15,  auch  vor  der  Ausgabe  von  Goesiüs. 

54)  lan.  Rutgersius  uariarr.  lecll.  I,  It,  zura  Tbcil  ebenfels  bei  Goes ius. 

55)  Rutgersius  a.  a.  0. 

56)  Rutgersius  I.  c.  (bei  Go  es  ius  weggelassen):  „Inter  alips  erat 

Hygini  gromaticus,  siue  de  eastrametandi  rationc  über,  ut  omnia  illius . 
uiri,  dqctus  sed  in  quo  uix  ulla  uöx  restabat,  quae  esset  sana.  Est 
quidem  is  uulghtus  a Scriuerio,  uerum  ita,  ut  nihil  a meo  discrepet, 
cum  ille  ex  Arcerii  ^libris,  e quibus  Nansius  meum  de- 
scripserat,  etiam  suum  hauserit.“  — Eine  kleine  Abweichung  be- 
merkt Rigaitius  not.  p.  92.  (Goes.  p.  253.)  . . ■ " 

57)  Rigaitius  not.  p.  6.  (Goes.  p.  210.) 

58)  vgl.  oben ^ Note  10.  Nura.  138,  and  unten,  die  beiden  lezten  Hand- 

schriftenclassen.  ^ 

59)  Die  früheren  Berichte  über  diese  Handschrift  (Rhein.  Mus.  VU,  376) 
beruhen  auf  einem  HisTcrsländnis. 
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Schriften  aus  beiden  Theilen  des  Arce»ianus,  zur  Ergänzung 
der  Pariser  Ausgabe  von  löT)4.  Seite  41  steht: ‘INCIPIT 
LIBEP  SIMPLICI,  und  zu  dem  lezten  Worte  am  Rande: 
recenter  adscripluin  fuerat.  Das  iiinler  fol.  14  fehlende  Blatt 
des  Arcerianus  hat  auch  damals  schon  gefehlt.  — Schon 
vor  Rigaltius,  von  dem  diese  Abschriften  früher  als  der 
Nansianus  benuzt  waren,  halte  Carl  Labbc  sich  im  J.  1603 
Beiträge  von  Scaliger  zu  einer  damals  projectirten  Aus- 
gabe der  Agrimcnsorcn  nach  Bourges  hin  erbeten  *“). 

8.  Die  Abschrift  des  Job.  Arcerius, 
jezt  in  Weimar,  Cod.  G 96. 

Bestimmt  erwähnt  in  dem  Verzeichnis  der  Scriver- 
schen  Handschriften®'),  und  von  Goesius,  der  einige  Rand- 
nolen  zum  Psciidosiinplicius  daraus  entnommen  hat“).  Ri- 
ga llius  hat  sic  so  wenig  benuzen  können,  als  irgend  eine 
andere  Scrivcr’schc  Handschrift. 

In  neuerer  Zeit  hat  diese  schon  vOn  Bi  euer  1815  be- 
nuzle  Handschrift  sich  in  Weimar,  wo  schon  Beck  und 
Zeiss*’)  sie  gesehen  hatten,  wicdcrgcfundcn.  Nach  der 
von  Mommsen  vorgenommenen  Durchsicht  besieht  sie  aus 
111  gezählten  Blättern,  welche  im  Text  nichts  mehr  und 
nichts  weniger  enthalten,  als  das  Original  in  seinem  jezigen 
Zustande.  Statt  der  Zeichnungen  ist  oft  nur  leerer  Raum 
gelassen.  Das  Ganze  hat  den  Titel : 

Veterum  aliquot  de  re  ruslica  scriptorum,  quorum 
Omnium  nomina  sequens  continet  pagina,  fragmenla, 

60)  >.  die  lesljmoni.'i  bei  Gqesiu«. 

61)  8.  Note  10  num.  109. 

62)  not.  pag.  153:  „Porro,  diio*  nos  rodices  habuimua  imihusenptos, 
quonim  unua  paucutaa  bahiiit  adscriplas  Arcerii  conirrtura^.  quas  cum 
ipso  auctore  edi  curauimus.“ 

63)  Zeitschrift  für  AllerlhiimswissensChafl  18A0  >'o.  106  108. 
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nanc  ' primtim  in  lucbm  edita  ab  loanne  Arcerio 
•Theodoreto  Prisio , una  cum  eiusdem  in  illos'  anno- 
tatiunciilis  [späterer  Zusaz : seu  diuersis  lectionibus 
et  notis.]  • ’ ' . . 

Auf  dem  Vorblatle  siebt: 

Tama  Ix  naXaiovaioii  ßißlnv  ytyfoftfievov,  og  na^t 
^ftol  Ix  Twv  i^aafiov^  - . . \ 

Darunter  von  anderer  Hand:  Tavra  Ix  TiaXaiovdmjs  xivog 
ßißXov  XBt^oyQtttpov , T/ttg  ttoq  ef/oi,  Ix  tiSv  zo5  Eqaafiov. 

Ungeachtet  einiger  Abweichungen  in  dein  Titel  scheint 
es  mir  unzweifelhaft,  ‘dass  dies  nur  der < Codex  109  des 
Scriver’scben  Handschriflenkatalogs  (oben  Note  10)  sein  kan. 
Wichtig  ist  er  uns  jczt  nur  durch  seine,  unten  bei  der  drit- 
ten Classe  zu  erwähnenden  Varianten  zum  Hyginus  de 
inunilionibus  castrorum. 


- Z w e i t C 1 a s s c.  , ; . 

Die  Handschriften  mit  justinianischem  Reclit- 

1 ' 

Die, gemeinsamen  Kriterien  dieser  Handschriften  bestehen 
darin,  dass  sie  nichts  von  dem  zweiten  Theil  des  Fron- 
tinus  oder  Agenus,  dagegen  aber  den  Siculus  Flaccus, 
so  weit  er  gedrukt  ist,  vollständig,  und  ausserdem,  neben 
vielen  kleinen  Bruchstücken  älterer  Agrimensoren,  auch  einige 
Excerpte  aus  dem  justinianischen  Pandectentitel  Finium 
regundorum  enthalten  **).  Die  Auszüge  aus  dem  ■ theodo- 
sischen  Codex  und  den  ersten  Theil  des  Agenus  haben 
sie  meist  mit  der  dritten  Classe  gemein,  während  ein  Stük 
mit  der  Ueberschrifl:  ex  libro  xii.  isnocentivs  vp.  avotor 
(Goes.  p.  220  sqq.)  sich  selbst  bei  der  zweiten  Classe  nur  in 
einer  Originalhandschrift  belindel. 

64)  Tgl.  Niehnhr  röm.  Gesch.  II,  544  —547.  560-62.  dfr  crM«n  Au^gahf. 
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Wir  kennen  jezt  drei  alle  Handschriften  dies^er  Classe, 
die  von  S.  Omer,  .die  palatino  - vaticanische  und  die 
zu 'Brüssel;  ferner  zwei  alle  epitoinirte  Texte,  und^eine  in 
den  lezten  Jahren  entdekte  neuere  Abschrift.  , 

1.  Die  Handschrift  von  S.  Omer. 

* • 

In  der  Bibliothek  des  Klosters  S.  Berlin  zu  8.  Omer 
gefunden,  kam  > dieselbe  zuerst  an  Adrian  Tur^iebus, 
später  an  P.  Scriver*^),  darauf  an  Marquard  Gudius, 
und  erst  nach  dessen  Tode  (1689)  nach  Woifenbüttel,  wo 
sie  jezt  als  Codex  Gudianus  num.  t05.  bezeichnet  wird. 
Sie  ist,  mit  dem  Arcerianus,  nach  Paris  und  von  dort  wieder 
zurükgekommen. 

Der,  Inhalt  dieser  Handschrift  ist  ebenfals . schon  aus 

4 

Eberl ’s  Katalog  bekant,  auf  welchen  ich  hier  wiederum 
zunächst -verweisen  muss*®).  Indessen  hätte  seine  Beschrei- 
bung bei  weitem  kürzer  und  zugleich  viel  verständlicher  wer- 
den können,  wenn  er  statt  der  Ausgabe  des  Goesius  die 
frühere  von  Turnebus  zur  Vergleichung  gewählt  hätte, 

da- diese  im*  Ganzen  als  ein  treuer 'Abdruk  des  Gudianus  zu 

» 

betrachten  ist  Beide  entsprechen  .nämlich  einander  in  fol- 
gender Weise:  . ' . 

Cod.  Gud.  fol.  1 — 24  =Turneb. , . p.33^ — 90. 

„ „ fol.  25  — .38"fui.  = „ p.^  1—32. 

„ „ fol.  38*» — 45"  = . „ append.  p.  4 — 10. 

fol.  45*»— 108  = „ . p.91— 246.268.  . 

„ „ fol.109 — in  = „ append.  p.  11 — 17. 

Die  Handschrift  ist  aus,  dem  neunten  oder  zehnten  Jahr- 

65)  s.  oben  Note  10^  Num.  137. 

66)  Bibi.  Guelferbytnnae  codd.  classtci  p.  12 — li.  Die  Inbaltsanga^  tod 
fol.  105 — 108*  ist  hier  durch  irgend  ein  Versehen  ausgefallen;  sie  er- 
gänzt sich  durch  das,  was  in  Larhinann's  Tabelle  pag.  X.  XI.  über 
pag.  209—215  gesagt  ist. 
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hundert,  und  sehr  regelmässig,  mit  ausserst  wenigen  Ab- 
breviaturen, die  gegen  das  Ende  nech  seltener  w'erden,  ge- 
schrieben. Jede  Seite  hat  26  Zeilen;  die  Worte  stehen 
meistens  gesondert,  zuweilen  aber  auch  unrichtig,  wogegen 
die  Buchstaben  ri,  re,  (t  meistens,  mitunter  auch  nf  in  einen 
Zug  verbunden  sind.  Farbige  Buchstaben  hat  nur  die  erste 
Hälfte  der  Handschrift.  — Der  lezten  (Mten)  Quatemion 
fehlt  das  achte  Blatt;  doch  scheint  vorn  Text  so  wenig  hier, 
als  in  den  ersten  13,  mit  Zahlen  versehenen  Quatemionen 
der  Handschrift  etwas  zu  fehlen.  Sie  ist  bei  Anfertigung 
der  Tumebischen  Ausgabe  unmittelbar  gebraucht  worden, 
was  noch  manche  Spuren,  z B.  die  eingestreuelen  Kom- 
mata und  viele  Correcluren,  erkennen  lassen. 

2.  Die  palatino-vaticanische  Handschrift,  . . 

- . um.  1564.  I 

Innere  Numer  529.  C 89/858.  #26. 

. Hintere  Anfschrirt:  de  agrimeneoria  auctorea  narii.  - - . 

Quarthandschrift  von  149  Blättern,  auf  jeder  Seite  zu 
26  Zeilen:  mit  dem  vorigen  Codex  in  Alter  und  Schrift 
sehr  übereinstimmend,  nur  etwas  weitläuftiger,  und  in  den 
Zeichnungen  sauberer  gehalten.  Zum  Sieülus  Flaccus 
stehen  kurze  gleichzeitige  oder  wenig  neuere  Argumoite  am 
Rande;  die  Puncte  und  die  äusserst  seltenen  Kommata  sind 
etwas  neuer.  — Abbreviaturen  hat  der  Schreiber,  bis  auf  die 
allereinfachsten,  fast  durchgängig,  vermieden.  Desto  merk- 
würdiger ist  das  Zeichen  1 A für  1‘/, , ganz' so  wie  die 
Römer  noch  jezt  es  brauchen.  Auch  verbundene  Buchstaben, 
z.  B.  ct,  et,  sind  (ausser  ae)  nicht  häufig;  die  ganzen 
Worte  stehen  aber  in  der  Regel  gesondert.  Hyginus 
heisst  auch  hier  immer  Hygenus;  einmal  sogar  Kygenus. 

Von  den  drei  ersten  Blaltschichten  <fol.  1 — 28)  haben 
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sich  nur  14  Blätter  erhalten;  das  Fehlende  ist  durch  einge* 
schaltete  weisse  Papierblätter  (fol.  1 — 8.  14 — 17.  21.  23.)' 
nicht  ganz  richtig  aogedeulet  worden.  Zwar  lässt  sich,  nach 
dem  (Umfange  der  fehlenden  Stücke)  vermuten,  dass  ^ im 
ganzen  allerdings  28  Blätter,  also  zwei  Qiiintemionen  und 
ein  Quatemio  gewesen;  aber  jene  fehlenden  Blätter  hätten 
dann  als  fol.  1.  2.  3.  8 — 18  bezeichnet  werden  müssen, 
so  dass,  bei  der  jezt  «nmal  feststehenden  Blattzählung,  fol.  4 
bis  8.  21  und  23  als  überflüssig  erscheinen,  und  dagegen 
' hinter  fol.  17  noch  sieben  leere  Blätter  einzuschalten  sind. 
Der  Inhalt  dieser  drei  ersten  Blattschichten  stimmt  aber 
in  allem  Wesentlichen  mit  den  drei  ersten  Quatemionen  des 
Gudianus,  und  mit  dem  Tumebischen  Abdruk  p.  33—90 
überein,  wenn  man  Folgendes  auf  die  verlorenen  Blätter  ab- 
rechnet: 

foD  1.  2.  3 = Tumeb.  pag.  33  — 38  fin.,  uerb.  ||„machinis 
amputatis“|| 

fol.  8 — 18  = - Tumeb.  p.  49  post  med.  ||„flaminis  ueterem“ 
bis  p.  71  post  med.  „ quae  in  centurias 
erant.“j| 

Fs , fehlt  also  die  Epistola  ad  Celsuin , der  Anfang  der 
theodosischen  Constitutionen,  und  der  gröste  Theil  des 
Agenus  Urbicus;  der  s.  g.  über  diazographus  ist  vorhan- 
den, aber  die  Ueberscbrift:  „Aggeni  — JIj4ZOrPA0O2" 
von  sehr  neuer  Hand.  (■ 

Die  nachfolgenden  beiden  Quaternionen  (fol.  29  — 44) 
enthalten,  so  wie  im  Gudianus  (fol.  2ö — 38*)  den  Siculus 
Flaccus;  doch  fehlt  von  dem.  fünften  das  mittelste  Doppel- 
blatt (fol.  40.  41.),  bei  Turnehus  p.  22  iniL  ||„professi  sunt“ 
bis  p.  26  init.  perticam  illam  tamquam“.|{  , ^ 

Dagegen  zeigt  sich  im  sechsten  bis  neunten  Qualernio 
(fol.  45—72)  eine  merkwürdige  Abweichung  vom  Gudianus : 
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sie  enthalleii  ausaer  den  allerlezten  kleineren  Fragmenten, 
welche  Dieser  erst  gegen  das  Ende  hat,  (ex  libris  Dolabellae 
u.  s.  w.  cod.  Gud.  fol.  102*’ — lOfi,  Tumeb.  p.  232 — 246.  268), 
auch  noch  7 Stücke,  welche  der.  Palatinus  teils  vor  allen 
anderen  Handschriften,  teils  wenigstens  vor  dem  Gudianus 
voraus  hat,  nämlich: 

1)  fol.  5i‘'  hinter  aignum,  Turn.  p.  246.  Goes.  p.  311. 
Terminus-  si  ungulam  triGnium  faciL,  wie  Goes.  p.  310med., 
pag.  309  unserer  Ausgabe. 

2)  Gleich  darauf  (fol.  51'’ — 61*)  der  zuerst  von  Rigai- 
tius  edirte  Innocentius,  pag.  310  unserer  Ausgabe. 

3)  fol.  61*  ein  sehr  gross  geschriebenes  griechisches 
Alfabet,  weiches  in  allen  Ausgaben  weggelassen  ist. 

4)  fol.  61*  lin.  9 bis  fol.  62*  med.,  dasselbe  Alfabel, 

welches  Turnebus  p.  221 — 227  (Goes.  278 — 284)  aus 
dem  Gudianus  fol.  98'’  mit  Zeichnungen  und  Ejrlüulerungen 
giebl '*')  so  wie  es  auqh  iin,  Palatino -Vaticanus  fol.  Idd**  bis 
147*  noch  einmal  vorkomt  — hier  ohne  Zeichnungen  (pag. 
325  unserer  Ausgabe.).  - • ’ - 

5)  fol.  62'’,  hinter  den  mensurarum  genera  *'),  noch 
die  Erläuterung-  der  Gewichtszeichen,  welche  jezt  S.  389 
unserer  Ausgabe-  mit  abgedrukt  sind. 

6)  fol.  63*,  hinter  beneficio  Augusti  **),  .und  vor 
ager  cineribus  deputatus: 

uger  relicfus  et  eilraclusus  | uger  noiioram  | ager  ioopum  j * 
ager  locorum  sacrorum  | (rgl.  S.  247  Note  in  onaerer  Autgaba). 

67)  Nur  in  falscbar  Ordnung,  indem  die,  den  Buchstaben  enthaltende  Zeich- 
nung jedesmal  den  Erläuterungen  roranstehen  solte. 

68)  Turneb.  p.  268,  oder,  da  diese  Seiten  nicht  gezählt  sind,  auf  der 
Seite  zwischen  dem  indes  und  appendii.  Rigaltiiis  und  Goesius 
haben  dieses  SliiJt  gar  nicht. 

69)  Tumeb.  pag.  32.  Auch  hier  ist  Goesius  p.  26^  viel  unrollständiger 
als  Tumebus.  rgl.  Goesius  p.  72.  73. 
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7)  Endlich  fol.  63 — 72  drei  grosse  von  Rigaltius  p.  341  ff. 
benuzle  Stücke  über  die  Colonien:  Goes.  p.  111  med.  bis 
119  lin.  5.  p.  143  (Item)  bis  p.  147-  lin.  2,  und  p.  102 — 109 
lin.  9.  (pag.  211.  218.  210ff.  unserer  Ausgabe.) 

Von  der  Mitte  des  neunten  Quatemio  (fol.  73*)  an  stimmt 
aber  die  Ordnung  des  Palatinus  unederura  ganz  zum  Gudia- 
nus  (fol.  .38* — -lOS),  mithin  auch  zur  Tzirnebischen  Ausgabe, 
indem 

'])  fol.  73“ — 82'*  init.  = Tum.  p/32.  u.  append.  p.  l — 10 
sind,  wo  jedoch  der  Palatinus  mehr  Zeichnungen  enthält; 

2)  fol.  S2'* — IdO**  lin.  2 = Tum.  91 — 232  init. 

Mit  den  Worten  scamna  uocauerunt  bricht  die  Hand- 
schrift ganz  oben  auf  fol.  149'*  ab,  so  dass  hier  allem  An- 
schein nach  nichts  verloren  gegangen  ist,,  obwohl  wir  von 
der  testen  (neunzehnten)  Blattschicht  nur  dies  eine  Blatt 
haben.  Die  am  Schlüsse  des  Gudianus  stehenden  Mensu- 
rarum  genera  (fol.  109 — 111.  Turneb.  app.  p,  11  — 17. 
Goes.  p.'320 — 2-3)  fehlen  also  dem  Pabtinus  gänzlich 
Dagegen  hat  eine  spätere  Hand  den  leeren  Baum  der  lez- 
ten  Seile  benuzt,  um  noch  ein  44  zeitiges  Gedicht  eines 
Utrechter  Geistlichen  Ratbod  auf  die  Schwalbe  einzulragen, 
welches  ich  nicht  copirt  habe.  Die  Ueberschriff  lautet: 
UERSÜS  RATBODl  SCÄE  TRAIECTENSIS  AECCLÄE 
FAMULI  DE  HIRUNDINE 
Anfang:  „Est  mihi“  £nde:  „ut  ipse  creans.“ 

Diese  palatinische  Handschriß  glaube  ich  nun  unbedenk- 
lich für  eben,  dieselbe  halten  zu  dürfen,  welche  Sichard 
als  den  von  ihm  benuzten  Fuldaer  Codex  der  Agrimen- 
soren  bezeichnet'*.  Dass  dieser  Lezlerc  zur  zweiten  Classe 

70)  Cod.  Theod.  ed.  1520.  fol.  1-74.  uers.  in  mirg.  (xum  Ende  des  Agenus 
de  condUt.  agror.)  „ Exemplar  Argeniomtenae  paulo  plora  habtiit  de 
limitibua  prorsis  et  transuersis,  qute  tarnen  in,  Fuldenai  codice. 
quem  luront  secuti,  non  extibant.“ 
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gehörte,  ergiebt  sich  schon  aus  der  genauen  UebereinsUm- 
mung  des  Sichard’schen  Abdiuks  (fol. '170 — 177)  mit 
Turnebus  p.  33 — 77;  auch' hatte  Sichard  den  Über  diaao- 
graphus , den  er  nicht  mit  herausgegeben  hat  ’*) , den 
Siculus  Flaccus,  und  was  ich  für  entscheidend  halte, 
den  Innocentius '*).  Damals  war  also  der  PalaÜnus  noch 
vollständig,  und  Sichard's  Äbdruk  darf,  so  weit  er  reicht, 
als  Ersaz  für  die  später  entstandenen  Lücken  angesehen  wer- 
den. Später  hat  Rigaltius  den  Codex,  jedoch  zuerst  nur 
mittelbar  und  hemaCh  nicht  erschöpfend  benuzt;  namentlich 
verschaffe  ihm  Gruter  den  damals  noch  ungedrukten  Inno- 
centius  und  einige  die  Colonien  betreffende  Stücke,  ins- 
besondere die  Pars  Piceni”).  lin  J.  1623  kam  der  Palatinus 
mit  der  ganzen  Heidelberger  Bibliothek  n.nch  Rom,  von  wo 
er  auch  in  neuerer  Zeit  nicht  zurük  erstattet  worden  ist’*). 
Einzelne  Stücke  desselben  habe  ich  in  Rom  vergleichen 
können;  doch  bleibt  vor  Allem  noch  eine  treue  Copie  aller 
Zeichnungen  zu  wünschen  übrig.  < 

3.  Die  Brüsseler  Handschrift,  bibliotheque  de 
Bourgogne,  N.  10629. 

Ein  aus  der  Abtei  Tongerloo,  dann  aus  der  Bollan- 
distenbibliothek  'stammender  Pergamentcodex,  meist  iii  ge- 
spaltenen Columnen,  aus  dem  Ilten  und  12ten  Jahrhunderte. 
Der  Inhalt  ist  sehr  gemischt;  denn  ausser  den  AgrimenSoren, 
welche  dem  12ten  Jahrhundert  angehören  und  fol.  36  bis  55 

71)  ibid.  „Aggeni  über  diaiographos  a aobis  omissus.“  - 

72)  Dedic.  ad  Ferdinandum  regem  pag.  4;  „Praeterea  Siculum  Flaccum, 
et  innocentium  de  notis  iuris,  quem  Ammianus  kgrimeosorem  sub 
ConstanCo  fuisse  commemoral,  fueramus  adiecturi,  niai  tempore  ocioque 
«tchisis  aliud  in  manus  non  minus  e re  studiosorum  ueniaiet.“ 

7S)  Rigaltii  (appendix)  pag.  341.  S4T.  Goes.  >17,  uns.  Ausg.  p.  225. 

74)  s.  mein  Iter  italicuffl  Bd.  III  S.  43 — 53. 
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stehen,- linden  sich  noch  Hotuilien  und  Gedichte  des  Mittel- 
alters,  Stücke  aus  Salviauus;  Suionius  Apollinaris,*  Notker, 
und  sehr  vieles  Andere  darin 

Unsere  Agriinensoren  sind  aber  sofort  als, reine  Abschrift 
des  palatinischen  Codex  (No.  2)  zi|  erkennen,  doch  ohne' die 
Zeichnungen,  namentlich  ohne  den  s.  g.  Über  diazogra{>hus. 
Dagegen  ist  sie  noch  vollständig  in  den  ersten,  jezt  ver- 
lorenen Biällem  des  Palaünus,  welche  freilich  von  Sichard 
•noch  benuzt  worden  waren.  ‘ 

, * V 

Die  Wiederentdeckung  und  die  erste  Beschreibung  die- 
ser Handschrift  verdanken  wir  Hänel,  eine  genauere  Revi- 
sion dem  Herrn  Dr.  Hertz.  Vollständiger  Collationen  konte 
es  nicht  bedürfen,  ’ , . * ' 


1.  Blosse  Excerpte  aus  Handschriften  der  zweiten 
Classe  enthält  eine  Handschrift  in  München  äüs  dem  eilfteri 
Jahrh.,  hi  Oclav  (Cod.  S.  Emmerani-K.  6),  hinter  mancher- 
lei mathematischen  und  geometrischen  Stücken,  auf  fol.  83 
bis  93.  Sie  entsprechen  dem  bei  Turnebus  S.  198‘  175.  94 
(Goes.  264.  311.  15.3)  Gedrükten.  . , ‘ , 


5.  Ganz  gleich  häutend  damit  scheint  eine  Wiener  Hand- 
schrift* zu  sein,  welche  in  Endlicher’s  catalog.  cod.  philolog. 
latin.'bibl.  palalinae  Vindobon.  1836.  pag.  261  beschrieben  ist. 


6.  Abschrift  in  Leyden  No.  53,  Vossianus.c. 

j»  * 

. In ' dem  gedrükten  Katalog  der  Leydner  Bibliothek 
(1716  fol.)  findet  sich  pag.  372  unter  der  obigen  Numer 
folgende  Angabe:  • 

„Excerpta  uariorum  auclorum  de  limilibus  agrorum 
ut  ex  Tyrreno  Saeculo  Flacco,  Euclide,  Hygeno 

* - A 

t • * 

75)  Hänel  in  Richters  kritischen  Jahrbüchern  für  deutsche  Rechlawissen- 
srhaft.  Jahrgang  1837.  S.  760 — 763. 
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Aiigiisli  liberlo,  Cnio  el  Theudosio,  Latino  et  Misronlio 
l.ocati  |l.  logiilij  Magone  et  Vegoia  Anuntio,  Vel- 
lymno,  V'ilali  etc.  ...  lex:  Mamilia,  Hoscia,  Peducea, 
Aliena,  Fau'ra.  Tum  ex'  Frontino.  Item  de  mensuris. 
Chartac.“  — Goesiiis  erwähnt  diese  Handschrift  in 
den  Anhängen  seiner  Vorrede,  ohne  ihr  einen  eigenen  Werth 
beiziilegen.  Ich  hotte  sie  früher  (Rhein.  Mus.  VH,  22ö)  in 
F.ngland  geglaubt,  und  der  dritten  Classe  zugeschrieben.  - 
Dass  die  von  Sichard  erwähnte  Strasburger  Hand- 
schrift ebenfals  in  die  zweite  Classe  gehört  habe,  muss  icli 
schon  wegen -der  von  ihm  berichteten  Abweichung  bezwei- 
feln. Zwar  komt  eine  Stelle  über  limites  prorsi  und 
transuersi  sowohl  in  dieser  als  in  der  ersten  Classe  vor, 
aber  im  Hyginus,  ii'cht  im  .\genus'*),  so  dass  sie  wohl 
nur  in  einer  Handschrift  vierter  Classe,  wahrscheinlich  in 
der  zweiten  von  den  jezt  in  Rem  befindlichen,  mit  dem 
A gen  US  de  conditionibus  agrorum  zusammengewürfelt  sein 
konte.  Fest  überzeugt  aber  bin  ich,  dass  Sichard  nur  diese 
zwei  Handschriften  der  Agrimensoren  gekant  habe;  denn  die 
von  Niebuhr  für  das  Gegenteil  angeführte  Stelle  ist  gewiss 
nur  von  Handschriften  der  wesigothischen  lex  romana  zu 
verstellen 

Als  Herausgeber  der  eigentümlichen  Stücke  dieser 
Handschriflenclassc  sind  zu  nennen;  Sichard  1528,  Tur- 
nebns  I5.‘>d,  und  für  die  FTgänznngen  aus  dem  palatinischen 
('odex,  Riganit  I6M. 


76)  Goes.  p.  151,  in  «nserer  Ansgahc  pag.  167. 

77)  fol.  171  iitT!.  ih  marg.  (zu  den  Schlussworten  der  tonst.  Theod. 
Semper  magnam)  „Haec  rianania  alicunde  arrepsit,  cum  in  non- 
nulUs  codicibns  non  legeretur.“  Vgl.  Rigalt.  not.  p.  63.  64.  (Goes. 
V39)  Niehnhr  II,  .548  (kleine  Schriften  II.  96.). 


Itniinsclie  t'etiimcwfr  It. 
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* Dritte  Classe. 

Die  Trümnierhandschriflen. 

Ks  war  schon  von  Niebiihr  bemerkt  worden,  dass  in 
einem  florenlinischen  Codex  der  Agrimensoren  der  Inhalt  der 
besseren  Handschriften  in  der  auffallendsten  Weise  verkürxt 
erscheine;  er  hielt  diese  Abkürzung  für  ein  absichtliches  Mach- 
werk, wobei  „nur  das  noch  vorkommende  Rechtliche  und 
das  Geometrische  Zwek  war“;  das  Alterthümliche,  wie  die 
Lehre  von  der  Limitation  sei  bis  auf  wenige  Reste  als 
unpraküsch  übergangen  Da  nun  in  eben  dieser  und  den 

ihr  ähnlichen  Handschriften  Manches  dem  Nypsus  zuge- 
schrieben wird,  was  nach  den  übrigen  Zeugnissen  von  an- 
deren Autoren  herrührt,  so  ist  in  neuerer  Zeit  sogar  die  An- 
sicht aufgestellt  %yorden,  dass  der,  freilich  auch  anderswo 
genante  Nypsus  nur  ein  Plagiarius  sei,  von  dem  dieses 
ganze  elende  Machwerk  herstamme  ”). 

Diese  vermeinte  Absichtlichkeit  muss  aber  jezt,  nach 
Lachmann'’ s äusserst  gründlichen  Untersuchungen  über  die 
neu  enldekte  Erfurter  Handschrift,  geleugnet  werden.  Eis 
sind  vielmehr  zerstreute  und  vermengte  Ueberbleibsel  einer 
grösseren  Handschrift,  deren  ursprünglichen  Bestand  Lach- 
mann  annähemd  berechnet  hat*“):  einer  Handschrift  welche 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  Arcerianus  und  mit  dem  Gudie- 
nus  am  nächsten  verwandt,  vielleicht  selbst  die  Quelle  von 
jener  gewesen  ist  *').  Die  Handschrift  würde  vbr  der  zweiten 


7)J)  Niehuhr  rüniisclie  Gcschicblc  II,  554  der  ersicy  Ausgabe. 

79)  Lange  prolegomena  ad  Hyginum  de  munilionib.  caslrorum  pag.  21. 

80)  Die  noch  Torbandenen  Stüekc  sind  aus  Baibus,  Fronii  n,  Agenn  ius , 
Hyginus,  Nypsus  (Epaphrodilus?)  und  den  Verzeichnissen  der 
Colonien. 

81)  In  diesem  Puncle  hat  also  meine  frühere  Vermutung  (Rhein.  Museum 
für  Jurisprudenz  VII,  191.  227.  228.)  sich  durchaus  bestätigt. 
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Hälfte  des  Arceriamis  in  seiner  jezigen  Gestalt  Manches 
(z.  ß.  die  ' Auszüge  aus  dem  theodosisclien  Codex  und  ein 
Stük  des  Aggenus)  voraus  geiinbl  .haben;  aber  gerade  diese 
Stücke  können  sehr  wohl  in  den  iintergegangenen  Blättern 
des  Arceriamis  gestanden  haben.  Marcus  Varro  oder 
Baro,  dem  der  Arceriamis  ein  Werk  de  gcoinetria  zuschreibt, 
ward  in  einer  Handschrift  dieser  Clässe,  der  alciatischen,  als 
Verfasser  einer  Arithmetik  erwähnt;  von  den  justinianischen 
Fandektenfragmenlen  aber,  welche  in  den  Handschriften 
zweiter  Classe  Vorkommen,  findet  sich  hier  so  wenig  eine 
Spur,  als  im  Arceriamis. 

Die  Trümmer  seihst  sind  aber  schon  früh  in  zwei 
Hauptstücke  zerfallen,  deren  Eines  zuerst  iu  den  Händen  des 
berühmten  Alciat,  das  Andere  in  denen  seines  juristischen 
Zeitgenossen  Antonio  Massa  da  Gallese  erscheint  Die 
Verwandschaft  beider  Hälften  verräth  sich  nicht  blos  durch 
ihren  Inhalt  und  die  gleiche  äussere  Verderbtheit  der  Hand- 
schriften; sie  ist,  wie  es  scheint,'  von  einem  der  ersten.  Ab- 
schreiber, Basilius  Zanchi,  mit  Sicherheit  erkant  worden. 
Aber  auch  nur  für  verwandt,  nicht  für  identisch,  darf  ihr 
Inhalt  gehalten  werden. 

I.  Dre  Handschrift  des  Gallcstus  Massa. 

Dieser  in  Rom  sehr  angesehene  Jurist  und  Historiker 
hat  beide  Hälften  dieser  Classe  in  Händen  gehabt  Denn  in 
seinem  1543  geschriebenen  Buche  de  origine  et  rebus  Fali- 
scorum  **)  führt  er  eine  Stelle  aus  dem  vermeinten  Fronti- 
nus  de  coloniis  ungefähr  mit  denselben  Worten  an,  mit 

83)  Abgedriikl  in  Graeuii  tliesaunis  anliquilaluni  ilalicarum  Toni.  VTII 

■ P.  III,  col.  24 ü:  „Verba  Frontini  ex  fragmentia  libri  inacripti  de  coloniis 
haec  sunt:  Colonia  iunonia,  quae  appellatur  Faliaca  [aic],  a (ribus 
uiris  asaignala  est,  in  qua  liniilea  intercisiui  sunl  directi,  in  locia  qui- 
hiisdam  rini  Anales,  et  caua  quae  ex  paclione  aasigoata  atmt.  Termini 

4*  ' 


welchen  sie  zuerst  zu  Hum  (ir>(tO)  und  später  wiederholt 
unter  Fronlin’s  Namen  gedrukt  worden  ist.  Indessen  sagt 
er  von  diesem  Stücke  nicht  ausdrüklich,  dass  er  der  Eigen- 
tümer desselben  sei. 

Dagegen  wird  er  in  anderen  Handschriften  wiederholt 
als  Besizer  eines  Hyginus  de  iniinitionibus  cnstroruni 
erwähnt,  der  -zwar  eben  so  lückenhaft  wie  der  arceiianische, 
aber  doch  durch  manche  selbständige  Lesarten  ausgezeichnet  > 
gewesen  sein  muss.  Auch  einige  mathematische  Fragmente,  i 
vielleicht  dieselben,  die  im  Arcerianus  fol.  12.1  stehen,  waren  | 
mit  jenem  Werke  verbunden. 

■ Folgende  Ab.schriften  dieses  Massa'schen  Codex  sind 
bishei’  bekannt  geworden: 

I.  Das  apograplvum  Kyndianum,  wie  es  von 
Radbod  Scheie,  dem  Herausgeber  des  Hyginus  und  ^ 
Po  ly b ins  (IfiüO)  genant  wird.  Jacob  Eyndius  war  161  t [ 
gestorben ; das  ihm  gehörige  apographum  war  aber  schon  | 
nach  der  Mitte  des  löten  Jahrhunderts  geschrieben.  Es  ist 
jezl  dem  Arcerianus  beigebunden  (Ebert  pag.  11,  liL  ee); 
l>ange  hat  es  als  cod.  B bezeichnet.  In  diesem  Codex  fin- 
den sich  nun,  nach  Lange’s  Vorrede  S.2f^,  folgende  Notizen : 
fol.  7":  „In  cod.  MS.  valde  deprauato  praecedunt  qiiaedani. 

<|uae  ad  mensuras  formarum  pertinent  et  videntur 
' alterius  esse  libelli.“ 

fol.  10'':  „Nec  pliira  habuit  inanuscriptum  exemplar,  ex  quo 
ista  descripsiraus : sed  neque  alteruin  illud,  si  non 
idem,  unde  pauca  quaedam  Iranstuiit  Volaterranus 
in  Comment.  XXX.  Caetenim  ut  in  fine  sic  initio 

auleai  sunt  silirinei  el  distanl  a si*  in  prdps  CCCl.X,  CC.CCXX,  CCCKLXXX 
el  DC.  Celeri  normales  riuorum  rursns  seniani.  Colonia  Nepesis  [sic]  | 
ea  \ege  serualur,  qua  el  ager  l'alisconim rgl.-ünes.  pag.  113.  130  i 
Fachmann  p.  ?)7.  . 
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noiinuUa  «Jeessc  videnitir.  Nuin  qiiae  praecedebant 
in  meo  circa  paginia  Iribiis  dcscripUi  ud  forinarunt 
praecipuariiin  pentagoni  dimensioneiii  perlinebant, 
et  unius  Iraclationis  visa  sunt  cuiii  illa,  qua  ex  [sicj 
Epafrodili  et  Vitruvii  KufG  noni.  in  huiusiiiodi  col- 
lectionibus  reperiunlur.  Heliqua  eliatu  ita  corrupta 
ut  ineliore  oinniito  exeinplari  indigeant.“ 

Dass  diese  Notizen  nicht  etwa  auf  das  losgetrennte  Stük 
des  Arcerianus  (oben  S.  5)  zu  beziehen  sind,  folgt  teils 
aus  den  abweichenden  Lesarten,  teils  auch  daraus,  dass. vom 
Arcerianus  noch  viel  mehr  abgelrennt  waT,  als. die  Schrift 
de  munilionibus  castrorum,  so  wie  dass  diese  Stücke  um  die 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts  dem  Arcerianus  wohl  noch 
nicht  gefehlt  haben. 

' 2.  Die  Abschrift  des  Basilius  Za nchi,  welche  in  den 

beiden  folgenden  Abschriften  (No.  3.  4.)  benuzt  worden  ist. 

3.  Die  Abschrift  des  Metellus  Sequanus,  (oben 
S.  14.  .31)  mit  Zeichnungen;  teils  aus  dem  florentinischen 
('odex  (s.  u.  11.)  teils  aus  dem  des  Gallesius  Massa  und 
aus  Za  nchi 's  Abschrift;  jezt  in  Rom,  als  Codex  Barberinus 
1546.  Derselbe  enthält,  nach  Angabe  meines  italienischen 
Studiengerährten,  des  verstorbenen  Dr.  Maier  aus  Tübingen, 
folgende  Notiz:  „Jsle  codex  fuit  Jacobi  Melelli  Sequani.  Ex 
Florcntino  codice  corr.  ex  Cod.  Galcsii  Massae  et  ex  Cod. . . 
IBasilii}^  Zauchi.“  Eine  dieser  beiden  Handschriften,  heisst 
es  in  der  Notiz  weiter,  sei  zwar  neu,  aber  aus  einem  alten 
Codex  abgeschrichen  (vgl.  nuin.  1.).  Inhalt  des  Codex: 
I)  Nyj)sus,  2)  leges  Theodosii  clc.  3)  Nomina  limitum  und 
andere  kleine  Stücke,  4)  Frontinus  de  coloniis,  alias  CI 
Caesari.s.  5)  De  castrorum  munitionc  u.  a.  m.  Genauere 
Untersuchungen  sind  leider  hei  dem  jezigen  Zustande  der 
Barberina  nicht  möglich. 


4.  Üas  apographuin  VVoiiverianum,  aus.  dem  An- 
fang des  I6lcn  Jahrhunderts,  näher  beschrieben  von  Lange 
(prolegg.  pag.  ‘ü — 27.  38),  der  es  als  Codex  C bezeichnet 
hat.  Wouvcr  starb  16.35;  er  halte  die  Handschrift  dem 
Peter  Scriver  geschenkt  oder  vermacht,  so  dass  sie  jezl 
gleichfals  dem  Arcerianiis  angebunden  ist  (Ebert  pag.  II. 
lil.  gg.).  Ihren  Ursprung  und  Inhalt  hat  schon  Scriver  j 
dahin  angegeben:  „Apogcaphum  Wouverianum  ex  recent.  | 
Basilii  Zanchi  codice  manuscripto,  sed  ex  veteri  Antonii 
Galesii  Massae  erromm  plenissimo  desumto  [vgl.  num.  3j 
transscriptum,  hunc  titulum  praefert:  Hygini  Gromaci’*) 
Über  de  munitionibus  castrorum.“ 

Andere  Abschriften  kennen  wir  nicht,  die  mit  dem 
Massa’schen  Codex  erweislich  zusammenhingen;  die  von 
Lange  (prolegg.  p.  32)  noch  genanten  enthalten  nur  solche 
Bruchstücke,  die  sich  auf  den  Alciati 'sehen,  den  Florentini- 
schen  und  den  Erfurter  Codex  zurükführen  lassen. 

II.  Die  Alciati’sche  Ilandschriftenfamilie. 

I.  Andreas  Alciatus  hat  schon  im  J.  1519,  in  sei- 
nen dispuncliones,  sich  umständlich  über  die  Agrimensoren  aus- 
gesprochen, teils 'linier  Berufung  auf  „Junius  Nipsus“*^), 
teils  in  Auszügen  aus  „Agennius  Vrbicus  in  üb.  de 
constitut.  agroruin.“  Diese  zweite  Stelle  schliesst  er 
mit  folgenden  Worten*'): 


83)  Diese  Form  Gromacius  nmlet  sieb  aiirb  bei  An  Io  nius  Aiigus  1 1 n u s 
(de  legibus  cap.  VI  pag.  13  der  älleslen  Ausgabe),  was  von  Lange 
(pag.  24)  mit  gutem  Grunde  von  den  eigenlüinlicben  Lesarten  der 
Massa'scben  Handscbrill  bergcicilel  wird. 

84)  Im  vierten  Bande  seiner  sämtlicben  Werke,  Francuf.  1617  col.  150: 
dispunctl.  II,  6;  „ut  ex  Junii  Nipsi  commenUriis  abbi  derlaraluriis  sum.*' 

8.'))  Ihid.  col.  189:  dispunctl.  III,  15.  ‘ 
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„Et  haec  quidem  iik  de  mensorttius  refert,  quae 
idcirco  libentius  in  medium  altuli,  quoniaui  is  aulor 
neqiiaquam  uulgalus  csl:  una  tarnen  cum  Junio  Nipso, 
Mar.  Varrone  de  arilhmetica,  et  Balbo  de  coionäs 
Latinis  breui  in  publicum  prodibil:  si  modo  per  oUum 
mihrlicueril  eos  emendare:  liberenim  ipsetam  abrosis 
characteribus  est,  ut  uix  legi  possil.“ 

Weitere  Aussüge  lieferte  Alciat  im  J.  1529  au  Bourge«, 
als  er  seine  Schrift  de  quinque  pedum  praescriptione  heraus- 
gab. Sie  werden  dem  „Agennius  Vrbicus  de  constilutionibus 
agrorum,“  dem  Junius  Nypsus  und  dem  „Julius  Frontinus 
ad  Celsum  in  libello  de  iure  limitum,  tit.  de  fin.  regun.“  xu- 
geschrieben  schein«)  jedoch  nicht  gans  wörtlich  der 
Handschrift  entnommen  zu  sein.  Stücke  der  justinianischen 
Pandekten  sind  nicht,  wie  Niebuhr^'')  meinte,  darunter; 
wohl  aber  Stücke  des  Agenus,  die  wir  jezt  nur  noch  in  der 
zweiten  Handschriftenclasse  finden 

Der  Ausdruk:  „abrosis  characteribus“  köute  fast  zu  der 
Annahme  bestimmen,  dass  Alciat  einen  Bobienser  Palimpsesten 
der  Agrimensoren  besessen  habe.  Jedenfals  ist  jezt  jede  Spur 
seines  Codex  verschwunden,  und  da  Alciat  in  Bourges  nicht 
mehr  von  dem  Plane  ihn  herauszugeben  redet,  so  muss  es 
dahin  gestellt  bleiben,  ob  er  ihn  damals  noch  besessen,  oder 
in  Italien  zurükgelassen  habe. 

Ganz  eigentümlich  war  dieser  Handschrift  teils  die 
Schreibung  Agennius,  Aggenius,  welche  den  inschrift- 
lichen Formen,  Agennia”),  Adgennius  und  Adgin- 

■ ‘ 8C)  Opp.  T.  III.  cul.  34ö.  34l>>  350.  350.  360:  de  quinque  pcd.  praesrr. 

S.  18.  19.  21.  22.  74.,  75. 

87)  Böm.  Gesell.  II,  545.  548  der  ersten  Ansgalie. 

88)  Goes.  pag.  50.  53.  04.  in  unserer  Ausgabe  p;ig  9.  12.  26 

89)  Orelli  inscr.  2310. 
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nius*°)  am  nächsten  komt,  teils  der  'ritel  seiner  vSchrift: 
de  constilutionibus  limitum. 

Wir  kennen  jezt-  noch  drei  ältere  Pergainentliandschriften, 
welche  der  Alciatisohen  nahe  verwandt  sind iin  1 7ten  Jahr- 
liundeii  sind  ihrer  wenigstens  vier  vorhanden  gewesen. 

2.  Die  wichtigste  unter  diesen  el)en  genanten  Hand- 
schriften ist  die  zu  Erfurt-,  bibliothecac  Amplonianae 
No.  362,  angebunden  an  die  Tabulae  illustris  regis  Alplionsi. 
Sie  besteht  ous  vier  Temionen  (oder  drei  Quatemijmen?)  in 
Quart  oder  Kleinfolio,  jede  Seite  zu  29  Zeilen,  die  aber 
durch  Zeichnungen  oft  unterbrochen  werden ; Schrift*  des 
eüften. Jahrhunderts.  Am  Anfang  fehlt  etwa  eine  Seite,  die 
aber  in  der  florentinischen  und  inodaneser  Handschrift  (N.3. 5.) 
noch  vorhanden  ist.  In  dein  alten  Original  dieser  Abschrift 
hat,  nach  Lachmann's  Berechnung,  jedes  Blatt  nur  ungefähr 
eilf  Zeilen  unseres  Codex  ausgemacht,  so  dass  wir  auf 
46  Quartsciten  noch  etwa  den  Inhalt  von  120  Blättern  des 
Urcodex  besizen  müssten.  Dieser  Inhalt  zerfält  aber,  bunt 
durch  einander  gewürfelt,  in  29  längere  und  kürzere  Frag- 
mente, welche  aus  Lachmann's  Tabelle  pag.  VIII — X näher 
zu  ersehen  sin^l.  Zur  Ergänzung  dieser  Tabelle  ist  nur  zu 
bemerken,  dass  die  von  Lachroann. nicht  erwähnten  Stücke 
(pag.  28  iin.  19  bis  pag.  29  im.  20.  pag,  .30.  3 bis  pag.  31,  9. 
und  pag.  33,  1 bis  pag.  35,  23 ) geometrischen  Inhalts  sind, 
und  sich  zum  Theil  auch  im  Arcerianus  (coi.  19 — 23  der 
ersten  Hälfte)  finden.  Sehr  seltsam  lauten  die  lezten  Zeilen 
von  pag.  35: 

„Hos  ego  libros  sortitus  ab  asse  coepi  sed  de  unciis 
computatis  secutus  digiti  rationem  cernere  cunctis 
soluere  ac  reddere  ueram  rationem  discussi.  fateor 
agros  sollertium  non  nulliis  predain  proinisil.  sed 
90)  r.riilfr  insrript.  pag.  13  num.  15.  pag.  718  nam.  9. 
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nichil  ductus  uacuare  errorciii  rusticuin  patiens  coin- 
millere  falsis  incerta  cupiens  audire  libros  in  cuius- 
daiii  dum  circiio  ngros  inueni  aedeiii.  Incipit  sicuii 
riacci  de  con di cionibus  agroruin  über.“ 

Da  auf  der  nächsten  Seite  (pag.  36)  nichts  vom  Sicuius 
Fiaccus  steht,  so -muss  auch  hier  das  folgende  Blatt  des 
Urcodex  verloren  sein. 

3.  Die  florentinische  Handschrift  (in  der  Lau- 
rentiana  Plut.  XXIX  cod.  32),  öfter  als  irgend  eine  andere 
genant;  durch  sie  zunächst  ist  das  Misverständnis  verschuldet 
worden,  dass  das  Ganze  eine  eigene  Arbeit  des  Nypsus 
sei.  Bandini  sezt  sie  in  das  eilfte  Jahrhundert  Sie  besteht 
aus  31  Pergamentblättem,  von  denen  aber  nur  die  ersten  28 
die  Agrimensoren  betrelTen.  Ihr  speciellerer  Inhalt,  wie  er 
früher  von  mir  nach  Bandini")  und  Muratori’s  Abdruk 
der  Modaneser  Handschrift  angegeben  worden  ist**),  hat 
jezt  durch  die  Erfurter  Handschrift  an  Interesse  verloren. 
Den  Anfang  machen,  wie  in  den  Handschriften  zweiter  ülasse, 
der  Baibus  ad  Celsum  (pag.  91  unserer  Ausgabe)  und  dann 
die  Auszüge  aus  dem  theodosischen  Codex  (pag.  267  ders.). 
• 4;  Der  Codex  Na nsian US,  eine  Pergamenthandschritt 

worin  der  s.  g.  Frontinus  de  coloniis  enthalten  war,  ist,  wie 
Scriver  erzählt”),  schon  in  Ortel’s  Thesaurus  geographi- 
cus,  besonders  bei  der  Prouincia  Piceni  erwähnt  worden. 
Beide  Nansii,  der  Vater  wie  der  Sohn,  hätten  die  Hand- 
schrift „tenerrime“  gehalten;  nach  ihrem  Tode  (der  Vater, 
Franz,  starb  1595)  sei  dieselbe  „una  cum  aliis  monumentis“ 
in  seine  Hände  gelangt.  Sie  werde  jezt  zum  ölTentlichen 


91)  Bandini  catal.  codd.  latin.  hihl.  Med.  I.aiirenl.  T.  II.  1775  pag.  i7  In« 
50.  vgl.  Nontfaucon  bibl.  bibliolhrcanim  pag.  300. 

9'Z)  Khcin.  Muarum  VII,  S.  318  331. 

93)  In  dar  Aiiagaba  da«  Vagaliua  und  Frnnlinu«  1607.  pag.  195.  196. 
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Gebrauche  bealimml  '*).  — Hierauf  folgt  das  Fragment  de 
coloniis  mit  der  vemieinten  Vorrede  des  Frontinus,  im  Gänsen 
so,  wie  es  auch  bei  Goesius  (pag.  128 — 14»3  uerb.  Augusteos) 
abgedrukt  steht. 

Dass  dieser  Codex  weder  mit  der  Nansianischen  Ab- 
schrift des  Arcerianus  , noch  mit  dem  Nansianischen  Per- 
gamentcodex  vierter  Classe,  welche  später  unter  den  von 
Scriver  nachgelassenen  Handschriften  vorkomt  “),  verwechselt 
werden  darf,  liegt  am  Tage;  zweifelhafter  aber  bleibt,  «s,  ob 
er  nicht  ausser  dem  Abschnit  über  (be  Colonien  noch 
Anderes  enthalten  habe.  Jedenfals  wird  ihm,  wie  ich  glaube, 
das  Frontinische  fragmentum  de  limitibus  zuzuschreiben  sän, 
welches  Scriver  „in  duobus  antiquissimis  sed  mendosisshne 
scriptis  codieibus“  gefunden  hatte,  und  gleichseitig  ho’aus- 
gab  *').  Im  Arcerianus,  dessen  Varianten  allerdings  am 
Rande  stehen,  und  in  seinen  Abschriften  war  der  Anfang 
dieses  Fragments  nicht  enthalten  ; und  den  Handschriften 
zweiter  Classe  fehlt  es  gänzlich. 

Wir  dürfen  aber  noch  weiter  gehen,  und  alle  Stücke, 
welche  Scriver  iin  J.  1607  aus  einem  Pergamentcodex  dritter 
Classe  entlehnte,  oder  künftig  herausgeben  wolte,  diesem 
Nansianus  zuschreiben;  nemlich  die  Varianten  zu  den  rein 


94)  „Nunc  illc,  quia  bcllissima  uccasiu  esl,  el  de  re  liücmria  mereri  lubel, 
, liberal!  de  causa  manu  asseritur,  et  egregiu  gublico  consccratur^  nc 

aliquandu  silu  ct  pulrilaginr  nbsidis  aut  nuile  prreal,  aut  tineis  blattisque 
ludibriuin  dcbcut.“ 

95)  Mit  dieser  vemcclisell  ihn  Lange  praef.  ad  Hygimim  de  munilionib. 
caslr.  pag.  TU. 

96)  8.  oben  Note  10. 

97)  hinter  Vegelius  pag.  159  — 162  mit  der  Schlussbcmerkung:  de.^cribebal 
ei  membranis  et  bona  Ilde  cum  naetlis  suis  publicabat  Pelms  Scriuerius 
anno  1606.  Goes.  215  — 219.  in  uns.  Ausgabe  p.  27—34.  Das  darauf 
folgende  kleinere  Fragment  (pag.  163)  hat  Scrirer  aus  Tumebus  p.  2 43 
bis  245  abdnicken  lassen  (Goes.  308.  309.  in  uns.  Ausg.  42.  43). 
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juristischen  Fragmenten  (pag.  164 — 170),  bei  welchen  er, 
wie  auch  anderswo,  auf  Noten  verwiesen  bat,  die  'aber  in 
dem  gedrukten  Buche  (wenigstens  in  den  Bonner  Rxeinplarcn 
desselben ) nicht  zu  linden  sind ; und  2)  den  ganzen  < s.  g. 
Nypsus,  mit  dessen  Herausgabe  er  eine  genauere  Prüfung 
über  die  ächte  Autorschaft  des  Frontinus  veidiinden  woJte”). 
Wolten  wir  diesen  Stücken  einen  anderen  Ursprung  zu- 
schreiben (was  bei  der  s.  g.  lex  de  sepulchris **)  allerdings 
nothwendig  scheint), -so  würden  wir  ihn  in  der  anderen 
Nansianischen  Pergamenthandschrift,  demBoethius  (s. unten) 
zu  suchen  haben. 

Für  den  weiteren  Umfang  dieser  Handschrift  spricht  aber 
auch  der  Umstand,  dass  sie  dieselbe  gewesen  zu  sein  scheint, 
aus  welcher  Go esius  den  Nypsus  de  fluminis  Uaralione' 
(pag.  2K5 — 289)  vollständiger  herausgegeben  hat,  als  er  bis- 
her anderswo  gefunden  worden  ist  '•*).  Nur  die  Erfurter 

98)  pag.  163:  „Ex  quu  upparct  Fruntinum  ouslrum  pliirrs  de  iure  liinilmu 
et  agrorum  diuisiunibus  librus  reliquiase.  Et  sadc  inter  Gromatirus 
illus  Scriptores  non  pauca  rina  uiri  emblcmala  agnosco,  quamquam  alii« 
aucloribus  uulgo  inscripla,  cpiisenlientibua  cliam  membrania.  Quaruiii 
ndem  cum  bic  potissimum  mihi  sequendam  esse  arbilrabar,  nihil  prorsus 
eoniin,  quae  Frontfni  esse  odoratus  sum,  adseripsi.  Babitnr,  ul  spero, 
alfaia  de  bis  uberiu|  disaerendi  occasio,  cum  M.  Jonium  Nipanm  alioaqtie 
de  finibus  et  re  agraria  libros  bacteous  non  uisus  in  publicum  orbis 
Ihealrum  raciente  Deo  producam.“ 

99)  pag.  371.  272  unserer  Ausgabe.  Sic  hndet  sich  nur  im  Arcerianus, 
und  in  einer  Handschrift  des  Boetbids.  In  den  Noten  des  Goesius 
pag.  201.  202  werden  freilich  Varianten  aus  Nypsus  zu  derselben  gegeben, 
aber  auch  dies  kan,  wie  unten  zu  zeigen  ist,  von  der  vierten  Hand- 
schriflenclasse  verstanden  werden. 

100)  Goesii  not.  p.  176:  Corruptissimum  hoc  fragmentum  extat  eliara  apud 
M.  Junium  Nypsum,  co,  qiiod  prius  editum,  non  quidem  emendatius, 
uernmtamen  mullo  loeupletius.  Quatnor  enim  integras  paginas  ex  illo 
iam  antea  editis  subjccimus  hac  editione.  Et  quamiiis  agatur  non  tan- 
tum  de  Oumini.«.  sed  et  de  limiliim  iiaratione,  attamen  non  aliiim  habet 
titulom  quam  uaratin  fluminis,  rum  ueriiis  praeHgi  pnsset : de 
uaratione. 
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llaixlscbrift  koiiit  lieui  Goesisclien  Text  an  VolUUindigkeit 
nahe,  ja  einigemal  hat  sie  noch  mehr  als  dieser  (pag.  2S3 
bis  290,  16  unserer  Ausgabe).  , _ 

5.  Die  Handschrift  der  herzoglichen  Bibliothek  in 
Modena,  welche  Muratori  teils  mit  der  Ausgabe  von 
Goesius  verglichen,  teils  in  grösseren  Massen  herausgegeben 
hat weicht  von  der  floreolinischen  (oben  Num.  3)  wenig- 
stens in  zwei  Puncten  ab.  Denn  erstens  ist  der..  Anfang 
nicht  überschrieben:  Junij  Nipsi  de  liinilibus,  sondern  M.  Junij 
Ni])si  de  inensuris;  und  zweitens  fehlt  am  Schlüsse  des 
ersten  Buches  die  Unterschrift  mit  dem  Namen  des  Frontinus. 
Von  neueren  Reisenden  ist  sie,  so  viel  ich  weis,  nicht  unter- 
sucht worden. 

6.  Die>nun  folgenden  Abschriften  dieser  Handschriften- 
classe  sind  xum  Theil  im  fünfzehnten,  meistens  aber  im 
sechzehnten  Jahrhunderte,  und  zwar  nach  dem  llorentinischen 
Codex  angefertiget  worden.  Nur  Eine  der  ältesten,  die  des 
FabriciusVaranus  (Cod. bibl. parls.  33.">9)  köntc möglicher- 
weise von  der  Alciatischen  genommen  sein. 

Varanus  war  Bischof  von  Camerino  in  den  J.  MtS2 
bis  1506,  und  semc  Abschrift  fält  zum  Theil  noch  in  das 
fünfzehnte  Jahrhundert.  Er  nahm  sie  ijacii  einer  sehr  alten, 
und  beschädigten  Handschrift,  in  welcher  das  erste  Buch 
dem  Frontinus  zugeschrieben,  und  das  zweite  mit  dein 
Zusaz:  de  fluminum  (cod.  Laur.  fiuminis)  iiaratione  iiber- 
schrieben  war'“’).  Die  Abschrift  wird  einmal  von  Rigal- 

101)  Miiratori  antiqq.  iialicae  T.  III.  lUss.  44  in  fi.  — 098  tU*r 

Foltoausgahr. 

102)  Catal.  cudd.  mns.  hibl.  log.  T.  III  pa((.  408:  Ctxl.  niciiihr.  pai-s 

>aec.  XIV  (XVJ  pars  &.  XV  (XVIJ  cxarala.  Misccllanband;  darin  u.  A.: 
16'*  lulii  Frontini  SicuU  Iiber  de  arle  ap'imonsorio. 

17"*  Marci  lunii  Nyp»i  über  11  de  fliiininnm  tiaralione,  quem  e.vscripsit 
Fahricins  Varanu«  ex  »odire  iiehi«usiimo  el  >iiii  mrrnpto:  porro  in  lif>c 
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lins  iiis  Codex  Memminnns  nlter  bezeichnet  (nöt.|iiig.  149, 
l»ei  Goes.  |i. 283.) 

7.  Von  gleichen«-  oder  wenig  höherem  Aller  als  die 
Varanische  Abschrift  ist  die,  welche  Petrus  Crinitus  (Ricci) 
in  Florenz  iin  J.  1495  angefertigt  hat.  Sie  ist  noch  jezt  in 
MiincKen  (im  Codex  Victorianus  49  oderlatinus  Monacensis 
7.56)  vorhanden.  JDa  sie  in  Florenz  entstanden  ist,  und  mit 
der  florentinischen  Handschrift  bis  auf  geringe  Abweichungen 
überein'stimmt,  so  kan  sie  wohl  nur  von  dieser  herstammen. 
Uebrigens  hat  Crinitus,  der  uns  auch  ein  kleines  Frag- 
ment des  Juristen  Pomponius  über  die  Servituten  erhalten 
hat,  im  J.  1504,  in  seinem  Buche  de  honesta  discipiina, 
ausser  dem  Nypsus  auch  den  Boethius  angerührt;  wört- 
lich aber  giebt  er  nur  Auszüge  aus  dem  ersteren,  d.  h.  aus 
seiner  Copie  dör  flosentinischen  Handschrift"”). 

'8.  Sodann  hat  Metellus  Sequanus,  wie  er  selber 
berichtet"*^),  die  florentinische  Handsdirift  copirt;  und  nach 
dem  schon  oben  (S.  .53)  Bemerkten  scheint  es  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  diese  Copie  der  Codex  Barberinus  1546  sei. 

9.  Noch  eine  zweite  barberinische  Handschrift,  N.  1676, 
ist  mir  von  Hänel  als  AbschriR  der  florentinischen,  ver- 
glichen mit  einem  vaticanischen  und  einem  anderen  Codex 
bezeichnet  worden.  War  es  etwa  die  Handschrift  des  Luka« 
Holstenius,  auf  de.ssen  eigenhändige  Randnoten  Goesius 
sich  mitunter  bezogen  hat  *°®)? 

nnslr«  escmplari  rnrnda  pliinnia  repprias,  c(uaP  ipsc  Varanus  agnoscpndo 

‘ rorrigere  non  Icntauit.. 

103)  P.  Crinilns  de  lionesla  discipiina  XXI,  10-  XXXV,  4.  s.  Hliein.  Mns. 
VII,  aio. 

104)  s.  oben  S.  15.  Die  dort  angpführten  Worte  des  .Melellus:  „Colotius 
Komae  habebat  apud  qurm  uidi“,  sollen  wohl  nur  sagen,  dass  er  eben 
jene  norenlinisdie  Handschrift  hei  Cnloliiit  gesehen  und  copirt  habe. 

105)  s.  dessen  Admonitio  de  lilteris  singularihus  margini  appusitis:  „H: 
l.ncas  Halslenins,  i]ui  roniecluras  quasdam  rodici  suo  adiecit.“ 
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10.  Genau  mit  dem  florentinischen  Original  überein- 
stimmend ist  der  von  Maier  untersuchte  Codex  Vaticanus 

1,  dessen  zweite  Hälfte  (fol.  15 — 23)  jedoch  unter  fremd- 
artigen Anhängen  auch  noch  fol.  15*^  ein  Fragment:  „de 
limitatione  agrorum.  Diximus  ut  in  media  linea  'designaretur 
iimbilicus . . . Apulia  arbusta  uineaeq.  s))ectent  qui  marer“  [sic] 
enthält.- 

11.  Mehr  mit  dem  modaneser,  als  mit  dem  florentinischen 
Codex  scheint  eine  zweite  vaticanische  Handschrift,  N.  3895, 
übereinzustimmen,  welche  ebenfals  von  Maier  in  Ansehung 
der  Hauptmassen  untersucht  worden  ist.  Sie  weicht  minde- 
stens in  zwei  Punclen,  so  wie  jene,  von  der  florentinischen  ab: 

a)  Der  Anfang  ist  nicht  überschrieben:  lunüNypsi  de 
limitibus,  sondern  M.  lunij  Nypsi  de  mensuris  (so 
auch  Crinitus). 

‘ b)  Am  Schlüsse  des  ersten  Buches  wird  die  Erwähnung 

4 

des  Frontinus  ausdrüklich  nur  als  Variante  der  floren- 
linischen  Handschrift  angegeben:  „In  codice  Floren lino 
sic:  lulii  Frontini  Siculi  Explicit  lib.  primus.“. 

Ausserdem  hat  c)  das  zweite  Stük  nicht  die  Ueberschrift : 
E X corpore  Theod.  u.  s.  w.,  sondern:  Ex  secundo  litulö 
'Theodosii  libri  de  fin.  reg. 

d)  Am  Schlüsse  des  zweiten  Buches  steht:  M.  lunii. 
• Nypsi  opusculum  fragmen tatum.fi nit.*^  — Endlich  sind 

e)  auch  die  Anhänge  verschieden:  sie  handeln  de  pon- 
deribus  und  de  mensuris,  sind  aber  neueren  Ursprungs. 

Wiinschenswerth  wäre  es  zu  erfahren,  in  wie  fern  etwa 
auch  der  dritte,  vierlc  und  fünfte  ’ dieser  Punefe  mit  der 
Modaneser  Handschrift  zusammentrift. 

' Endlich  12 — 16)  werden  noch  einige  neue  Pariser 
Handschriften  angeführt,  welche  insgesamt  zur  dritten  Classe 
zu  gehören  scheinen:  nämlich  eine  schon  bei  Montfaucon 
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verzeichnele  Hiindschrifl  von  S.  Germnin  und  vier  bis 
fünf  von  Vesine  in  Turin  im  J.  1838  brieflich  erwähnte 
C'odices,  die  mit  dem  „Memmianus  alter“  (oben  Num.  6)  über- 
einzustimmen scheinen 


Ich  schliesse  die  Uebersicht  dieser  dritten  Handschriften- 
classe  mit  einer  Angabe  der  Textabdriicke,  welche  derselben 
entlehnt  sind. 

Aut  die  fragmentarischen  Auszüge  von  Crinitus  (l.^Od) 
Alciat  (1519.  1529)  und  Gallesius  Massa  (1543)  folgte 
im  J.  1560  zu  Rom  die  erste  Ausgabe  des  vermeinten 
Frontinus  de  coloniis,  vielleicht  vorbereitet  von  Ant.  Massa 
oder>dem  1559  gestorbenen  Bas.  Zanchi.  Ich  habe  sie 
nicht  gesehen;  Scriver  erklärt  sie  für  das  wörtliche  Vor- 
bild der  zweiten,  zu  Paris  1588  erschienenen  '“®).  Demnach' 
kan  der  über  Puteani,  welcher  als  Grundlage  dieser 
zweiten  Ausgabe  bezeichnet  wird,  nur  ein  gedruktes  Exemplar 
der  römischen  gewesen  sein  *®*). 

Vervollständigt  wurde  dieser  alfabetische  über  regionum 
durch  Scriver  1607  (Note  .‘13"),  der  zugleich  die  frontmischen 
Fragmente  de  limitibus  hinzurügte.  Keuchen's  Frontinus 
enthält  nur  den  Scriver’schen  Text,  zum  Theil  ohne  Scriver’s 

106)  Monlfaucon  bibl.  II,  I133E:  „3)  Jun.  Nupsii  lib.  I d«  limilibus 
4)  Ei  corp.  Th«od.  “ 

107)  Es  sollen  die  Numeri)  8679  A.  8679B(?).  8732  A.  8732Bund8812  sein. 

108)  In  der  Ausgabe  des  Vegetius  etc.  pag.  185.  186:  „cum  romanam 
edilionent,  nullis' olii/  codicibus  instructi,  rerbolcnus  eiprcsserint . . . 
nisi  quod  amplips  legis  Mamiliac,  Rosciae  etc.  quacdain  capita  . . . 
addiderint,  alquc  insuper  fragmenlum  (ut  uocanl)  de  Agris  assignalis 
et  Limitum  constitutionibus,  dcsimiptum  ei  Tumebi  volumine  Varionim 
Auclonmi  de  limitibus.“  Den  genaueren  Titel  der  Pariser  Ausgabe 
(angeblicb  von  Opsopocus)  s.  Rhein.  Mus.  VII,  226. 

109)  Mehr  sagt  auch  Opsopocus  in  den  pag.  70  angebängten  Noten  nicht. 
Erst  Rigaltiiis,  der  den  Opsopocus  irrig  zum  Herausgeber  des  Ganzen 
macht,  speicht  von  einem  Codex  Puteani,  not.  p.  86,  bei  Goes.  p.  250. 
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Kinleiltmgen;  mii  dafür  darf  auch -t‘r  als  Zeuge  geilen,  dass 
die  von  Scriver  verheissenen  erläulernden  Aiihünge  nie  er- 
schienen sind,  denn  Keuchen  hat  .alle  Verweisungen  auf 
dieselben  ausgelassen. 


Vicric  rius^c. 

Die  Handsehriflcn  des  I’seu d o- Boel hi us. 

In  den  Gesamtausgaben  der  Werke  des  Boelhius"“) 

« 

iindel  sich  am  Schlüsse  zuerst  eine  angebliche  Uebersezung 
des  Kuklides  in  zwei  Büchern'"),  und  dann  auf  zehn 
Seiten  ein  Anhang  mil  der  Ueberschrift : „Boethii  über 
<le  .geometria“  *").  Malten  wir  uns  zunächst  an.diese 
Ausgaben,  so  linden  sich  im  ersten  Buche  Euklid’s  auch  die 
agrimensorischen  Excerpte  aus  ihm  wieder,  und  zwar  um 
Vieles  ausführlicher,  als  bei  den  Agrimensoren ; am  Eingang 
des  zweiten  steht  eine  Definition  der  mensura^  „secunduin 
lulium  Erontinum  Geomelricae  artis  inspectoreui  prouidis- 
simnm“,  die  aber  vicimebr  'von  Baibus  herstammt  (pag.  91 

110)  Ii'li  cilirc  die  neuesic  HüsUt  Aiisgalic  vom  J.  1570  fol.,  mit  einer  Vor- 
rede von  Henr.  Glareaniis  vom  J.  1546.  Die  »lleren  Ausgaben 
(VenrI.  1491.  96.  99.  Oasil.  1546.  foi.)  hübe  ich  Dicht  vergleichen  können; 
doch  klimmen  sic  nach  Laclimann's  Zeugnis  namentlich  in  den 

'■  geometrischen  Stücken  ganz  mit  der  neuesten  überein,  wie  denn  auch 
in  dieser  nur  eine  Vorrede  von  Nicol,  iudecus,  Professor  zu  Padua, 
denselben  vorangehl  (p.  1481  — 80).  In  der  von  Lachmann  ein- 
gesehenen Venedischen  Ausgabe  von  1499  fehlt  gegen  die  Basler  Aus- 
gaben von  1546  und  1570  nur  Dhitl  64 'die  Darstellung  des  abacus, 
s welche  Glareanus  S.  1910  giebt  (S.  1518  der  neuesten  .Ausg.  von  1570). 

111)  pag.  1487  — 1536. 

119)  p.  1536  in  One  bis  1546.  Am  Srhlnsse  heisst  es:  „Kinis  Lib.  de 
Geometria  Anitii  Manlii  Seuerini  Boethii.  In  quo  opere  si  quid  amplius 
requiri  iiidebitnr  euipiam,  boni  acquiq;  ronsulat;  nam  plurimos  locos 
emendauiintis,  in  quihusdam  uisum  est  rnique  suum  indiciunt  relinquere, 
nihilque  temere  mutare.  Gerte  qnantum  diligentia,  indnstria  et  impensis 
potnit  6eri.  a nobis  nihil  est  omissiim.“ 
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unserer  Ausgabe);  und  der  Anhang  des  Boelhius  besteht, 
ausser  einer  Art  von  Exaniinatorium  und  einigen  arithmeti- 
schen Lehren  (p.  1541 — 46),  fast  nur  in  Excerpten  und 
Reminiscenzen  aus  Cassiodor,  Columella,  und  den 
Agrimensoren.  Sie  beginnen  mit  einer  Einleitung  aus  Cas- 
siodor’s  Geometrie  (pag.  1536.37);  das  Uebrige  (p.  1537 — 41) 
schliesst  sich  dem  Arcerianus  oft  wörtlich,  oft  selbst  buch- 
stäblich in  sichtbar  corrumpkten  Lesarten  an;  doch  steht 
auch  eine  Stelle  ans  Cassiodor’s  Astronomie,  und  manches 
Andere  darunter,  was  sich  sonst  gar  nicht,  oder  doch  nur  in 
Handschriften  zweiter  Classe  erhalten  hat.  Mit  diesen 
Handschriften  stimmt  namentlich  auch  die  Uebersezung  des 
Euklid  überein.  Ein  angeblicher  Brief  des  Julius  Caesar, 
welcher  voranstehen  soll,  enthält  nichts  als  ein  paar  Excerpte 
aus  Hyginus,  in  Avelchen  Julius  Caesar  genant  wird“’); 
den  Schluss  aber  (p.  1540.  41)  bildet  ein  Verzeichnis  aller 
Agrimensoren  und  aller  Arten  von  Grenzsteinen. 

Ganz  anders  aber  erscheint  der  Zusammenhang  dieser 
Stücke  nach  den  besseren  Handschriften  derselben.  Nicht  von 
Boethius  allein,  sondern  von  einem  ungenanten  Compilator 
ist  jener  aus  Euklid'“)  und  den  Agrimensoren  zusammen- 
gesezte  Anhang,  welchen  Lachmann,  gestüzt  auf  den  Schluss 
des  Bamberger  Codex,  als  demonstratio  artis  geome- 
tricae  bezeichnet,  und  so  weit  er  irgend  erheblich  schien,  in 
imsere  Ausgabe  aufgenommen  hat  (S.  393 — 412).  Die  meisten 


113)  S.  176.  177  unserer  Ausgabe;  bei  (iocsius  pag.  160. 

114)  Cassiudor.  Variar.  I.  43.  Als  Bruchstücke  einer  achten  Uebersezung 
des  Euklides  durch  Boethins  dürrteii  die  zum  14ten  und  löten 
Buche  eines  Mathematikers  gehörigen  Palimpsestenfragmente  in  Verona 
(Cud.38.  fol. 331 — 332.  336 — 343.  338 — 341)  anzusehen  sein,  welche 
auch  der  gedruklen  Uebersezung  der  Auszüge  des  Hypsikles  (Basel 
1538  fol.  pag.  468$qq.)  sichtbar  verwandt  sind.  vgl.  mein  Iter  italicum 
r.  263.  264. 

Röntische  Feldmesser  II.  ^ 
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Codices  freilich  schreiben  ihn  dem  Boelhius  zu;  Einzelne 
aber  dem  Nypsus,  oder  Gerb  er  l;  noch  Andere  nennen 
keinen  Autor.  Aber  auch  unter  den  übrigen  dem  Boelhiufl 
zugesohriebenen  Stücken  ist  manches  offenbar  Fremdartige 
(S.  413 — 416  unserer  Ausgabe),  so  dass  man  wohl*  zweifeln 
darf,  ob  er  überhaupt  eine  eigene  Geometrie  (Gerbert  er- 
wähnt ihrer  nicht)  geschrieben  habe. 

•Während  aber  vom  Boethius  uns  nichts  zu  bleiben 
scheint,  als  seine  üebersezung  des  Euklid,  dürfen  wir  eben 
so  wenig  in  den  Excerpten  aus  Cassiodor*“)  eine  Ver- 
suchung finden,  uns  etwa  diesen  als  den  Urheber  der  de- 
monstratio zu  denken.  Schon  die  Auszüge  aus  Isidor  von 
Sevilla  verralhen  einen  Compilator  des  siebenten  oder  eines 
späteren  Jahrhunderts;  vielleicht  einen  Zeitgenossen  des 
Gerbert,  der  wie  dieser  auch  die  Handschrift  von  Bobbio 
benuzte,  nur  freilich  ohne  zu  einem  leidlichen  Verständnis 
der  Sache  zu  gelangen.  Den  Namen  jedes  grösseren  Mannes 
würde,  wie  schon  Niebuhr  von  Boethius  sagte“®),  diese 
Autorschaft  nur  entweihen. 

Versuchen  wir,  die  zahlreichen  Handschriften  dieser 
vierten  Classe  nach  den  darin  genanten  Verfassern  zu  ordnen, 
so  finden  sich 

A)  als  Handschriften,  welche  bei  der  demonstratio  artis 
geometricae  gar  keinen  Autor  nennen: 

1)  Der  Codex  Regino  - Vaticanus  1023  in  Rom 
(Vol.  CXV  non  Petauianum)  aus  dem  zehnten  oder  eilften 
Jahrhundert , in  Grosquart,  worin  vor  einer  abgekürzten 
westgotischen  lex  romana,  auf  fol.  16"  ein  Stük' über  die 

115)  Cassiodor  spricht  von  den  AgrimensoreD  überhaupt,  und  von  Hyginus 
insbesondere,  in  folgender  Stelle;  „hoc  auctor  Hyrummeticus  redegil 
ad  dogma  conscriptum “,  (Variar.  Ui,  33),  wo  schon  Rigaltius  (not. 
p.  138)  die  Aenderung  „Hyginus  gromaticus“  rorgeschlagen  bat. 

116)  Röm.  Geschichte  II,  555  der  ersten  Ausgabe. 
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contronersia  de  alluuione  mit  der  Ueberschrift  enthalten  ist: 
„Lex  de  alluuione  Sumpta  ex  epistola  diui  Julii  Quae  ad 
originein  gcometricae  artis  pertinet.“  Das  nun  folgende  be> 
trift  die  controuersia  de  alluuione  aus  Hyginus  (pag.  124. 125. 
399.  400  unserer  Ausgabe). 

2)  Die  von  Schmeller  untersuchte  Münchner  Hand- 
schrift (Cod.  lat.  560  saec.  Xll  in  Grosquart,  bei  Lach- 
m an n Codex  m).  Sie  beginnt  fol.  122  mit  der  demonstratio 
ohne  Ueberschrift,  und  erst  fol.  129 — 149  folgt  Euciid  in  . 
der  angeblichen  Uebersezung  des  Boethius. 

3)  Vielleicht  auch  die  zweite,  von  Schmeller  ver- 
glichene Münchner  Handschrift,  aus  neun  Octavblättern 
von  Pergament  bestehend,  die  einem  neueren,  von  Friedrich 
Lindenbrog  geschriebenen  Codex  beigebunden  sind.  Dies 
ist  der  Codex  Augustanus  Jes.  24,  herstammend  aus  der 
Peutingerischen  Bibliothek.  Der  Anfang  fehlt;  das  noch 
vorhandene  entspricht  den  Blättern  123 — 130  der  vorigen 
Handschrift.  In  Lachmann’s  Tabelle  codex  a. 

B)  Handschriften  mit  dem  Namen  Nypsus  sind: 

4)  Der  älteste  bisher  bekante  Codex  dieser  Classe,  näm- 
lich der  Bamberger  H J FV,  22,  von  Jäck  in  das  eilfte,  vor» 
Hm.  Professor  von  Jan  zu  Schweinfurt  mit  besseren  Grün- 
den in  das  neunte  oder  zehnte  Jahrhundert  gesezt '”).  Ent- 
hält auf  29  Seiten  nur  die  demonstratio  artis  geometricae, 
unter  dem  Titel:  „Lib.  Junij  Nipsj  de  mensuris.“  Wir  be- 
säen durch  die  Güte  des  Hm.  von  Jan  eine  vollständige 
Abschrift.  Von  Lachmann  als  cod.  6 benuzt,  und  in  der 
Tabelle  pag.  XI  genauer  zerlegt. 

117)  Jäck  Bcscbreibuog  der  öffientUehen  Bibliothek  tu  Bamberg,  Tb.  I.  1831 
S.  119.  — Data  L.  von  Jan  in  der  Zeitacbrift  fiir  AltertbumswiMen- 
ichaft  1844  Nom.  55. 

5‘ 
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5)  Die  von  Goesius  erwähnte  Handschrift,  aus  welcher 
CT  pag.  20J.  202  seiner  Noten  Varianten  des  Nypsus  zur 
8.  g.  lex  de  sepulchris  (pag.  271.  72  unserer  Ausgabe)  mit- 
teilL  Denn  in  den  Handschriften  dritter  Classc  koint  diese 
lex  nicht  vor  (oben  S.  52),  wohl  aber  ist  ein  kleiner  Theil 
derselben  im  Bambergcr  Nipsus  (pag  409  unserer  Ausgabe) 
vorhanden.  Fand  Goesius  sie  etwa  in  der  Geometrie  des 
G.erbert,  die  er  dem  Rutgersius  verdankte"*)? 

C)  Handschriften  mit  dem  Namen  ^des  Boethius: 

6)  Die  Rostoker  Handschrift  IV.  111.  4,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrlumderts,  welche  Lachmann  nach 
Huschke’s  Collationen  als  r(ostochiensis  code.v)  und  in  ihren 
späteren  Stücken  als  Ä (ostochiensia  excerpta)  bezeichnet 
hat.  In  Folge  der  von  Herrn  Consislonalralh  Leist  neuer- 
dings angestcllten  Nachforschungen  ist  über  die  Herkunft 
dieser  Handschrift  nur  so  viel  zu  sagen,  dass  sie  1789  schon 
in  Rostok  w'ar;  auch  lässt  der  Umschlag  mit  einigem  Grunde 
vermuten,  dass  sie  früher  in  Hildesheim  gewesen  sei.  Auf 
Boethius  weiset  ausser  der  Aufschrift  des  Einbandes : „ Geome- 
tria  Manlii“  nur  noch  dieUeberschrift  der  ersten  16  Seilen  (r), 
welche  übrigens,  wie  Lachmann’s  Tabelle  S.  XI  med.  ergiebt, 
meist  mit  der  Bamberger  Handschrift  übereinstimmen.  Sie 
lautet;  „ Incipiunt  libri  Anicii  Manlij  severini  boecij  artis 
geometricae  numero  IIII“’’  ab  euclide  translati  de  greco  in 
latinum.“  Dagegen  enthalten  die  angebundenen,  in  etwas 
grösserem  Format  geschriebenen  Rostochiensia  excerpta, 
d.  h.  S.  19 — 39  derselben  Handschrift,  gar  keine  Hinweisung 
auf  Boethius;  sic  bestehen  auch  fast  nur  in  Excerpten  aus 
Nypsus,  Baibus,  Columella  und  Isidorus.  An  diese  aber 
schliesst  sich  der  dritte  Haupltheil  der  Handschrift  (S.  41  bis 
64)  an,  der  hauptsächlich  aus  Gerbert’s  Geometrie  cap.  14 

118)  $.  Goesii  oulae  pag.  142.  unten  Num.  20. 
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bis  94  entnommen  ist.  Von  diesen  Stücken  ist  in  Lach- 
mann’s  Tabelle  (pag.  XI  unter  R)  nur  dasjenige  enthalten, 
was  für  unsere  Ausgabe  benuzt  werden  konte;  wir  haben 
aber  in  seinem  Nachlasse  noch  eine  sehr  genaue  Analyse 
derselben  gefunden,  welche  als  Beilage  auf  diese  Abhand- 
lung folgen  soll. 

7)  Der  schon  oben  (S.  9.  59)  erwähnte,  von  Scriver 
erworbene  codex  Nansianüs  des  Boethius. 

• 8)  Eine  Handschrift  in  Bern,  (Num. 299,  in  Quart)  aus 
dem  zehnten  Jahrhundert,  welche  von  Strasburg  dorthin 
gekommen  isl'^’),  und  worin  sich  ausser  dem  im  Boethius 
Gedrukten  auch  die  aus  den  Handschriften  zweiter  Classe 
bekante  Abhandlung  über  die  Längenmaasse  (S.  371 — 376 
unserer  Ausgabe)  befindet.  (Eben  dieses  Stük  hatte  Ri  gal - 
tius  auch  noch  in  einer  Pariser  Handschrift  neben  dem 
Yolusius  Maecianus  de  distributione  assis  gefunden. ‘*°) 
9)  Noch  wichtiger  ist  die  zweite  Handschrift  zu  Bern 
(num.  87  in  folio)  ebenfals  aus  der  Strasburger  Dombibliothek, 
und  im  J.  100-1  geschrieben:  höchst  wahrscheinlich  der  schon 
von  Sichard  erwähnte  Strasburger  Codex  ”').  Sie  umfasst 
nemlich  ausser  den  im  vorigen  Codex  enthaltenen  Stücken 
auch  noch  fol.  14  Auszüge  unter  dem  Namen  Frontinus 
de  qualitate  agronim,  und  Aggeni  Vrbici;  dann  fol.  15 
bis  18  de  limitibus,  endlich  noch  e libro  Censorino  [sic] 
de  Geometrica.  Die  agrimensorischen  Stellen  stehen  bei 

119)  Dir  Slrasburgrr  Dnmbibliothck  stammte  bauptsüchlich  vom  Bisebüf 
Werner  I,  der  iin  J.  1015  den  Dorabau  begann;  sic  wurde  1592,  bei 
dem  bischöflicbcn  Schisma,  icrstrcuct,  und  kam  1603  grosscnicils  in  die 
Hände  von  PaulPclaii  und  von  Bo ngars,  von  Lezterem  aber  teilweise 
weiter  naeb  Bern.  Sin  ne  r catal.  cod.  mss.  bibl.  bernensis.  Bemae 
1760  praef.  pag.  VI.  VII. 

120)  Sinner  I.  c.  pag.  292— 296.  Sireuber  in  der  jenaischen  Literatur- 
leilung  1845  Num.  117.  118.  Rhein.  .Mus.  VII,  231.  32. 

121)  Sinner  pag.  297.  98.  Sireuber  und  Rhein.  Mui.  a.  a.  0. 
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Goesius  pag.  39.  314—25.  290—92.  147—150.  199.  311. 
26.  38.  44  —49.  151.  167—177.  30—  36. 

10)  Auch  im  Trinily  College  zu  Cambridge  ist  eine, 
allem  Anschein  nach  der  vorigen  ähnliche  Handschrift,  wenn 
man  nicht  etwa  zweifeln  will,  ob  die  im  Katalog  aufgeführ- 
ten Namen  “')  auch  wirklich  in  der  Handschrift  selber 
stehen,  oder  nur  der  Kürze  halben  aus  einer  verglichenen 
Ausgabe  der  Agrimensoren  entlehnt  seien. 

11)  In  der  Malatestischen  Bibliothek  zu  Cesena  habe 
ich,  ziemlich  gegen  das  Ende  der  Plutei  sinistri,  eine  Hand- 
schrift des  Boethius  de  geometria,  Eaklides  u.  A.  in 
Händen  gehabt,  welche  auch  Stellen  aus  den  Agrimensoren 
de  controuersiis  entlehnt  Zu  genauerer  Prüfung  gebrach 
es  leider  an  Zeit 

12.  13)  Zwei  Wiener,  neuerdings  von  Endlicher*’*) 
beschriebene  Handschriften  des  Boethius  scheinen  weniger 
ergiebig  zu  sein.  Die  erste  (cod.  364)  scheint  ausser  dem 
Euklid  nur  die  demonstratio  artis  geometricae  zu  enthalten*, 
die  zweite  (cod.  369)  wiederholt  noch  Manches,  was  bei 
Goesius  (p.  26.  150.  151.  263  —67,  270  — 72.  278—80. 
311 — 15.  153.  170 — 76)  vorkomt,  aber  in  verstümmelter  Ge- 

122)  Catal.  mss.  Angliae  T.  II  p.  99.  100.  Nuin.  491.  22: 

Boelhii  geomclria. 

Hyginus  de  limitibus  cunstituendis. 

Fronlini 
Aggcni 
Censorini 
Cassiodori 
Khemniiis  Palaemun  de  punderibus. 

Liber  Musicus. 

Ganz  übereinstimmend  lautet  die  Angabe  bei  Montlancon  bibl.  p.  670, 
nur  dass  hier  der  über  musicus  fehlt. 

123)  Endlicher  catal.  codd.  pbiiol.  laünor.  bibl.  palat.  Vindob.  1836.  4". 
pag.  254—257. 
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stalt  Den  Schluss  bilden  Auszüge  aus  Macrobius  und 
Martianus  Capelia. 

14)  Ferner  hat  Andreas  Schott,  wie  schon  oben 
S.  27.  28  bemerkt  worden,  im  1616  hinter  einigen  Tabellen 
über  Münzen  und  Maasse,  und  vor  Excerp^en  aus  Epaphro- 
ditus  und  Vitruuius  Rufus,  auch  geometrische  Stücke 

des  Boefhius  abdrucken  lassen,  die  er  in-  einer  Cislerciens.er-  •‘V' 
abtei  in  Flandern  mit  dem  Boethius  de  musica  gefunden 
hatte  ‘“).  Ob  sonst  etwas  Agrimensorisches  in  diesem  Codex 
gestanden,  lässt  sich  aus  Schott’s  Vorrede  nicht  ersehen. 

15)  Eben  so  wenig  lässt  sich  errathen,  ob  und  welche 
agrimenserische  Stücke  in  einer  zweiten  Handschrift  der 
Regino  - Vaticana  “*)  Vorkommen  mögen,  wenn  gleich 
die  Vermutung  immer  dafür  spricht,  dass  sich  überall  neben 
der  Geometrie  des  Boethius  .auch  eine  Beimischung  von 
dieser  Art  finden  werde.  Dasselbe  gilt  endlich 

16)  auch  von  einer  Handschrift  des  Sir  Thomas 
Phillips  zu  Middlehill,  welche  aus  der  Abtei  S.  Martin 
zu  Toumay  stammt '"). 

Die  zahlreichen  Handschriften,  welche  nur  die  Arith- 
metik', und  nichts  von  einör  Geometrie  des  Boethius  oder 
Euklides  enthalten  sollen,  dürfen  hier  ganz  unerwähnt  bleiben. 

134)  Tsbulae  rei  Nuinmariae  Homanorum  Graecorumque.  Antuerpiac  1615. 

(die  Vorrede  ist  aber  vom  J.  1616)8.  Augehäugt  sind  ohne  Titel: 

I)  de  mensibus  rom.  et  atticis;  2)  tabulae  anomalorum  uerborum  Grae- 
corum;  3)  unsere  Kragmente  mit  folgender  Vorrede:  „Incidi  nuper  dum 
Belgiens,  ut  meus  cst  mos,  lusiro  bibliotbecas,  in  Dunensis  peruerteris 
|sic]  Abbatiae,  ordinis  Cislcrcensiuni,  codicem  perantiquum,  qui  Boetium 
de  Musica  ac  Geometria  contineret,  cuius  iuitio  haec  erant,  quae  nunc  . 
damus.  “ 

135)  ^ach  der  alleren  Zahlung  (Montfaucon  bibl.  p.  25)  Num.  508: 

„EuHidis  geomelria  cum  expositionibus.  Geometrica  quaedam,  inter 
quae  Boelii  Uber  ex  Euclide,  ad  Patricium  Blium.“ 

136)  Hinei  calalogi  libr.  mss.  col.  878:  „2146.  Boetii  aritbrnetka,  Euclidia 
geometria.  “ 
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D)  Was  endlich  die  Handschriften  anlangt,  welche 
Gerbert's  Namen  enthalten,  so  findet  sich  freilich  in  der 
gedrukten  Geometrie  desselben  nur  eine  Stelle  aus 
Hyginus,  die  auch  in  den  Anhängen  des  zweiten  Berner 
Codex  des.Boethiqs  (Num.  9)  gefunden  ist'*');  in  den  Hand- 
schriften wird  sich  aber  wahrscheinlich  noch  manches  Aehn- 
liche  finden.  'Nachweisbar  sind,  ausser  dem  schon  erwähn- 
ten ftostoker  Codex  (Num.  6): 

17)  Die  Handschrift  des  Peterstifts  zu  Salzburg,  nach 
welcher  jene  Ausgabe  von  Pez  besorgt  worden  ist '”). 

18)  Der  schon  von  Mabillon'”)  erwähnte  und  von 
Rigault  benuzte  thuanische  Codex,  welchen  de  Thou 
durch  Vermächtnis  von  Nie.  Faber  erworben  hatte'“); 
er  ist  später  mit  der  Colbert’schen  Samlung  in  die  grosse 
Pariser  Bibliothek  gekommen  '“)■  Rigault  entlehnte  ihm  die 
Fragmenla  terminalia.'(hei  Gofes.  p.  147 — 149)  die  auch  in 
dem  gedrukten  Boethius  (pag.  1539.  40.)  Vorkommen,  und 
jezt  als  Theil  der  demonstratio  artis  geometricae  (Lachmann 
401 — 403)  erkant  worden  »sind.  Auch  hat  er  gewss  dieselbe 
Handschrift  gemeint,  wenn'ter  anderswo  das  zweite  Buch 

127)  cap.  93:  „Oplimuni“  his  „scribimu*“  (Goes.  p.  174 — 176,  in  unserer 

Ausgabe  pag.  188,  14  -190,  12.  Die  oben  (S.  10.  11)  aus  Rigault's 

Anmerkungen  angeführte  Stelle  findet  sich  in  dem  gedrukten  Werke  nicht. 

/ 

128)  Gerberti  tract.-itus  de  geometria , in  Pei  thesaurus  anerdotorum 
Tom.  III  P.  2. 

129)  Mabillon  analeda  Vol.  II.  pag.  212.  Er  beieichnet  ihn  als  cnde.x  283. 
Im  Calalogus  hibl.  Tliuanao  T.  II.  pag.  434  ed.  I.auenb.  1710.  8.  wird 
die  Handschrift  beschrieben:  „Boelii  Musica.  Aritbinetica.  Gerberti 

• Geometria  et  Rhytiimomarhia.  “ 

ISO)  Rigaltii  notae  pag.  7,  bei  Goes.  p.  211:  „Fragincnta  terminalia  . . . 
ex  codicc  qui  .Nicolai  Fabri  tcslamenlo  uiia  cum  pluriinis  lectissimisque 
codicibus  ad  praestantissirouin  Thuanum  peruenit.“ 

131)  Hock  Gerber!  und  sein  Jahrhundert  1837.  S.  174,  nach  Oudin 
supplem.  Bellarmin,  p.  313. 


Digitized  by  Google 


Handichriften  and  Atugabea  der  AgrimensoTta.  73 

des  Boethius oder  „dieUeberarbeittingdes  Boethias  durch 
Gerbert  oder  einen  Anderen“  anführt  *”). 

20)  Die  Handschrift  des  Goesius,  in  welcher  dieser 
den  Namen  des  Gerbert,  als  Autors  des  Baibischen  Briefes 
ad  Celsum  gefunden,  kan  mit  der  vorigen  nicht  identisch 
sein,  obwohl  er  selber  es  zu  glauben  scheint.  Dass  er  sich 
über  seine  eigene  Handschrift  täuschte,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dass  er  sie  mit  der  Abschrift  des  Arcerianus  von  der 
Hand  des  Nansius  verwechselt,  welche  Rigaltius  von  Rutgers 
erhallen  hatte  (oben  S.  .39.  68.). 

21)  Eine  von  Haenel  erwähnte  Handschrift  zu  Mont- 
pellier, in  der  Bibliothek  der  ecole  de  medecine  ‘“). 

22)  Auch  in  der  Farnesiana  (jezt  in  Neapel)  soll  früher 
eine  Handschrift  der  Geometrie  gewesen  sein  '“). 

23)  Endlich  vielleicht  auch  eine  Handschrift  der 
bibliotheca  Regino-Vaticana  in  Rom*’*),  wobei  freilich 
zu  bemerken  ist,  dass  bisher  in  Gerbert’s  Arithmetik  sich 
eben  so  wenig  als  in  seiner  Correspondenz  mit  Adalbold 
irgend  etwas  agrimensorischen  Inhaltes  gefunden  hat. 


In  den  vier  Handschriftenclassen , wie  sie  bisher  dar- 
gelegt worden,  ist  unstreitig  Alles  enthalten  gewesen,  was 
jemals  den  alten  agrimensorischen  Pandekten  angehört  hat; 

i 

132)  z.  B.  not.  p.  52.  53.  64.,  bei  Goes.  p.  234.  239. 

133)  not.  p.  65,  bei  Goes.  p.  240:  „Gerbertus,  sin«  quis  alias  Boelii 
Geomelrica  subicgil.“ 

134)  Häncl  catalogi  libror.  m.«.  col.  236;  H.  491.  Gerbertus  et  alii  de 
geometria,  de  ponderibus  et  niensuris.  Membr.  8". 

135)  Hock  a.  a.  0.,  nach  Onnpbrius  Panuinius  und  Care  (hist.  litt, 
p.  512). 

136)  Montfaucon  bibl.  pag.  24;  „480.  Gerberti  Scholastici  arithmetica 
Bemelini  Abaci  Musica,  Arithmetica  et  Geometria.  Gerberti  ad  Adal- 
boldum  nonnulla.  Adalboldi  ad  Gerbertam  noimalla.“  Die  Num.  480 
gehört  der  alten  Zäblimg  an. 
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die  Herausgeber  haben  aber  noch  Einiges  hinzugehigt,  was 
gewiss  nie  darin  enthalten  war.  So  Rigaltius  die  capita 
legis  agrariae  des  Seruilius  Kullus  (vor  pag.  t),  welche 
Goesius  noch  erweiterte  (pag.  354 — 360),  und  mit  Frag- 
menten der  lex  Thoria  (pag.  329  —338)  der  lex  Lidnia  und 
dergl.  mehr  (pag.  348 — 354)  zusammenstellte.  Sogar  durch 
zwei  Stellen  der  justinianischen  Digesten  ist  auf  diese  wil- 
kürUche  Weise  seine  Ausgabe  (pag.  345.46)  vermehrt  worden. 


Der  Vollständigkeit  halber  darf  auch  noch  eine  Angabe 
der  handschriftUchen  Vorarbeiten,  welche  für  künftige  Aus- 
gaben der  Agrimensoren  unternommen  zu  sein  scheinen,  hier 
angeführt  werden.  Sie  sind  in  Paris,  Edinburgh,  Dorpat  und 
München  zu  finden. 

I.  In  Paris,  auf  der  grossen  Bibliothek,  vier  von 
Savigny  verglichene  Exemplare  der  Tumebischen  Ausgabe 
mit  handschriftlichen  Noten  “’),  nemlich: 

F.  1790:  von  C.  Puteanus. 

F.  1791:  von  P.  Pithou,  deren  dieser  selber  mit  dem 
Wunsche  gedacht  hat,  dass  man  sie  aufbewahren  möge 
und  zwar:  „avec  les  papiers  qui  sont  dedans.“  Auch  Rand- 
noten von  Franz  Pithou  sollen  darunter  sein*”). 

F.  1792:  von  Per  rot;  am  wenigsten  bedeutend  (Rhein. 
Mus.  VH,  206. 

F.  1793:  von  Rigaltius. 

II.  In  Edimburg,  bei  einem  Buchhändler,  hatHänel 
ein  anderes  Exemplar  mit  Rigault’s  Randnoten  gesehen, 
welches  von  Leyden  dorthin  gekommen  war. 

137)  Tgl.  oben  Note  51.  — Benuzt  »on  Biener  (?)  in  Hngo's  io»  ciuile 
anleiustinianenn  Vol.  II.  1815  p.  1543  — 1558. 

138)  Boi  Tin  vita  Pithoei  pag.  90.  91.  94. 
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III.  In  Dorpat,  unter  Haubold’s  handschriftlichem 
Nachlass,  befinden  sich,  nach  einer  von  Clossius  mir  mit- 
geteilten Notiz  folgende  Vorarbeiten: 

„Num.  75:  184  Blätter,  zum  Theil  gedrukte  von  der 
Goesischen  Ausgabe.  Ueberschrieben : Ad  Auctores  rei  agra- 
riae,  quae  ad  ins  pertinent.  Enthält:  1)  Codices  2)  Editiones 
3)  Apparatus  litterarius  4)  die  Agrimensoren  selbst,  mit 
Randbemerkungen.  5)  Plan  einer  neuen  Ausgabe  des  juri- 
stischen Theils  der  Agrimensoren,  mit  Angabe  der  einzelen 
Stücke;  eine  tabula  collationem  prionim  editionum  sistens, 
einen  index  historicus  et  geographicus,  index  uerborum  et 
rerum.“ 

„Num.  81.  Quartband  aus  Goesius,  enthaltend  Fron- 
tinus,  Siculus  Flaccus,  Hyginus.  Neue  Ueberschriften, 
CapHeleinteilungen  u.  s.  w.,  aber  wenig  Anmerkungen.  Auch 
Frontinus  aus  der  Keuch en’schen  Ausgabe,  1661,  zer- 
schnitten, aber  ohne  Anmerkungen.“ 

IV.  In  München,  die  schon  oben  (S.  67)  erwähnte 
Lindenbrogische  Abschrift  aus  verschiedenen  alten. Hand- 
schriften (Cod.  Aug.  Jes.  24),  überschrieben:  Agrimensores 
seu  geometrae  ueteres  ex  antiquissimis  sed  mendosissimis 
membranis  cum  naeuis  suis  descripti  manu  Friderici  Linden- 
brogii,  und  enthaltend:  1)  Hyginus  de  limitibus  fol.  1. 

2)  Hyginus  Gromaticus  de  diuisionibus  agrorum,  fol.  8. 

3)  Simplicius  [??J  de  nominibus  lapidum  finalium,  limitum, 

agrorum  ex  Msto  Florentino  fol.  27.  4)  Marcus  Bar o de 
geometria  fol.  35.  6)  Marcus  Junius  Nipsus  fol.  .38. 

7)  Agenus  Vrbicus  de  controuersiis  agrorum  fol.  43. 

8)  Apophrodilus  et  B etruuius  Rufus  archilecton  fol. 51. 

9)  Lucius  Junius  Moderatus  [??]  e codice  florentino 
foL  60.  10)  Addenda  ad  finem  L.  Frontonis  excusi  p.  52. 
fol.  77. 
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Die  Ausgaben  und  Abdrücke  der  agriinensorischen 
Samlungen  und  einzelner  Stücke'derselben, 
chronologisch  geordnet. 

1491.  1496.  1499.  Venedische  Ausgaben  des  Boelhius, 
nach  Handschriften  vierter  Classe,  s.  oben  S.  64.  65. 

[1504.  Petrus  Crinitus  de  honesta  disciplina  XXI,  10. 
XXXV, 4,  nach  Handschr.  dritter  Classe.  s.  oben  S.  61.] 

[1519.  1520.  Alciatus,  nach  Handschr.  dritter  Classe, 
oben  S.  54.  .55.] 

1528.  Jo.  Sichardus,  hinter  dem  Codex  Theodosianus. 
Basil.  1528,  fdl.  170 — 177:  Julius Frontinus  [richtiger  Bai- 
bus] ad  Celsum,  die  Juristischen  Excerpte  und 
Aggenus  Vrbicus,  nach  dem  Fuldaer  Codex  zweiter 
Classe.  s.  oben  S.  49. 

[1543.  Gallesius  Massa,  nach  Handschr.  ,d  ritt  er  Classe, 
oben  S.  51.] 

1546.  Basler  Ausgabe  des  Boethius,  Handschr.  vierter 
Classe.  s.  oben  S.  64.  65.  und  Beilage  von  Lachmann, 

1554.  J)E  AGRORVM  C0NDlT10|nil)us,  et  constilulionibus 
limituni,  1 SlCVLl  FLACCI  lib.  1.  | IVLII  FRONTINI 
lib.  I.  I AGGENI  VRBICI  lib.  II.  | HYGENl  GROMA- 
TICl  lib.  II.  I VARIORVM  AVCTORVM  ] Ordines  fmilio- 
num.  De  iugeribus  metiundis.  | Finium  regundorum.  Lex 
Mamilia.  Colonia|rum  pop.  Romani  descriptio.  Tenninoruoi 
injscriptiones  et  formae.  De  generibus  lineamen  |torum. 
De  mensuris  et  ponderibus.  | Omnia  figuris  illuslrata.  | 
PARISIIS,  M.  D.  Lim.  I Apud  Adr.  Turnebum  tj'jio- 
graphum  Regium.  | EX  PRIVILEGIO  REGIS.  [ Mit 

, Vonede  von  P.  Galland.  Der  Text  auf  257  und  20 
besonders  gezählten  Quartseiten.  Nach  der  Handschr. 
von  S.  Omer  zweiter  Classe,  und  nach  Auszügen  aus 
dem  Arcerianus  erster  Classe,  vielleicht  auch  nach 
einer  Handschr.  vierter  Classe.  Oben  S.  28.  42.  43. 

1560.  Römische  Ausgabe  des  s.  g.  Frontinus  de  coloniis,  nach 
Handschr.  erster  und  dritter  Classe.  Oben  S.  63. 
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1570.  Neueste  Ausgabe  des  BoclKius  zu  Basel. 

1588.  Die  Pariser  Ausgabe  des  Frontinus  decoloniis,  Nach- 
druk  der  römischen,  mit  einigen  Noten  von  Opsopoeeus,' 
oben  S.  63. 

1607.  Fl.  Vegetii  Renali  aliorumque  aliquot  velerum  de  Re 
Militari  libri:  Accedunt  Frontini  Strategematibus  eiusdem 
auctoris  alia  opuscula.  Omnia  emendatius,  quaedam 
nunc  primum  edita  a Petro  Scriuerio.  Cum  Com- 
mentariis  aut  Notis  God.  Stewechii  et  Fr.  Modii.  (Lug- 
duni)  In  Officina  Plantiniana  Raphelengij.  '4°.  Nach 
Handschriften  erster,  dritter  (und  vierter?)  Classe. 
s.  oben  S.  28.  29.  42.  f>l.  In  der  Duodezausgabe  von 
1633  fehlen  die  agrimensorischen  Stücke. 

1614.  Auclores  Finium  regmidorum.  Nicolai  Rigaltii 
observationes  et  notac.  Item  glossae  agrimensoriae. 
Lutetiae  apud  Joannem  Libertum.  Nach  Handschr.  erster 
zweiter  und  vierter  Classe.  Oben  S.  29.  49.  72. 

1616.  Schotl’s  Ausgabe  des  Epaphroditus  und  Vitru- 
uius  Rufus,  nach  Handschr.  vierter  Classe.  s.  oben 
S.  28.  71.  . • 

1660.  R(adbod)  S(chele’s)  Ausgabe  Hyginus  et  Poly- 
bius  de  castris  romanorum.  Amstelodami.  4°.,  nach 
Handschr.  erster  Classe.  Oben  S.  29. 

1661.  Keuchen’s  Nachdruk  des  Scriver’schen  Frontinus: 
Amstelod.  8“.  Oben  S.  28. 

1674.  Rei  agrariae  auctores  legesque  variae.  Quaedam  nunc 
' primum,  caetera  emendatiora  prodeunt  cura  Wilelmi 
• Goesii.  Cujus  accedunt  Indices,  Antiquilates  agrariae 
et  Notae:  üna  cum  Nicolai  Rigaltii  Notis  et  Obser- 
vationibus,  nec  non  Glossario  ejusdem.  Amstelredami. 
4“.  oben  S.  29.  68.  7.3. 

Da  diese  Ausgabe  die  einzige  weit  verbreitete,  und 
in  unserer  sonstigen  Literatur  bisher  regelmässig  ange- 

, führte  ist,  so  soll  in  einer  besonderen,  diesem  Bande 
angehängten  Tabelle  eine  Nachweisung  ihrer  Seiten- 
zahlen nach  der  Anordnung  unserer  neuen  Ausgabe 
gegeben  werden. 
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[1722.  Pez  ihesaurus  anecdolorum  nouisahnus  Vol.  IH.  P.  II. 
col.  5sqq;  Gerberls  Geometrie,  nafch'^  einer  Handschr. 
vierter  Classe.  Oben  S.  72.] 

17.38  — 42.  Muratori  antiquilatuiu  italicarum  T.  III.  diss.  44: 
Handschr.  dritter  Classe  zu  Modena.  Oben  S.  60. 

1812.  B re  do  w epistolae  Parisienses,  pag.  201  sqq.,  von  Hase: 
Epaphrodilus  und  Vitruuius  Rufus  nach  dem  Arce- 
nanus erster  Classe.  Oben  S.  28. 

1815.  (Biener?)  in  Hugo’s  ius  ciuile  anteiustinianeum 
T.  11.  pag.  1543 — 1556:  die  juristischen  Excerpte  mit 
Berüksichügung  der  Weimar  sehen  Handschrift  erster 
Classe.  Oben  S.  40. 

183.3.  1835.  Meine  Abdrücke  des  Pseudosimplicius  und 
des  Hyginus  de  conlrouersiis  im  Rheinischen  Museum 
für  Jurisprudenz  Bd.  V.  VII.  Oben  S.  29. 

1842.' Rei  agrariae  scriptorum  nobiliores  relkpiiae.  Accessit 
legum  romanarum  agrarianun  delectus.  ad  usum  scho- 
larum  et  optimorum  librorum  fide  et  MSS.  codd.  ope 
reccnsuit,  edidit,  notulis  instruxit  Carolus  Giraud, 
iuri^  antecessor  Aq.  Sext  Paris  chez  Videcoq  et  üLs 
1842.  8“.  („forme  la  5'  et  demiere  livraison-de  la 
Chrestomathie,  Pnx  10  francs.“)  vgl.  Giraud  essai  sur 
l’hisloire  du  droit  fran^ais  au  moyen  age.  Tom.  I.  Paris 
1846.  p.  256—269. 

1844.  Lachmann’s  zwei  Programme  mit  Abdrücken  des 
Aggenus  Vrbicus.  Oben  S.  29. 

1848.  Hygini  Gromatid  über  de  munilionibus  castrorum  ed. 
Chr.  Conr.  Lud.  Lange.  Goeltingae  1848.  8®.  Nach 
den  WolfenbüUler  Handschr.  erster  und  dritter  Classe. 

Bonn  den  15ten  December  1851. 
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Ausgaben  der  Geometrie  des  Boethius  sind  nicht 
wesentlich  von  einander  verschieden.  Die  älteste  die  mir  : 
zu  Gebote  steht,  auf  dem  vorletzten  69sten  Blatte  mit  der 
Unterschrift  Uenetiis.  Impressum  Boetii  opus  p6r  loannem 
et  Gregorium  de  grcgoriis  fralres  felici  exitu  ad  flnem  vsque 
perductuin  accuratissiineque  emendatum  Anno  humane  re» 
staurationis.  1499.  die  8.  Julii.  Augustino  Barbadico  Sercnis- 
simo  Uenetiarum  ])rincipc  Rempu.  tenente.  enthält  Arithmetik 
Musik  und  Geometrie  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  von  2 
an ; davor  zwei  Blätter  Titel  und  Tabula,  nach  denen  unter 
besonderer  Zählung  De  philosophie  consolatione  libri  quinque. 

De  schoIariU  disciplina  Über  un*  nachfoigen  sollen,  die  aber 
schon  1497  gedruckt  sind.  Es  fehlt  ihr  gegen  die  Basler 
Ausgaben  von  1546  und  1570  nur  BI.  64.  die  Darstelluag  * 
des  abacus,  die  Glareanus  S.  1210  giebt,  S.  der 

neuesten  Ausgabe.  * ^ ^ a < 

Aus  den  Handschriften  aber  ergiebt  sich,  dass  in  4tr  * 
Ausgabe  zwei  verschiedene  Werke  vermischt  sind,  von  denen 
das  eine  für  uns  wichtigere  ohne  allen  Grund  des  Boethius 
Namen  trägt,  während  das  andere,  die  wirkliche  Geometrio 
des  Boethius,  auch  nicht  ohne  fremdartige  Zusätze  Oberfiefert 

Römitch^  II.  ^ 
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isl.  Icli  gehe  dem  ersleii  den  Name«  Uemonslralio  arlis 
geomelricac,  den  iclt  ans  dem  112,  IC)  gegebenen  Schlüsse 
des  Ganzen  nehme. 

I.  Von  der  demonslralio  arlis  geomelricac  kenne 
ich  folgende  Handschriflcn  inelir  oder  weniger  genau. 

a,  In  einer  aus  der  peulingerischen  Bihliolhek  her- 
rührenden  neueren  Handschrift  von  Friedrich  Lindenhrog’s 
Hand  zu  München  (Cod.  Aug.  Jes.  21)  sind  aus  Linden- 
hrog’s  Bihliolhek  neun  alle  Membranen  in  8°,  bezeichnet 
Fragmenla  geomelriae  A.  ^I.  S.  Boelhii.  Die  Bläller  fangen 
nOö,  13  an:  das  Fnde  werde  ich  nachher  angehen.  Was 
ich  von  dieser  und  den  übrigen  Münchener  Handschrifteri 
weiss,  verdanke  ich  meinem  Freunde  Herrti  A.  Schmeller, 
der  mir  mit  .\ufwand  von  Zeit  und  Mühe  .über  alles  was 
ich  fragte  Besclieid  gegeben  hat:  ich  habe  aber  nicht  nach 
allem  ohne  Unterschied,  was  keinen  Erfolg  versjirach,  gefragt. 

A,  eine  vollständige  Handschrift  von  lü  Blättern  (H.  T. 
IV.  22,  fol;  1 verso  1C>),  nach  Jack  in  der  Beschreibung 
der  Bamberger  Bergamenlhandschriften  S.  119  aus  dem 
elften  Jahrhundert.  Herr  Prof.  Ludwig  von  Jan  zu  Schwein- 
furl,  der  einelSachrichl  über  die  Handschrift  in  der  Zeitschrift 
für  Ailerlliumswissenschaft,  1841  S.  LkJ — IM,  gegeben  und 
mir  höchst  gefällig  das  Ganze  in  Abschrift  nebst  durchge- 
zeichnelen  Figuren  milgetlieilt  hat,  will  sie  dem  9len  oder 
lOten  Jaln hundert  zuschreiben,  und  hat  gefunden  dass  ein 
chronologischer  Abriss,  der  zu  derselben  Zeit  geschrieben 
scheint,  fol.  3-1  v.  so  abschiiesst , Et  inde  dominus  carolus 
solus  regnum  suscepil.  et  deo  protegente  gubernat  usque  in 
praesentem  annuui  feliciler,  qui  est  annus  regni  eins  XLII. 
iinperii  aulein  VIIII.  Sunt  autem  lotius  summac  ab  origine 
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inutuli  anni  usque  ia  presentem  annum  lillDCCLXI.  „ was 
freilich“,  sagt*  er,  „keinen  sichern  Beweis  giebt,  da  es  ja 
auch  eine  spätere  Abschrift  sein  könnte.“ 

m,  eine  ebenfalls  vollständige  Handschrift  zu  München 
aus  dem  12tcn  .Tahrhundert,  Cod.  Lat.  .*)60,  fol.  122 — 149. 

r,  eine  am  Ende  unvollständige ' zu  Rostock ‘j,  von 
der  ich  theils  Vergleichung  iheils  Abschrift  Huschke  ver- 
danke. Es  sind  sieben  Blätter.  Eine  nähere  Beschreibung 
fehlt  mir. 

' » 

Von  den  beiden  Ilandschiiftcn  zu  Bern  \veiss  ich  nichts 
näheres  als  was  Sinner  in  dem  calalogus  codicum  mss. 
bibliothecae  Bernensis  1,  S.  292  — 297  giebt,  und  die  Be- 
schreibung von  Dr.  VV.  T.  Streuber  in  Basel,  in  der  neuen 
jenaischen  allgemeinen  Literaturzeitung,  1S4.5  S.  465^468. 

Unter  den  zu  .'Vnfang  vollständigen  Handschriften  haben 
b m keine  Ueberschrifti  der  Druck  (ich  bediene  mich  nur  des 
alten  von  M99,  gebe  aber  die  Seitenzahlen  des  jüngsten 
von  1570)  hat  S.  1536  Eiusdem  Boetii  de  geometria 
über.  In  r ist  die  rothe  Ueberschrift  Incipiunt  libri  Anicli 
Manlij  severini  boecij  artis  geometricae  numero  II^“^  ab 
euclidc  traslati  de  greco  in  latinum.  Regula  artis  geome- 
trice  quae  est  fons  sensuum  et  origo  dictionum.  Eben  so  in 
den  beiden  Bcrnischcn,  nur  nach ' geometricae  mit  dem 
Zusatz  et  arithineticac.  Die  ersten  Seiten  sind  überall  gleich- 
lautend und  bedürfen  keiner  Beschreibung,  da  sie  in  den 
Ausgaben  S.  1536 — 1.541  gedruckt  sind,  in  der  unsrigen  S.393 
bis  406.  Neues,  was  nicht  in  unseren  Sammlungen  besser 

I ) Sic  iPl  vulLstämlig  auf  den  ersten  1 7 Seilen  des  yuarleodex.  Kr  ist 
aus  der  ersleri  Hälfte  des  XIII  Jalirliiinderls. 

6* 
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sliinde,  ist  wenig  oder  nichts  eu  finden,  mit  Ausnahme  des 
Anfangs:  das  Lob  der  Geometrie  sieht  ganz  aus  wie  Agenius 
f lrbicus  de  controvcrsiis. 

Nach  der  Aufzählung  der  Termini  hat  tn  explicit  über 
ARTis  GEOMETHiCAE  PRIMUS,  Welche  Unterschrift  allen  übrigen 
fehlt.  Aber  alle  setzen  Incipiunt  capitula  libri  huius  {m  allein 
Incipiunt  capitula lioncs  huius  libri).  Diese  Worte  lässt  der 
Diuck  aus,  hat  aber  denn  doch  wie  alle  übrigen,  die  Capittel 
des  folgenden  Buches  mit  der  Einleitung  Tu  ijui  vis  per- 
fectus  esse  geometricus,  lege  ista  omnia  quae  subterius,  und 
mit  dem  Schlüsse;  Si  scis  ista  omnia  ad  plenitudinem  nosti 
locorum  segregationem ; nam  qui  ignorant  regulam  huius 
artis,  miilla  opponunt  falsa  pro  veris. 

Hierauf  hat  h Explicit  Über  primus,  r Incipit  Über  secun- 
dus,  vt  Incipit  über  Anicii  ManiÜi  Severini  Boetii  Geometri- 
corum  elementorum  ab  Eueüde  translatorum  ad  omnem 
plenitudinem  huius  artis  geometriae  primus,  der  Druck  nichts 
dergleichen:  über  a bin  ich  nicht  unterrichtet,  die  Berner 
Handschriften  bezeichnen  den  Anfang  eines  zweiten  Buches. 
Das  hier  angekündigte  oder  nicht  angekündigte  neue  Buch 
gehl  im  Druck  von  S.  l.Ml  unten,  bei  Quomodo  inventa 
esl  geometria,  bis  15-46,  desgleichen  in  m;  in  der  unvoll- 
ständigen a nur  bis  arilhmelicae  usus  esl  S.  1543  gegen  die 
Milte.  Aber  die  erste  Berner  Handschrift  (die  zweite  ist  so 
genau  nicht  beschrieben)  soll  nichts  von  S.  1544  und  den 
folgenden  des  Druckes  enthalten,  r giebl  nur  die  Fragen 
und  Antworten,  Quomodo  inventa  est  geometria,  bis  Pro- 
posicio,  dispositio,  distribücio,  descriptio,  demonslracio  et 
conclusio,  (S.  1541.  1542  im  Druck),  und  fügt  dann  hinzu 
Quod  hic  deesl,  in  aritmetica  habetur.  ExpÜcat  Über  secun- 
dus  aritmetice  artis.  Incipit  tercius  geomelrice  de  figuris. 
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In  der  Thal  ist  auch  alles,  was  hier  die  gedruckten  Aus- 
gaben enthalten,  nichts  als  Auszug  und  Umarbeitung  vom 
ersten  Buche  der  Arithmetik,  welches  man-  bei  oberlläch- 
licher  Vergleichung  leicht  findet.  Die  Mandschrift  6 hat  nichts 
davon,  aber  auch  die  Fragen  und  Antworten  nicht  hier, 
sondern,  mit  ^ und  M (dtddaxaXog  und  be- 

zeichnet, ganz  am  Ende  p.  29.  30  (auf  dem  15ten  und  löten 
Blatte).  Diese  Einrichtung  kann  man  nur  als  Willkür  an- 
sehen:  denn  die  capitula  libri  huius  beziehen  sich  gerade  zu 
Anfang  auf  die  arithmetischen  Auszüge. 

Die  Ueberschrift  des  nächsten  Aliscbnitles  ist  aus  r 

I 

schon  angeführt;  als  drittes  Buch  geben  ihn  auch  die  Ber- 
ner Handschriften,  m hat  Incipit  Über  secundiis  artis  geomc- 
triae  de  figuris  und  b bloss  Incipit  de  figuris.  Alle  fangen 
an  Prindphim  mensurac  punctum  vocatur,  cum  medium  tenet 
figurae,  und  hierauf  folgt  ohne  weitere  Ueberschrift  die 
Uebersetzung  des  Anfangs  der  Elemente  des  Euklides  [aber 
nicht  die  des  Boethius,  sondern]  dieselbe  welche  die 
zweite  Handschriftenclasse  der  Gromatiker  enthäK. 
Nur  haben  die  Handschriften  der  Geometne  nach  den  Pro- 
legomenen  blos  die  zweite  und  dritte  Aufgabe  des  ersten 
Buchs,  und  nicht  zu  den  drei  ersten  die  Auflösungen  bei 
Turnebus  A|ipend.  p. 9.  10,  bei  Goes.  S. 318.  319,  [welche 
die  Feldmessersamnriung  wörtlich  aus  der  Geometrie  des 
Boethius  S,  1515—1517  entlehnt  mit  Auslassung  der  Einlei- 
tungen und  der  Nachschrift.]  Statt  dessen  aber  fahren  die 
Handschriften  der  demonstratio  artis  gcometricae  noch  in  der 
Uebersetzung  des  Euklides  fort,  doch  ohne  Beweise  und 
Auflösungen,  auch  sonst  noch  mit  Auslassungen,  mit  fremd- 
artigen Zusätzen  die  agrimcnsori.sch  aussehen  sollen,  und  in 
wunderlicher  Ordnung.  — Ich  habe  alles,  in  richtiger  Ord- 
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nung,  aber  ipil  den  Zusätzen,  dem. Anfang  des  übcrselzlcn 
Euklides  381,  22  — 392,  17  angehängt.  . • 

Zuerst,  womit,  auch  der  gedruckte  Boelhius  S.  1492  forl- 
fährt,  die  beiden  ersten  Definitionen  des  2terl  Buchs;  dann, 
was  im  Druck  hier  fehlt,  die  erste  Proposilion  des  zweiten 
Buches.  Hierauf  die  Definitionen  des  dritten  Buchs,  dann 
die  zwei  ersten  des  vierten,  wie  iin  Druck  S.  1492  bis  S.  1495. 

Hier  folgt,  nachher  wiederholt  und  hier  im  Druck-  feh- 
lend, die  erste  Prop.  des  4ten  Buchs,  ^ann  die  6te  und'8tc 
des  drillen.  , ' 

Mit  der  Uebersqlirift  De  trianguli  ratione  et  linearum  in 
6 und  r,  im  Druck  S.  1495  ff.,  folgt  die  zw^eile  und  .fast  voll- 
ständig  die  übrigen  Propositionen  des  -Islen  Buclis;  dami 
nach  der  ersten  Prop.  des  zweiten'  Buchs  die  Unterschrift 
Explicil  (Explical  r)  ralio  anguiorum,  und  dann  die  folgenden, 
doch  nicht  .alle,  bis  zur  vierzehiften.  Danach  , in  b leerer 
Raum,  in  m (f.  141  v)  Ine.,  Über  lerlius,  in  r Explical  Über 
lercius,  Incipit  quartus,  auch  in  den  Berner  Handschriften 
Anfang  des  vierten  Buchs. . . .... 

Dies  dritte  oder  vierte  fängt  mit  der  3ten  Prop.  ides 
3len  Buchs  an.  Soweit  folgt  der  gedruckte  Boelh*  bis  S.  1510: 
die  Handschriften  haben  aber  auch  noch  die  siebente  mit 
tollen  Zusätzen ; ini  Druck  i'ibergangen.  Dann,  wie  im  Druck 

5.  1510 — 1514,  vom  3len  Buche  des  Euklides  Prop., 22.  (diese 
ohne  Anfang)  27.  30 — 33  und  vom  4ten  Prop.  1.  2.  3.  4. 

6.  8.  12.  13  mit  einem  Zusatz  aiii  Schlüsse  *<ler  auch  iui 
Drucke  steht. 

Nach  den  Auszügen  aus \ Euklides  fügt  m hinzu  ExpJ. 
Über  lerlius  A.  M.  S.  B.  geom*  ab  Eucl.  lr.,.qui  continel 
numeroruui  causas  et  divisiones  circuloiuin  et  ouinium  figu- 
rarum  rationes,  exlremilalium  et  suinmitatium  genera  angu- 
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lorum  el  mensitrarmn  expositiones.  fn  den  übrigen  b r und 
den  Berui sehen  isl  hier  kein  Abschluss  eines  Buches  be- 
aeichneJ,  in  allen  aber  folgt  ein  nur  der  zweiten  Bcmischen 
fehlender  (wenn  nicht  etwa  bloss  der  Titel  fehlt)  Abschnitt, 
Aitcrcatio  duorum  geoinetricorimi.  Diese  höchst  unpassende 
Ueberschrift  ist  nt  b in  den  leer  gelassenen  Kaum  nicht  ein- 
getragen. Die  Worte  stehen  in  unserer  Ausgabe  407, 1 — 410,7 
mit  dem  folgenden  Abschnitte,  vor  welchem  m ,hat  Explicit 
altercatio.  Diesen  neuen  Abschnitt  haben  alle,  auch  die  zweite 
Bemische:  nur  der  Handschrift  b fehlt  auch  hier  die  Ueber- 
schrift, De  interna  ratione  et  non  recipiendis  limiübus,  die 
ich  übrigens  nicht  verstehe,  obgleich  der  Inhalt  nicht  neu  ist. 
Zwischen  dem  ersten  Abschnitt  ist  408,3  — 0 unserer  Aus- 
gabe etwas  Euklid  eingesdialtet,  und  am  Ende  des  zweiten 
folgen  des  3ten  Buches  Prop.  12.  13.  14.  16.  18.  19.  24.  2‘2. 
Von  der  letzten  nur  der  Anfang:  aber  wunderbarer  Weise 
stand  sie  vorher,  wie  gesagt,  ohne  diesen  Anfang,  mH  meh- 
reren folgenden.  Also  sind  auch  in  dieser  Schrift  Bliitter- 
versetzungen,  denen  ich  aber  nicht  weiter  habe  nachgehen 
wollen.  Hierauf  folgt  nun  in  b Stadius  habet  passos  CXXV. 
Vlll  stadia  iniliarium  faciunt.  Centuria  habet  in  se  iugera; 
genau  eben  so  r.  Ob  dies  auch  die  andern  Handschriften 
hier  haben,  weiss  ich  nicht:  denn  von  m habe  ich  nur  die 
Ueberschriften,  und  die  Beschreibungen  der  ersten  ,Bernischen 
sind  gar  zu  unvollständig. ' Die  Worte  sind  aus  Coluinella 
5,  1,6.  7 aasgezogen.  Auch  das  nächste  in  6 und  r (in  r erst 
hier  mit  Bezeichnung  eines  neuen  Abschnittes)  ist  aus  Colu- 
mella  5,  1,  13,  Ouoniam  di  versa  e forinae  agroruin  veniunt  in 
disputationem,  sed  tarnen  cuiustpie  gcncris  specics  subiciemus, 
quibus  quasi  formulis  utemur.  Diese  Worte  hat  auch  die 
zkveite  Berner  llandschiift,  und  vermuthlich  an  derselben 
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Stelle,  mit  der  UeberschriA  Incipil  altcrcatio  duoruin  geome- 
triconim  de  figuris  numeris  et  mensuris,  die  aber  auch  hie- 
her  nicht  passt.  Die  Handschriften  b r fahren  aus  Colu- 
mella  5,  2,  1 for^  Omnis  ager  aut  quadratus  est  aut  longus 
aut  triquercus  aut  rotundus  aut  semicirculus  aut  minus  quam 
semicirculus  velut  (velud  r)  arcus.  Dies  wird  auch  aus  bei- 
den Berner  Handschriften  angeführt,  und  von  der  zweiten 
gesagt,  dass  sich  daran  unmittelbar  das  schliesse  was  auch 
in  b (S.  25)  und  r (S.  15)  folgt.  Prima  autem  figura  huius 
artis  punctus  est  cuius  pars  nulla  est.  Dies  folgende  ist  nun 
eigentlich  wohl  das  Gespräch  zwischen  einem  Lehrer  und 
Schüler,  deren  Reden  auch  oft,  aber  sehr  nachlässig,  durch  IN 
(Int.  in  r)  und  # (inteiTogatio  und  responsio)  bezeichnet  sind. 
Einmahl  antwortet  der  gefragte  auch  unrichtig  und  bekommt 
einen  Verweis.  (S.  16  r S.  27  b)  IN  (fehlt  r)  Recordare,  obse- 
cro,  quem  admoduin  altiludinem  definieramus  (difGnieramus  r). 
# Recordor  uticjue,  et  me  iam  respondisse  pudeL  Der  An- 
fang ist  Prima  autem  figura  huius  artis  punctus  est,  cuius 
pars  nulla  est.  Vtique  principium  mensurae  punctum  vocatur, 
cum  medium  tenet  figurae.  Secunda,  linea,  praeter  latitudinem 
longitudo.  Recta  linea  est  quae  ex  aequo  in  suis  punctis 
iacet,  Superficies  vero  quod  latitudines  et  longitudines  solas 
habet.  Nonne  tibi  tale  aliquod  (aliquid  r)  videlur  eliain  illud 
unde  linea  ducilur?  etsi  figura  non  sit,  cuius  medium  in- 
tellegainus.  Man  sieht  schon  hieraus,  dass  das  Gespräch  an 
die  obige  Uebersctzung  des  Euklides  anknüpft.  Ich  habe  den 
Schluss  dieses  Gesprächs  gegeben,  110, 8 412, 21  der  Aus- 

gabe, aus  b r und  soweit  ich  die  Worte  in  Schmellers  Ab- 
schrift hatte  (das  heisst,  soweit  sie  dem  Baibus  und  Hygin 
entsprechen  und  also  einigeriiiassen  wiclitig  sind)  aus  m. 
Nach  m ist  cs  zugleich  der  Schluss  des  ganzen  Werkes. 
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r hak  schon  vor  der  letzten  Uebersicht  die  Unterschrifl  Ex- 
pUcat  über  quartus  geomelricomm,  und  dann  nach  dem 
^hlusse  Hl  namque  libri  continent  numerorum  cauaas.  ct 
diuisiones  drculonun  et  omnium  figurarum  raciones  extremi- 
tatum  et  summitalum  genera  angulorum  et  mensurarum  ex- 

N 

positiones.  Eben  dies  führt  Streuber  ans  der  zweiten  Berner 
Handschrift  als  Schluss  des  fünften  Buches  an:  auch  fan- 
den wir  es  schon  oben  in  m als  Schluss  seines  dritten 
Buches.  A.fügt  noch  hinzu  was  wir  vorher  in  den  andern 
richtiger  als  Anfang  des  zweiten  Buchs  fanden. 

In  m ist  die  Unterschrift  {b  hat  keine)  Explidt  Ä.  M.  S.  B. 
Uber  artis  geometriae  ab  EucUde  de  greco  in  latinum  trans- 
latus  quartus.  Bei  Goes  finde  ich  im  Index  unter  super- 
cilium  einen  Satz  als  aus  dem  fünften  Buch  angeführt,  der 
in  unserer  Ausgabe  412,  10  steht:  hingegen  schreibt  er 
unter  fasdatus  und  cuIteUare  dem  vierten  zu  was  sie  408, 
18—21  und  409,  3.  4 hat  ln  seiner  Handschrift  wird  also 
das  fünfte -Buch  etwa  bei  De  interna  ratione  oder  bei  dem 
letzten  Gespräch  angefangen  haben.  Sinner  giebt  als  den 
Anfang  des  Tünften  Buchs  in  den  Berner  Handschriften  Po- 
dismi  mensurarum  sunt  tria  genera,  rectum  planum  soKdum. 
Das  ist  der  Anfang  *)  des  podismus  des  Nipsus,  wovon  aber 
meine  Handschriften  nichts  haben.  Ueberhaupt  sind  die  Bcr- 
nischen  am  Ende  viel  rdcber,  nur  kann  ich  aus  den  An- 
gaben Streubers  kdn  vollständiges  Bild  gewinnen. 

So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  der  Verfasser  dieses  Wer- 
kes, der  übrigens  gewiss  eher  den  Isidor  ausgeschrieben  hat 
als  dieser  ihn,  seine  Arbeit  in  keine  Verbindung  mit  der 
Geometrie  des  Boethius  gesetzt  hat,  und  dass  die  Hand- 

?)  Dieser  folgt  auch  in  r,  aber  auf  dem  lOten  Blatte  und  mit  Hecht  als 
ein  völlig  abgesondertes  Werk. 
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Schriften  Recht  haben,  die  seines  Namens  gar  nicht  er- 
wähnen, unter  den  meinigen  b,  vielleicht  a. 

II.  Was  nun  nach  Ausscheidung  der  demonstratio  artis 
geonietricac  in  den  Ausgaben  übrig  blaibt,  S.  1487  bis  1536, 
das  mag  meinetwegen  für  die  Geometrie  des  lÄoethius  gelten, 
und  nur  dies  ist  in  der  Münchener  Handschrift  Cod.  Latin,  zz. 
511  auf  fol.  30 — 51  enthalten ' als  Liber  Geometriae 
Boelii  viri  clarissinii.  Aber  freilich  sollte  wohl  genauer 
untersucht  werden,  ob  das  gesamte  zweite  Buch  de  podismis 
dem  Boethius  gehört:  es  ist  wenigstens  ganz  aus  Schriften 
von  Feldmessern  gezogen.  Da  es  indessen  mit  Nipsus  und 
den  übrigen  nicht  wörtlich  übereinslimml,  habe  ich  mich  ent- 
halten unsere  Sammlung  mit  diesem  für  uns  wenig  wich- 
tigen Buche  zu  beschweren.  Nur  zwei  Abschnitte,  die  gewiss 
nicht  von  Boethius  sind,  wenigstens  nicht  ganz,  wenn  er  auch 
das  zweite  Buch  verfasst  haben  sollte,  habe  ich  aufgenoinmen, 
weil  der  erste  413,1  — 415,5  wörtlich  aus  Baibus  abge- 
schrieben und  in  dem  zweiten  41.5,  7 — 416,4  eine  Definition 
des  Baibus  als  von  Frontin  herrübrend  angeführt  ist.  Ge- 
braucht habe  ich  dazu  ausser  dem  Drucke  von  1 190  eine 
Vergleichung  der  oben  erwähnten  Handschrift  zu  München, 
die  ich  Schnieller  zugemutet  zu  haben  mich  beinah  schäme. 

Der  erste  Abschnitt  folgt  auf  die  Uebersetzung  des 
Fuklides:  er  macht  in  den  Ausgaben  noch  nicht  den  Beschluss 
des  ersten  Buchs,  in  der  Handschrift  ist  er  überschriebeii 
Incipit  |)rologus  ig  secundum  librum  und  bei  Rationabilium 
ergo  anguloruin  ferner  Incipit  über  secundus.  Der  Anfang 
des  zweiten  Buchs  der  Ausgaben  hat  in  der  Handschrift  die 
Rubrik  Incipit  prologus  III  libri,  und  über  dem  aiirgenommenen 
zweiten  Stücke  steht  Explicit  prologus.  Incipit  lib.  111. 
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Die  Kostoekcr  Handschrift  in  den  auf  die  deuioit- 
stratio  folge'nden  Stücken. 

Die  Rostocker  Handschrift,  bezeichnet  iV.  iii.  4,  ent- 
hält, obgleich  von  einer  Hand  geschrieben  ’),  mehrere  Werke, 
die  auch  bestimmt  genug  getrennt  sind. 

A.  Auf  die  demonstratio  artis  geometricdc  folgt  mit 
dem  Anfang  eiher  neuen  Lage  S.  19  zunächst  der  Podismus 
des  Nipsus,  Podismi  mensurarum  sunt  tria  gehera,  nachher 
übergehend  in  die  Auszüge  aus  'Betrübnis  und  Aprofidilus, 
ganz  wie  im  Arcerianus  S.  9ff,  auch  mit  dem  Anhänge 
(öder  der  Einschaltung)  Centuriaruiu  quadratarum  deformatio. 
Nach  dieser,  aber  vor  ihrem  Schlüsse,  S.  .'i6  des  Arcerianus, 
245, 13  der  Ausgabe,  hört  die  Rostocker  Handschrift  aufy 
ergänzt  aber  das  im  Arcerianus  nach  S.  24  fehlende  Blatt. 

B.  In-  derselben  Zeile,  der  19ten  der  27sten  Seile, 
nach  digitorum  XVIII,  lässt  die  Rostocker  Handschrift  ohne 
weitere  Unterscheidung  folgen  Mensura  est  coinplurium  et 
aeqiiälkim  inter  se  intervallorum  longkudo  finitn,  also  Bnibns 
Definition.  Es  ist  aber  nicht  viel  aufgenommen,  von  der 
Definition  f.  94, 9 unserer  Ausgabe  des  Baibus  bis  95,  10. 
nach  der  Ordnung  und  den  Lesarten  des  hier  verlorenen 
Arcerianus,  nicht  mit  der  zweiten  oder  drillen  Classe  der 
Handschriften  übereinstimmend. 

C.  Mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  folgt  auf  der- 
selben Seile  Z.  .32  (die  .Seiten  haben  4 1 Zeilen)  Mensura  est 
qiiicquid  pondere  capacitate  — animoque  finitur,  die  oft  wieder- 
holte Definition  Isidors  in  unserer  Aiisg.  .367,8,  von  der 

H)  Nach  Leist  sind  die  Kxrerpla  (R)  und  der  daraui  folgende  Gerliert  in 
etwas  grösserem  Format  geschrieben,  als  der  (.odex  (r)  und  die  Ie2ten 
Slürke  der  Handsrhrifi  (Rlmne.)  Ht. 
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ich  gern  wüsste  wo  er  sie  hergenommen  hat  Daran  geknüpft 
ist  aber  gleich  Cuius  genera  sunt  tiia,  rectum  planum  solidum, 
nebst  den  nicht  wörtlidi  wiederholten  Erklärungen  aus  Bnl  bus 
96,21 ; darin  ein  Paar  bemeriienswerthe  Varianten.  Dann,  aus 
derselben  Stelle,  aber  vorher,  Mensurae  autem  aguntur  ge- 
neribus  nicht  tribus,  sondern  XU,  und  es  folgen  aus  Baibus  94,13 
die  zwölf  Namen  der  Masse.  Darauf  lenkt  der  Verfasser 
wieder  in  die  Worte  des  Isidorus  ein,  giebt  aber  nur  den 
nächsten  Satz  Maiores  nostri  itaque  orbem  in  partes  — pal- 
mos  uncias  et  digitos  diviserunt.  Mit  der  6ten  Zeile  der  28sten 
Seite  der  Handschrift  heben  hierauf  die  beiden  nur  zum  Theil 
auf  Isidor  beruhenden  Abschnitte  an,  die  bei  Goes  S.  322 
bis  325  (S.  373 — 376  unserer  Ausgabe)  aus  dem  Gudianus 
stehen.  Sie  gehen  hier  bis  S.  29,  Z.  14,  in  welcher  ohne 
ausgezeichnete  Anfangsbuchstaben  ein  neues  Stück  anfängt. 

Si  quis  uoluerit  per  imum  latus  octogonum  designare. 
ita  ut  habea  [sic]  pedes.  X.  aut  quantum  uoluerit.  super 
mediam  Kneam  circinum  ligis  et  facies  emicirculum  et  a medio 
centro  emicirculi  lineam  ducis  per  angulum  rectam  [sic]  et 
iterum  super  ipsam  lineam  emicirculum  facis.  Et  a centro 
emicirculi  lineam  per  angulum  ducis.  Similr  modo  sicut  supra 
scriptum  est.  per.  Vlll.  lineas  et.  Vlll.  circulos  octogonum 
designes.  Auf  diese  abgeschriebene  folgen  dann  die  Aufgaben 
Si  quis  exagonum  facere  uoluerit  ut  unum  latus  habeat  ped'.X. 
und  Si  quis  uoluerit  per  quadratum  equilatorum  octogonum 
facere  mit  den  Auflösungen.  Die  Quelle  ist  mir  unbekannt. 

Hierauf^)  In  pede  porrecto  semipedes  II  bis  unc.  VI III 
digitos.  XV  (statt  XII)  aus  Bai  bus  95,  2 und  zwar  merk- 
würdiger Weise  dies  in  der  Ordnung  und  Fassung  der  Hand- 

4)  Uebereinslimnicnci  mi(  lier  Brriiei  Haiul»chrill  .No.  2UU.  s.  S inner  ! 
pag.  295.  Bl. 
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Schriften  zweiter  Klasse.'  Unmittelbar  daran  der  Satz  Consue- 
tudine  uulgari  iinus  bonuarius  (so,  nicht  bonnaritis)  seritur 
frumenti  mod.  IIII,  sed  minoris  de  liligine  (so  mit  /)  tribus, 
de  spelta  X,  de  auena  Vf,  de  baliarco  (was  ist  das?)  V,  de 
pisis  tribus,  de  fabis  tribus. 

Folgt  mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  S.  29,  Z.37 
Supra  positarum  igitur  speculationibus  (iguram  ab  euclide 
succincte  obscureque  prolatis  — was  im  gedruckten  Boelhius 
S.  1514  bis  1516  zu  lesen  ist,  bis  zu  den  Worten’  sine  omnis 
impedimenti  reclamatione  adinuenire  potest  et  componere, 
mit  welchen  S.  30  Z.  41  schliesst. 


Dieses  wunderliche  letzte  Stück  giebt  als  Anweisung 
zum  weiteren  Verständniss  der  Dunkelheiten  des  Euklides 
die  Auflösungen  seiner  ersten  drei  Aufgaben,  wie  sie  auch  ohne 
Vor- und  Nachrede  im  Euklid  des  Gudianus  stehen,  und 
zwar  reine  Uebers.etzung  aus  Euklides.  Die  Anord- 
nung ist  in  der  Münchener  Handschrift  ebenso,  die  drei 
Probleme  f.  32*  (=  S.  1495 f.)  getrennt  von  den  Auflösungen 
f.  36*’  (=  S.  1514 — 16).  Kann  man  nun  solch  ein  unsinniges 
Stück  wohl  dem  Boethius  Zutrauen? 

Aber  hat  man  denn  Grund  ihm  die  vorhergehende 
Uebersetzung  der  Frolegomena  und  vieler  Probleme  S 1487 
bis  1514  zuzulrauen?  Allerdings  ist  eine  mit  Quia  vero,  mi 
Patrici  geometricorum  exercitatissime,  anfangende  Vorrede 
vorausgeschickt,  und  das  folgende  unterscheidet  sich  oft 
im  Ausdruck,  besonders  zu  Anfang,  von  der  Uebersetzung 
im  Gudianus  und  in  der  demonstratio  artis  geometricae,  und 
manches  ist  im  Boethius  richtiger.  Aber  schon  in  den  Pro- 
legomenen  kommt  S.  1489  zwischen  den  Definitionen  der 
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Figuren  ^er  Salz  Finitiina  vero  inensuralis  est  linea  quae  aut 
|>ro  ali'iua  observnlionum  aul  ali<|uo  terininorum  observatur, 
der  aus  Fronlin  72A  genommen  ist  und  an  derselben  Stelle 
(die  späteren  Drucke  weichen  hier  von  der  Ausg.  von  1199 
ab)  in  die  demonstratio  gerathen  war,  p.  378,  8 unserer  Aus- 
gabe. Ferner  habe  Ich  schon  bei  der  Aufzählung  der  Stücke 
aus  Euklides  bemerkt  wie  Boelhius  überall  mit  der  de- 
monstratio übereinstimml  und  sogar  S.  1514  mit  demselben 
unsinnigen  Zusalze  schliessl. 

Hat  Boethius  etwa  gar  keine  Geometrie  geschrieben? 
Wenigstens  Gerbrechl  erwähnt  ilirer  in  der  seinigen  gar- 
nichl,  sondern  bezieht  sich  nur  auf  die  Musik  und  Arithmetik. 


Mit  S.  31  der  Roslockcr  Mandsciirifl,  mit  grossem  An- 
fang und  nachdem  die  ersten  beiden  Zeilen  leer  gelassen 
sind,  beginnt  ein  neues  Werk,  also  das  dritte. 

Zuerst  bis  S.  34  Z.  3 der  lange  Abschnitt  aus  Oolu- 
mella,  von  dem  auch  in  der  deinonstr.  arl.  geomelr.  Spuren 
waren,  nämlich  5,  1,  4 bis  5,  3,  9.  Anfang  Quia  a nobis 
praecepta  mensurarum  desideras,  obse<|uar  volunlali  luae. 
Schluss  El  ne  in  infinilum  procedat  disputatio  nostra,  cadem 
l>roporlionc  utcW|ue  laxiora  sjiacia  faciemus. 

Zweitens  die  Berechnungen  des  Flächeinhalls  von  ge- 
gebenen Aeckern,  mit  dem  Anfang  Caslrensis  iugerus  qua- 
dratus  habet  perticas  CCEXXXVIll  wie  bei  Goes.  S.  31 1 
bis  315,  bei  uns  .354,  2 — 356,  23  am  Ende  mit  einem  klei- 
nen Zusatze,  den  ich,  wie  unvollständig  er  auch  ist,  dort  hin- 
zugefügl  habe. 

Drittens,  von  S.  35  Z 4 an,  starke  Auszüge  aas  Bai- 
bus, oder  vielmehr  der  ganze  ZAveite  Theil  seines  Buches 
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wie  ihn  die  flandscliriften  der  zweiten  Classe* geben,  bei 
Turncb.  append.  p.  I — 6,  bei  uns  95,5 — 106,8. 

Viertens,  von  S.  37  Z.  12 'an  bis  in  die  2lsle  das  lote 
Capitlel  der  Geometrie  Gerbrechts,  dann  das  55ste,  das 
49sle,  das  56ste.  Am  Ende  noch,  was  ich  bei  G.  nicht  fia- 
den  kann,  Circulum  incrassare  si  uis  diametrum  cubice  ipsain 

(>S  niii  .'•III 

cubicalionein.  XI.  ducas.  Ex  ea  simima  XXI.  accipias.  et 
erit  eius  sperae  crassitudo. 

Fünftens,  S.  37  Z.  10  fangen  die  Capittel  aus  Isidor 
an,  die  auch  der  Gudianus  hat,  etwas  vollständiger.  Ord- 
nung und  Lesarten  habe  ich  in  der  Ausgabe  367,  9 — 370 
angemerkt. 

Oben  auf  S.  39  Z.  12  endigt  die  ganze  Schrift.  Die 
Rückseite  ist  leer,  wie  S.  18  bei  der  ersten.  Die  zweite 
und  dritte  haben  verbundene  Dlätterlagen. 


S.  41  folgen  von  Gerb  rechts  Geometrie  Cap.  14  bis 
7A1  Ende,  S.  58  Z.  8,  w'o  hinter  dom  letzten  Worte  des  94sten 
Capittels  scribimus  steht  Finit. 


Hierauf  andere  mathematische  Sachen,  die  ich  nicht 
genau  untersucht  habe.  S.  61  oben  Spaeram  c^li  facturus 
ducas  circulum  per  medium  globum.  — Z.  10  schliessend 
Cetera  necessafia  sper^  docet  yginus. 

Dann  Dnö  suo  summo  pontiGci  et  philosopho  adalboldo 
G.  uitQ  felicilatem  et  felicitatis  perpetuitatem.  Es  ist  das 
Schreiben  von  Ad  alb  old  an  Gerbert  in  Pez  ihes.  anecd. 
noviss.  3,  2,  S.  88  oline  die  Vorrede;  oben  auf  S.  63  Z.  6 
der  Handschrift  (die  übrige  Seite  ist  leer)  schliessend  in  pu- 
leorum  profunditatibus  bei  Pez  S.  92  kurz  vor  dem  Ende. 


9C  I.ACflMANN  über  die  dem  Boelhiun  lugescbrieb.  agrimensor.  Stücke. 

Auf  der  folgenden  Seile  (64),  deren  grössere  Hälfte  leer 
ist,  Adalboldo  nunc  usqut  dileclo  semperque  diligendo, 
fidei  integritalem  inlegrilalisque  conslariliam.  In  his  geome- 
tricis  figuris  quas  a nobis  suiupseral  Irigonus  quidam  ^quila- 
Itrus  etc.  Noch  mehrere  Absälse  bis  S.  67,  die  noch  fast 
vollgcschn'eben  ist.  Zwischen  S.  66  und  67  fehlt  ein  oder 
mehrere  Doppelblätler  in  der  Mitte  der  Lage. 
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Llachdem  unser  Freund  Blume  die  Leser  über  die  Hand- 
Schriften  und  ihre  Verhältnisse  unterrichtet  hat,  werden  sie 
von  mir  Rechenschaft  verlangen  von  dem  Gebrauch  den  ich 
von'  den  Handschriften  zur  Herstellung  der  ursprünglichen 
Texte  gemacht  habe.  Ich  werde  diese  Rechenschaft  so  geben, 
dass  man  meiner  Darstellung  die  Freu'de  anmerken 'mag,  die 
mir  die  freilich  höchst  mühselige  Arbeit  gemacht  hat.  Viel- 
leicht dass  doch  -einer  oder  der  andere,  was  mir  so  anziehend 
gewesen  ist,  eben  darum  auch  seiner  Aufmerksamkeit  werth 
hält.  Oder  vielleicht  lacht  man  auch  über  mein  kleinliches 
Vergnügen  an  unwichtigem,  und  dass  ich  mich  daran  meines 
Fleisses  rühme.  Immer  besser,  man  lacht,  als  wenn  schon 
einmahl  einer  über  meinen  Hochmut  ein  ganzes  verdriess- 
liches  Werk  geschrieben  hat.  Dank  wird  mir  mein  viel- 
jähriger  Kraftaufwand  doch  nicht  einbringen.  Denn  wer  hat 
Lust  und  Geduld  einem  Kritiker  seine  Sorgfalt  nachzu- 
rcchnen?  Wer  wird  nicht  vielmehr  klagen  dass  ihm  hier 
doch  wenig  vollständige  Schriften  geboten  werden,  geschweige 
classische,  als  dass  er  fragen  sollte  wie  wenige  vereinzelte 
Sätae  in  den  bisherigen  drei  Ausgaben  auch  nur  verständlich 
gewesen  sind,  wie  selten  wohl  irgend  eine  Seite  im  Zu- 
sammenhänge? Für  den  Zusammenhang  eben,  für  die  Dar- 
stellung welche  hier  Kunstverständige  voA  ihrem  Gewerbe 
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geben,  für  das  persönliche  der  cinreincn  Sehriflslcller,  kurz 
gerade  für  das  worin  mein  Vergnügen  Ing,  werden  vielleicht 
die  Leser  denen  der  Inhalt  dieser  Schriften  noch  am  ersten 
wichtig  erscheint,  den  wenigsten  Sinn  haben.  Wer  nach 
einem  ausgeführten  Bilde  des  Alterthums  strebt,  ist  geneigter 
in  seinen  schon  fertigen  Entwurf  einzelne  Züge  hinein  zu 
tragen,  als  dass  er  die  alten  Darsteller  eines  Theils  alter 
Wissenschaft  oder  Kunst  und  die  Weise  ihrer  Darstellung 
nun  auch  selbst  als  Erscheinungen  des  Alterlhums  einer 
frischen  Betrachtung  unterwerfen  möchte.  Er  giebt  sich 
nicht  gern  unbefangen  dem  Allerthum  hin,  sondern  er  will 
zu  dem  was  er  hat  nur  zulemen.  Und  ziimahl  der  Jurist 
gewöhnt  sich  leicht,  schon  von  den  Pandekten  her,  zu  der 
edeln  aber  oft  gefährlichen  Kunst  die  gegebene  Form  für 
zufällig  zu  nehmen,  und  den  Gedanken,  die  inneren  Trieb- 
federn des  gesagten,  anderswo  zu  suchen  und  mit  oft  glück- 
lichem Scharfsinn  zu  vermuten.  Indessen  wenn  dieser  Scharf- 
sinn ehrlich  ist,  so  muss  es  ihm  heb  sein  so  oft  als  möglich 
durch  die  ausdrückheh  erklärte  Meinung  des  Schriftstellers 
beschränkt  und  aus  dem  Schwanken  zu  festem  Stande  ge- 
bracht zu  werden,  und  so  muss  ihn  die  Wahrheit  auch  olinc 
Dank  gewinnen.  Ich  glaube  eben  dadurch  der  Wahrheit 
viel  näher  gekommen  zu  sein,  dass  ich  die  einzelnen  Schrift- 
steller und  die  einzelnen  Schriften  in  ihrer  Eigenlhümlich- 
keit  aufzufassen  und  überall  die  Gedanken  in  ihrem  Zu- 
sammenhang darzustellen  gesucht  habe.  Mögen  nun  Kenner 
sehen  was  sich  daraus  bestimmteres  für  die  Erkenntniss  des 
Alterthums  ergiebt. 
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Sextus  Julius  Frontinus. 

Welche  Handschriften  ich  gebraucht  habe,  sagt  das  dem 
Text  Vorgesetzte  Verzeichniss.  Unnütze  habe  ich  verschmäht, 
und  die  gebrauchten  sind  gerade  hinreichend.  Nur ' von 
ßlumcns  dritter  Classe  wäre  noch  eine  für  einzelne  Stellen 
wünschenswerlh , um  die  zufälligen  Lücken  der  erfurtischen 
zu  ergänzen:  aber  die  übrigen  bekannten  sind  nach  Beschrei- 
bungen und  .Proben  alle  noch  unvollständiger  und  höchst 
unzuverlässig. 

Es  ist  natürlich  dass  unsere  Aufmerksamkeit  zuerst  auf 
den»  ältesten  und  gebildetsten  unter  den  Schriftstellern  über 
die  Feldmesskunst  haftet  Wer  sollte  aber  glauben  dass 
Niebuhr  der  erste  gewesen  ist,  der  die  Schrift  des  Sextus 
Julius  Fronlinus  unter  Domitian  gesetzt  hat,  den  er  (S.54, 11) 
praestantissimus  Domitianus  nennt  (röm.  Gesch.  2, 
S.  378.  542  der  ersten  Ausg.)?  Aber  er  war  freilich  auch 
der  erste,  der  die  Stücke  welche  Frontin  gehören  heraus 
erkannte  und  ihm  die  fremden  bestimmter  absprach.  Im 
Agennius  den  Fronlin  zu  finden,  war  unbefangener  Scharf- 
sinn nöthig:  aber  dass  des  Baibus  geometrische  Schrift  und 
gar  das  Verzeichniss  der  Colonieen  dem  Frontin  zugeschrie- 
ben ward,  kann  man  nur  etwa  dem  Scriverius  verzeihen, 
der  in  blindem  Eifer  seinem  VegeÜus  und  Frontin  möglichst 
viel  ungedruckles  aus  seinem  Reichthum  beifügen  wollte; 
nicht  mehr  Willem  van  der  Goes,  der  von  seinem  Verwand- 
ten N.  Heinsc,  der  die  Feldmesser  viel  las,  doch  ein  wenig 
Kritik  hätte  lernen  können-,  noch  weniger  den  heutigen 
Philologen,  die  trotz  Niebuhr  was  sie  nicht  kennen  getrost 
anführen,  während  sich  jeder  von  ihnen  schämen  würde  die 
rhetorica  ad  Herennimn  als  ein  Werk  von  Cicero  zu 
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behandeln.  Die  Zweifel,  ob  etwa  nicht  derselbe  Fronlmus,  , 
von  dem  die  zwei  bekannten  Schriften  sind,  eine  Unter- 
weisung für  Feldmesser  verfasst  habe  (s.  Polen,  zu  Fiontin 
de  aquis,  prolegom.  p.  16),  beruhen  nur  auf  den  falschen 
Stücken.  Vielmehr  deutet  Frontin  selbst  in  den  beiden  andern 
auf  eine  noch  ältere  Lehrschrift.  In  dem  audi  noch  unter 
Domitian  geschriebenen  Nachtrage  zu  seiner  Kriegskunst 
sagt  er  in  der  Vorrede  Nam  cum  hoc  opus,  sicut  ceter^a, 
USUS  potius  aliorum  quam  meae  commendationis 
causa  aggressus  sim:  sicut  cetera,  wie  die  Feld- 
messerkunst und  die  Kriegskunst.  Und  eben  so.  beziehen 
sich  auf  diese  beide  die  Worte  in  der  Schrift  über  die 
Wasserleitungen,  die  Frontin  unter  Nerva  auGng,  §.  2,  In 
aliis  autem  libris,  quos  post  experimenta  et  usum 
composui,  succedentium  res  acta  esL  Es  ist  eben 
nicht  wahrscheiolich  dass  ein  Geschäftsmann,  den  niemand 
als  Redner  lobt,  eine  bestimmt  ausgeprägte  Schreibart,  zu- 
mahl schon  für  sein  erstes  Buch,  sich  sollte  erworben  haben: 
und  würden  wir  sie  in  den  Auszügen  (denn  es  ist  ja  wenig 
mehr  was  wir  haben)  mit  Sicherheit  erkennen?  Wenn  also  hier 
Frontin  zu  gemeinen  Feldmessern  in  der  Redeweise  des 
Handwerks  spricht,  so  dürfen  wir  uns  eben  nicht  wimdem 
dass  in  seiner  letzten  Schrift  alles  glätter  und  ausgebildeter 
ist  Auffallendes  wird  man  in  unserer, genug  linden,  beson- 
ders wenn  man  den  Sprachgebrauch  dieser  Schriftsteller  noch 
nicht  kennt.  Ich  will  nur  eines  Wortes  erwähnen,  weil  ich 
es  in  einer  willkürlichen  und  kaum  erklärlichen  Form  habe 
geben  müssen.  Sescontrarium,  wie  ich  S.  33,  21  ge- 
schrieben, würde  etwa  das  halb  gegenüber  liegende  bezeich- 
nen: der  Begriff  ist  aber  etwas  bestimmter,  in  einer  ent- 
sprechenden Lage  oder  Gestalt  gegenüber  stehend.  Es  ist 
die  Rede  von  einer  im  Thal  zu  ziehenden  Linie  (rigor), 
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welche  der  auf  der  andern  Seite  des  Berges  gezogenen 
(sescontrario)  an  Richtung  und  Länge  gleich  sein  soll. 

Die  Handschriften  haben  sisincontrario  und  se  in  con- 
trario. Hyginus- de  limitibus  constituendis  S.  186,0.  187,5. 14 
braucht  das  Wort  drei  Mahl;  zuerst  dass  er  von  den  beiden 
Wendekreisen  sagt,  einer  sei  dem  andern  ordinatus,  wel- 
ches bei  diesen  Schriftsteliern,  auch  bei  Frontin,  der  gewöhn- 
liche Ausdruck  ist  für  parallel;  dem  arktischen  sei  der  an- 
tarktische sescontrarius.  — brumalem  appellant:  nam 
et  solistitiali  est  ordijiatus.  septentrionali  deinde 
sesconkrarium  austrinalem  appellant.  Hier  geben 
die  Handschriften  sicontrarium,  se  contrariuni,  est 
contrarius,  contrarium.  In  den  beiden  übrigen  Stellen 
wird  tetartemorio  nostro  entgegen  gesetzt  sescontraria 
pars,  dem  nordwestlichen  das  südwestliche  Viertel  der  Erd- 
scheibe, welches  er  gleich  darauf  parallelon  nostri 
letartemorii  nennt,  und  wieder  gehört  der  nordöstliche 
Theil  der  heissen  Zone  zur  sescontrafia  pars,  der  süd- 
westliche zu  nostra  pars.  Hier  hat  zuerst  die  Handschrift 
G ses  contrariae,  die  übrigen  siscontrariae,  sit  con- 
trariae,  si  contrariae,  zuletzt  aber  AEG  sescontrariae, 

B sexcenturiae.  Auch  bei  Baibus  S.  102,  16  habe  ich 
aus  recontrarii  rectis  gemacht  sesconirarii.  Mit  einem 
ganz  ähnlichen  Sprachgebrauch  sagt  Vitruv  9,  4,  13  (9,  1, 

2 Schn.),  die  Natur  habe  den  einen  Cardo  der  Wellachse  * 
Uber  Erde  und  Meer  hinter  den  grossen  Bären  gesetzt,  alt  er  um 
Iranscontra  sub  terra  in  meridianis  partibus.  " 

Der  erste  von  den  ims  überlieferten  Abschnitten,  de 
agroriim  (jualitate  Uberschrieben , bietet  der  kritischen 
Behandlung  keine  grösseren  Schwierigkeiten  dar  als  jedes 
andere  Stück  aus  dein  .\llertliuiu.  Mil  dein  zweiten,  de 
conlrovci  siis,  glaubt  man  beim  ersten  Anblick  eben  so 
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leicht  fertig  lu  werden.  VVürklich  wird  man  in  beiden  Auf- 
sätzen nur  selten  etwas  nach  Vermutung  gebessert  linden. 
Die  beiden  Handschriften  A und  G,  der  ersten  und  der  zweiten 
Classe,  stimmen  ohne  irgend  bedeutende  Abweichungen  in 
Ordnung  und  Worten  genau  übereÜL  Selbst  dass  von  der 
ersten  ein  Blatt  verslUuiinelt  ist,  und  eins  ausgeschnitten 
bringt  keinen  erheblichen  Nachtheil.  Es  ist  schon  beinah 
Ueberfluss,  dass  auch  noch  E,  eine  Handschiifi  der  dritten 
Classe,  in  ihrer  gewöhnlichen  Verwirrung  einige  Seiten  lie- 
fert, und  auf  diesen  nichts  besseres.  Selbst  das  commentum 
Aggeni  Urbici,  nur  in  den  Handschriften  der  zweiten 
Classe,  auch  für  den  Anhang  zu  Boethius  nicht  benutzt,  die 
jämmerliche  Arbeit  eines  christlichen  Schulmeisters,  giebt  zur 
Verbesserung  dieser  Abschnitte  nicht  den  kleinsten  Beitrag. 

Fest  genug  ist  also  in  diesen  Stücken  Frontins  die 
Ueberlieferung:  ob  aber  eben  so  echt,  wird  von  dem  zweiten 
bei  itäherer  Betrachtung  sehr  ungewiss.  Deim,  was  aucli 
Blume  schon  bemerkt  hat  (rhein.  Museum  für  Jurisprudenz  5, 
S.  379),  wo  auf  den  Rechtsstreit  über  den  Rigor  der  über 
den  Finis  folgt,  S.  11.  12,  wird  doch  kein  vernünftiger  Mensch 
zu  den  Worten  De  fine  similis  est  conlroversia  hinzu 
fügen  nec  dubium  est  quinsupra  de  finis  condicione 
dixerim,  „und  ich  habe  sicherlich  oben  vom  Verhalten  des 
Finis  gesprochen“,  wenn  man  unmittelbar  vorher  gesagt  hat 
De  rigore  controversia  est  finitimae  condicionis. 
Aber  auch  dies  schon  ist  gegen  die  Weise  Frontins,  der  in 
dieser  kurzen  Aufzählung  die  Controversen  nie  auf  die  beiden 
materiae,  wie  er  sie  nennt,  auf  Finis  oder  Locus,  zurück 
rolul.  Und  wer  erst  die  Weise  seiner  Ausleger  kennen  ge- 
lernt hat,  wird  bald  finden  dass  der  Zusatz  finitimae  con- 
dicionis und  der  andere  vollkommen  in  ihrem  Geschmackc 
sind.  Wie  sollte  ferner  Frontin  S.  16  zu  den  Worten  De 


iib«i'  Fronlinus,  Baibus,  Hyginus  und  Aggenus  Urbicus,  lOo 

possessioDe  controversia  est  de  qua  ad  interdictum 
litigatur  noch  den  albernen  Zusatz  gemaclit  haben  hoc 
est  iure  ordinario,  „das  heisst,  nicht  vor  einem  Arbiter?“ 
Desgleichen  S.  19  quod  si  ad  haec  revertamur,  „wenn 
wir  nun  aber  auf  folgendes  achten,  so  hat  die  Sache  ihren 
Grund“,  und  gleich  darauf  sed  si  rationem  appellationis 
huius  tracteinus,  „aber  um  nun  auch  die  Ableitung  die- 
ser Bezeichnung  durclizuneiunen“,  sind  die  leeren  Formeln 
eines  ungeschickten  Lehrmeisters,  der  die  Knaben  aufmerk- 
sam machen  Avill.  Es  könnte  in  demselben  Absätze  viel- 
leicht auch  noch  mehr  als  ich  eingeklammert  habe  bezwei- 
felt werden.  Sicherer  ist  dass  nach  der  guten  Erklärung 
De  subsicivis  controversia  est  quotiens  aliqua 
paTS  centuriae  sive  tota  non  est  adsignata  et  possi- 
detur,  S.  20,  nicht  eine  zweite  andre  durch  aut  in  einem 
besonderen  Satz  nachzutragen  war.  Und  was  für  eine  Er- 
klärung! Aus  der  die  Schülbr  lernen  sollten  dass  der  Streit 
um  Subsiciva  sich  auf  die  äussersten  Enden  der  Grundstücke 
zu  beziehen  pflege;  und  aus  der  sie  dies  nicht  einmahl  rich- 
tig lernten.  Aut  quidq.uid  de  extremitate  perticae 
possessor  proximus  detinebit,  ad  subsicivorum 
controversiam  pertinebit.  Wenn  der  nächste  Besitzer 
sich  die  Grenzlinie  des  assignierten  Landes  anmassL  Darüber 
kann  die  Gemeine  allerdings  klagen,  wenn  der  Grenzrain  dn 
Iter  publicum  ist  oder  Scheidung  zweier  Stadt-  oder  Dorf- 
gebiete (Frontin  S.  41,  16).  Aber  was  hat  denn  ein  solcher 
Grenzrain  von  den  Eigenschaften  der  Subsiciva  an  sich,  die 
eben  über  die  extremitas  perticae  hinaus  gehen?  Es  ist 
de  fine  controversia,  nicht  aber  subsicivorum  con- 
troversia zu  nennen,  am  wenigsten  mit  diesem  Genitiv, 
der  gegen  den  S|>rachgcbrauch  unserer  Schriftsteller  ist; 
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der  besseren  wenigstens:  Agennius  sagt  freilich  S.  66,  4 finis 
cnim  incipit  esse,  nämlich  controversia,  out  loci. 

So  viel  Anstösse  giebt  der  Inhalt,  und  vielleicht  noch 
mehrere,  wer  schärfer  aufachtet.  Nun  kommt  aber  hinzu 
dass  in  dem  Anhänge  zu  Boethius  Geometrie,  oder  mit 
Blume  zu  reden  in  den  Handschriften  der  vierten  Glosse, 
(genau  soll  man  sagen  in  der  demonstratio  artis  geo- 
metricae)  noch  ein  Paar  ähnliche  Zusätze  Vorkommen,  die 
unsem  Handschriften  fehlen.  Wenn  ich  die  Worte  S.  .399, 3 
so  gut  als  möglich  einrichte,  so  kommt  folgendes  heraus: 

De  positione  terminorum  controversia  est  — inler 
plures,  triGnium  faciant,  aliquibus  locis  et  quadri- 
dnium,  .secundum  proximi  temporis  posses.sioncm.  dum 
hoc  nesciunt,  non  eis  convenit,  et  diversas 
controversias  ipsi  posscssorcs  inter  se  faciunt:  alii 
' de  loco,  alii  vero  de  Gne  iitigant. 

Sollte  darauf,  kann  man  wohl  fragen,  das  folgen  was  unsere 
l'exte  haben?  S.  10,  4. 

de  horum  opinione  (so  die  Handschriften)  cum  con- 
' stitit  mensori,  si  secundum  proximi  temporis  pos- 
sessionem  non  conveniunt,  diversas  attiguis  possesori- 
bus  faciunt  controversias,  et  ab  inlegro  alius  forte 
de  loco  alius  de  Gne  litigat. 

Oder  war  jenes  Geschwätz  von  der  Unwissenlieit  und  den 
verschiedenen  Streitversuchen  der  Grenznachbam  an  die 
Stelle  der  echten  Worte  Frontins  getreten?  die  so  lauten, 
S.  10,  1. 

De  positione  terminorum  controversia  est  — inter 
))lures,  InGniuin  faciant  an  fpiadriGiHum.  de  horum 
ordinalione  cum  conslilit  mensori  — und  weiter  wie 
oben. 
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In  beiden  Fällen  ist  die  Abweiehung  von  dem  uns  über- 
lieferten gross  und  gewiss  nicht  lobenswerth. 

Aber  noch  merkwürdiger  ist  was  wir  bei  S.  15,  4 linden. 
Der  falsche  Boelhius  hat  nach  den  eben  angeführten  Worten 
(S.  390, 10)  alii  de  fundis  adtendunt  (für  contendunt?). 
Darin  können  wohl  nur  die  Sätze  des  Frontinus  stecken. 

Proplerea  prpprietas  ad  quos  fundos  pertinere  debeat 
dispulatur. 

est  et  paseuorum  proprietas  pertinens  ad  fundos,  sed 
; in  commune. 

Aber  weder  darauf  noch  auf  die  weitere  Ausführung  kann 
unmittelbar  gefolgt  sein  was  bei  Boethius  hinzu  gesetzt  wird: 
sondern  erst  nach  den  frontinischen  Worten,  aber  aus  seiner 
Abhandlung  der  Controversen  im  zweiten  Buche,  S.  48,  26, 
die  hier  auch  das  Commentum  Aggeni  anführt,  S.  15,  28. 

et  de  eorum  proprielate  solet  ius  ordinarium  moveri, 
non  sine  interventu  mensurarum,  quoniam  demonstran- 
dum est  quatenus  sit  assignatus  ager, 
erst  hienach  fmdet  der  Zusatz  bei  Boethius  seine  Stelle, 

sed  avido  (wohl  provido)  modo  quaerenda 
est  prius  origo  causae. 

Also  ein  Zusatz  bei  Boethius,  ein  ohne  Zweifel  unechter,  der 
dem  Sinne  nach  vollkommen,  aber  nicht  in  den  Worten,  mit 
dem  Commentum  stimmt.  Und  gleich  im  folgenden  hat 
Boethius  die  nächsten  Worte  Frontins  mit  einer  auffallenden 
Vermehrung; 

Nam  per  hereditates  aut  empliones  huius  generis 
controversiae  liunt;  quarc  iure  ordinario  litigatur. 
|>rius  tarnen  in  iudicio  super  possessionc 
quaestio  finiatur,  et  tune  agri  mensor  ad 
loca  ire  praecipialur,  ut  patefacta  veritate 
huius  modi  litigium  terininetur. 
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Dies  ist  wörtlich,  mit  Ausnahme  von  in  iudicio  aus  einer 
Verfügung  Conslanlins  entlehnt,  der  ersten  finium  regun- 
doruin  im  Theodosischen  Codex  (S.  267).  Nun  steht  aber 
auch  in  dem  Commentum  dasselbe,  nur  mit  eigenthümlichcn 
Zusätzen.  Ich  lasse  mit  gerader  Schrift  drucken  was  der 
Verfasser  weder  hat  von  Frontin  nehmen  können  noch  nach 
seinen  Gaben  selbst  erfinden.  S.  16,  18. 

De  possessione  fit  contro versia,  quotiens 
de  totius  fundi  statu  per  interdictum,  hoc  est 
iure  ordinario,  litigatur.  hoc  non  est  disciplinae 
nostrae  iudicium,  sed  aj)ud  praesidem  provinciae  agi* 
tur,  et  ex  lege  rcstituitur  possessio  cui  poterit  obtineri. 
in  his  secundum  locum  habet  disciplina 
nostra,  sicut  lex  ait  „nisi  de  possessionis  statu 
quaestio  fuerit  terminata,  non  licet  mensori  praeire 
ad  loca.“ 

Was  hierin  nicht  von  dem  Verfasser  des  Commentum  ist, 
setzt  mich  in  grosse  Verlegenheit  Denn  woher  er  seine 
übrige  Weisheit  hat,  das  braucht  entweder  niemand  zu  wis- 
sen, oder  ieh  kann  es  nach  weisen:  nur  diese  Stelle,  und  eine 
ähnliche,  die  ebenfalls  offenbar  aus  einer  kaiserlichen  Constitu- 
tion geflossen  ist,  hat  er  aus  einer  mir  imbekannten  Quelle. 
S.  8,  26. 

Nam  agri  mensor  omnis  doctus  centurias  delimitare 
polest  ac  suis  redinlegrare  liiiiilibus,  assignare  auteni 
nullo  modo  potest,  nisi  sacra  fuerit  praeceplionc 
firmatus. 

Wie  nun,  wenn  ich  aus  dieser  Verlegenheit  über  die 
unerklärliche  Gelelirsamkeil  in  dem  Commentum,  und  aus 
den  beiden  andern  über  die  Zusätze  beim  Boethius  und  über 
die  in  unseren  Texten,  mich  auf  eininahl  durch  eine  kühnere 
Vermutung  reisse?  Fs  wird  mir  immer  wahrscheinlicher 
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dass  allen  dreien  eine  geineinscliaflliclie  Quelle  floss;  dass 
ein  älterer  uns  verlorener  (Kommentar  über  die  beiden  ersten 
Stücke  des  Fronlinus  die  Rrläiilerungcn  in  unsern  Hand- 
schririen  und  bei  Boethius  lieferte,  dem  Commentum  aber 
derselbe  vielleicht  das  meiste  von  dem  Avas  nicht  gradezu 
nach  dem  Grammatisten  aussieht.  Aber  der  Grammatist 
brauchte  seinen  Verstand : so  schrieb  er,  um  die  Kinder  nicht 
zu  belästigen,  bei  der  Controvers  über  Eigenthum  die  echten 
Worte  der  consLantinischen  Constitution  nicht  ab,  sondern 
lieber  die  ausführlichere  W'^iderholung  derselben  bei  der  fol- 
genden Controvers  über  Besitz.  Und  ein  für  uns  bedeutendes 
Verdienst  muss  dem  Commentum  bleiben,  dass  es  uns,  wie 
wir  noch  Gnden  werden,  so  viel  aus  des  Agennius  Conunen- 
tar  über  einen  Theil  des  zweiten  Buchs  des  Frontinus;  und 
dadurch  so  viel  von  Fronlinus  selbst,  gerettet  hat.  Denn 
der  vermutete  Commentar  zu  den  Abschnitten  de  agrorum 
qualitate  und  de  controversiis  hat,  wie  ich  glaube, 
noch  nichts  von  Agennius  gehabt:  wenigstens  passt  von  den 
Zusätzen  keiner  in  den  Agennius,  und  bei  Boetliius  findet 
sich  zwar  manches  aus  Fronlins  zweitem  Buche,  aber  nir- 
gend ein  Salz  des  Agennius.  Nur  Frontins  Vorrede  zu  der 
Abhandlung  von  den  Controversen  im  zweiten  Buch,  Salis, 
ut  pulo,  dilucide,  hat  auch  der  sogenannte  Boethius 
schon  mit  den  Vermehrungen  gelesen,  die  wir  also  wohl 
nicht  erst  dem  Agennius  zuschreiben  dürfen,  sondern  der  an- 
genommene ältere  Commentator  wird,  wie  nach  ihm  der 
Verfasser  des  Commentum  (S.  25,  4),  jene  Vorrede  mit  Er- 
läuterungen dem  Commentar  beigefügt  haben.  Ob  auch 
Agennius  selbst  dies  gelhan  hat,  lässt  sich  weniger  bestimmt 
sagen:  denn  möglich  bleibt  immerhin,  dass  er  noch  nicht, 
sondeiTi  erst  ein  späterer  Sammler,  die  Vorrede  an  den 
Schluss  seines  Buches  ( S.  SO,  25 ) gesetzt  hat.  Ueberhaupt 
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mag  ich  nicht  entscheiden  ob  Agenniiis  jünger  gewesen  ist 
als  der  ('ommentalor,  tind  ol)  er  diesen  benutzt  hat;  ich  linde 
nur  zwei  Stellen  aus  dem  ersten  Buch  des  Frontinus  die  er 
ausschreibt,  aber  nicht  mit  Interpolationen,  obgleich  schon 
verdeil)t.  S.  81,  13  hat  er  quod  a subsecante  linea 
nomen  accepit  subsicivum,  wie  unser  Text  S.  6,  in 
dem  aber  das  letzte  Wort  ohne  Zweifel  nur  eine  ungebür- 
liche  VViderholung  des  folgenden  suhsicivoriim  ist'  S.  79, 15 
steht  bei  ihm  quarum  siivarum  proprielas  ad  quos 
pertincre  debeat  vindicatur;  richtig  vielleicht  quarum 
siivarum,  welches  unseren  Handschriften  S.  15, 3 theils 
fehlt, 'thcils  mit  propterea  vertauscht  wird;  aber  vindica- 
tur,  oder  was  der  Sinn  verlangt  iudicatur,  ist,  wie  bei 
Boethius  de  fundo  adtendunt  (contendunt),  abwech- 
selnder Ausdruck,  wahrscheinlich  ein  Versuch  das  uns  über- 
lieferte discutiatur  zu  verbessern , ein  schlechterer  freilich 
als  disputatur  sein  würde. 

Mit  der  Aufzählung  der  Controversen  hört  das  Com- 
mentum  auf;  aber  die  Interpolationen  dauern  noch  fort  in 
dem  folgenden  Abschnitte  Frontins,  S.  26. 27,  den  Hand- 
schriften aller  drei  ersten  Classen  ohne  Ueberschrift  anfügen, 
und  aus  dem  auch  der  Anhang  zum  Boethius,  wie  es  scheint, 
ein  Paar  Worte  giebt  Ein  störendes  Einschiebsel  ist  offen- 
bar in  dem  Satze,  quidquid  huic  universitati  (nämlich 
der  Pertica)  adplicitum  est  ex  alterius  civitatis  fine, 
[sive  solidum  sive  cultellatum  fuerit,]  pracfectura 
appellatur.  Cultellatum  hat  schon  Tumebus  für  die 
Fehler  der  Handschriften  gesetzt:  es  war  Fahrigkeit  von 
Saumaise,  wenn  er  dafür  (exercitat  p. 486b)  mutilatuni 
wollte^  Solidum  ist  freilich  nicht  der  passende  Ausdruck, 
sondern  planum  oder  acquum:  aber  der  ganze  Zusatz  ist 
müssig  und  giebt  keinen  zur  Sache  gehörigen  Gedanken, 
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sondern  nur  einen  leeren  Ueher^ang  zu  dev  folgenden  Be- 
trachtung über  die  cultellatio.  In  dieser  selbst  ist  aber 
\vieder  der  Salz  (yiiltcllanuis  ergo  agrum  eminen- 
tiorem,  et  ad  planiliam  redigiinus  inaequalila tem, 
nicht  nur  überflüssig  und  unnütz,  sondern  er  nimmt  auch- 
dem  folgenden  h a n c seine  Beziehung  auf  das  vorher  gehende 
rationem,  welches  daher  in  der  Handschrift  G hier  ganz 
verständig  widerholt  ist. 

Kurz  vor  dem  Ende  dieses  Abschnittes  S.  27,  9 brechen 
die  Handschriften  der  zweiten  Ciasse  die  längeren  Auszüge 
aus  Frontinus  ab.  Zufällig  endigt  eben  da  die  74ste  Seite 
der  ältesten  Handschiift,.  und  das  nächste  Blatt  ist  verloren. 
Scriverius,  wenn  er  in  , seiner  Handschrift  der  dritten  Ciasse 
besser  Bescheid  gelernt  hätte,  konnte  den  fehlenden  Satz 
ergänzen , und  musste  auf  diesen  das  Stück  folgen . lassen, 
welches  er  unter  dem  Titel  de  limitibiis  zuerst  heraus^ 
gegeben  ■ hat.  Jenen  Schlusssatz  giebl  Muralori  (a  n ti q.,3, 995) 
aus  einer  Handschrift  zu  - Modena;  ich  holTe  aus  den  Ver- 
derbnissen der  weit  zuverlässigeren  zu  Erfurt  den -Gedanken 
richtig  erkannt  zu  haben,  mag  aber  nicht  für  die  Worte; 
stehen.  Dem  längeren  Bruchstücke  de  limitibus  (S.27,13 
bis  34,  13),  hat  der  > unkrilisdhe  van  der  Goes,  der  es  weit 
von  Frontin  entfernt  hat,  S.  215,  sogar  den  Namen  desselben 
entzogen,  weil  er  (notae  p.  166)  in  irgend  einer  schlechten 
Abschrift  Hygini  fand.  Scriverius  scheint  wenigstens  soviel 
gemerkt  zu  haben,  dass  auf  dem  fehlenden  Blatte  seiner 
eigenen  alten  Handschrift  A der  Anfang  dieses  Stückes  ge- 
standen haben  müsse,  weil  auf  der  75sten  Seite  die  Fort- 
setzung folgt,  und  dass  also  alles  hinter  den  Abschnitt  von 
der  cultellatio  gehöre:  er  hat  aber  das  Commentum 
zwischen  beide  geschoben  und  dadurch  den  späteren  Heraus- 
geber verführt.  Scaliger  Hess  in  den  Auszügen  aus  der- 
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selben  H.indschrift,  die  ihm  ein  Fraiwose  machte,  in  dem 
Leidener  M8.  Seal.  No.  56 A,  welches  ich  durch  Gcels 
Gefälligkeit  eben  jet*t  im  Sommer  1841  vor  mir  liegen  habe, 
vor  der  Abschrift  von  S.  75A  anmerken  Addcnda  in  fine 
Fronlini  de  agroruin  qualitale.  pag.  52  (nämlich  nach 
Tumebiis  Ausgabe,  vor  dem  Commentum).  Desyderabatur 
fol.  in  MS. 

« 

Frontins  erstes  und  zweites  buch. 

Ob  aber  diese  Stücke  würklich  hier  an  ihrer  rechten 
Stelle  stehn,  und  zu  welchem  Haupttheil  des  Frontinischen 
Werks  sie  gehören,  ist  eine  schwere  Frage,  in  da'en  Ent- 
scheidung ich  lange  geschwankt  habe.  Es  sind  dem  Inhalte 
nach  eigentlich  vier;  der  Schluss  einer  allgemeinen  Aufzäh- 
lung der  Verhältnisse  der  Limites  und  des  limitierten  Landes, 
eine  Beineriiung  Uber  den  natürlichen  Grund  der  Flächen- 
gleichung, historische  Betrachtung  der  Anfänge  und  ersten 
Grundsätze  des  Limitierens,  Anfang  des  Unterrichts  im  Aus- 
messen eines  Ackers.  Nach  der  Unterschrift  in  der  Erfurter 
Handschrift  endigt  damit  das  erste  Buch  des  Julius  Fron- 
tinus  Siculus.  Aber  weder  giebt  der  unrichtige  Zusatz  hei 
dem  Namen  dem  übrigen  viel  Sicherheit,  noch  endigt  hier 
überhaupt  ein  Buch;  so  dass,  wenn  Gründe  dagegen  sind, 
diese  Stücke  nicht  eben  nothwendig  dem  ersten  Buche  zu- 
zutheilen  sein  werden.  Die  alte  Handschrift  des  Johann  Arcier 
hat  luli  Frontonis  Über  explicjl  feliciter;  womit  nur 
gesagt  wird,  hier  endigen  die  Auszüge  aus  den  Schriften  des 
Mannes  dessen  Name  auch  hier  entstellt  ist.  Im  Arcerianus 
folgen  die  Colonicen,  in  der  Erfurter  Handschrift  und  er- 
weislich schon  in  ihrer  Quelle  Nipsus  mit  der  auch  hier  in 
der  Zählung  bedenklichen  Ueberschrift  Incipit  Marci  Iiini 
Nipsi  über  II  feliciter:  denn  es  könnte  vielleicht  gemeint 
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sein,  die  Auszüge  aus  Frontin  seien  das  erste  Buch  der  > 
Sammlung-,  die  aus  I^ipsus  das  zweite.  Wenn  wir  uns  nun 
nach  andern  Zeugnissen  über  Ordnung  und  Zahl  der  Bücher 
Frontkis  umsehen,  so  linden  wir  deren  nicht  mehr  als  zwei. 
Die  Handschriften  der  zweiten  Classe  haben  in  einer  Reihe 
von  kürzeren  Auszügen,  G 213,  (nqch  S.  308,  27  unso-er 
Ausgabe)  ein  Stück  über  das  Supereihum  mit  der  Ueber- 
schrifl  Ex  libro  Frontini  secundo.  Dies  selbe  Stück 
aber  Gndet  sich  wörtlich  wieder  in  dem  sogenannten  Sim- 
plicius  S.  73,28;  nur  dass  hier  die  letzten  Sätze  S.  74, 11 — 14 
fehlen,  offenbar  aber  auch  noch  viel  mehreres.  Schon  hier- 
aus wäre  zu  schliessen  dass  der  Simplicius  (S.  59  bis  77,  18, 
oder  mit  den  Umstellungen  der  Handschrift  bei  Goes  S.  76 
bis  89  und  im  rheinischen  Museum  für  Jurisprud.  5,  S.  369 
bis  373)  Stücke  von  Fronlin  enthält:  und  da  er  ohne  Frage 
eine  zusammenhängende  Darstellung  der  fünf  ersten  frontini- 
sehen  Controversen  giebt,  so  folgt  dass  Fronlinus  im  zweiten 
Buche  noch  cinmahl  die  Controversen  behandelt  hat.  Noch 
einmahl,  und  offenbar  ausführlicher:  denn  die  Vermutung, 
dass  die  Abhandlung  ' de  contro versiis , die  ich  bisher 
ohne  strengen  Beweis  als  einen  Theil  des  ersten  Buches  be- 
handelt habe,  etwa  nur  ein  interj)olierter  Auszug  aus  dem 
zweiten  Buche  sein  möchte,  diese  Vermutung,  ob  sie  gleich 
Blume  im  rheinischen  Museum  5,  S.  379  aufgestellt  hat, 
muss  bei  dem  ersten  Versuch  der  Vereinigung  schwinden, 
und  immer  mehr  schwinden  je  genauer  man  die  Art  der 
Ueberlieferung  im  Simplicius  kennen  lernt  Ads  zweites  Buch 
scheint  sich  denn  auch  der  Simplicius  selbst  zu  bezeichnen 
in  einem  Theil  der  Sätze  die  von  der  Einleitung  den  Ueber- 
gang  machen  zu  den  Controversen,  S.  64,  9 — neces- 
sariam  studiis  exercitationem  huius  quoquepartis 
existimavi:  uno  enim  libro  instituimus  artificem, 
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alio  de  arle  disputa viiiius.  — superest  nanc  ul  de 
controversiis  dispiciamus.  Man  könnte  iwar  denken, 
die  Conlroversen  gehörten  nicht  lur  ars  des  Feldmesser* 
und  machten  das  dritte  Buch  aus:  aber  es  folgt  (ich  nehme 
hier  schon  die  erst  später  nachzuweisende  richtige  Ordnung 
der  Blätter  an,  und  die  richtige  Beziehung  dieser  Worte) 
S.  65,  15  quoniam  in  priore  parte  libri  sequentium 
rerum  ordo  absolute  de  his  disputari  inhibuit.  Also 
was  ich  angenpmmen  habe,  schon  vorher  waren  die  Contro- 
versen  {d)gehandelt,  aber  nicht  vollständig  genug.  Ich  nwine,' 
im  ersten  Buche.  Hier  steht  freilich  in  priorem  partem 
(so  hat  die  Handschrift)  libri:  das  kann  aber  unmöglich 
heissen  sollen  Vorn  im  Simplicius,  selbst  wenn  man  die 
Worte  nicht  auf  die  Controversen  sondern  auf  die  Statu* 
bezieht:  denn  da  ist  von  andern  Dingen  die  Rede.  Auch 
wird  nachher  im  Agennius  bei  de  possessione  conlro- 
versia  S.  81,  1 gesagt  in  superiore  parte,  und  daont 
ist  gemeint  de  loco  controversia  im  Simplicius,  das 
heisst  im  ersten  Theü  zu  Agennius,  S.  74, 29.  In  unserer  Stelle 
konnte  der  Verfasser  des  SimpUcius  gar  nicht  zurück  ver- 
weisen; und  Frontin,  wenn  ihm  die  Worte  gehören  sollen, 
nur  auf  sein  erstes  Buch,  es  müsste  denn  auch  die  kürz«« 
Abhandlung  von  den  Controversen  schon  zu  seinem  zweiten 
Buche  gehören.  Da  aber  dies  bei  der  gänzlich  verschied«^ 
Manier  unwahrscheinlich  ist,  so  wird  wohl  Frontin  nur  in 
priore  geschrieben  und  der  Verfasser  des  Simplicius  dies 
abgeschrieben  haben:  pnrte  libri  ist  von  einem  dritten. 
Noch  sicherer  muss  es  ein  dritter  sein,  der  nun  in  derselben 
Stelle  S.  64,  18  diese  hier  abgesonderte  Darstellung  der 
Controversen,  im  Widerspruch  mit  dem  bisher  betrachteten, 
den  vierten  Theil  des  Ganzen  nennt,  Quae  pars,  quamvis 
quarta  sit  universitatis,  seiungitur.  Und  auch  nur 
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tfieser  dritte  kann  von  dem  Inhalt  des  dritten  fünften  uniä 
sechsten  Buchs  reden,  wie  er  an  das  echte  de  arte  dispu- 
tavimus  anknüpfend  sagt  e'xigit  enim  ars  scientiam 
metiundi,  cui  datiir  libri  tertii  pars  (ist  dies  gemeint? 
Die  Handschrift  hat  exigit  enim  pars  scientiam  metiuna 
cludatur  libra  terlia  pars),  quam  quinto  et  sexto  - 
libro  continuabimus  (die  Handschrift  conminuavimus). 
Was  im  ersten  und  zweiten  der  sechs  hier  angedeuteten 
'Bücher  behandelt  sei,  vielleicht  auch  noch  in  einem  Theil 
des  dritten,  ist  schwer  zu  sagen:  wir  erfahren  nur  dass  der 
Gegenstand  der  sechs  Bücher,  die  gesammte  Kunst  des  Feld- 
messers, eigentlich  dreitheilig  sei;  cuius  (artis)  triper- 
titionem  sex  (die  Handschr.  ex)  libris,  ut  puto,  satis 
eonmode  (die  Handschr.  conmodis)  sumus  executi. 
Nun  kenne  ich  wohl  eine  solche  Theilung  der  Kunst,  die 
Frontins  nächster  Nachfolger  Hygin  hat,  de  limitibus,  de 
condfcionibus  agrorum,  de  controversiis.  Ist  hier 
•dieselbe  gemeint,  so  enthielt  das  erste, Buch  bis  ins  dritte 
'eine  Abhandlung  wie  Siculus  Flaccus,  de  condicionibus 
'agrorum,  das  dritte  zugleich  noch  etwas  von  der  Limitation, 
-das  vierte  Fronthis  und  Agennius  Controversen , das  fünfte 
und  sechste  die  Fortsetzung  der  eigentlichen  Messkunst  und 
vielleicht  Aufgaben.  Welche  Schriften'in  die  Universitas 
aufgenommen  waren,  darüber  liesse  sich  nur  rathen:  aber 
eine  Sammlung  verschiedener  Schriften  ist  es,  nach  dem  auf- 
genommenen Agennius  zu  urtheilen,  wohl  gewesen;  wie  ich 
oben  S.  112  in  dem  über  I und  über  II  der  Erfurter  Hand- 
schrift die  Spuren  einer  andern  Sammlung  vermutete,  und 
wie  noch  sichrer  Niebuhr  (röm.  Gesch.  2,  S.  536)  aus  dem 
üweimahligen  ex  libro  XII  Innocentius  (S.  310,  1)  und 
sicut  in  libro  Xll  auctores  constituerunt  (S.  351,20) 
auf  weitläuftige  Pandekten  der  Feldmesskunst  geschlossen 
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hat.  Dergleichen  Sammlungen  wieder  herzuslellen  au*  den 
wenigen  Resten  die  uns  geblieben  sind,  kann  nicht  gelingen, 
und  für  die  Kenntniss  der  Sachen  dürfte  auch  der  gelungene 
Versuch  nichts  austragen. 

Aber  sagt  uns  nicht  der  dritte,  wie  ich  ihn  gratannt 
habe,  der  von  der  Sammlung  aus  sechs  Büchern  spricht, 
(denn  dass  dies  Frontin  sei,  wird  wohl  niemand  mehr  glau- 
ben) sagt  er  nicht  selbst,  was  in  dem  Anfänge  der  Samm- 
lung enthalten  sei?  Sagt  er  nicht  S.  64,15  Et  de  adsigna- 
tionibus  et  partitionibus  agrorum  et  de  finitionibus 
terminorum  hactenus,  depulato  arti  (die  Handschr. 
artis)  mensoriae  ordine,  meminimus,  und  ist  dies  nicht 
der  Inhalt  einer  Schrift  de  condicionibus  agrorum? 
Allerdings,  sofern  es  Worte  des  dritten  sind:  ünd  ich  lasse 
sie  vollkommen  gelten,  sobald  man  die  Worte  deputato 
4irti  mensoriae  ordine  erst  richtig  verstanden  hat,  „in- 
dem wir  zugleich  der  eigentlichen  Messkunst  ihren  Platz  an- 
gewiesen haben“,  nämlich  in  einem  Theile  des  dritten  und 
im  fünften  und  sechsten  Buche.  Aber  derselbe  Satz,  natür- 
lich mit  Ausschluss  der  eben  erklärten  Worte,  ist  auch  zur 
Vollständigkeit  der  echten  frontinischen  Rede  nolhwendig: 
denn  er  bildet  den  Gegensatz  zu  dem  folgenden  superest 
nunc  ut  de  controversiis  dispiciamus.  Ist  es  aber 
Frontin  der  spricht,  und  habe  ich  mir  seine  Worte  zum  Ver- 
ständniss  gereinigt  wie  man  sie  jetzt  S.  37,  13  im  Zusam- 
menhänge lesen  kann,  so  entsteht  die  Frage,  ob  auch  Fron- 
tinus  schon  Hygins  tripertitio  gemacht  habe.  Ich  glaube 
nicht:  denn  alles  was  wir  von  ihm  lesen  widerstreitet.  Er 
hat  die  bei  den  Alten  so  gewöhnliche  Art  zu  theilen,  erst 
von  dem  Künstler,  dann  von  der  Kunst;  und  zwar  jedes  in 
einem  Buche.  Vno  enim  libro  instituimus  artificem, 
alio  de  arte  disputavimus.  Oie  Handscluift  hat  zwar 
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substituimus;  aber  ich  wüsste  nicht  was  das  sein  sollte 
als  instiluimus.  Ich  glaube,  die  institutio  des  Künstlers 
war  eine  allgemeine  Belehrung,  mit  welchen  Gegenständen 
er  sich  zu  beschäftigen  habe : das  zweite  Buch  gab  ihm  An- 
weisung, auf  welche  Art  er  bei  jedem  zu  verfahren  habe. 
Vom  ersten  haben  wir  einen  Unterricht  über  die  verschie- 
denen Arten  der  limitierten  und  nicht  limitierten  Aecker, 
dann  was  für  Kechtsstreitigkeiten  über  Aecker  verkommen. 
Das  zweite  Buch  handelte  von  der  Kunst  des  Mensors  in 
den  drei  angegebenen  Theilen.  De  adsignationibus  et 
partilionibus  agrorum;  we  er  das  angewiesene  Land 
limitieren  solle,  wie  die  Grenzsteine  beschreiben,  die  bestimm- 
ten Theile  verloosen,  die  Zeichnung  des  ganzen  Gebiets  an- 
fertigen: das  Nachmessen  bei  Streitigkeiten  und  das  Nach- 
sehen der  Zeichnung  ergab  sich  von  selbst  De  finitionibus 
terminorum;  was  mit  den  Knnstausdrücken  observatio 
demonstratio  inspcctio  bezeichnet  wird,  die  Prüfung  der 
Richtigkeit  und  Beweiskraft  aller  Arten  von  Grenzbezeich- 
nungen auf  nicht  limitierten  Aeckem,  wenn  sie  bestritten 
werden.  De  controversiis;  was  er  vom  Recht  wissen 
müsse,  damit  er  als  Schiedsrichter  oder  als  Beiralh  der 
streitenden  Parteien  nicht  verstosse,  sondern  sich  in  seinen 
Schranken  halte.  Hatte  Frontin  diese  Theilung,  bei  der  ge- 
wiss nicht  so  viel  als  die  späteren  Lehrer  für  nützlich  hiel- 
ten widerholt  ward.  So  hatten  seine  Worte  einen  anderen 
Sinn  als  wie  sie  verfälscht  wurden,  und' von  einer  scientia 
metiundi  oder  ars  mensoria,  die  nicht  in  dem  Abschnitt 
de  adsignationibus  et  partitionibus  schon  sollte  be- 
griffen sein,  war  bei  Frontin  nicht  die  Rede.  Dahn  ist  aber 
auch  deutlich  dass  die  vier  Stücke  welchen  meine  ganze 
Untersuchung  eigentlich  galt,  zu  der  ersten  Abtheilung  des 
zweiten  Buches  gehören,  dass  ich  also  die  Ueberschrift  des 
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vereinzelten  Bruchstücks  in  den  Handschriften  der  zweiten 
Classe  mit  Recht  schon  S.  26,  3 über  den  scheinbaren  An- 
hang des  ersten  Buches  gesetzt  habe.  Leider  sind  diese 
Stücke,  wie  lehrreich  sie  auch  für  uns  sein  mögen,  nur 
ärmliche  Reste  der  ersten  Ablheilung:  von  der  zweiten  ist 
uns  gar  nichts  überliefert. 

Gleichwohl  können  wir  wenigstens  von  ,der  ersten  uns 
ungefähr  ein  Bild  machen  nach  des  jüngeren  Hyginus  Schrift 
de  limitibus  constituendis;  denn  er  hat  den  Froidin 
stark  .benutzt  oder  einfach  zu  reden  abgeschrieben,  selbst  mit 
den  bereits  eingeschlichenen  Fehlern.  Ich  habe  zu  S.  27, 17 
angemerkt  dass  er  statt  des  nolhwendigen  ab  Oriente  ad 
occasum  auch  nichts  als  et  occasuin  hat,  und  S.  29, 14 
die  durch  Klammern  bezeichnete  Interpolation,  die  doch  sogar 
noch  in  unseren  Handschriften  nicht  einmahl  fest  steht.  Da- 
gegen hat  er  aber  auch  manches  richtig,  was  ohne  ihn 
minder  leicht  oder  sicher  zu  bessern  gewesen  wäre.  Bei  dem 
dritten  der  vier  Stücke  tritt  ein  was  ich  S.  101  sagte,  es  wäre 
schön  wenn  sich  noch  eine  alte  Handschrift  der  diitten  Classe 
fände:  deim  in  der  zu  Erfurt  ist  von  einem  ganzen  Blatte 
S.  27,  14 — 29,  14  die  äussere  Hälfte  weggeschnilten,  und 
der  von  Scriverius  gebrauchten,  von  der  ich  ihm  sein  bona 
fide  cum  naevis,  suis  publicabat  nicht  ganz  glaube,  ist 
so  stark  nachgeholfen,  dass  ich  ihre  Lesarten,  wo  die  andere 
nicht  beschnitten  war,  anzuführen  nicht  gewagt  habe.  Den- 
noch muss  ich  zugeben  dass  der  Schreiber  der  scriverischen 
Handschrift  (sie  war  wenigstens  Pergament)  oder  ihr  Nach- 
besserer einige  Stellen  ganz  vortrefilich  hergestellt  hat,  ohne 
dass  ihm  doch  eben  das  abgehandelte  überall  klar  geworden 
ist.  Uebrigens  hat  die  älteste  Handschrift  hier  wie  überall 
im  ersten  Buche  des  Frontinus  Zeichnungen,  deren  Mitthei- 
lung die  Leser  Rudorlf  verdanken.  Ich  habe  mich  begnügt 
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Figuren  hinzuzufiigen  wo  di«  vwderbten  Worte  des  Texte« 
die  Stelle  einer  Zeichnung  vertreten.  Die«  ist  hier  30,  7 
der  Fall,  wo  die  Worte  figuram  similem  nichts  als  die 
fehlende  Figur  bedeuten  können:  das  figurae  quadratae 
similem  der  scriverischen  Handschrift  ist  ein  alberner  Ein> 
fall,  und  auch  modus  quattuor  limitibus  clausus 
ura  simiiis  wird  nicht,  wie  ich  einmahl  geglaubt  habe, 
ein  Rechteck  bezeichnen  können.  Aehnlich  ist  im  Agenniu« 
S.  78,  8 das  im  Zusammenhang  sinnlose  nihil  deest  gewiss 
nur  eine  Anmerkung,  dass  daselbst  nichts  fehle,  sondmi  der 
leer  gelassene  Raum  nur  die  Stelle  einer  Zeichnung  vertrete, 
auf  die  sich  der  Schriftsteller  im  folgenden  auch  deutlich  be- 
neht.  Ich  habe  sie  im  Frontin  S.  47,  12  ergänzt. 

Ich  komme  nun  zu  dem  letzten  Abschnitte  des  fronthü- 
schen  Werkes,  S.  34 — 58,  den  ich  dann  S.  62,  19 — 90  noch 
einmahl  in  die  Auslegungen  des  Agehnius  eingefasst  folgen 
lasse.  Fortan  darf  den  Agennius  niemand  lesen  drne  über- 
all auf  den  echten  Frontin  surUck  zu  gehen.  Ich  wünsche 
meine  Leser  zu  überzeugen  das«  ich  das  Eigenthum  de« 
Mlteren  Schriftstellers  richtig  ausgeschieden  und  dass  ich  diese 
Bruchstücke  wie  die  des"  Agennius  in  die  richtige  Ordnung 
gebracht  habe.  Von  der  Gestalt  in  weicher  uns  dies  olles 
überliefert  ist  kann  man  sich  ein  trinlänghches  Bild  machen, 
wenn  man  den  Abdruck  bei  Goes  S.  65— *89  mit  Blumen« 
E^änzung  im  rheinischen  Museum  für  Jurisprudenz  5,  S.  369 
bis  373  verbindet,  nur  dass  bei  Goes  S.  75  am  Ende  beinah 
eine  halbe  Seite  fehlt  Nach  dieser  üeberlieferung,  von  der 
ieh'hier  nothwendig  ausgehen  muss,  steht  der  mte  Theit, 
oder  bei  Goes  S.  65  — 75,  in  der  ersten  arcerischen  Hand- 
•ehrift  mit  Zeichnungen  nach  Hyginus  de  limitibus  con- 
stituendis  imd  der  sogenannten  Lex  Mamilia,  in  der  zweiten 
arcerischen  Handschrift  aber  zu  Anfang  und  ohne  Zeich- 
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nungen.  Die  erste  hat  die  Ueherschrift  Incipit  Ageni 
Vrbici«de  controversiis  agroruin:  am  Ende  steht  m 
beiden  Ageni  Vrbici  über  explicit.  Ein  vereinzeltes 
Blatt  der  Handschrift  aus  der  die  der  diilten  Classe  gefloss«! 
sind,  enthält  den  Schluss  dieses  ersten  Theils,  von  S.  75,  23 
an  bei  Goes,  (jetzt  S.  90,  3 — 21)  und  die  Ueherschrift  eines 
andern  Buches,  Incipit  über  de  agrimensura.  Ver- 
muthlich  war  das  der  zweite  Theil,  von  S.  76  an  bei  Goes 
bis  373  bei  Blume;  denn  die  zweite  arcerische  Handschrift 
lässt  diesen  zweiten  Theil  folgen  unter  der  Ueherschrift 
Incipit  über.  Zu  diesem  über  hat  eine  spätere  Hand, 
etwa  des  neunten  Jahrhunderts,  gesetzt  sinpücius;  wie 
Blume  (rhein.  Mus.  5,  .375)  und  schon  Rigault  (S.  249  Goes) 
sehr  richtig  vermutet,  in  Beziehung  auf  die  Worte  am 
Schlüsse  des  ersten  Theils  S.  75,  16  bei  Goes  (jetzt  S.  89, 
26),  die  sich  allenfalls  auf  eine  folgende  einfachere  Dar- 
stellung deuten  hessen.  Die  Buchstaben  us  sind  aber  durch- 
strichen, und  darauf  allein  beruht  der  alberne  Gebrauch 
diesen  Theil  dem  Simi)licius  zuzuschreiben,  obgleich  die 
Handschrift  am  Ende  wieder  nur  hat  Explicit  über.  Ich 
sage  nichts  neues,  und  auch  nur  was  keines  Beweises  be- 
darf, wenn  ich  widerhole  was  ich  meistens  auch  schon  an- 
gedeutet habe,  dass  der  zweite  Theil  ebenfalls  von  Agennius 
ist;  dass  er  vor  den  ersten  gehört,  dass  beide  sehr  viel  von 
Frontin. enthalten,  unter  anderm  die  in  den  Handschriften  der 
zweiten  Classe  vereinzelte  Stelle  des  zweiten  Buchs;  dass 
in  dem  Commentum  zu  Frontins  erstem  Buche  vieles  aus 
beiden  Theilen  abgeschrieben  ist,  einmahl  mit  Frontms  Namen 
S.  10,  19  und  grade  etwas  das  dem  Ausleger  Agennius  ge- 
hört, S.  68, 6;  dass  in  dem  Anhänge  zum  Boethius  nur 
weniges  aus  dem  voranstehenden  Theile  vorkommt:'  ob  allein 
irontinisches  oder  auch  andres,  habe  ich  S.  109  gesagt  Der 
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erste  Theil,  also  rioht^er  der  eweite,  die  Abhandlung  der 
letzten  zehn  Controversen , ist  uns  in  der  ursprünglichen 
inneren  Ordnung,  wie  sie  Agennius  «ngerichtet  hgt,  Uber« 
liefert.  In  dem  andern  Theile  findet  man  leicht  S.  77  bei 
Goes  den  Anfang  der  zweiten  frontinischrn  Controverse  de 
rigore  heraus,  und  S.80  den  Anfang  der  fünft«i  de  modo: 
aber  erst  bei  den  Worten  Omne  genus  contro  versiarum 
S.  82  kommt  das  allgemeine,  was  überhaupt  Gegenstand 
«ner  Ackercontroverse  sein  könne,  und  S.  86  superest 
nunc  ut  de  controversiis  disponam  muss  ursprünglich 
noch  früher  gestanden  haben.  Das  ut  superius  significavi 
S.  80,  21  bezieht  sich  auf  S.  85, 27 ; im  ersten  Theil  S.  66,  5 
memineram  et-superius  auf  den  zweiten  S.  81,  18.  Also 
haben  wir  in  diesem  zweiten  Theil  entweder  ungeordnete 
Auszüge,  oder  es  sind  Blätter  versetzt.  Den  zweiten  wün« 
schenswertheren  Fall  hat  wohl  zuerst  Niebuhr  angenommen 
(röm.  Gesch.  2,  543):  ihn  zu  beweisen  genügt  aber  nicht  dass 
man  wisse  an  weiche  Stelle  des  Ganzen  dieser  oder  jener 
verständliche  Satz  gehöre,  sondern  man  muss  von  Punkten 
wo  verständliche  Sätze  unterbrochen  sind  weiter  lesen  bis 
zu  andern  wo  wieder  der  Sinn  ausgeht.  Dieser  Versudi 
musste  gemacht  werden:  und  da  ich  glaube  durch  mein 
Verfahren  das  mögliche  erreicht*zu  haben,  so  wird  vielleicht 
es  bestimmter  darzulegen  nicht  ohrre  Nutzen  sein.  Ich  muss 
übrigens  selber  zugeben  dass  man,  wie  ich  nun  sehe,  noch 
strenger  und  umsichtiger  hätte  verfahren  können. 

Wenigstens  war  mein  Anfang  etwas  verwegen.  Ich  sah 
wohl  dass  S.  82,  6 ein  ganz  n«ier  Gedanke  eintrat,  Prius 
quam  de  transcendentia  controversiarum  tractare 
incipiam,  Status  eorum  exponendos  existimo  (denn 
so  war  der  Fehler  leicht  zu  verl)essem,  tractare  incipit, 
alii  Status):  aber  ich  nahm  zu  rasch  an,  dass  der  vorher« 
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gehende  Sets  unvollendet  sei  (er  ist  vollendet),  und  dass 
sweitens  der  ganze  Gegenstand  desselben  in  eine  andere 
Region  gehörte.  Indessen  dies  zweite  hat  sich  hernach  doch 
so  befunden:  jetzt  ist  es  kein  Wund«*  mehr  dass  ich  da> 
mals  ziemlich  ungestört  bis  S.  83,  22  weiter  las;  freilidi  nicht 
'anders  als  dass  erst  die  meisten  Verbesserungen  mussten  ge- 
funden werden,  die  non  dem  Leser  im  Drucke  S.  66,  14  bis 
67,  10  einfach  und  leicht  scheinen.  Weiter  war  aber  nicht 
zu  kommen  als  bis  corporale  esse  decernitur.  Denn 
im  Anfang  hiess  es,  die  Status  sollten  auseinander  gesetzt 
werden:  und  ehe  dies  irgend  vollendet  ist,  befinden  wir  uns 
bei  dem  folgenden  nunc  quem  admodum  posilio  est 
(jetzt  S.  67,  16)  schon  in  den  Transcendenzen  ex  vero  in 
f als  um  durch  Verlassung  des  Status.  Das  ausgeschiedene 
Stück  war  aber  lehrreich:  denn  es  zeigte  re^  wie  Agen- 
nius  in  den  Frontin  hinen  gearbeitet  hat.  Vielleicht  wird  es 
den  Lesern  Vo-gnügen  machen  selbst  zu  betrachten,  zwischen 
wie  ,|^au  verbundene  Sätze  Frontins  hier  der  Erläuterer 
vier  Mahl  seine  leicht  erkennbaren  albernen  Zusätze  gescho- 
ben hat.  Ob  freilich  der  Anfang  echt  sei,  ob  Frontinus  nicht 
doch  vielleicht  von  Status  controversiae  gehandelt  hätte, 
war  bei.  der  ersten  Betrachtung  noch  nicht  zu  entscheiden. 
Verständiger,  wenn  ich  auch  selbst  streng  bewtheilen  soll, 
war  die  Wahl  des  zweiten ' Stückes.  Die  Worte  S.  85,  28 
(jetzt  64,  1)  idoneas  volunt  exhibere  advocationes 
sahen  frontinisch  aus  und  hatten  offenbar  mit  dem  vorher- 
gehenden Transcendenzenkram  (vor  der  jetzigen  S.  70,  10) 
nichts  gemein,  auch  war  von  Transcendenzen  hn  folgenden 
nicht  mehr  die  Rede.  Hier  ging  es  denn  abwechselnd  durch 
Frontin  und  Agennius  (Zweifel  war  nirgends),  bis  dieser  auf 
einmahl  S.  87, 1 (jetzt  S.  65, 12)  mitten  im  Lobe  der  Geometrie 
verstummt:  non  facile  geometria  vulgari  tangitur 
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opinione  et  ad.  intellectum  sui  nfsi  quos  ad  na- 
turalem philosophiam  provehat  adraittit.  Denn  das 
nächste,  obgleich  verderbt  und  damahls  noch  unverbesserlich, 
(jeUt  S.  263,  21)  ordinem  naturalium  rerum  sub- 
stituunt  et  geometrica  et  exercitationis  abdicant 
saepe  credunt  ut  vetustatem  reaervet  speciebus, 
konnte  unmöglich  au  dem  vorigen  gehören,  und  was  weiter 
nachfolgte  noch  weniger.'  Das  zuerst . abgesonderte  Stück 
füllt  48  Zeilen  bei  Goes  [in  der  Handschrift  125],  das  andre 
37  [95]:  zwischen  beiden  (S.  83,  22—85,  28)  liegen  70  [188]. 
Dies  von  jenen  eingeschlossene  Stück  (jetzt  S.  67,  1 6 — 70,  9) 
steht  in  ununterbrochenem  Zusammenhänge,  der  sich  ergab 
indem  es  in  lesbaren  Stand  gebracht  ward.  Aber  der  An- 
fang musste  lauten  falsa  propositio  est:  mithin  gehörte 
nunc  quem  admodum  noch  zu  dem  ersten  Stücke,  und 
dies  mittlere  fing  an  mit  positio.  Die  drei  Stücke  (sie 
werden  sich  bald  als  sechstes  siebentes  und  achtes  zeigen) 
waren  an  Umfang  gleich  genug,  das  nüttlere  schien  ein  dop- 
peltes: genauere  Uebereinstimmung  war  nicht  zu  verlangen, 
in  Prosa,  bei  willkürlichen  Absätzen,  bei  manchen  möglichen 
Auslassungen;  auch  konnten  hie  und  da  die  von  Blume 
(rhein.  Museum  5,  382)  allzu  sehr  gefürchteten  Zeichnungen 
das  Verhältniss  andern.  iDa  mithin  dK  Versetzung  der  Blätter 
sicher  zu  sein  schien,  durfte  nun  auch  von  dem  offenbar  ver- 
stümmelten Anfang  des  Buchs  ausgegangen  werden,  S.  76,  1. 
Nach  einem  Paar  wenig  verständlicher  Zeilen,  vermuthlich 
von  Agennius,  war  es  mir  leicht  mit  Hilfe  einiger  Verbes- 
serungen von  Rudorff  dem  Frontin  zu  folgen,  und  nach  einem 
Uebergang  von  Agennius,  abermahls  dem  Frontin  nachzu- 
gehn, im  ganzen  durch  39  goesische  [1 12  geschriebene]  Zeilen 
(jetzt  S.  62,  17  — 64,  1),  bis  S.  77,  10  Nihil  puto  defor- 
mius  esse  quam  (quom)  de  eius  modi  causis  inperitl 
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Denn  das  folgende  (jeUt  S.  71,  18)  secunduni  locorum 
naturam  movet  causas  vertrug  sich  mit  causis  auf  keinen 
Fall.  Aber  höchst  überraschend  war,  was  mir  freilich  keinen 
Augenblick  entgehn  konnte,  dass  das  schon  durchgenömmene 
aclite  Bruchstück  sich  hier  anschloss,  an  de  eius  modi 
causis  inperiti  nämlich  idoneas  volunt  exhibere  ad- 
vocationes,  und  die  in  diesem  folgende  Beziehung  auf  ein 
exiguum  exemplum  hier  nun  vollkommen  deutlich  ward. 
Zugleich  aber  erhellte  dass  dieses  erste  und  achte  Bruch- 
stück Theile  der  Einleitung  vor  den  einzelnen  Contröversen 
waren,  da  hingegen  das  auf  inperiti  folgende  S.  77,  11  offen- 
bar auf  die  erste  Controvers  ging,  de  positione  termino- 
rum,  und  gleich  die  ersten  Worte  (S.  71,  18),  sccunduin 
locorum  naturam  movet  causas,  dem  ersten  Buche 
S.  11,  2 entsprachen.  Der  Anfang  der  zweiten,  de  rigore, 
nach  17  Zeilen  war  also  gewiss  noch  ein  Theil  desselben 
Bruchstücks.  Dies  aber  (jetzt  S.  71,  18 — 72, .21)  liess  sich 
nicht  weiter  als  bis  S.  78,  11  führen,  also  im  ganzen  durch 
32  [93]  Zeilen:  denn  der  angefangene  Satz  At  si  in  agro 
arcifinio  sit,  qui  nulla  mensura  continetur,  sed 
finitur  aut  montibus  — ■ aut  fossis  aut  quodamcul- 
turae  discrimine,  findet  keine  Lösung  in  dem  folgraiden 
agelur  cum  enim.  Dies  folgende  Bruchstück  nun,  von 
agetur  an,  also  das  dritte  (jetzt  S.  73,  11),  handelt  vom 
Supercilium,  welches  von  andern  Schriftstellern  schicklich 
bei  der  drillen  Conlroversia , nämlich  de  fine,  nbgehandelt 
wird:  und  wo  es  schliesst,  wiederum  nach  32  [90]  Zeilen, 
S.  79,  11  (jetzt  S.  74,  10)  sacrificalibus  palis  in  totum 
non  debet,  fügen  die  Handschriften  der  zweiten  Olasse 
(denn  aus  dieser  Stelle  ist  grade  das  Excerpt  Ex  libro 
Frontini  secundo)  ein  Paar  Sätze  hinzu  (S.74, 11),  die 
sich  ebenfalls  auf  den  Finis  beziehen.  Das  vierte  Bruchstück 
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(jetzt  S.  74 y 17 — 76,17)  fängt  also  an  .haberi  ^ordineni 
legiS'Mamiliae  excessum  plurimum,  mit  offenbar. ver- 
derbten Worten,  die  ich  nicht  zu  bessern  weiss,  in  denen 

t 

aber  auf  den  Absatz  den  die  Handschrift  nach  haberi  macht, 
gewiss  eben  so  wenig  zu  geben  ist  als  auf  manchen  andern. 
Man  überzeugt  sich  leicht  dass  hier  von  der  vierten  Contro-  . 
verse  geredet  wird,  de  loco,  und  man  liest  ungestört  hinein 
in  die  folgende  de  modo,  bis  nach  61  goesischen  [in  der 
Handschrift  nach  162J  Zeilen,  S.  81,  8 (jetzt  7.6,  17)  die  Hand- 
schrift eine  offenbare  Lücke  selbst  durch  einen  Zwischenraum 
bezeichnet.  Ein  alter  Verbesserer  hat  in  diesen  Zwischenraum 
dragma  geschrieben;. welches  von  Goes  wohl  richtig  durch 
diagramma  erklärt  ist:  es  fehlt  aber  mehr  als  eine  Zeich- 
nung,. obgleich  die  folgenden  30  [76J  Zeilen  ebenfalls  zu  der- 
selben Controvers  gehören.  Dies  fünfte  Bruchstück,  S.  81, 

8 — 82,  6,  (jetzt  76,  19 — 77,  18)  enthält  unter  andern  die  Worte 
Frontins,  habere  enim  debet  aes  primo  locum,  deinde 
niodum,  deinde  speciem,  mit  deren  Erläuterung  sich 
der  Anfang  des  andern  voran  stehenden  Theils  unserer  Schrift 
beschäftigt,  S.  65  bei  Goes,  jetzt  S.  77.  78.  Hier  am  Ende 
des  fünften  Bruchstückes  sind  wir  also  ganz  nah  am  Schlüsse 
des  Theils  der  zwar  in  der  Handschrift  die  beide  hat  der 
zweite  ist,  ursprünglich  aber  der  erste  von  Agennius  Werk 
über  die  Controversen  war.  Nach  dem  achten  Bruchstücke 
stiessen  wir  vorher  S.  87,  1 nach  Goes  auf  ein  anderes  Stück,- 
das  mit  jeder  Zeile  fremdartiger  lautet,  bis  man  in  der  19ten  an 
den  Titel  desselben  kommt,  Agr o rum  quae  sit  inspectio. 
Wie  weit  es  reiche,  war  freilich  zu  untersuchen  eh  ich  den 
Stücken  des  Agennius  weiter  nachgehen  konnte:  aber  hier 
würde  die  Untersuchung  nur  stören  durch  Verwickelungen 
besonderer  Art.  Ich  will  mir  also  erlauben  als  zugegeben 
voraus  zu  setzen  dass  mit  den  Worten  et  incremen tis 
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arlis  beiKioes  S.  89, 14,  oder  S.  369,  4 bei  Blume  imi  fünften' 
Bande,  des  rhein<  Museums,  das  eingeschobene  fremdartige 
‘Stück  endigt  un4  das  neunte  des  Agennius  mit  adyersantur 
nequid  in  rerum  natura  anhebt  'Was  aber  darauf  folgt, 
[216  Zeilen  der  Handschrift]  bis  S.  373  bei  Blume  (jetzt  S.  59, 
4 — 62,  15),  das  wird  man,  wie  erbärmlich  es  ist  und  wie  viel 
daran  hat  müssen  verbessert  werden,  leidlich  verständlich 
und  in  sich  selbst  im  Zusamtnenhang  finden;  so  dass  also 
der  anzuordnenden  Stücke  im  ganzen  neun  sind. 

Die  Ordnung  derer  welche  die  letzten  sein  müssen  er- 
giebt  sich  aus  der  bekannten  Folge  der  Controversen  von 
selbst.  Diese  sind  hach  der  obigen  Zählung  das  zweite  dritte 
' viei'te' fünfte.  Die  übrigen  * scheinen  ihrem  Inhalte  nach ' zu. 
der  Einleitung  zu  gehören:  dass  das  achte  unmittelbar  an 
das  erste  passt,  haben  wir  schon  gefunden.- ' Wie  was  uns 
noch  fehlt  zu  ordnen  sei,  erkennt  man  bestimmt  aus  mehreren 
Aeusserungen  des  Agennius  über  den  Plan’  seiner  Arbeit 
Im  neunten'  Stücke  sagt  er  S.  371,  5 Bl.  (jetzt  S.  61,  7) 

Quoniam  itaque  de  controversiis  meminimus  agro- 
rum,  hae  (die  Handschr.  h o c)  quot  päriibus  divi- 
dantur  et  in  quot  genera  possessionum,  aut 
quas  habeant  qualit’ates,  tractemus; 

Die  beiden  ersten  Abtheilungen  scheint  er  hier  nicht  genau 
zu  ordnen.  Denn  in  dem  ersten  Bruchstücke  werden  S.  76,  1 
(S.  62,  17)  die  condiciones  possidendi  aufgezählt,  und 
dann  heisst  es  S.  77,  1 (S.  63,  23) 

ln  Omnibus  his  tarnen  agris  superiuS  nominatis  quot 
genera  controversiarum  exerceantur,  tractare 
incipiamus.  - 

Folgen  muss  was  vorher  qualitates  controversiarum 
hiess,  die  Status  und  Elfectus  nebst  ihren  Transcendehzen, 
und  zwar  zunächst  im  sechsten  Bruchstücke  S.  62, 6 (S.  65, 14) 
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Prius  quam  de  transcendentia  controversiarnm  tractare' 
incipiaro,  Status  earum  exponendos  existhno, 
dann  im  siebenten  S.  84,  13  {S.  66,  16) 

A quocumque  autem  eontroversiae  de  agris  moventnr, 
e f f e c t u s habent  aut  coniunctivum  aut  disiunctivum  etc. 
und  in  demselben  S.  85,  9 (S.  69,  17) 

Per  hos  effectus  omnium  controversiarum  status  in~ 
vicem  habent  transcendentias  aut  necessarias  aut 
queuntes  aut  nequeuntes,  saepe  interibiles. 

Aus  diesen  Uebergängen,  von  denen  einer  den  andern  auf- 
nimmt, ist  die  Ordnung  der  ersten  Stücke  des  Buches  klar. 
Das  neunte  erste  achte  sechste  siebente  machen  also  den 
Anfang:  dann  folgen  die  vorher  aufge2ählten  vier,  das  zweite 
dritte  vierte  fünfte,  und  daran  schliesst  sich  der  andre  Theil. 

Wieviel  von  Agennius  Arbeit  verloren  ist,  kann  uns 
sehr  gleichgültig  sein:  denn  wie  vortrefflich  sie  ihm  selbst 
«hne  Zweifel  geschienen  hat,  wir  lernen  nichts  daraus.  Im 
Anfänge  muss  er  all  seine  Weisheit  ausgekramt  haben: 
denn  S.  61,  15  sagt  er  schon  zum  zweiten  Mahl'(ut  supra 
diximus)  dass  die  Erde  in  vier  Theile  getheilt  werde.  Das 
Lob  der  Geometrie,  mit  dem  der  falsche  Boethius  die  de- 
monstratio artis  geometricae  aufziert  (S.  394, 11),  ist 
ungefähr  im  Stil  des  Agennius:  der  Schein  mag  aber  triegen, 
da  die  Schrift  übrigens,  wie  gesagt,  keine  Bekanntschaft  jnit 
ihm  vcrräth.  Wenn  wir  nur  lieber  wüssten,  wie  «•  mit 
Frontins  Schrift  umgegangen  ist,  an  der  uns  allein  etwas 
liegen  kann.  Wir  wissen  aus  der  Aufzählung  der  genera 
controversiarum  dass  nach  Frontins  Anordnung  die  über 
Subsiciva  die  zehnte  war:  bei  Agennius  ist  sie  die  achte, 
weil  er  die  welche  Status  effectivi  und  welche  status 
iniectivi  sind  auseinander  halten  will.  EHe  Nachschrift 
Satis,  ut  puto,  dilucide,  von  deren  Interpolation  ich  S.  109 
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'geredet  habe,  ist  offenbar  Frontins  Vorrede  lu  diesem  Theil 
seines  zweiten  Buchs  (S.  3-1.  3ö).  Nachdem  er  darin  gesagt 
hat  wie  von  dem  Feldmesser  als  Richter  und  als  AdvocatAia 
lieschick  in  seiner  Kunst,  Rechtlichkeit,  und  Kenntniss  des 
Rechts  gefordert  werde,  zeigt  er  in  dem  folgenden  Bruch- 
stücke (S.  35,  12)  dass  er  die  verschiedenen  Verhältnisse  dof  * 
Landbesitzes  kennen  muss,  und  selbst  die  verschMenen  Be-  ^ 
dürfnisse  der  Länder,  in  sofern  die  richterliche.  Entscheidi^gg^ 
davon  abhängL’Dann  wird  zur  Behandlung  der  ControverÄtf^^ 
selbst  äbergegangen:  und  zwar  sogleich  (denn  ich  meine,  * 
der.37sten  Seite  des  jetzigen  Druckes,  Z.  15,  zwischew.dew 
achten  und  dem  sechsten  Stücke  des  Agennius,.  fehlt  wofaf 
manches  von  diesem,  aber  nichts  fronlänisches)  gleich  ziißr^ 
werden  die  beiden  Gegenstände  der  Rechtsstreite,  ][(pcus  .Mud 
besonders  Finis,  abgchandelt.  Die  Status  gehören  gana  dem 
Agennius;  in.itialis,  materialis  oder  generalis,  effe? 
ctivus,  .iniectivus:  wenigstens  ist  uns  keki . Wort  .von 
Frontin  erhalten,  aus  dem  sie  der  Ausleger  kö^to  genoq^ 
men  haben.  Aber  cCui  Ausdruck  transcendunt  .contro-^ 
versLaj  habe  ich  S.  38,  7 für  das  transcidunt  d^^andr 
Schrift  uqi  so  mehr  ' dem  Frontin  zuschreiben  z^  müMim  jger 
glaubt,* als  dem  Agennius  eigentlich  hier  S.  67,  24  die  Sache 
ungelegen  zu  kommen  scheint,  da  er  erst  nachher  S.  69, 1,7 
ausführlich  von  den  Transcendensen  spricht.  Frontin  ludieiDt 
gesagt  zu  haben,  der  Streit  gehe  oft  Uber  die  eigeptlidw 
Demonstratio  hinaus,  indem  nur  aus  der  erkennbaren  f^roorei? 
Riebtung  der  Grenze,  auf  den /ehlenden  Theil  gesdilc^^ 
werde  j^t. grosser  Gefahr  des,  Irrtfiuaui;  oder  wenn  gar  din 
erweisfiche  wahre  Grenze  verkannt  .und  nach  dem  Schein 
dne  unrichtige  angegeben  werde.*. . Znm  Schluss  ,d^  Jäo,- 
leitung  gab  Frontinus  S.  38, 18  Beispiele  von  dem  verschie- 
denen Ausgange  der  Controversen,  aus  denen  Agennius  ganz 
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verkehrt,  sechs  nibeme  Namen  für  die  effectus'  heraus- 
gedreht hak 

Aber  Avir  haben  ausser  den  bisher  betrachteten  Quellen  noch 
eine,  aus  der  sich  nicht  unerhebliche  Beiträge  eu  dem  zweiten 
Buch  des  Frontinus  und  zu  des  Agennius  Commenlar  darüber 
schöpfen  lassen.  Diese  Quelle,  von  Blume  schon  nachgewie- 
sen und  auch  oben  S.  1 19. 120  erwähnt,  ist  das  Commentum 
zu  den  beiden  erhaltenen  Stücken  des  ersten  Buchs,  welches 
in  den  Handschriften  der  zweiten  Classe,  wie  unsere  Schrift 
in^  denen  der  ersten , dem  Agennius  zugeschrieben  wird  in 
der  Ueberschrift  Aggeni  Urbici.  Mir  ist  sehr  gleichgültig 
wer  Agennius  Urbicus  gewesen  ist:  aber  Einem  Menschen 
beide  Commentare  zuzutrauen,  und  den  über  die  Controversen 
des  ersten  Buches  pars  prior  zu  überschreiben,  den  über 
die  späteren  Controversen  des  zweiten  Buches  pars  altera, 
endlich  den  zu  den  ersten  des  zweiten  Buchs  mit  der  Ein- 
leitung Simplicius  zu  nennen,  dies  ist  so  rein  toll,  dass 
man  glauben  möchte,  Mynheer  van  der  Goes  habe  sich  den 
Spass  machen  wollen  flüchtige  Leser  damit  auf  Jahrhunderte 
zu  teuschen:  aber  das  war  seine  Meinung  nicht,  sondern  er 
zeigt  sich  durchaus  so  verkehrt,  dass  ihm  nichts  was  andere 
längst  vor  ihm  wussten  gefüllt,  sondern  nur  das  ungereimte. 
Dass  in  dem  Commentum  zu  den  Controversen  einige  auch 
uns  noch  erhaltene  Stellen  aus  dem  Werke  des  Agennius 
nbgeschrieben  sind,  kann  jeder  finden,  und  es  ist  nur  zu  be- 
merken dass  sie  nicht  immer  mit  der  pünktlichsten  Genauig- 
keit abgeschrieben  sind.  Es  sind  aber  in  dem  Commentum 
mehrere  Steilen  die  beweisen  dass  der  Verfasser  den  Agennius 
vollständiger  halle  (wie  viel  vollständiger,  lässt  sich  aus 
einem  so  planlosen  Geschreibe  nicht  sehen),  aber  die  Blätter 
waren  schon  versetzt.  Dies  zeigt  sich  S.  25,31  in  den 
Worten  nam  effectivus  est  cum  de  loco  litigalur  et 
ftAmUchp  KelUneM^'r  II  9 
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ido  neas  parles  ad  liligium  advocationes  insliluunl: 
der  Anfang  gehört  tu  der  S.  85,  28  bei  Goes  fehlenden 
weiteren  Ausführung  der  transcendenliae,  das  letzte  ent- 
spricht dem  daselbst  folgenden",  Anfang  des  achten  Bruch- 
stücks, idoneas  volunt  exhibere  advocationes:  das 
erste  steht  nach  der  richtigen  Anordnung  auf  S.  70,  9,  das 
andere  S.  64,  1.  Wichtiger  ist  cs  das  aus  Agennius  entlehnte 
mit  Sicherheit  zu  erkennen:  dass  wir  es  ungefähr  an  die 
rechte  Stelle  bringen,  hat  eben  keine  Schwierigkeit,  und  stark 
kann  ich  beim  Einfugen  der  einzelnen  Sätze  nicht  gefehlt 
haben.  Man  darf  sich  aber  nur  erst  überzeugen  dass  der 
Verfasser  des  Commentum  ausser  dem  Werke  des  älteren 
Hyginus  beinah  nichts  als  Agennius  de  controversiis  ge- 
habt hat,  so  schuönden  die  Zweifel  bald,  was  aus  Agennius 
und  Frontin  genommen  sei,  zumahl  da  wir  Hygins  Abhand- 
lung von  den  Controversen  vollständig  l)esitzen.  Nur  führm 
die  Auszüge  im  Commentum  zu  der  traurigen  Entdeckung, 
dass  uns  die  beiden  Theile  des  agennischen  Weriies  nicht 
in  gleicher  Behandlung  überliefert  sind.  In  der  Einleitung 
und  in  den  ersten  Controversen  fallen  die  neuen  Stücke  aus 
dem  Commentum  jedes  Mahl  in  die  an  der  Unterbrechung 
der  Rede  erkennbaren  Lücken:  in  der  andern  Abtheilung 
fügen  sie  sich  fünf  Mahl  (S.  79.  80.  86.  88.  89)  in  das  Ueber- 
lieferte  und  dienen  zu  wesentlicher  Ergänzung.  Mithin  ist 
der  erste  Theil  nur  zufällig  durch  den  Verlust  vieler  Blätter 
verstümmelt,  der  zweite  absichtlich  verkürzt  von  einem  nase- 
weisen, der  das  ganze  Werk  für  sich  oder  für  seine  Schüler 
zu  weitläuflig  fand.  Einmahl  hat  er,  wie  mir  scheint,  nur  die 
Erklärung  des  Agennius  gegeben,  S.  80,  10  Alia  beneficia 
etiam  quaedam  municipia  acceperunt  et  privatae 
personae  quae  de  principibus  illis  temporibus  bene 
meruerunt,  während  das  Comm^tum  S.  16,  16  uns  die 
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echten  Worte  Prontins  liefert,  Sunt  et  aliae  proprietates 
quae  municipiis  a principibns  sunt  concessae.  Die 
Rxcerpte,  a\is  denen  der  zweite  Theil  besteht,  wieder  zu 
vereinzelen  und  überall  die  Lücken  anzugeben,  ist  eine  Auf- 
gabe die  ich  als  für  mich  unlösbar  vennieden  habe.  Nur 
einmahl  S.  46,  20  77,  23,  hat  die  gewonnene  Ueberzeugung 

von  willkürlichen  Auslassungen  würklich -Frucht  gebradit: 
ohne  sie  würde  man,  süitt  die  Lücke  anzuerkennen,  die 
Umgebung  derselben  antasten. 


De«  Baibus  (nicht  Frontins)  expositio  formarum. 

Eine  Darstellung  der  ersten  geometrischen  Begriffe,  aber 
von  einem  Mensor  und  mit  einigen  Beziehungen  auf  die 
Kunst  des  Feldmessers,  ist  als  ein  wesentliches  Stück  des 
Unterrichts  in  alle  alten  Sammlungen  aufgenommen.  In  der 
zweiten  arcerischen  Handschrift  macht  sie  den  Beschluss, 
nach  Hygin  de  limitibus  constituendis  und  der  so- 
genannten Lex  Mamilia.  Freilich  ist  uns  nur  eben  eine  Spalte 
davon  erhalten,  so  dass  ich  für  das  übrige  mich  zuerst  mit 
der  vaticanischen  Abschriff  3132  nach  Blumens  Verglächung 
begnügen  musste.  Um  zu  zeigen  dass  auf  sie  nur  wenig 
Verlass  ist  und  dass  man  sie  kaum  für  unmittelbare  Ab- 
schrift halten  kann,  habe  ich  auch  zum  Anfang  ihre  Lesarten 
gegeben,  obgleich  sie  an  sich  neben  der  Urschrift  keinen 
Werth  haben.  Die  nachher  verglichene  jenaische  Abschnft 
(Göttling  liess  sie  mir  freundlich  zukommen)  hat  mir,  wril 
sie  bei  weitem  genauer  ist,  zu  vielen  Nachbesserungen  ge- 
holfen. Der  von  Rigaut  gebrauchte  Memmianus  ist  eben- 
falls eine  Abschrift  des  Arcerianus;  ich  habe  aus  Rigauts 
Anmerkungen  einen  guten  Zusatz  dieser  Abschrift  genommen, 
der  nicht  nur  der  vaticanischen  sondern  auch  der  jenaischen 

' 9* 


Digitized  by  Google 


132 


I.ACIIM-A» 


fehlt.  In  der  ältesten  Ueberlieferung  ist  das  Buch  am  nm- 
fan^eichsten:  aber  es  sind  auch  genug  unechte  Vermeh- 
mngen  lu  erkennen,  und  wiederum  Lücken.  Unechte  Zu- 
sätze haben  indess  auch  die  andern  Handschriften.  Die  Lücken 
mit  Goes  zum  Theil,  aus  einer  Handschrift  unter  Gerberts 
Namen,  wie  er  sagt,  auszufüllen,  hielt  ich  für  unnütz  und 
gewagt  Was  mir  unecht  schien,  darunter  einiges  unsinnige, 
habe  ich  eingeklammert.  Dass  ich  eben  alles  verstehe  oder 
alles  in  eine  tadellose  Form  gebracht  habe,  will  ich  nicht 
behaupten:  wieviel  Mühe  ich  mir  gegeben,  mehr  vielleicht 
als  die  Schrift  werth  ist,  wird  man  sehen,  wenn  man  das 
überbeferte  mit  dem  Text  vergleichen  will.  In  den  Hand- 
schriften der  zweiten  sowohl  als  der  dritten  Classe,  die  hier 
überhaupt  näher  zusammenstimmen,  ist  das  Buch  in  zwei 
Theile  gesondert.  Der  erste  von  S.  91  bis  S.  95,  4,  mit  einer 
eigenen  aber  werthlosen  Nachschrift,  macht  in  beiden  Samm- 
lungen den  Anfang,  in  der  zweiten  Classe  wUrklich,  in  der 
dritten  wenn  man  die  Blätter  der  ursprünglichen  Handschrift 
ordnet.  In  beiden  folgt  auf  dieses  Stück  der  Titel  finium 
regundorum  aus  dem  theodosischen  Codex.  Wohin  in  d^ 
Sammlung  deren  Beste  die  dritte  Classe  enthält,  das  übrige 
gestellt  war,  ist  nicht  mehr  zu  sehen:  ein  bedeutendes  zu- 
sammenhängendes Bruchstück  ist  in  drei  Theile  zerstreut. 
So  viel  ist  deutlich,  dass  die  Sammlung  noch  etwas  mehr 
enthielt  als  die  Handschriften  der  zweiten  Classe.  Diese 
lassen  den  zweiten  Theil  auf  Siculus  Fläccus  und  die  ihm 
angehängten  nomina  limituni  folgen  unter  der  Ueberschrift 
ncipiunt  genera  lineamento  rum:  dann  kommt  der 
übersetzte  Euklid. 

Es  ist  ohne  grossen  Scharfsinn  leicht  2u  entdecken  dass 
wir  hier  kein  vollständiges  Buch  haben,  das  etwa  leistete 
was  die  Vorrede  verspricht:  suchen  wir  aus  der  Ueberliefe- 
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rung  wenigstens  den  Namen  der  Schrift  und  des  Verfassers 
zu  gewinnen.  In  dem  Commentum  zu  Frontin  de  agrorum 
qualitate  S.  4,  33  ist  ein  Satz  (S.  104,3)  abgeschrieben, 
aber  nur  abgeschrieben  und  daher  ohne  Namen.  Die  Samm- 
lung in  den  Handschriften  der  dritten  Classe  scheint  keine 
Ueberschrifl  gehabt  zu  haben.  Der  einzigen  alten,  der  zu 
Erfurt,  fehlt  zwar  leider  die  erste  Seite:  die  zu  Modena, 
deren  Abdruck  bei  Muratori  mir  da  ihre  Stelle  vertreten 
musste,  hat  M.  lunii  Nypsi,  aber  die  zu  Florenz  ist  ohne 
Titel.  Unter  dem  ersten  Theile  steht  in  der  Erfurter  Hand*- 
Schrift  nichts.  Hingegen  die  Anhänge  zu  Boethius  Geometrie, 
für  welche  dies  Buch  stark  benutzt  worden  ist,  geben  S.  1520 
(in  unserer  Ausgabe  S.  415)  die  Definiüon  des  Masses  aus 
demselben  (S.  94,  9)  mit  dieser  Vorrede.  Qua  in  vis  etiam 
in  superioris  libri  principio  quid  sit  mensura  gene- 
raliter designaremus.  Übet  tarnen  specialiter  huiut 
artis  speculatoribus  satis  faciendo  secundum  lulium 
Frontinum,  geometricae  artis  inspectorem  provi- 
dissimum,  quid  sit  mensura  definire.  Und  für  Frontin 
sind  auch  die  Handschriften  der  zweiten  Classe  mit  ihrer 
Ueberschrift  lulius  Frontinus  Celso.  .la  selbst  die  Ab- 
schriften der  ältesten  Handschrift  haben  am  Schlüsse  Ex- 
plicit  über  Frontonis  primus,  wie  wir  oben  (S.  112) 
luli  Frontonis  über  unter  Fronün  de  ümitibus  fanden. 
Aber  wer  kann  in  dem  Buche  die  geringste  Achnlichkeit  mit 
Fronlin  finden?  wer  wird  geneigt  sein  iu  glauben  dass  Fron- 
lin  eine  Geometrie  für  Feldmcs.scr  mit  einer  besondem  Vor- 
rede geschrieben  bat?  und  wie  kann  man  die  Vorrede  des 
jungen  .Schriftstellers  mit  Fronlins  Lebensalter  vereinigen? 
Wie  klar  wird  dagegen  alles  ini  Augenbfick  durch  die  Ueber- 
schrifl des  Arcerianus!  Incipit  über,  Balbi  ad  Celsum 
exposilio  cl  ralio  omniuin  formarnin.  Diesen  Titel 
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fand  Goes  bei  Rigaut  angemerkl:  wenn  man  nicht  bald  auf- 
hörte sich  bei  ihm  über  irgend  etwas  xu  verwundern,  so 
sollte  man  denken,  er  konnte  sich  an  Baibus  ad  Celsum 
de  asse  durch  Gronowens  Ausgabe  eben  so  gut  als  endlich 
Blume  (rhein.  Museum  f.  Jurisprudenx  7,  S.  240)  durch  die 
Ausgabe  von  Böcking  erinnern  lassen.  Wer  kann  xweifeln 
dass  beide  Schriften  Theile  desselben  Werkes  sind  ? Es  mochte, 
nach  S.  94,  3 zu  urtheilen,  expositio  et  ratio  omnium 
jmensurarum  heissen,  oder  ungefähr  so:  für  den  äufge- 
nommenen  Abschnitt  setzten  die  Sammler  formarum  statt 
mensuraruin.  Ja  es  scheint,  der  einzige  Herausgeber  des 
Baibus  de  asse  vor  J.  F.  Gronow  (denn  Vinet  hat  ihn  nie 
drucken  lassen)  fand  neben  der  Abhandlung  über  den  As 
auch  gromatisches  von  Baibus,  das  er  aber  nicht  mit  heraus- 
gab. Der  Titel  des  Buches,  welches  Böcking  nicht  gesehn 
hat,  ist  Hippocratis  Coi  ~ octoginta  Volumina  — 
nunc  tandem  per  M.  Fabium  Calvum  Rhavennatem 
virum  undecunque  doctissimum  lalinitate  donata. 
Am  Schlosse  des  Foliobandes  steht  Romae  ex  aedibus 
Francisci  Minitii  Calvi  Novocoinensis  anno  a partu 
virginis  mdxxv.  S.  dcxvii  sagt  Calvi  Censuimus  prac- 
terea  necessario  his  addendum  esse  tractatum  de 
mensuris,  et  ponderibus  Aphricani  medici  cum 
suis  notis  — . ac  ad  huius  maiorem  intelligentiifm, 
quaedam  de  Balbi  ad  Celsum  agrimeneoria,  ratioeinato- 
riaque  de  asse,  miAutisque  eius  partibus  adscripsi- 
mus.  notas  autem  horum  non  apposuimus  (die  Zei- 
chen der  Astheile  Hess  er  weg),  cum  apud  plurimos  in- 
veniantur,  praesertim  Boetium,  Baedam,  Gilber- 
tum  et  ante  hos,  Balbum  ipaum  (was  heisst  .das  anders 
als  bei  Baibus  in  einem  andern  für  jetzt  unterdrückten  Theile 
seines  Werks?),  et  Priscianum,  latius,  et  pluribus 
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inodis,  quae  tarnen  cum  iia,  qvae  in  marmoribus, 
et  tabellis'aeneis  leguntur,  non  quadranL  S.  occ 
und  DCa  findet  man  das  Buch  selbst  unter  der  Ueberschrift 
Baibus  ad  Celsum  de  Asse  minutisque  eius  por- 
tiuncuiis.  Dann  S.  occi  zum  Schlüsse  Nec  kit  plura  d« 
Balbo  addenda  putavimus,  quandoquidem  ai  vita 
suppeditabitur,  totum  opus  de  agrimenaoria,  et  numero- 
rum  ratioeinatoria  (des  Baibus  ganzes  Werk,  oder  ein  eigenes? 
ich  denke,  des  Baibus)  cum  Vilruvii,  Plinii,  Capel- 
iaeque  commentariis  edemus.  Dazu  auf  dem  Rande 
Fabii  Calvi  Cominentarii  in  Plinium,  in  Vitruvium, 
in  Capellam.  Aus  diesem  allen  das  wesentUche  hat 
J.  F.  Gronow  vor  seinem  Abdruck  des  Maecianus  ausgezogen: 
nur  ist  es  so  gedruckt  dass  man  es  nicht  leicht  versteht. 
Von  der  Handschrift  die  Fabio  Calvi  muss  in  Rom  gesehen 
und  gebraucht  haben  (denn  er  kam  nie  aus  der  Stadt:  s. 
Tiraboschi  2, 3,  35 ) , scheint  jede  weitere  Spur  verloren  zu 
sein.  Die  Namen  Baibus  und  Celsus  hat  er  nicht  aus  den 
Worten  des  Buches  vom  As  nehmen  könnot:  in  unserer 
Vorrede  steht  zu  Anfang  Celse,  und  an  einer  andern  Stelle 
habe  ich  dasselbe  aus  dem  celsi  und  celestia  der  Hand- 
schriften gemacht.  Baibus  selbst^bezeichnet  sich  in  der  Vor- 
rede als  einen  Feldmesser,  der  ein  Jahr  Jang  in  dem  dacischoi 
Kriege  Trajaiis  gedient,  bis  dem  Kaiser  „der  Sieg  Dacien 
geöffnet  habe“:  er  sei  dann  heimgekehrt  um  sein  Buch  zu 
schreiben;  wie  es  sclieint  vor  Trajans  Rückkehr.  Ich  denke, 
der  erste  dacischc  Krieg  wird  gemeint  sein:  denn  der  zweite 
wäre  wohl  durch  irgend  einen  Ausdruck  bezeichnet  worden. 
Gegen  dreissig  Jahre  später  linden  wir  unter  Hadrian  im 
Jahr  882  (129  n.  C.)  zwei  Consuln  Celsus  und  Baibus,  von 
denen  aber  meines  Wissens  nichts  näheres  bekannt  ist.  Eben 
so  wenig  finde  ich  e'men  Grund  an  Lucius  Publilius  Celsus 
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ZU  denken,  den  Trajm»  mit  einer  Bildseule  ehrte  (Dio^Cas- 
sius  68,  16),  und  der  im  Anfang  der  Regierung  Hadrians  als 
sein  Gegner  gelödtet  ward  ( Dio  Cassius  69,  2.  Spartian  im 
Hadr.  4.  7).  Unser  Baibus  bezeichnet  seinen  Celsus  als  den 
grössten  Kenner  der  Feldmesskunst,  der  auch  eine  mir  mcht 
deutliche  Erfmdung  an  der  Groma  gemacht  habe. 


Der  ältere  Hyginus. 

Ich  komme  zu  einem  der  bedeutendsten  unter  unsern 
Schriftstellern,  den  wieder  zu  seinen  Würden  zu  bringen 
mir  die  grösste  Freude  macht.  Ich  thue  dies  auf  die  ein- 
fachste Weise,  indem  ich  alles  was  ihm  gehört  in  möglichst 
guter  Ordnung  zusammenstelle,  S.  108 — 134.  Dass  Goes 
diesen  älteren  Hyginus  in  Grund  und  Boden  verachtet,  soll 
ihm  nicht  schaden.  Hygino  non  tantum  digna  non  sunt, 
sagt  er  S.  166  und  meint  damit  nach  S.  162  nicht  den  Frei- 
gelassenen des  Augustus,  Gaius  Julius  Hyginus,  sondern 
vermutlich  den  Verfasser  der  Schrift  de  limitibus  consti- 
tuendis:  dieses  Hyginus  nicht  nur  sei  das  Stück  de  limili- 
bus  nicht  würdig,  sed  ne  infimae  quidem  sortis  ho- 
mine,  qui  horum  vel  minutissima  gustarit.  Blume 
hat  um  den  älteren  Hygin  sich  höchlich  verdient  gemacht, 
indem  er  den  letzten  Theil  desselben  zuerst  vollständig  und 
durchaus  lesbar  herausgegeben,  und  indem  er  die  beiden 
Schriftsteller  eines  Namens  bestimmt  unterschieden  hat.  Frei- 
lich aber  dass  er  den  Umfang  des  älteren  Werkes  nicht  er- 
kannte, und  der  unglücklich  erfundene  Name  Pseudohygin 
für  den  älteren,  Hess  ihn  diesen  nicht  hoch  genug  schätzen, 
und  ein  Inthum  RudorlTs  führte  ihn  endlich  auf  eine  ganz 
falsche  Fährte.  Ich  will  damit  anfangen  diesen  Irrthum  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Die  zweite  arcerische  Handschrift 
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giebt  die  drei  grossen  Stacke  des  hyginischen  Welkes  hinter 
einander  in  richtiger  Ordnung:  aber  grade  nach  dem  ersten 
und  zwei  Mahl  in  dem  dritten  finden  sich  eingeschaltete  Stücke, 
von  denen  nur  das  erste  etwas  verführerisch  mit  einem 
würklichen  Abschnitt  anhebt,  aber  nur  zwei  mit  vollen  Sätzen 
schliessen,  und  kaum  eins  mit  scheinbarem  Abschluss  der 
behandelten  Sache.  Diese  Einschaltungen  aber  sind  nicht, 
wie  es  bei  Blume  von  der  ersten  heisst  (rhein.  Museum  7, 
S.  141),  „im  ganzen  wie  bö  Siculus  Flaccus“,  sondern  sie 
sind  Wort  Tür  Wort  dem  Siculus  Flaecus  der  Handschriften 
«weiter  Classe  gleichlautend.  Auch  sieht  man  deutlich  dass 
hier  einzelne  Blätter  des  Siculus  Flaccus  in  den  Hygin  ge- 
rathen  sind.  Denn  das  erste  Stück  füllt  im  Siculus  Flaccus 
nach  Goes  37  Zeilen,  S.  3,  22  — 4,27;  das  zweite  erstens 
die  43  Zeilen  S.  4,  28  — 6,7,  dann,  mit  Uebergehung  von 
81  goesischen  Zeilen,  zwatens  die  folgenden  39,  S.  8,  24 
bis  9,  31;  das  dritte  endlich  die  nächsten  42,  S.  9,  32 — 11,  9. 
Ja  schon  äusserlich  an  der  Schreibweise  sind  die  vier  ein- 
geschobenen Blätter  zu  erkennen.  Während  im  Hygin  sehr 
viel  Absätze  sind,  wie  man  aus  dem  Abdruck  bei  Blume 
(rhein.  Mus.  7,  S.  142 — 154)  sehen  kann,  fehlen  sie  hier  last 
gänzlich.  Die  Anfänge  der  drei  ersten  Blätter  sind  durch 
Absätze  bezeichnet,  das  dritte  durch  einen  dem  Sinne  wider- 
strdtenden,  bei  Una  re  uidebuntur,  S.  145,  2:  nur  bei 
dem  vierten  fehlt  er,  per  alienos  agros  transeunt, 
S.  146,  21.  Das  erste  hat  ausserdem  nur  zwei  AbsäUc:  ln 
quibusdam  vero  regionibus,  S.  138,  20,  imd  sehr  un- 
passend bei  Alii  uero  numeris,  S.  139,  14;  das  zweite 
einoi  gleich  nachdem  Anfang,  inspiciendum  erit  et  illut, 
S.  139,  2^1,  dann  wieder  Nam  in  locis  saxuosis,  S.  46, 
und  In  fossis  auteiu,  S.  .59,  den  vierten  bei  Tale  ergo 
sacrificiuin;  das  drille  drei,  Uiae  auleni  si  finem  fa- 
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ciuD.t,  Srl45,  19,  Etiaoi  titulos,  $.146,  12,  i«d  dichl 
vor  dem  Schlosse  Uiae  sepe  necessario,  S.  146,21;  das 
vierte  zwei,  Uepres  si  finem  facient,  $.147,  1^  $i  fos- 
sis  finis  •obseruabuntur  $.  147,  19.  Da  nun  das.  Buch 
des  Siculus  Flaccus  voUsländig  und  in  gutem  Zaasaamai- 
hang  erhalten  ist,  so  Iuhm  am^  aicbt  4er  ^eriagüe  Zwaifcl 
darüber  sön,  dass  das  übrige  ausser  den  Einschaltar^en  xu 
Einem  Werke  gehört  und  nicht  von  Siculus  Flaccus  ist  Als 
Elin  Buch  bezeichnet  es  auch  die  arcerische  Handschrift,  in- 
dem sie  nach  der  Ueberschrift  zu  Anfang,  Incipit  de'  Hmili- 
bus  Hygini,  nur  noch  die  eine  $.124,3  Item  genera 
contro versiarum  hat,  zum  Schluss  aber  $.134,13  die 
erste  widerholt.  De  limitibus  Hygini  explicit  feliciter; 
worauf  daiui  eine  Abhandlung  über  Polygone  und  das  Buch 
vom  Lager  folgt,  dann  de  limitibus  constituendis.  Die  ^ 
Handschriften  der  zweiloi  Classe  geben  auch  alles  <dine 
Unterbrechung.'  Auf  Hygeni  Augusti  liberti  de  liiniti- 
bus  constituendis  folgt  unter  der  Ueberschrift  Incipit 
ei  US  dem  und  durchaus  mit  übereinstimmender  Lesart  der 
Schluss  des  ersten  Theils  der  arcerischen,  und  sich  unmittel- 
bar anschliessend  der  zweite  bis  an  die  Worte  $.  123, 17 
haec  sunt  condiciones  agrorum  quas  cognoscere 
potui:  dann  ohne  Schlussschrift  Buchstaben  von  Orenn-  , 
stanen  aus  der  Gegend  von  Volaterrae  und  vonr  Flusse 
Nemus  (dem  Quell  der  Egeria,  denk  ich,  zwischen  Aricia 
und  Lanuvium).  Die  Handschriften  der  dritten  Classe  haben 
von  dem  älteren  Hyginus  nichts:  zum  Boethius  ist  auch 
nichts  ausgezogen  als  die  erste  der  sechs  Conlroversen , de 
alluvione  und  einiges  aus  der  Controverse  de  fine.  Aber 
die  Casae  litteraruui  beziehen  sich  S.  3.36,  2 auf  eine  uns 
erhaltene  Steile  aus  dem  über  Egeni. 

Was  uns  die  arcerische  Handschrift  giebl,  lasst  den 
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Plan  des  ganzen  Werks  sehr  wohl  erkennen.  Ganz  anders 
als  Fronün  halle  dieser  Schriflsleller,  wie  ich  schon  S.  115 
gesagt  habe,  die  Kunst  in  drei  Abschnitten  behandelt.'  Von 
der  Limitation  ist  uns  (S.  111,  9 — 113,  18)  etwa  der  Schluss 
erhallen,  hauptsächlich  nur  die  Bezeichnung  der  Grenzsteine 
der  Centurien  und  das  Verloosen  der  Sortes.  Dann  fehlt 
der  Anfang  der  Agrorum  condiciones,  nämlich  Munici- 
piuni,  Colonia,  Territorium,  Ager'occupatorius:  erhalten  sind 
(S.  115,  15 — 12.3,  15)  die  Verhältnisse  des  Ager  quaeslorius, , 
vecligalis,  divisus  et  adsignatus.  Durch  einen  Uebergang  in 
den  eigenen  Worten  des  Schriftstellers  verbindet  sich  damit 
der  letzte  vollständig  überlieferte  Abschnitt  de  contro- 
versiis  (S.  123,  16 — 134,  13).  ln  einem  andern  Buche  hatte 
der  Verfasser,  wie  er  uns  sagt,  Domitians  Edict  über  Subsi- 
civa,  desgleichen  Coustituüonen  anderer  Kaiser,  auch  des 
Divus  Nerva,  zusammen  getragen:  es  lässt  sich  aber  nicht 
wahrscheinlich  machen  dass  davon  noch  etwas  übrig  sei. 
Das  Lehrbuch  ist  genau  gleichzeitig  mit  der  Schrift  des 
Baibus.  ln  Pannonien  hat  Trajan  nuper  Colonleen  ge> 
gründet,  S.  121,  7 : von  der  Provinz  Dacien  ist  wenigstens 
nicht  die  Rede.  Ehe  Veteranen  die  Vespasian  in  Samnium 
bedacht  hat,  leben  noch,  S.  131,  17.  Die  Schrift  des  Fron- 
tinus  ist,  soviel  wir  'sehen  können,  nirgend  ohne  eigene 
Selbständigkeit  benutzt:  die  Darstellung  Ist  etwas  mehr  hand- 
weriumässig,  aber  eines  gründlichen  Kenners,  die  Redeweise 
nicht  eines  Gelehrten,  sondern  des  Technikers.  Wollte  Gott 

' X 

dass  in  unsem  Dissertation«!  so  gutes  Latein  geschrieben 
würde  statt  der  ekelhaften  und  unverständlichen  Eleganzen! 

Aber  es  kann  nicht  fehlen,  wir  müssen  noch  mehr  von 
Hyginus  haben.  Die  sechs  Controversen  die  er  als  die  am 
meisten  vorkommenden  ausgewählt  und  in  der  Ordnung  des 
Alphabets  abgehandell  hat  (AFLMSTV),  sind,  sehr  entstellt 
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freilich,  in  das,  Commentum  zu  Frontins  t^nlroversen  auf- 
genommen; wenn  der  Verfasser  die  hatte,  wie  sollte  er  sieh 
nicht  auch  aus  den  andern  Theilen  des  Werkes  bereichert 
haben?  Zwar  von  dem  übrigen  uns  erhaltenen  hat  er  aller- 
dings nichts:  aber  das  übrige  steht  auch,  bis  auf  einen  für 
den  Couunentator  nicht  erspriesslichen  Abschnitt,  in  den 
Handschriften  der  zw«ten  Classe,  wie  das  Commentum  selbst. 
Fast  sollte  man  denken,  der  Commentator  stünde  mit  der 
Anlage  der  Sammlung  zweiter  Classe  in  Verbindung:  in  der 
That  hat  er  nichts  weiter  aus  ihr  widerholt  als  die  fünferlei 
Figuren  aus  Baibus  (s.  oben  S.  133).  Aber  zwei  Mahl  (S;  3) 
nennt  er  den  Hygenus:  zum  Glück  können  wir  sehn  dass 
cs  nicht  die  Worte  des  jüngeren  Hyginus  sind,  S.  167,  5. 
170,  3,  die  sich  nah  genug  an  Frontin  S.  28,  7.  31,  4 schlies- 
sen.  Hier  also  hätten  >vir  wohl  ein  Paar  Bruchstücke  von 
unserm  Hyginus.  Weiter  S.  118,  6 sagt  unser  Hygin  item- 
que  exquirendum  numquid  post  legem  datanr  ali- 
quid,  ut  »upra  dixi,  commentariis  aut  epistulis  aut 
edictis  adiectum  est  aut  ablatuin.  Dies  kann  freilich 
mehrere  Mahle  vorgekoiiunen  sein:  aber  ähnlich  genug  ist 
was  wir  im  Commentum  S.  8,  18  lesen,  sed  videamus 
ne  forte  postea  iussu  principis  alieuidatus  sit,  qui 
terram  metiri  denuo  praeceperlt,  (S.  111,3)  und  wie- 
der S.  1,27  dum  in  se  ducenta  ct  eo  anr|>lius  iugera 
continerct,  postea  iussu  principum  intercisivis 
limitibus  est  distribulus  (S.  110,  8).  In  der  ersten  Stelle 
wird  noch  gesagt  alia  autem  (subsiciva)  Domitianus 
donavit;  in  den  Controversen  S.  133,  13  mit  demselben 
Ausdruck  Domitianus  per  totam  Italiam  subsiciva 
possidentibus  donavit.  Ueber  das  Hecht  der  Tenitoricti, 
heisst  cs  in  den  Controversen  S.  133,  18,  sei  fast  alles  nöthige 
bei  den  Arten  der  Cundicionen  gesagt  (cum  de  coiidicio- 
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nibus  generatim  perscriberemus),  und  zumahl  seien, 
ul  supra  dixeram,  die  VorschriHen  der  Deduclionsurkunden 
genau  zu  beachten:  das  Coinmentum  hat  über  die  Territoria 
zwei  nichl  aus  Agennius  entlehnte  Stellen,  S.  4,  21  und  I9,'l5, 
oder  Jetzt  unter  den  Fragmenten  Hygins  S.  111;  in  der  letzten 
zwar  nicht  die  Ermahnung,  aber  doch  weitläuflig  ausgeiiihrt 
wie  bestimmt  oft  in  publicis  instrumentis  der  Umfang 
der  Territorien  bezeichnet  sei.  Ueber  das  Supercilium  wird 
in  den  Conlroversen  S.  128,  18  genau  mit  denselben  Aus* 
drücken  geredet  wie  im  Comraentum  S.  11,  20  oder  S.  109. 
Und  die  Fortsetzung  dieser  letzten  Stelle  findet  sich  ganz  eben 
so,  ich  denke  aus  dem  beliebten  Lehrbuch  abgeschrieben, 
in  dem  Verzeichniss  der  Colonieen  S.  220.  In  dieser  Fort- 
setzung der  Ausdruck  ut  ab  uno  ad  unum  dirigantur; 
wörtlich  so  in  den  Conlroversen,  S.  127,  9.  In  diesen  finden 
wir  eine  uns  auffallende  und  gewiss  seltene  Wendung  S.  128, 1 1, 
si  iugis  autem  montium  (observabuntur  fines,  vi- 
denda  sunt)  quae  ex  eo  nomine  accipiuntur,  quod 
conlinuatione  ipsa  iugantur:  ganz  eben  so  heisst  es 
aber  in  dem  Commentum  S.  18  oder  113  coloniae  sunt 
quae  ex  eo  nomine  accipiuntur,  Colonieen  sind  was 
man  aus  dem  Worte  versteht,  quod  Romani  in  eisdem 
civitatibus  colonos  miseruut.  Dass  der  Commentalor 
die  Worte  der  ersten  Stelle  noch  einmahl  unpassend  wider- 
holl; S.  2,  20  oder  115,  ist  von  keiner  Bedeutung:  wissens- 
werlher  wird  sein  dass  Probus  zu  Virgils  Landbau  3, 60  eine  ähn- 
liche Formel  braucht,  ex  Lucina  partus,  ex  Hymenaeo 
concubitus  accipiemus.  Ohne  die  Präposition  Paulus 
sentent.  2,  17,  14”  Instrumentorum  nomine  ea  ac- 
cipienda  sunt  quibus  causa  inslrui  polest,  und  wie- 
der 5,  3,  3 telorum  autem  appellatione  omnia  ex  qui- 
bus saluti  hominis  noceri  possit  accipiuntur. 
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Aggeni  Vrbici  commentum. 

Es  wnr  meistens  leicht  den  von  dem  ('ommentator  aus-  • 
geschriebenen  Sätzen  Hygins,  wenn  nicht  immer  die  richtigen, 
doch  schickliche  Stellen  anzuweisen.  Weniger  sicher  sind  die 
einzelnen  Worte:  was  offenbar  dem  Commentator  gehört,  habe 
ich  cnrsiv  drucken  lassen.  Mit  dieser  mehr  dem  Inhalt  als  dem 
Umfange  nach  reichlichen  Beisteuer  hat  uns  nun  aber  der  Aus- ' 
leger  Prontins  seinen  letzten  Dienst  geleistet.  Ich  habe  ihn, 
eben  weil  er  sich  nur  so  weniger  Bücher  bedient  hat,  mit 
Sicherheit  nutzen  können:  denn  Frontin  und  Hygin  zu  unter- 
scheiden ist  eben  keine  Kunst,  wenn  man  sie  kennt.  Nun  ist 
er  ganz  ausgedrückt,  und  ich  habe  zum  besten  der  Leser  ihn 
in  seiner  ganzen  Nacktheit  dargestellt.  Was  er  aus  Prontins 
Text  genommen  hat,  ist  mit  GänsefUssen  bezeichnet;  was  er 
von  andern  entlehnt,  cursiv  gedruckt:  was  ihm  eigen  bl«bt, 
wird,  fürcht  ich,  niemand  lesen  mögen,  ob  ich  es  glach  ge- 
treulich und  zur  Genüge  hergestellt  habe.  Die  Warnung,  dass 
man  ihm  ja  nichts  von  anderen  unbezeugtes  glauben  möge, 
ist  nach  manchen  Erfahrungen  nicht  unnöthig.  Das  Schicksal 
seines  Anhangs  von  Zeichnungen,  über  diazografus  über- 
schrieben, steht  in  Rudorffs  Hand:  mir  ist  es,  die  Wahrheit  zu 
sagen,  gleichgültig.  Wenn  nur  sein  unglücklicher  Name  nicht 
so  viel  Verwirrung  gestiftet  hätte!  Allerdings  steht  über  dem 
Anfänge,  wie  ich  schon  gesagt  habe,  Aggeni  Vrbici,  über 
der  Auslegung  der  Controversen  aber  Explicit  commentum 
de  agrorum  qualitate,  incipit  de  controversiis,  end- 
lich über  den  Zeichnungen  Liber  diazografus.  Was  man 
mehr  gedruckt  findet,  ist  von  den  Herausgebern,  denen  es 
eben  nicht  zur  Ehre  gereicht  dass  sie  die  beiden  Agennii  so 
wenig  als  die  beiden  Hygine  unterschieden  haben. 
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Oie  namentlich  für  italische  Topogra|)hie  wichtige  Urkunde, 
welche  S.  209 — 266  der  Schriften  der  römischen  Feldmesser 
eiunimmt,  gehört  zu  den  während  längerer  praktischer  An- 
wendung erweiterten,  verstümmelten  und  verdorbenen  Quel- 
len, die  zuglefch  die  Spuren  der  besten  Zeiten  und  der  tiefsten 
Barbarei  an  sich  tragen  und  deren  Benutzung  auch  im  ein- 
zelnen Fall  so  lange  misslich  bleibt,  als  nicht  die  Beschaffen- 
heit des  Ganzen  durch  eine  kritische  Prüfung  festgestellt  ist 
Dies  zu  versuchen  wäre  thöricht  gewesen,  bevor  die  hand-  , 
schriftliche  Ueberlieferung  genügend  dargelegt  war;  jetzt,  wo 
durch  Lachmanns  unvergleichliche  Arbeit  eine  feste  Grund- 
lage gewonnen  ist,  wird  ein  Versuch  erlaubt  sein,  den  Zweck, 
die  Abfassungszeit,  die  Schicksale  des  grossen  Werkes,  dessen 
Trümmer  uns  hier  vorliegen,  so  weit  festzustellen,  als  es 
geschehen  kann  ohne  in  das  Einzelne  der  italischen  Stadt- 
geschichten einzugehen  *). 

•)  Durch  RudorlTs  Freundlichkeit  wurden  mir,  da  die  Torliegende  Abhand- 
lung mm  Druck  abgesandt  werden  sollte,  Lachmanns  Untersuchungen 
über  den  Baibus  zur  Einsicht  milgclbeilt.  Hätte  ich  sie  gekannt 
ehe  ich  die  meinigen  niederschrieb,  so  wäre  manches  kürzer,  auch 
wohl  besser  gesagt  worden-,  jetzt  mag  und  kann  ich  nicht  nachholen, 
und  kann  dies  auch  um  so  eher  unterlassen,  als  io  den  wesentlichsten 
Puncten  l'ebereinslimmung  stattlindet,  Differenzen  nur  in  dem,  was 
wenigstens  für  Larhmann  Nebensache  war. 
ttdrai^ctic  KetOme-ser  II.  10 
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1.  BALBI  AD  CELSVM  EXPOSITIO  ET  BATIO 
OJUNIVM  FORMARVM  ist  eine  Abhandlung  (S.  91  — 108) 
Uberschrieben,  welche  Iheils  in  der  älteren  gromatischen 
Sammlung,  die  uns  durch  den  Arcerianus  überliefert  ist,  und 
zwar  in  dem  zweiten  Theile  derselben,  theils  in  der  jüngeren 
am  reinsten  in  der  zweiten  wolfenbüttler  Handschrift  be- 
wahrten uns  erhalten  worden  ist.  Die  Unterschrift  in  der 
älteren  Sammlung  nennt  sie  Uber  Frontonia  priwuu\  die 
' jüngere  legt  sie  desshalb  dem  Frontinus  bei  und  giebt  ihr 
statt  jener  Ueberschrift  den  Titel  Julitu  Frontit^  Celao', 
^ ihr  folgt  wie'  immer  der  falsche  Boethius  (S.  94,  9 A.  S.  415, 9). 
Die  Handsehriflen  dritter  Klasse  enthalten  nur  einzelne  Stücke 
des  Werkes,  das  sie  >delleicht  dem  M.  Junius  Nipsus  bei- 
^ legen.  Einep  dürftigen  Auszug  aus  derselben  Schliff  enthält 
~ ' der  erste  Theii  der  älteren  Sammlung  theils  als  Einleitung 
zu  dem  podiamua  des  Nipsus  295,  17  — 296,3,  theüs  unter 
adlgelAch -vitruvischen  (8^zu301, 14)  Auszügen  245,1 — 246,8 
unter  der  Ueberschrift  centuriarum  guadratanan  deformatio 
« aive  menaurartm  dieenmnm  ritm.  Dass  diese  unserer  es- 
pnitio  entlehnt  sind  beweist  weniger  die  nur  in  den  Wenig 
zuverlässigen  Handschriften  der  dritten  Klasse  vorkommende 
Üeberschrift  des  letzteren  Abschnittes  «x  Ubro  BaUti  ex  Uhre 
(jaeettria  ex  lege  triumvirali,  welche  vielmehr  ein  Cento  aus 
225,  14.  209,  2.  211,  24.  213,  5 zu  sein  scheint,  als  die  Vei> 
gleichung  von  245,  5 und  96,  14;  245,  10  und  95,  2;  246,3 
= 295,  17  und  96,  21 ; 246,  7 = 296, 1 und  100,  1;  die  Zu- 
sätze über  perticae  agnae  poreae  können  nicht  befremden.  — 
,Ein  anderer  Auszug  aus.  unsrer  Schrift  findet  sich  gleichfalls 
im  ersten  Theii  des  Arcerianus,  in  der  ‘Ausgabe  ^9, 1 unter 
^ der,  Ueberschrift  ex  libro  Balbi  nomino  lapidam  ßnalium. 
Wenigstens  die*  ersten  zwölf  Namen  finden  sich  in  der  Thal 
wieder  in  der  freilich  jetzt  defccten  Stelle  der expoeitio  106,18fg., 
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was  genügt  um  die  Ueberschrift  lu  rechtfertigen;  die  übrigen 
sind  anderswoher  zusammengelesen.  Wir  gewinnen  hieraus 
nichts  als  eine  Bestätigung  dafür,  dass  die  expoaitio  in  der 
That  von  Baibus  herrührt  — Die  Zeit  der  Abfassung  dieser 
Schrift  geht  einigermassen  hervor  aus  den  Worten  der  Vor- 
rede 92,  7.  93,  8.,  wonach  der  Verfasser  in  seinen  Vorarbeiten 
unterbrochen  ward  durch  die  Theilnnhine  an  dem  Feldzug, 
der  „kürzlich“  Dncien  den  Römern  öffnete  (reaeraoit)  und 
erst  nach  der  Rückkehr  von  dieser  Expedition  wieder  an  die 
Vollendung  des  begonnenen  .Werkes  gehen  konnte,  gleich- 
sam zur  Ablegung  eines  Gelübdes  für  glückliche  Heimkunft. 
Damit  kann  nur  gemeint  sein  entweder  der  Krieg  Domitians 
gegen  Dacier,  Quaden  und  Markomannen  seit  dem  J.  85  n.  Chr. 
oder  die  Feldzüge  Trajans,  welche  mit  der  Verwandlung 
Daciens  in  eine  römische  Provinz  im  J.  106  endigten;  in 
jenem  Fall  würde  der  aacratiaaimua  imperator  92,  7 Domitian 
sein,  in  diesem  Trajan.  Die  Abfassung  fällt  also  entweder 
zwischen  85  und  96,  oder  zAvischen  106  und  117  n.  Chr.  Der 
Celsus,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist,  war  ein  von 

hohem  Ansehen  (94,  2),  der  erste  Meister  des  Faches  (91, 3. 8), 
Dirigent  einer  schwierigen  Ingenieurarbeit  im  dacischen  Feld- 
zug');  auch  der. -Verfasser  muss,  nach  der  Art  wie  er  von 
seiner  Theilnuhmc  an  dieser  Expedition  und  von  dem  Ruhme 
spricht,  den  er  dabei  zu  erringen  hoffte,  nothwendig  ein  OfQzier 
von  höherem  Range  gewesen  sein  *).  Man  kann  in  dem 

1)  92,  16,  wo  za  Ies«n  zebeint:  hot  invento  (oder  inttrventu)  tuo  per 
amplam  Daeiae  partem  ferramentl  um  expUcuU,  Duz  Celtas  mit 
Baibus  in  Baden  war,  deuten  auch  die  Wendungen  intravlwma  — 
poleramui  — tcriremut  an. 

2)  insofern  wäre  die  Schrift  des  Frontinus  keinesweges  nnwürdig,  dem 
man  ^ nach  der  Angabe  der  schlechteren  Handschriften  bisher  ge- 
wöhnlicb  zuschrieb.  Der  in  der  Vorrede  erwähnte  Wegeban  ist  sogar 
für  denjenigen  gehalten  worden,  den  Domitian  in  Germanien  ansführen 
liess  nach  Frontins  Erzählung  «frol. /,  3,  10;  aber  unser  Verfasser 
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Celsus  entweder  den  Ti.  Julius  Candidus  Marius  Celsus  Con- 
sul  86  und  105  ’)  oder  auch  einen  der  Juristen  dieses  Namens, 
den  Vater  oder  den  Sohn,  P.  Juvenlius  Celsus  Prätor  101, 
Consul  zum  zweiten  Mal  129  veimuthen  *),  in  dem  Baibus 
einen  der  Consuln  Q.  Julius  Baibus  von  85  *)  oder  129,  wo 
er  College  des  Celsus  war;  doch  lässt  sich  keine  dieser 
Hypothesen  mit  wesentlicheren  Gründen  iinlcrstülzen  als  das 
Zusammentreden  gewöhnlicher  Namen,  ist. 

Die  Schrift,  wie  sie  uns  vorliegt,  entspricht  nicht  ganz 
dem  Titel  und  der  Vorrede.  Der  Titel  verlieisst  eine  „Dar- 
stellung und  Theorie  sämmtlicher  Grundrisse“;  aber  nicht 
von  den  Grundrissen  handelt  der  Verfasser,  sondern  zunächst 
von  den  Massen.  Ergo  nequid  nos  — beginnt  er  — praeter- 
iisse  videamur,  quid  menaura  ait  de  qua  quaeritur  tractemua '). 
Er  giebt  sodann  die  Definition  des  Masses , die  Namen  der 
gangbaren  Masse,  die  Definitionen  des  Längen-,  Flächen-  und 
Körpermasses,  und  entwickelt  die  Lehren  vom  Punct,  der 
Linie,  der  Fläche,  dem  Winkel.  Hierauf  kommt  er  104,  1 fg.  auf 
die  Grundrisse  (formae)  und  deren  fünf  Gattungen,  worauf 
vielleicht  noch  mathematische  Anweisungen  die  Grundrisse 
zu  zeichnen  und  Dreiecke  zu  berechnen  folgen  *).  Dass  in  der 

spricht  vielmehr  von  der  Anlegung  einer  Militärslrasse  durch  Docien.  — 
Auch  dem  Hyginus  ist  unsere  Schrift  schon  beigelegt  worden , ohne 
Grund  und  mit  geringer  Probabilität ; dieser  Name  deutet  auf  einen  Frei* 
gelassenen  und  ein  solcher  bat  die  Vorrede  gewiss  nicht  geschrieben. 

3)  Henzen  in  den  Jahrb..  ijcs  rheiul.  Vereins  Bd.  XJV  S.  29.  hoch  war 
dessen  Ilauptname  Candidus. 

4)  Zimmern  Rechtsgcsch.  I,  322.  323.  Cardinal!  diplomi  p.  178. 

5)  Ameth  Hilitärdipl.  N.  IV. 

6)  94,  3 — 8,  wo  wohl  noch  etwas  mehr  von  späterer  Hand  zugesetzt  ist 
als  die  Ausgabe  bezeichnet.  Omnium  menturarum  appellalione*  zu 
sammeln  konnte  Baibus  nicht  in  den  Sinn  kommen;  in  der  That  ver- 
zeichnet sr  nur  die  „gangbaren“  (94,  13). 

7)  E«  ist  bemerkenswertb,  dass  sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Theil  der 
älteren  Sammlung  an  Abschnitte,  welche  dem  Baibus  gehören,  sich 
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Thal  die  Gruudrisse  das  Ziel  sind,  auf  das  die  ganze  Dar- 
stellung zulVilirl,  zeigt  sich  allerdings  ini  Ganzen  wie  ini 
Einzelnen,  wo  er  z.  B.  bei  den  Linien  98,  14  auf  die  forma« 
hin  weist;  es  müsste  dies  abhalten  mit  Lachmann  (zu  94,  3) 
im  Titel  die  mensurae  an  die  Stelle  der  formae  zu  setzen, 
auch  wenn  nicht  2i39,  17  ausdrücklich  ein  Werk  des  Balbü^ 
über  die  forma«  civitaiium  angeführt  würde.  Aber  dennoclv. 
kann-  man  nicht  leugnen,  dass  Lachinann  mit  Grund  an  dein 
Titel  Anstoss  nahm;  denn  eine  „Darstellung  und  Theorie 
sämmtlicher  Grundrisse“  ist  die  Schrift  doch  keineswegs. — 
Aehnliche  Bedenken  wie  der  Titel  erregt  die  übrigens  muster- 
haft gedachte  und  geschriebene  Vorrede.  Im  Ganzen  schliesst 
sie  sich  eng  und  gewandt  an  das  Buch  an  — man  vergleiche 
z B.  92,  14.  98,  11;  93,  12.  100,  5;  aber  nach  dem  ganzen 
Ton  des  selbstbewussten  Fleisses,  der  „nicht  geringen  Ruhm“ 
(93,  15)  von  einem  Werke  sich  verspricht,  zu  dessen  Beginn 
es  „grossen  Mulhes“  (92,  6)  bedurfte,  und  nach  dem  Nach- 
druck, welcher  gelegt  wird  auf  die  Ordnung  des  Apparats 
(92,3),  die  Fülle  des  Materials’),  erwartet  man  eine  weil 
grössere  und  mehr  ins  Einzelne  gehende  Arbeit.  Ein  Werk, 
in^ welchem  „die  auf  die  Profession  bezüglichen  Gegenstände 
nach  Gattungen,  BeschalTenheiten,  Verhältnissen,  Massen  und 
Zahlen  erörtert  waren“  (93,  13),  muss  mehr  enthalten  haben 

unmittelbar  zwei  matbcmatUche  Tractatc  anscbliesaen;  p.  107,  10  — 
108,  8 und  |i.  297,1  — 301,14.  Die  Fassung,  wonach  die  Auf- 
gabe im  Iniinitiv  yorangcstelll  wird,  i.st  in  beiden  Abschnitten  gleichartig. 
Die  Unterschriften  legen  die  erste  Partie  dem  Fronto,  die  zweite  dem 
M.  Junius  Nipsus  bei;  Lacbinann  sah  jene  als  späteren  Zusatz  zu  der 
Schrift  des  Bolbus,  diese  als  einen  Theil  der  unter  dem  Namen  des 
Nipsus  bekannten  Gromatik  an,  ran  der  sie  aber  wesentlich  sich  unter- 
scheidet und  überdicss  durch  die  Excerpte  aus  Baibus  getrennt  ist.  Es 
mag  in  diesen  mathematischen  Aufgaben  im  Einzelnen  viel  zngesetzt 
sein;  die  Grundlage  gebürt  doch  vielleicht  zu  der  Schrift  des  Baibus. 

8)  92,  4 : Omnium  liberaUum  tludlorum  par$  (nicht  urs)  ampla  materia  est. 
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als  wir  noch  unter  diesem  Titel  in  dem  Corpus  der  Gro- 
matiker besitzen.  Es  kann  dies  nur  die  Einleitung  oder  ein 
Theil  der  Einleitung  desselben  sein  ; auch  die  Worte  „primum 
sedtäitatis  noatrae  inpendium*'  (91,  4)  sollen  vielleicht  diese 
Schrift  als  das  erste  Buch  eines  grösseren  Werkes,  nicht  «ils 
eine'  Erstlingsschrift  bezeichnen. 

2.  Mehrfach,  zuletzt  von  Böcking  in  der  bonner  Samm- 
lung der  vorjustinianischen  Rechtsquellen  ist  ein  kleiner  Tractal 
über  die  Lehre  vom  Ganzen  und  den  Brüchen  herausgegeben 
worden  unter  dem  Titel:  Balbua  ad  Celaum  de  aase  minu- 
tiaque  eiua  portiunetdia.  Da  nach  den  Regeln  der  Gromatik 
aus  der  Breite  des  Grenzsteins  der  Abstand  des  folgenden, 
aus  der  Höhe  die  Seitenlange  der  Cenlurie  berechnet  ward, 

HsT  die  Kenntniss  des  Fusses  und  der  Brüche"  eine  unerläss- 

\ 

I liehe  Vorkenntniss  für  die  Behandlung  der  G_rundrisse__und 
Grenzsteine;  eine  methodische  Einleitung  ^zu^ioet >. Darstel- 
lun^  der  .Grundrisse  konnte  den  uns  vorliegenden  Tractat 
also  recht  wohl  enthalten.  Auch  ist  derselbe  so  priieis  und 
kundig  geschrieben,  dass  er  -sehr  wohl  der  espoaitie  ange- 
hört haben  kann.  — 'Vor  allen  Dingen  aber  ist  erst 'festzu- 
stellen, woher  jene  Ueberschrift  rührt  und  aus  welcher  Quelle 
die  Schrift  überhaupt  stammt.  Alle  Ausgaben  beruhen  einzig 
auf  der  ersten,  welche  Fabius  Calvus  aus  Ravenna  seiner  1525 
in  Rom  gedruckten  Uebersetzung  des  Hippokrates  ange- 
hängt hat®).  Er  leitet  die  Schrift  ein  mit  den  Worten: 
quaedam  de  JBalbi  ad  Celaum  agrimenaoria  ratiocinatoriaque 
de  aaae  minutiaque  eiua  partibua  adacripaimua*  Notaa  autem 
honon  non  appoauimua,  cwn  apud  plurimoa  inveniantufj 
praeaertim  JBaethium,  Bedam^  Gilbertum,  et  ante  hoa^  BaU 
bum  ipaumj  et  Priscianum,  latiua^  et  pkirimia  modia:  quae 

9)  Diese  Ausgabe  selbst  habe  ich  mir  nicht  irerscbaffen  können;  ich  be- 
nutze den  in  Basel  bei  Andr.  Cratander  1526  erschienenen  Abdruck, 
wo  Balbos  Schrift  f.  473  steht. 
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tarnen  cum  iis,  quae  in  marmoribuSy  et  tabellh  aeneie 
leguntur,  non  ' quadrant.  Am  Schluss  sagt  er:  Nec  hie 
plura  de  Balbo  addenda  pulaoimtUj  quandoquidem  ei  vita 
tuppeditabituTj  totum  opus  de  agrvnensoria  et  numerorum 
ratiocinatoria  cum  Fitnwii  Plinii  Capellaeque  commentariis 
aedemm,  Calvus  hat  also  nur  ein  Bruchstück,  noch  dazu 
mit  W^lassung  der  Siglen,  aus  einem  grösseren  Werke 
publicirl,  das  von  Baibus  verfasst  und  dem  Celsus  gewid- 
met war  und  vom  Messen  der  Aecker  und  der  Rechnungs- 
kunst  handelte.  Nun  isjl  die  Ueberschrift:  Balbi  ad  Celaum 
bis  jetzt  in  keiner  'alten  l^anäsbhrift  mit  Ausnahme  des  Arcer. 
gefunden  worden,  und  zwar  in  der  That  vor  einem  Buche, 
das  recht  wohl  als  de  agrimensoria  et  ratiocinatoria  han- 
delnd beschrieben  werden  konnte.  Es  nimmt  die  letzte 
Blätter  dieser  Handschnft  ein  und  ist  darin  jetzt  nur  noch 
zum  kleinsten  Theil  erhalten;  die  SchlussblUlter , die  noch 
bis  um  1550  existirt  haben,  fehlen  und  sind  nur  bekannt  aus 
den  in  Rom  und  Jena  aufbewahrlen  in  der  ersten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  von  dem  Arcerianus  genommenen 
Abschriften.  Es  ist  keineswegs  gewiss,  dass  beide  Abschreiber 
die  Handschrift  so  vollständig  sahen  wie ' sie  aus  Bobbio  nach 
Rom  kam ; ja  nicht  einmal,  dass  sie  alles  wiedergeben  woll- 
ten was  sie  vorfanden.  . Nun  war  der  Arcerianus  von  1493 
bis  gegen  1509  in  Rom  im  Besitz  des  Phädrus;  und  eben  dort* 
lebte  um  diese  Zeit  (Tiraboschi  Bd.  VII,  2,  S.  67)  Fabius 
Calvus.  Es  scheint  daher  so  gut  wie  gewiss,  dass  er  den 
Tractat  de  aeee  minutiaque  eiua  portiunculis  entnahm  aus  den 
damals  noch  vorhandenen  Schlussblättern  des  Arcerianus,  und 
dass  er  uns  damit  ein  Fragment  der  Schrift  des  Baibus  er- 
halten hat. 


3.  Der  eigentliche  Inhalt  der  Schrift  des  Baibus  war, 
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näher  zu  erläutern  ist.  Bekannlermassen  wurde  bei -jeder 
Ackertheilung  und  Ackeranwei&ung,  welche  unter  Autorität  der 
römischen  Behörden  erfolgte,  ein  regelmässig  auf  Bronzetafeln 
verzeichneter  Grundriss  (forma,  typtu,  aos,  pertica  u.  s.  w.' 

Sic.  154,  16)  aufgenommen,  welcher  im  Original  de|K>nirt 
ward  im  kaiserlichen  Archiv  (Sic.  154,  23),  in  einem  zweiten 
Exemplar  in  dem  der  betreffenden  Stadt  (Hyg.  grom.  203,  3) 
nebst  der  dazu  gehörigen  schriftlichen  Erläuterung  (tcriptura 
formae:  Hyg.131,  12.  15;  libri  aeri$:  Hyg.  grom.  201,  2.  202, 

15,  wo  eine  Probe  gegeben  ist;  tabiflae  aeris:  ders.  202,  11; 
comytontarii  dioUionum  [?J:  Äic/151,  26.  160,  18),  die  der 
Stifter  der  Colonie  durch  eigenhändige  Unterschrift  conlinnirt 
(Hyg-  grom.  203, 4).  Abreissen  oder  Verfälschen  einer  solchen 
Kupferplalte  galt  als  Pcculat  ebenso  wie  das  Abreissen  oder 
Verändern  von  Gesetztafeln  (/.  8 Z>.  ad  L lul.  pec.  48,  13). 
Durch  die  Anheftung  des  Risses  im  kaiserlichen  Archiv  wurde 
die  Stiftung  der  Colonie  im  juristischen  Sinne  gesclilossen 
(Nips.  295,  11).  Die  Urkunden  galten  als  öffentliche  und 
machten  vor  Gericht  vollen  Beweis  (<Sic.  138, 11);  im  Zweifel 
entschied  das  Exemplar  im  kaiserbchen  Archiv  (Sic.  154, 23). 
Natürlich  stand  es  jedem  Privatmann  und  jeder  Commune 
frei  sich  von  ihren  Grundstücken  Risse  anfertigen  zu  lassen; 
allein  solche  Risse  verpflichten  weder  den  Inhaber  noch 
die  Nachbarn  und  gelten  bloss  wie  andere  Privatscripturen 
(Sic.  138,  15).  Dagegen  gab  cs  öffentliche  Grundrisse  auch 
von  dem  in  älteren  Zeiten  von  Staatswegen  zum  Verkauf  » 
parcelirten  Acker  (ager  quaettoriua),  wenigstens  in  der  Theorie, 
denn  praktisch  waren  diese  Limitationen  und  die  Grundrisse  da- 
von in  der  Kaiserzeit  grüsstentheils  versehwunden  (Sic.  152,24. 

154,  1;  vgl.  136,  16.  lib.  col.  II  253,  17.  Mago  349,  17). 

Auch  von  dem  unvertheilten  ager  publicta  existirten  öffentliche 
Grundrisse;  so  heisst  es  z.  B.  in  der  von  Borghesi  atti  dell.' 
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yicc.  Rom.  FIl,  236  ergänzten  Inschrift  Maff.  M.  V.  306,  7, 
dass  Kaiser  Claudius  und  sein  College  als  Censoren  im 
J.  48  n.  Chr.  loca  a pilia  et  columnia  quae  a pridatia  poaai- 
debantur  cauaa  cognita  ex  forma  in  publicum  reatituerunt. 
In  Italien  kamen  iiidess  solche  Grundrisse  in  der  Kaiserzeit 
hauptsächlich  nur  noch  bei  den  Besitzungen  der  geistlichen 
Stiftungen  vor  ‘°),  die  bekanntlich  wie  alle  rea  aacrae  als 
EigenÜium  des  Staates  galten,  da  sonst  wohl  nur  wenige 
italische  Staatsdomänen  unvergabt  geblieben  wareh  ").  In  den 
Provinzen  waren  sie  häufig  {Front.  i,l.  Hyg.  groi/i.  204, 16).  — 
OeffenÜiche  Grundrisse  also  giebt  es  nur  von  Ländereien,  die 
dem  Staat  gehören  oder  die  von  ihm  vertheilt  öder  verkauft 
worden  sind.  Von  Privatgrundstücken  kann  es  dergleichen 
nur  geben  bei  dem  ager  diviaua  adaignatua  {Front.  45,  7 fg. 
Sic,  154, 13),  nicht  von  dem  occupatoriua  oder  arciflniua.  Es 
wird  duh^  auch  wohl  geradezu  als  Kriterium  des  letzteren 
angegeben,  dass  davon  kein  Grundriss  existiren  könne  {Sic. 
138, 11);  was  auch  ganz  richtig  kt,  wenn  nur  die  in  Italien 
wenig  vorkommenden  agri  vectigalea  (also  pubtici)  arc{finales 

10)  Sic.  162,  28.  Ein  Beispiel  Orell.  1460  c I.  N.  3573,  wonach  Vcspasian 
die  von  Sulla  dem  Tempel  der  Diana  Tifalioa  geschenkten  Ländereien 

' ex  forma  diel  Aug.  naeümessen  Hess. 

11)  Natürlich  mit  Ausnahme  der  öffentlichen  Gebäude  und  Strassen  in  and 
ausserhalb  Rom.  Beträchtlich  war  dagegen  das  kaiserliche  Kammergut, 
das  von  den  Staatsdomänen  wohl  zu  scheiden  ist ; wie  denn  s.  B.  die 
velejatische  obligatio  praedlorum  sorgfältig  das  Gut  des  poptiltie  (die 
Wege)  und  das  des  Caesar  nosler  anseinanderhält,  ebenso  wie  dio^aerri 
publtcl  ganz  verschieden  sind  von  den  kaiserlichen  Sclaven.  Dass  von 
letzterem  formae  im  strengen  Sinne  existirten,  möchte  ich  bezweifeln. 
Freilich  könnte  man  die  colabrischen  terrltorla  ln  salllbus,  die  der 
Uber  col.  211,4  als  vermessen  anführt , beziehen  auf  die  kaiserlichen 
saUus  CamUnlanetues  in  Calabrien  (not.  dlga.  occ.  c.  11  und  dazu 
Böcking),  deren  Fattore  der  procurator  reglonls  Calabrtcae  (1.  N.  2627) 
ist  (vgl.  Frontin  46,  3).  Aber  es  steht  manche  Verrmeasung  in  unsem 
Registern,  die  eine  ferma  im  strengen  Sinn  gewiss  nicht  ergab. 
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ausgenommen  werden.  Wenn  also  Privatbesitzungen  begrenzt 
werden  durch  unveränderliche  mathematische  Linien,  mögen 
diese  rechtwinklige  Quadrate  bilden,  wie  bei  dem  ager  Umitatuä 
im  eigentlichen  Sinn,  oder  nicht,  wie  bei  dem  ager  per 
etriga»  et  tcotmta  (oder  per  proximos  poateesionum  rigoree 
( oder  in  lacineis)  adaignatus  {Front.  2, 1)  “),  so  existirt  dar- 
I über  eine  forma\  wenn  sie  begrenzt  werden  durch  willkürlich 
']  bestimmte  und  willkürlich  wandelbare  Grenzlinien  {Front.  5,6), 
) so  giebt  es'Mavon  äne  forma  nicht.  Da  übrigens  die  Römer 
geschlossene  Hufen  überall  nicht  kannten  und  beliebige  Thei- 
lung  auch  bei  dem  ager  divieus  et  adoignatu»  zuliessen,  so 
konnten  allerdings  bei  diesem  neben  den  Linear-  auch  Arcifinal- 
grenzen  Vorkommen  {Sic.  151,  17);  im  Laufe  der  Zeit  gingen 
auf  diesem  Wege  die  assignirten  Grenzen  nicht  selten  ganz 
verloren  und  der  ager  diviaus  wurde  als  areißniua  besessen 
{Hyg.  131, 16.  Hyg.  grom.  178,  7.  lib.  col.  218,  1). 
ys  Also  eine  Darstellung  der  sämmtlichen  Grundrisse  würde, 
sämmtlichen  aufgetheilten  Acker  umfassen.  Dazu  gehört  zu- 
nächst und  vor  allen  Dingen  das  Stadtgebiet  aller  Colonien 
römischen  Rechts,  sowohl  der  Bürger-  als  der  Militärcolonien. 
Dies  ist  so  sehr  der  Hauptbestandtheil  des  ager  ditnaua 
adaignatua , dass  die  Gromatiker  häußg  diesen  und  den 
Colonialboden  als  gleichbedeutend  behandeln  {Front.  2,  1. 
^g.2,30.  114, 1.  Sic.  155,3.  157,  12.  160, 6 fg.  Hyg.  176, 1). 
/Doch  fallen  die  agri  diviai  und  die  Colonialgebiete  keineswegs 
^vollständig  zusammen.  Abgesehen  von  den  nicht  römischen, 
aber  factisch  der  römischen  gleichstehenden  Limitationen  der 


12)  Nach  der  Strenge  der  gromatiachen  Disciplin  nar  die  quadratische 
Limitation  den  Prirat-,  die  mittelst  beliebiger  Linien  den  Staatslända- 
reien  eigen;  doch  kam  die  letitere  auch  bei  ager  prlvaliu  sehr  häu- 
fig lor,  die  erslere  einzeln  auch  beim  ager  putUcus,  was  der  Gromatiker 
Hyginus  205,  t freilich  tadelt.  .. 
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laünischen  Colonien  und  der  griechischen  Städte  (U6.  eol.  235, 
16,  vgL  236, 22)  war  der  ager  quaestorim  allerdings  aufgetheilt, 
aber  nicht  an  Colonen  verschenkt  und  konnte  recht  wohl  in 
Gebieten  von  Municipien  belegen  sein.  Durch  Landanwei- 
sungen in  der  nächsten  Nähe  Roms  (so  z.  B.  218,  9)  entstand 
eben  so  wenig  eine  Colonie.  Auch  kam  es  vor,  dass,  wenn 
die  zuerst  bestimmte  Pertica  nicht  ausreichte,  einem  Theil 
der  Colonen  Ikändereien  apgewiesen  wurden  in  dem  Gebiet 
eines  benachbarten  Municipiiim,  ohne  dass  diese  der  directen 
Jurisdiction  der  Colonie  unterlegt  wurden,  wodurch  {Sie. 
138,  7)  sic  aufgehört  hätten  dem  Territorium  anzugehören, 
welches  sie  bisher  umfasste.  Diese  Striche  bildeten  dann 
gewöhnlich  einen  eigenen  secundären  Jurisdictionsbezirk  — 
praefeclura  — , dessen  Gerichtsvorstand  der  Duumvir  der 
Colonie  ernannte  {Sic.  159, 26fg.  163,21.  ffgg.grom.  171,4), 
wo  dann  in  einem  Territorium  zwei  Gerichtssprengel  be- 
standen; seltener  wurden  sie  unter  die  Gerichtsbarkeit  des 
Municipium  gelegt  {Sie.  165,  18).  In  beiden  Fällen  aber  um- 
schloss das  Gebiet  des  Municipium  aufgetheiltes  Land "). 
In  manchen  Territorien  bestanden  zwei  Communen  {civee 
veteres  und  nooi)  neben  einander,  so  dass  die  nicht  vertheilten 
Aecker  der  Jurisdiction  der  Municipalgemeinde,  die  vertheil- 
ten der  der  Colonie  unterlagen  {Hyg.  117,  24  — 119,  19. 
119,24 — 120,6);  nachdem  der  schroffe  Gegensatz  sich  im 
Lauf  der  Zeit  ausgeglichen  hatte,  mochte  man  vieirältig  diese 


13)  Eioen  einzelaen  Fall  der  Art  küonen  wir  für  den  Diatrict  der  Ugures 
oachweiseo.  In  der  auf  diese  Commune  bezüglichen  Alimentarurkunde 
wird  TOD  zwei  pagi,  dem  Aeguanus  und  Homanut,  die  Lage  angegeben 
pttiicaBeneventana  (oder  flnibu*  Benevenlanorum  oder  <■  Bmevenlam), 
in  UgtuHno  (roUsUndig  steht  diese  Formel  II,  6.  33,  rentünunelt  durch 
die  Nachlässigkeit  des  Epitomators  II,  2.  9.  ii.  III,  6).  Mit  Recht  bat 
Henzen  in  der  tob.  altm.  Baeb.  p.  78  hierin  eine  innerhalb  des  ligustini- 
schen  Territorium  zu  Gunsten  Benerenta  gebildete  praefeclura  erkannt. 
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uiinaliirliche  Doppelverwallung  beseitigen  und  wenn  dies  tu 
Gunsten  der  Muhicipalgemeinde  geschah,  hlieb  doch  in  ter- 
ritorialer Hinsicht  ein  Theil  des  Gebietes  limilirtes  Land. 
Endlich  sind  allerdings  wenn  auch  selten  Ässignationen  vor- 
gckonimen,  welche  statt  die  Landempfänger  zu  Colonen,  ihre 
Gesammtheit  zu  einer  städtischen  Gemeinde  zu  machen,  sie 
bloss  den  Altbiirg^n  des  Municipium  gleichstellten  {Hyg. 
1 19,  20—21  ul.  col.  229,  6.  23i3-,  12.  2.31,  21.  Ä35, 15).  Dies 
wird  namentlich  in  dem  Falle  vorgekornmen  sein,  wo  man 
mit  der  Vermessung  bloss  eine  Regulirung  der  Besitzungen 
durch  Austausch  bezweckte,  also  nicht  neuen  Besitzern,  son- 
dern im  Wesentlichen  den  alten  adsignirte  (denn  auch  die 
agri  redditi  gehören  zu  den  adaignati:  Hyg-  117,  12  oder 
doch  mindestens  zu  den  dioiai:  Sic.  160,22).  Beispiele  da- 
von kommen  vor  von  Graviscae,  dessen  in  abaoluto  befind- 
liche Besitzungen  Tiberius  vermessen  und  der  Commune 
adsigniren  Hess  (/i6.  co/.  220, 1);  ähnlich  von  Verulae(239, 12). 
Es  wäre  seltsam  gewesen,  in  diesem  Fall  der  Commune  hioss 
der  Katastrirung  wegen  Colonialrecht  eipzuräumen.  Wenn 
die  gracchanischen  Vermessungen  in  Italien  überhaupt  auf  den 
römischen  ager  prioatua  sich  erstreckten,  so  werden  sie  ver- 
muthlich  keinen  andern  Zweck  gehabt  haben  als  die  be- 
stehenden Verhältnisse  durch  .Adsignation  zu  reguliren.  Auf 
welchen  oder  welche  dieser  Fälle  die  lex  Mamilia  Bezug 
nimmt,  wenn  sie  neben  der  Deduction  von  Colonien  auch 
die  „Conslituirung“  von  Municipien  vorschreibt  und  auch 
innerhalb  der  letzteren  eine  förmliche  Limitation  anordnet,  will 
ich  nicht  entscheiden  — zunächst  denkt  man  an  die  Errich- 
tung. von  praefecturae  — aber  auf  alle  Fälle  bestätigt  sie, 
was  jene  Erwägungen  an  sich  schon  hinreichend  darthun,  dass 
Frontinus  Satz;  ager  diviaua  adaignatm  eat  coloniarum,  wenn 
er  gleich  im  Allgemeinen  natürlich  das  Richtige  trifll,  doch 
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mehrfache  Beschränkungen  erleidet.  Es  darf  daher  keines- 
wegs befremden,  wenn  eine  „ Erläuterung  sämmtlicher  Grund- 
risse“ nicht  ausschliesslich  Colonien  verzeichnete. 

' 4.  Das  Stadtverzeichniss,  welches  in  die  Sammlung 

der  Gromatiker  aufgenommen  ist,  beruht  auf  zwei  sehr  ver- 
schiedenen Ueberlieferungen,  deren  'scharfe  Scheidung  wir 
Lachmann  verdanken.  Die  bessere  Redaction  {Uber  colonia- 
rum  I von  Lachmann  genannt)  beruht  ^theils  auf  dem  «“sten 
Theil  des  Arcerianus,  theils  auf  dem  Palalinus,  die  im  Wesent- 
lichen übereinstimmen  und  sich  gegenseitig  ergänzen,  indem 
in  dem  letzteren  Lucania  und  Bruttii,  in  dem  ersteren  die 
Provinz  Valeria  fehlt.  Dagegen  die  der  Erfurter  Handschrift 
entnommenen  Ergänzungen,  die  Lachmann  theils  in  den  Text 
der  besseren  Recension  eingerückt  (Auximum  227,  3;  Nursia 
227,  11;  Pinna  227,  12),  theils  als  Nachtrag  2.39,  20—240,15 
an  das  Ende  gestellt  hat,  kann  ich  nicht  als  ursprüngliche 
Bestandtheile  derselben  gelten  lassen;  sie  scheinen  vielmehr 
ursprünglich  der  zweiten  Redaclion  anzugehören,  in  welcher 
sie  im  Wesentlichen  und  grösstenlheils  wörtlich  wieder- 
kehren “).  Schon  im  Palatinos  erscheinen  beide  Redactionen 
neben  einander;  es  lag  nahe  sie  in  einander  zu  arbeiten  und 
dies  ist  im  Erf.  geschehen,  dessen  Schreiber  eine  dem  Pal. 
ganz  ähnliche  Handschrift  Vorgelegen  haben  muss.  Er  hatte 
vor  sich  von  der  ersten  Redaction  Tuscien  Picenum  Campanien 
(Lucania  Bruttii  Sicilia  fehlten  wie  in  P,  ausserdem  noch 
Apulia  Calabria)^  vqn  d.^r  zw^ten  Picenum;  zunächst  schrieb 
er  .'Eiiteitui  uod  ^mp^Oien  S.  A — 13  seines  Heft^-^eft^, 
nur  in  veränderter  Ordnung  nach  der  besseren  Recension  ab 
und  schloss  diese  ab  mit  dem  Epilog  derselben.  Hinter  diesem 
fügte  er  aus  der  zweiten  Redaction  Carsioli  an  239, 20 — 240, 6 

(S)  Die  inneren  Gründe,  welche  diese  Stücke  der  zweiten  Redactioa  zu- 
weisen, 9.  in  Anmerkung  32. 
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und  an  einer  andern  Stelle  seines  Manuscripts  S.  40.  41 
Picenum,  wobei  er  die  ältere  Redaction  zu  Grunde  legte, 
aber  sie  an  verschiedenen  Steilen  aus  der  zweiten  bereicherte; 
woher  es  auch  kommt,  dass  der  Schlusssatz,  der  in  jener 
nur  von  Hadria  und  Falerii  spricht,  in  dieser  ausgedehnt  ist 
auf  omne  terHtontmi  prbvinciae 'Piceni,  zweimal  steht:  ein- 
mal an  der  Spitze  der  Provinz  vom  PicenensU  ager;^ein 
andermal. am  Schluss  von  Hadria  und  Falerii,  wozu  noch 
aus  ^r  i^eiten  Redaction  Nursia  und  Pinna  gefügt  sind.  — 
Die  Reihenfolge  der  Provinzen  scheint  in  der  älteren  Redaclion 
ursprünglich  folgende  gewesen  zu  sein. 

1.  Picenum. 

2.  Valeria. 

3.  Ttucia. 

4.  Vmbria. 

5.  Campania. 

6.  Samnium. 

7.  Lucania. 

8.  Britta.  • ' » 

' 9.  ApvXia. 

10.  Calabria. 

11.  Sicilia. 

Diese  geographisch  angemessene  Ordnung  entspricht  im 
Wesentlichen  der  des  Arcerianus , nur  dass  der  zweite  Ab- 
schnitt diesem  fehlt  und  7 — 11  nach  1.  3 — 6 stehen.  Aller- 
dings findet  sich  auch  Tuscien  vor  Picenum,  aber  der  Schreiber 
sagt.  229,  10  ausdrücklich,  dass  es  in  seinem  Original. umge- 
kehrt war  und  verweist  sogar  in  Tuscien  217,  2 auf  Picenum 
227, 13.  Die  Reihenfolge  Tuscia,  Campania,  Apulia  wird  auch 
211,  24  angedeutet;  und  dass  bei  Picenum  der  Anfang  war, 
deutet  die  vor  diesem  erhaltene  offenbar  auf  die  ganze  Samm- 
lung bezügliche  Ueberschrift  es  libro  Balbi  225,  15  an.  In 
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P sind  die  Spuren  der  ursprünglichen  Reihe  verwischt;  hier 
folgen  3.  1.  2.  9.  10.  5,  wobei  zwischen  1.  2 und  10.  5 noch 
andre  Stücke  eiiigeschoben  sind.  — Der  vierte  Abschnitt 
Umbria  hat  die  Ueberschrift  verloren;  aber  offenbar  bildeten 
der  Schluss  von  Tuscien  224,  1 — 225,  2 und  der  erste  Ar- 
tikel der  folgenden  Abtheilung  225,  15 — 226,  5 ursprünglich 
die  Landschaft  Umbrien.  Das  erweiset  theils  die  wohlbe- 
kannte Lage  der  Städte“),  theils  die  Verweisung  auf  Picenum 
unter  Spoletium,  theils  die  Spuren  der  Handschriften.  Noch 
im  Original  des  Erf.  stand  Spoletium  wahrscheinlich  unter 
Tuscien,  da  es  in  dem  nur  Campanien  und  Tuscien  um- 
fassenden ersten  Abschnitt  vorkommt;  freilich  auch  im  zwei- 
ten unter  Picenum.  Ebenso  kennt  die  jüngere  Redaction 
Spoletium  in  Picenum  nicht,  während  sonst  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme  alle  in  der  ersten  genannten  picentischen 
Städte  in  der  zweiten  wiederkehren.  — Aehnlich  ist  es 
Samnium  ergangen.  Es  fehlt  in  der  That  nicht,  sondern 
wenigstens  sieben  Städte,  von  denen  es  ausgemacht  ist,  dass 
sie  zur  späteren  Provinz  Samnium  gehören : Allifae,  Bovianum, 
Esemia,  Saepinum,  Telesia,  Tereventum,  Venafrum,  sind 
unter  Campanien  mit  verzeichnet.  Es  muss  also  entweder 
die  Ueberschrift  anfänglich  gelautet  haben  civitates  Campania« 
et  Samnii,  oder  wenn,  wie  es  glaublicher  ist,  beide  Ab- 
schnitte ursprünglich  getrennt  waren,  hat  ein  späterer  Ab- 
schreiber — vielleicht  weil  beide  alphabetisch  geordnet  waren 
— sie  in  einander  gefügt  und  die  Ueberschrift  zu  ändern 
versäumt  — Im  Uebrigen  stimmen  die  Verzeichnisse,  wie 
der  zweite  Abschnitt  ausführlicher  zeigen  wird,  im  Wesentr 

15)  Vgl.  z.  B.  wegen  HispcUnm  Hygin.  grom.  179,9  und  das  Edict  Ton 
CoDstanlin  (Berichte  der  sichs.  GeselJscb.  der  Wisseosch.  1850  S.  199); 
wegen  Spoletium  Orell.  1100  und  Sirmond.  de  reg.  euburbie.  e.  5. 
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liehen  mit  allen  anderen  Nachrichten  über  die  Provinzial- 
theilimg  Italiens  genau  zusammen. 

5.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  auffallend  ungleich 
gearbeitet.  In  Campanien  sind  die  Städte  alphabetisch  ge- 
ordnet; in  Tuscien  im  Allgemeinen  geographisch,  nur  dass 
Tüder  wegen  gleichartiger  Limitation  unmittelbar  auf  Florenz 
folgt  und  Luna  ausser  der  Reihe  am  Schluss  steht;  in  den 
übrigen  Abschnitten  sind  meistens  die  in  gromatischer  Hin- 
sicht verwandten  Gruppen  ziuaoimengefasst.  — In  Campanien 
wird  die  Stadt  zuerst  genannt,  in  Tuscien  geht  vorauf  colonia 
(mit  Ausnahme  von  Luna,  das  auch  hierin  abweicht),  in 
Lucanien  praefectura,  in  Calabrien  und  Sidlien  territoriwn, 
in  Umbria  Picenum  Apulia  Brittii  ager\  in  Valeria  schwankt 
der  Ausdruck.  — Tuscien  und  Umbrien  zeichnen  sich  aus 
durch  die  sorgfältige  und  ausführliche  Behandlung  der  Lii^ 
talion.  Hier  allein  wird  der  Conlract  der  Triumvim  mit 
denen,  die  die  Grenzsteine  zu  liefern  und  zu  setzen  über- 
nahmen “),  urkundlich  mitgelheilt  und  nur  hier  werden  die 
Masse  der  Grenzsteine  und  ihre  Entfernungen  genügend  an- 
gegeben. In  den  übrigen  Abschnitten  sind  die  Berichte  hier- 
über viel  spärlicher;  den  vier  südlichen  Provinzen  Italiens 
eigenthümlich  ist  die  Angabe  der  Richtung  des  Kardo  und 
des  Decimanus,  während  sonst  wohl  einmal  die  Assignalion 
per  kardines  et  decimanos  (213,  7.  214,  11.  215,  5.  227,  13; 
vgl.  217,  18.  223, 14)  d.  h.  mit  quadratischer  Limitation  er- 
wähnt, aber  die  Richtung  des  Kardo  nach  N.,  des  Decimanus 
nach  O.  als  selbstverständlich  betrachtet  wird.  Es  hängt 
dies  offenbar  damit  zusammen,  dass  die  beiden  bekanntesten 

16)  EX  COMMEMARIÜ  C.  IVLI  («-ofür  durch  Schrcihfrlilcr  CLAVIH  siebt 
ebenso  »ie  213,  4)  CAESARIS  LEX  AGRIS  I.IMITANDIS  METIVNDIS 
(vgl.  246,  16.  18)  wird  wohl  die  richtige  Ueberschrift  sein.  Bezieht  sich 
die  erste  Phrase  darauf,  dass  diese  Colunien  von  den  Triumvim  nach 
der  in  Casars  Papieren  gefundenen  Anweisung  errichtet  wurden  T 
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Ausnahmen  von  dieser  Regel  Capua  ( Froai.  29, 4.  If^g. 
170,  15)  und  Benevenl  (Sic.  159,  22),  deren  Kardo  nach  0., 
der  Decimniiiis  nach  N.  gericlitet  war,  am  ganz  ungehörigen 
Orle  in  Brullii  '')  Vorkommen;  offenbar  waren  sie  in  dem 
liier  excerpirlen  Buch  bei  Consonlia,  wo  dasselbe  slalthat, 
beiläufig  miterwähnl.  — Die  geschichllichen  Angaben  über 
die  Slifler  sind  in  den  fünf  südlichen  Provinzen  sehr  spar- 
sam, dagegen  in  'den  nördlichen  steljend.  — Die  Angabe  der 
öffenllichen  Wegeservituten,  wclchl^*^uf  den  einzelnen  Stadt- 
gebieten lasten,  und  ihrer  Breite  (vgh  //yg.  120,  24)  ”)  fehlt 
in  Campanien  und  Samnium  fast  nie,  dagegen  durchgängig 
in  Tuscien  Umbrien  Picenum;  andersvVo  findet  sie  sich  cin- 

j 

17)  Die  Acmlening  ton  Campanitn  in  Clampelliiut  ist  nicht  richtig. 

18)  nie  Angnhoii  sind  wichtig  für  dir  Drstinimung  der  Breite  der  römischea 


Land-stnussen. 

Sie  betrug 

V'''” 

120FUSS  im 

Gebiet  von 

.Vtella,  Lilernuni,  .N'ola. 

100  - - 

- 

Capua. 

85  - - 

- 

Tcanuni  Sidirinum. 

80  - - 

- 

.Vccrrae,  CorOnium,  Cuiuac,  Neapolia;  nach 
1.  11  auch  von  .Malilica  und  TuQcuni. 

60  - - 

t 

Calatia  und  Nuceria  in  Campanien. 

50  - - 

• 

Caiidiuin,  Saepinnm,  nach  1.  11  auch  von 
Aesernia. 

30  - - 

- 

Aqiiinum,  1‘utcoli,  Privemum,  Telesia. 

20  - - 

- 

Venafruin,  Voltumnni. 

15  - 

■ - 

Forum  Popilii,  Setia,  Sora,  Surrentum. 

10  - - 

Acasernia,  lloviamiiii  in  zwei  unter  Campanien 
ungehörig  einge.schubenen  Artikeln ; nach 
I.  II.  auch  von  Aulidena  und  Larinnm. 

Da  nach  ddytf. 

gr.  IGU,  'i 

die  riae  ptibllcae  mildlaret  nicht  unter' 

12  Fnss  hrcit  sind,  ist  die  schlecht  lifglanhigtc  Breite  von  10  Fiiss 
wohl  überall  aus  Schreibfehler  oder  liiterp^ation  hervnrgegangcn.  Oie  An- 
gabe über  l’uteoli  236,  12:  ex  vno  talere  Her  populo  debelur  peid.  XXX 
scheint  sich  auf  eine  Strasse  zu  beziehen,  diu  liings  der  Gebietsgrcnie 
von  I’iiteuli  hiulief,  und  wovon  also  die  Servitut  auf  zwei  Territorien 
haftete.  Vgl.  Sie.  1 17,  2 und  überhaupt  Giovenazzi  detta  cUlä  dl 
Areia  p.  7 1 fg. 

Bomisi  tic  Feldmesser  II.  11 
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aeln.  — Ob  die  Städte  ummauert  {muro  duetae)  sind,  wird 
einzig  in  Campanien  mit  Einschluss  der  samnitischen  Städte, 
hier  aber  häufig  berichtet  **).  — Diese  störende  Ungleich- 
förmigkeit, welche  natürlich  nicht  der  ursprünglichen  Gestalt 
der  Sammlung,  sondern  nur  der  Epitome  zur  Last  fallen 
kann,  beweist,  dass  die  Auszüge  von  vier  oder  fünf  ver- 
schiedenen Händen  herrühren,  wobei  im  Aufnehmen  und 
Weglassen,  in  Anordnung  und  Redaclion  jeder  Arbeiter  sei- 
nem Belieben  folgte. 

6.  Trotz  aller  dieser  Differenzen  ist  in  der  ganzen 
Schrift  nicht  bloss  bei  der  Abfassung  sondern  auch  bei  der 
Epitomirung  ein  sehr  bestimmter  Zweck  im  Auge  be- 
halten worden:  die  Virzeichnung  des  ager  divisua  et  ad- 
signatua.  Bei  aller  Verschiedenheit  der  Redaclion  findet  sich 
doch  kein  einziger’")  Artikel,  in  dem  die  Division  als  die 
Hauptsache  und  der  Gegensatz  zum  ager  arcifinius  nicht 
sehr  bestimmt  hervorträten.  Mehrfach  wird  hervorgehoben, 
dass  das  Gebiet  früher  arcifinius  w’ar  und  erst  später  limitirt 
ward  (233,  1.4.7.  2.31,16.  2.36,22)-,  dass  nur  ein  Theil* 
limitirt  sei,  ein  anderer  nach  arcifinalein  Recht  besessen  werde 
(211,  6.  227,  7);  dass  es  zum  Theil  missbräuchlich  als  ager 
arcifinius  behandelt  werde  (218,  1;  vgl.  Hyg.  131,  16)-,  dass 
Naturgrenien,  in  gerader  Linie  gezogene  Wälle  und  Gräben 
die  Stelle  der  Limitation  vertreten  (217,  9.  220,  1.3).  Um  so 
evidenter  treten  als  späte  wenn  auch  schon  im  Arcer.  vor- 
handene Embleme  einige  Stellen  hervor,  welche  die  Beach- 
• 

19)  Bei  Camcrimim  liat  die  zweite  lledaction  muro  ducta  in  dem  wenig 
znverlä^sigen  Erf.  210,  7,  niclit  iin  Wolfenbülller  Codex  236,  16. 

20)  Terracina  238,  12:  ager  eiut  meiuura  in  solulo  est  demitsum  (so  it) 
ist  Tcrs cliriebcn ; es  sebcint  narb  menmra  etwas  zu  feblen.  Bei  Gabii 
231,  15  ist  der  Scblusssatz  viclleicbl  auch  beiznbehaltrn ; die  centilio 
und  adflgnalio  stehen  ähnlich  neben  einander  231,  1.  Nur  Setia237,  23 
macht  wirklich  Schwierigkeit  und  ist  doch  uueh  wohl  defect. 
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tung  der  Naturgrensen  einschärfen ; so  namentlich  am  Schluss 
von  Picenum  227,  13  und  von  Calabrien  211,  9: 

nam  eorum  delimitatio  e$t  per  rationem  arearum 
[ vel  riparum  ] vel  eanabula  et  noverca  quod  teguli» 
construittu- ; atiis  vero  loci»  muto»  macerias  seoroßo- 
tiea  congeriaa  carbimeuloa  et  variia  loeia  terminoa 
Auguateoa,  per  quorum  euraua  in  Piceno  finea  ter- 
minanlnr. 

nam  eadem  provineia  habet  muroa  maeeriaa  aeoro- 
flonea  congeriaa  et  terminoa  Tiburtinoa  aieut  in 
Piceno  fertttr. 

die  sich  als  späte  Einschiebsel  verrathen  theils  durch  ihre  ‘ 
Stellung  am  Ende  zweier  Abschnitte,  the^s  durch  ihre  Bezug- 
nahme auf  einander,  theils  duKch  den  Wust  barbarischer 
Wörter,  theils  durch  die  innere  Verkehrtheit  einer  delimitatio 
per  rationem  arearum  *‘),  d.  h.  einer  Linearvermessung  nach 
Natiugrenzenj  wozu  dann  wieder  die  termini  Auguatet  nicht 
passen,  welche  ,vermulhlich  hier  und  sonst  hervorgegangen 
sind  aus  dem  R^ichscensus  des  Lukas;  denn  wenn  Augustus 
wirklicli  omnem  terram  fecit  permenaurari  ac  veterania  ad- 
aignari  (242,  4) , so  mussten  sich  freilich  seine  Grenzsteine 
auch  in  Picenum  finden.  Offenbar  war  dem  Schreiber,  von 
dem  diese  Sätze  herrühren,  der  Unterschied  zwischen  den 
assignirten  und  nicht -assignirten  Ländereien  nicht  mehr  klar; 
er  vermisste  die  Erwähnung  der  Nalurgrenzen  und  trug  sie 
nach  theils  am  Schluss  zweier  Abschnitte,  tlieils  auch  hie 
und  da  im  Text,  wo  sich  ihm  die  Gelegenheit  bot  So 
scheint  er  bei  Capena  inter[«i!rt  zu  haben;  weder  sachlich 
noch  sprachlich  sind  die  Bemerkungen:  id  eat  in  planitia 

21)  d.  i.  Crdwall,  ital.  arfine,  von  arctre.  S.  Duennge  u.  d.  W. 

11  • 
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ubi  milea  portionam  habuit  (216,  13)  und  ceteria  autem  — 
awit  cenaiti  (217,  1 — 4,  zum  Theil  aus  221,  H)  des  urspri'mg- 
licheu  Rcdacleurs  würdig,  und  überdicss  beziolil  sich  der 
Schreiber  hier  ausdrücklich  auf  seinen  Zusatz  zu  Picenuin. 
Aus  denselben  Gründen  sind  die  W orte  aed  non  — concur- 
runt  220, 14;  ne  id  — confirmat  221,  7 — 9 (s.  Lachmnnn  109, 
18 — 20);  erit  enim  — aervandua  221,  11 — 13  wahrscheinlich 
Zusätze  dersell)cn  Hand.  Auch  das  aequaria  (217,  3)  und 
aequamini  (221,  7)  in  diesen  Stellen  passt  nicht  in  den  son- 
stigen Stil  des  Registers.  An  beiden  Stellen  sind  indess  die 
Interpolationen,  gewissermassen  entschuldigt  dadurch,  dass 
schon  der  alte  Text  hier  der  Naturgrenzen  gedachte,  W’as 
der  Schreiber  dann  ungeschickt  weiter  ausführte;  wo  nicht 
in  jenem  die  natura  locorum  vorkam,  wagte  er  nicht  sic  ein- 
zurücken, so  sehr  er  sie  vermisste  und  begehrte  ”).  Insofern 
ist  der  Text  des  Arcer.  verhältnissmüssig  rein  und  es  gilt  dies 
von  ihm  auch  in  anderen  Beziehungen.  Nur  die  Partikel  nam 
— dieselbe,  welche  jene  beiden  Zusätze  am  Schluss  mög- 
lichst ungeschickt  einleitet  — ist  an  einer  Reihe  von  Stellen 
albern  eingeschobeu : 211,  15.  18.  219,  9.  220,  1. 11.  222, 1. 11. 
226,  2.  232,  IS.  234,  1.;  ebenso  enim  216,  1.  223,  7.;  aed 
216,  6.  Ferner  wusste  der  Ej)itomator  die  Stadtnainen,  die  er 
in  seiner  Quelle  fand,  grammatisch  nicht  mehr  gehörig  zu 
handhaben ; daher  der  wunderliche  Wechsel  in  dem  Gebrauch 
des  Nom.  Gen.  Acc.  Abi.,  die  wahrscheinlich  gesetzt  wurden 
wie  sie  sich  eben  im  Original  angewandt  fanden;  die  verkehrte 
Zurückführung  von  Pluralen  auf  den  Singular:  Tarquiniua 


22)  Aus  diesem  Grande  künneii  aucli  die  dem  Erf.  cnllelmtcn  Stücke  S.  239. 
2i0  umniifilieli  je  dem  tlb.  cal,  /.  angeliürt  li.alien;  sic  sind  wie  die 
g,inze  zweite  ned.iflion  gerade  durch  Nachträge  üher  die  .Naturgrenzen 
unverschämt  intciTiolirl.  Kleinere  Interpolationen  gleicher  Art  hat  der 
Erf.  auch  213,  7.  228,  1. 
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219,  1;  f eil/«  220,8;  jVo/-«««  229,  01  ”j;  Li^uria  Bebianm  et 
Cornelianua  2115,  9;  die  Verwendung  einzelner  Subst.inlive 
linier  Imiler  Etlinicis  wie  Conailine  ( — ni?)  209,  0;  Herdonia 
210,  10,  vgl.  ager  Corßnina  228,  18;  unerhörte  Formen  wie 
Capya  210,  11,  A'e/ii«  217,  15.  Spuren  inillelalterlicher  Ver- 
derbniss  sind  d.ngegen  kaum  vorhanden.  Spettatinua  224,  6 
ist  ein  sehr  alter  Sprachfehler,  der  aucli  bei  Sic.  179,  10 
vorkotnml.  Senogallienaia  22(),  11  und  Jisemia  13  sind 
anslössiger,  aber  der  erstere  Artikel  ist  vielleicht  interpolirt 
(s.  unten  § 20),  der  zweite  könnte  von  dem  späteren  Schreiber, 
der  Samnium  in  Camjianien  hineinarheilele,  unter  einen  fal- 
schen Buchstaben  gestellt  sein.  — Mil  den  angegebenen  Be- 
schränkungen kann  die  im  Arcer.  überlieferte  Redaclion  des 
Uber  col.  ids  eine  Schrilt  der  guten  Zeit  gellen,  welche  durch 
sachliche  Fülle,  durch  den  technisch  knappen  Ausdruck,  durch 
vollkommene  Beherrschung  der  gromalischen  Kunstsprache 
sich  den  besseren  Stücken  unserer  Sammlung  an  die  Seite  stellt. 
’ 7.  Weil  ungünstiger  muss  das  Urthcil  ausfallen  schon 

über  die  im  Pal.  bewahrte  Form  der  älteren  Redaclion.  Im 
Einzelnen  finden  wir  227,  5 die  unsinnige  Beschreibung  der 
termini  Claudiani:  gut  in  modum  arcellae  facti  aunt  — 
interpolirt  entweder  aus  der  jüngeren  Redaction  '252,  15  oder 
aus  Fauslus  3f(8,  25.  — • Apulien  hat  die  seltsame  aus 
244,  13  entlehnte  Üeberschrift  ei'haltcn ; in  mappa  Albeneitim 
inveniuntur  haec.  — Ein  kurzer  Artikel,  der  von  dem  Kordo 
und  Decimanus  als  diametralen  und  diagonalen  Linien  und 
von  der  Benennung  der  Limites  handelt  und  augenscheinlich 
einer  schlechten  Docirinalschrift,  gewiss  nicht  dem  Slädle- 
register  entlehnt  ist,  auch  iin  Arcer.  wo  auch  immer  doch 
sicher  nicht  in  diesem  stand  — er  findet  sich  jetzt  nur  noch 

?3)  Nirht  Allia,  sondern  die  Stadl  Mural  be!  I’eseina:  I.  N.  5i8I  fg. 

KeUermann  vlg.  101,  1,  ‘i3,  die  aucU  wulil  Murrtin'utn  heisst. 
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in  der  jenaer  Abschrift  unter  der  Ueberschrift  indpit  Uber 
Marci  Baronie  de  geometria  ad  Rufum  (vgl.  zu  2^13,  17). 
Frooincia  Calabria  — ist  iin  Pal.  mit  dem  Artikel  über  An- 
cona 227,  1.  2 zu  dem  widersinnigen  Abschnitt  zusaramen- 
gearbeilet,  den  wir  2‘25,  4—13  lesen,  und  an  die  Spitze  von 
Picenum  gestellt  worden.  — Ein  Abschnitt  über  Dalmatien 
240,  15  — 212, 1),  von  dem  sich  im  Arcer.  keine  Spur  findet, 
ist  im  Pal.  zwischen  Calabria  und  Camj>ania  eingelügt.  Der 
geographische  Abstand  dieser  ausseriUdischen  Provinz  “)  von 
denen,  die  das  Städteverzcichniss  sonst  uuifasst,  würde  allein 
genügen  um  diesen  Abschnitt  als  fremdartig  auszuscheiden; 
es  kommt  hinzu,  dass  er  nichts  weniger  als  ein  Städtevcr- 
zeichniss,  sondern  ein  leerer  Wortschwall  über  die  Naturgren- 
zen in  den  verschiedenen  Hegionen  ist  — weshalb  ihn  der 
falsche  Boetliius  400,  21  fg.  unter  der  passenderen  Aufschrift 
signa  limitum  finaUum  wiederholt  — , in  welchen  ein  paar 
geographische  Namen,  darunter  ein  in  Dalmatien  nachweis- 
licher, sich  gleichsam  verloren  haben.  Man  wird  schwerlich 
irren,  wenn  man  hierin  die  Interpolation  eines  dalmatischen 
Schreibers  sieht,  dessen  patriotischer  Sinn  die  provincia  Dal- 
matiarum  in  dem  Städteverzeichniss  vermisste  und  nach 
Kräften  ergänzte  ’®).  — Die  masslose  Dreistigkeit,  womit  der 
Schreiber  des  Pal.  in  diesen  Fällen  seine  (Quellen  durch  ein- 
ander geworfen  und  verfälscht  hat,  macht  auch  misstrauisch 
gegen  den  Abschnitt  über  die  Valeria  p.  228.  229,  der  im 

M)  Bei  Johannes  dein  Lyder  de  Niens.  IV,  00  steht  Dalmatien  unter  den 
italischen  Provinzen ; welches  nur  beweist,  dass  cs  auch  für  Faselei 
Analogien  gicbl. 

25)  Im  Hyginus  122.  1 kommt  der  Versus,  der  auch  sonst  (Front.  30,  0. 
Vdrro  de  r.  r.  I,  10)  als  campanisches  Landmass  erwähnt  wird,  eben- 
falls als  solches  «or,  aber  nur  der  Gud.  bat  in  Campania,  der  Are. 
in  Dalmalia.  Hat  hier  eine  der  des  Pal.  verwandle  Interpolation 
stattgefunden? 
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Are.  felill.  Iiu  Ganzen  scheint  er  zwar  alt  zu  sein,  wie  er 
denn  auch  nachweislich  dem  Rcdacleur  der  jüngeren  Recen- 
sion  mit  vorlag;  die  vorkommenden  Städleuamen  tragen  mit 
Ausnahme  der  colonia  Solomonlina  229,  S (jetzt  Solmona) 
keine  Spuren  mittelalterlicher  Verderbnjss.  Dagegen  spielen 
die  areae  ripae  maceriae  tcorafiones  congeriae  carvunculi 
muri  arae  canabula  u.  s.  w.  eine  grosse  Rolle  in  den  Artikeln 
Amiternum  und  Corlinium,  welche  überhaupt  mit  den  Grund- 
sätzen der  gromatischen  Wissenschaft  sich  schwerlich  wer- 
den in  Einklang  bringen  lassen.  Bedenklich  ist  die  wörtliche 
Uebereinstimmung  von  Corfiuium  228,  19 — 23  mit  Tarquinü 
219,  1 fg. ’“),  namentlich  bei  der  nachgewiesenen  V erschieden- 
heit der  Redacleure  dieser  Abschnitte.  Noch  weit  gravirender 
ist  cs,  dass  bei  Superac(|uum  229,  2 ein  Salz  aus  Ostia  236,  9 
wörtlich  wiederholt  wird,  der  die  unmögliche  Bezeichnung 
imppp.  SeveruBf  ^ntoninus  et  Commodus  enlh<äll;  schwerlich 
kann  der  Vorname  Marcus  an  beiden  gleichlautenden  Stellen 
zufällig  in  gleicher  Weise  verdorben  sein.  Die  Grundlage 
dieses  Abschnitts  ist  wohl  ebenso  unzweifelhaft  ächt  als  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  des  Inhalts  späte  Fälschung  ist; 
sicher  scheiden  lässt  sich  das  Alle  und  Neue  nicht,  wo- 
durch der  Werth  des  ganzen  Kapitels  fast  aufgehoben  wird. 

8.  Die  jüngere  Redaction  findet  sich  im  Guelf.,  einer 
Handschrift  des  neunten  oder  zehnten  Jahrhunderts,  allein, 
in  dem  gleich  alten, Pal.  neben  der  älteren,  jedoch  an  einer 
verschiedenen  Stelle  der  Handschrift;  der  Erf.  hat  sie,  wie 
S.  158  gezeigt  ward,  nur  für  Picenum  genutzt.  Wir  besitzen 
davon  vier  Abschnitte: 

26)  Es  kommt  norli  biozii,  dass  in  der  jüngeren  Redaclion,  no  Corfinium 
dreimal  vorkomml,  die  eine  Fassung  255,  II  zwar  mit  der  3es  Pal. 
stimmt,  die  zweite  255,  3.  260,  3 aber  eine  ganz  andere  Limitation 
uteigt.  Frcilicli  ist  deren  Glaubwürdigkeit  auch  mehr  aia  zweiTeihait. 


Digitized  by  Google 


168 


m 


MOMMSEN 


Ficetiwn,  worunter  Valeria  mHbegrilTen  ist;  die 
üeberschrift  ist  ergänzt., 

Samnium.  • - ’ • 

Apvlia» 

Calabria. » 

so  dass  also  die  an  der  Südostküste  Italiens  belegenen  Pro- 
vinzen in  richtiger  geographischer  Ordnung  aufgetührt  sind. 
Ob  die  Recension  einst  vollständiger  war,  lässt  sich  nicht 
sagen,  wohl  aber  lag  ihrem  Redacleiir,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  das  Material  dazu  mindestens  auch  für  Tuscien  und 
Campanien  vor.  Im  Einzelnen  begegnen  wir  mehrfacher 
geographischer  Confusion.  Corfinium  steht  zweimal  in  Pice- 
num  255,3.  12,  einmal  in  Samnium;  in  Picenum  finden  wir 
Casentium  und  Tribule,  welche  die  ältere  Redaclion  in  Cam- 
panien, campi  Tiberiani  und  Capena,  welche  dieselbe  in 
Tuscien;  in  Samnium  Corfinium  und  Sulmo,  welche  die 
ältere  Redaction  (nach  dem  Pal.)  in  Valeria  hat.  — In  den 
einzelnen  Abschnitten  ist  die  alphabelische  Ordnung  durch- 
geführt,  wobei  die  ärgsten  Barbarismen  mittelalterlicher  Ent- 
stellung nicht  selten  sind:  Ecicylanus  (Aequiculanm  a^er^  jetzt 
Cicolano);  Teramne  {Inter amna^  Teramo);  Esernia;  Istoniis] 
Ardona  (Herdonia^  Ordona) ; Eclanensis ; Ignatinus  ( Gnatia, 
Agnazzo);  Solmona;  Varinus  (Barii);  Ydrontinm.  — Unter 
den  Quellen  dieser  Schrift  nimmt  die  ältere  Recension  der- 
selben augenscheinlich  den  ersten  Platz  ein.  Sie  lag  dem 
zweiten  Redacteur  vor  mit  denselben  Verschiedenheiten  in 
der  Redaction  der  einzelnen  Abschnitte:  denn  die  Angabe  der 
Ummauerung  findet  sich  nur  in  Samnium  259,  17.  260  , 7 
und  in  einem  aus  Campanien  nach  Picenum  versetzten  Ar- 
tikel 255,' 6;  mit  denselben  Interpolationen:  denn  z.  B.  der 
Zusatz  zu  Picenum  227, 13  ist  übergegangen  in  252,  2.  256, 6.; 
mit  denselben  kleinen  Redactionsfehlern:  denn  Herdonia  steht 
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wie  210,  10  so  260,  23  unter  lauter  Eliinika;  ju  uiil  den- 
selben olTeiibareu  Scbreibfebleni,  wie  z.  B.  aus  226,  5 Inter- 
amnao  Palest ino  (oder  Palelino)  Piceni  — wofür  wahr- 
scheinlicli  IrUeramnae  alterius  Piceni  zu  lesen  ist  — in 
250,1  Teramne  Palestina  Piceni  geworden  ist.  Dass 'die 
ältere  Redaclion  dein  zweiten  Redacteur  in  einer  dem  Pal. 
mehr  als  dem  Are.  ähnlichen  Handschrift  vorlag,  beweist  die 
Aufnahme  der  Valeria  */).  — Aber  der  zweite  Redacteur  be- 
nutzte auch  andere  Quellen.  Das  kleine  Excerpt  S.  244 
nomina  agrimeruorum  qui  in  quo  officio  limitabant  ist  in 
die  Artikel  Asculuin  2-52,  21  und  Alba  253,  10  hineingearbeitet, 
wobei  aus  den  C'orruptelen  des  Originals  die  ärgsten  Inter- 
polationen geworden  sind:  z.  B.  aus  regionis  Asculane  fami- 
liario  (schreibe  miliario)  Xll  agri  Romani  wurde  XII  agros 
in  montibm  Romani  acceperunt  familiariter,  qui  monfes 
Romani  appellantiir ; wobei  die  montes  Romani  aus  Sic. 
137,  2 genommen  sind.  Siculus  wird  einmal  258,  12  aus- 
drücklich cilirt  als  Uber  condicionum  Italiae  agromm  und 
auch  die  Schlussworte  262,  12  Anm.  sind  aus  ihm  1.39,  9 
entlehnt.  Die  libri  auclorum,  die  253,  24  (vgl.  2.55,  16)  an- 
geführt werden  (gemeint  ist  Dolab.  303,  4),  sind  unzweifel- 
haft die  ebenfalls  durch  den  (luelf.  überlieferten  ordines 
finitionum  ex  diversis  auctoribus  ^302  fg.  3 12  fg.,  d.  h.  Stücke 
aus  dem  von  der  Grcnzbczcichnung  handelnden  Abschnitt 
gromatischer  im  Anfang  des  fünften  Jahrhundei'ts  redigirter 
Digesten,  wovon  das  zwölAe  Buch  310,  1.  351,  20  angeführt 
wird.  Ebendaher,  aus  Faustus  308,  26  ist  2.52,  16  entlehnt. 
Wohl  identisch  damit  ist  der  2-5S,  2 citirte  Uber  regionum, 


'J7)  Duell  liatip  ilii4  von  iIpiii  zapUcn  Uoilartpur  lipnulitc  Origliial  nicbl  alle 
I'clilpr  de«  l’iil.;  dir  Arliktl  ülici'  AnrniK^  war  darin  nidil  verfalsdil, 
220,3—5  «laiid  liei  S|ioleliuni,  wie  259,3  zeigt,  nicht  wie  im  Pal. 
bei  .\sculum. 
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da  die  ordintt  finitionum  in  den  Ueberächiiften  häuGg  die 
Gegend  angeben,  für  welche  der  Auclor  inasagebend  ist;  ge- 
meint ist  dort  wohl  Latin.  347.  Der  gnnee  Artikel  Gares 
253,  17  scheint  aus  Sic.  136,  16.  Mago  349,  17  -(vgl.  30.3,4) 
zusainniengestclit.  Fanuin  256,  1.3  ist  augenscheinlich  ent- 
lehnt aus  Frontinus  30,  2.  — Ausser  diesen  uns  noch  Bu- 
günglichen  Quellen  hat  indess  dieser  Kcdacteur  auch  ▼»« 
lorene  und  nicht  werthlose  vor  sich  gehabt.  Apulien  ist  die 
einzige  nicht  mit  neuen  Artikeln  vermehrte  Provinz;  in  Ca- 
labricn  und  Picenuiu  sind  sic  zahlreich;  Samnium  fehlte  in 
der  älteren  Kedaction  als  eigener  Abschnitt  ganz.  In  dem 
letzten  Abschnitt  kommen  zwei  Städte  — Cluviae  und  Jova- 
num  — vor,  von  denen  die  erste  nur  bei  Livius  9,  31,  die 
zweite  bei  Schriftstellern  gar  nicht  vorkommt,  welche  aber 
beide  durch  Inschriften  (/.  N.  5188.  5293)  als  Samnium  an- 
gehörig  und  noch  in  der  Kaiserzcit  bestehend  uachgewiesen, 
in  mittelalterlichen  Quellen  dagegen  so  viel  ich  weiss  nicht 
genannt  worden.  Diese  Angaben  verrathen  also  eine  ver- 
lorene sehr  gute  Quelle.  Dasselbe  gilt  von  der  Notiz  über 
CorGnium,  welche  zweimal,  einmal  255,  3 in  fast  reiner,  das 
zweite  Mal  260,  3 in  leicht  interpolirter  Fassung  vorkommt 
und  von  der  dritten  aus  dem  Text  der  Valeria  entlehnten 
255,  12  wesentlich  abweicht;  es  ist  schwer  sie  nicht  für  eine 
ächte  Ueberlicferung  zu  halten.  — Was  die  Behandlung  be- 
trifft, so  hat  dieser  Rcdacteur  den  wesentlichen  Unterschied 
des  agcr  divistu  und  arciflniut  (den  Namen  kennt  er  noch 
255,  20)  nicht  bloss  vollständig  vergessen,  sondern  er  hat 
sich  zuin  Gesetz  gemacht  die  Naturgrenzen  (ßnitiones)  durch- 
gängig nachzutragen.  Charakteristisch  ist  in  dieser  Beziehung 
besonders  der  Abschnitt  Apulien,  wo  die  beiden  Redactionen 
sich  fast  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die  jüngere  alpha- 
betisch geordnet  ist  und  jeder  Stadt  die  finitio  beigesetzt 
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hat.  Mil  demselben  betrügerischen  Leichtsinn  ist  der  Text 
durchgüngig  behandelt.  Die  Kunde,  dass  Alba  vermessen 
sei  von  einem  Cilicius  (so!)  Saturoinus  ’*)  genügt  um  zu  be- 
haupten, termini  Tiburlini  hiessen  in  dieser  'Gegend  Citieii 
(253,  6.12.);  die  gelegentliche  Erwähnung  des  picenischen 
Intcramna  bei  Spolelium  226,  5,  um  den  ganzen  Artikel 
Spoletium  unter  Teraino  zu  wiederholen  259,  1,  ja  sogar 
ihn  gleichfalls  auf  Cingulum  254,  15  und  auf  Polentia  257,  19 
zu  übertragen,  obwolil  die  letztere  Stadt  schon  aus  226,  11 
richtiger  257,  15  eingetragen  war;  die  Adsignation  der  Sub- 
seciva  in  Calabrien  unter  Yespasian  211,  8 um  eine  angeblich 
von  dem  Schreiber  im  Auftrag  Vespasians  vorgenommene  Ver- 
messung Apuliens  und  Calabriens  261 , 21  zu  erfinden^  Die 
Erwähnung  der  regio  Reatina  in  Piceno  bei  Sic.  K37,  2 hat 
vielleicht  die  Aufnahme  von  Reale  257,  26  veranlasst.  — Es  ge- 
nügt an  diesen  Beispielen  um  die  vollständige  Unzuverlässigkeit 
dieser  zweiten  Rednclion  zu  belegen;  andere  sind  an  anderen 
Orten  nachgewiesen.  Sie  hat  den  allenText  in  der  Regel 
in  keinem  besseren  Zustande  benutzt  als  wir  ihn  auch  noch 
haben ; sie  hat  denselben  willkürlich  durcheinander  geworfen, 
hat  mit  vollständiger  Unkenntniss  des  wirklichen  Zweckes 
der  Schrift,  welche  dieser  Redacleur  offenbar  für  ein  blosses 
Sladtverzeichniss  hielt,  den  Text  durchgearbeitet  und  mit 
einer  Menge  ungehöriger,  grösstenlheils  rein  erfundener  Zu- 
sätze versehen ; sie  hat  eine  Reihe  Artikel  aus  anderen  Quellen 

In  dor  zu  Grunde  lic|;enden  Stelle  der  alleren  Redaction  2d  i,  14  beisat 
er  Ceeüiut  Salumlnu*  cenlurlo  CQkorli*  VII  el  (sehr,  ffraal.)  Die 
richtige  Name  ist  wohl  L.  .Marculeiiis  Saluminiis,  dessen  Grabscjirift 
sich  in  Alha  gefunden  hat  (I.  N.  5C31):  L.  MarciiMo  Salitrnino  ve/erano 
Atigatli  cAo.  Vil  pr. , IUI  rlr.  I.  d. , quaertari  rtl  pubUcae  — — 
curalori  operum  pablicur.  u.  s.  w.  Wabrscbeinlicb  in  (einem  leUten 
Amte  Hess  er  den  Grundriss  anfertigen  und  vcmiullriieh  auch  die 
Grenzsteine  setzen  mit  der  Aufschrift  Albeiulum  ftnet,  ron  denen  einer 
auf  uns  gekommen  ist  (1.  N.  5610). 
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verkehrt  eingefiigl.  Doch  trägt  der  Abschnitt  über  Sa- 
mniuni  unverkennbare  Spuren  ächler  Ueberlieferung  an  sich 
und  auch  sonst  finden  sich  eine  Anzahl  Stadlnamen,  die  von 
guter  Kunde  zeugen.  Verinulhlich  hatte  der  Schreiber  eine 
Handschrift  der  ersten  Redaction  vor  sich,'  welche  ausser 
der  Valeria  auch  noch  Sainnium  getrennt  und  vollständiger 
als  wir  es  unter  Campanien  iin  Are.  finden,  enthielt.  Die 
in  Picenum  und  Calabrien  hinziigekonnnenen  Artikel  dürften 
dagegen  nicht  aus  der  ersten  Redaction  herrühren,  sondern 
von  dem  zweiten  Redacteur,  so  weit  der  Inhalt  gromalischer 
Art  ist,  wahrscheinlich  rein  erdichtet,  was  die  Namen  aber 
anlangt,  «us  guten  Städteverzeichnissen  oder  eigener  aus- 
reichender Kunde  abgefasst  sein. 

t).  Betrachten  wir  die  in  der  Epitonie  verzeichneten 
Districte,  so  stellt  sich  ein  merkwürdiger  Zusammenhang 
mit  der  späteren  italischen  Provinzialverfassung  heraus,  über 
welche  im  zweiten  Abschnitt  ausführlicher  gehandelt  ist. 
Bekanntermassen  standen  ums  Jahr  400  die  sieben  nördlichen 
Adminislrationsbezirke:  Venetia  et  Uhtria;  Raetia  prima; 
Raetia  tecunda;  Alpes  Cottiae ; Liguria;  Aemilia ; Flaminia 
et  Picenum  annonariufn  unter  dem  vicarius  Jtaliae,  wäh- 
rend die  zehn  südlichen  oder  urbicarischen:  Picenum  urbi- 
carium;  Valeria;  Tuscia  et  Umbria;  Campania;  Sanmium; 
Lurania  et  Bruttii ; Apulia  et  Calabria;  Sicilia ; Sardinia; 
Cortica  dem  vicarius  urbis  Romae  gehorchten.  Zwischen 
400  und  459  wurde  Tuscien  gelheilt  in  Tuscia  annonaria, 
das  unter  den  Vicarius  von  Italien  kam,  und  Tuscia  urbicaria, 
welches  dem  in  Rom  residirenden  Statthalter  des  Präfecten 
von  Italien  verblieb.  Sardinien  und  Corsica  wurden  in  Folge 
der  vandalischen  Eroberungen  vermuthlich  bald  nach  439, 
sicher  vor  4SI  von  Italien  abgerissen  und  mit  Africa  ver-  t 

einigt,  bei  dem  sie  auch  nach  dem  Sturz  des  vandalischen  ' 
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Reiches  blieben.  SieiJien  scheint  erst  Justinian  administrativ 
von  Italien  getrennt  zu  haben.  Seit  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  gehorchten  also  dem  Vicarius  von  Rom  folgeitde 
Provinzen : 

Picenum  nrbicarivtn. 

Valeria. 

Tuscia  urbicaria. 

Vmbria. 

Campania. 

Samnium. 

Lucania.  ■ ' - 

Brut  tu. 

jiptUia. 

Calabria. 

Sicilia. 

Das  heisst  genau  diejenigen,  welche  in  der  Epitome  ver-, 
zeichnet  sind.  So  erklärt  sich  auch,  warum  Picenum  die 
Ueberschrift  trägt  pars  Piemi  225,  3 und  ebenso  im  Ein- 
gang von  Tu-scien  die  pars  Tuaciae  211,  2A  genannt  wird**); 
fei  ner  wesshalb  in  Picenum  alle  Städte  nördlich  von  Sinigaglia, 
in  Tuscien  ,alle  nördlich  vom  Arnus  gelegene  fehlen.  Wenn 
die  zweite  Recension  in  Picenum  eine  Anzahl  zwischen 
Sinigaglia  und  Rimini  belegener  Städte:  Sentinum  Ostra 
Fanum  Pisaurum  nennt,  so  kann  dies  nur  als  ein  weiterer 
Beweis  für  die  Unzuverlässigkeit  dieser  Redaction  angesehen 
werden.  Eine  wirkliche  Ausnahme  macht  in  Tuscien  Luna 
223,  14 — 17;  allein  da  derselbe  Artikel  auch  der  geographi- 
schen Ordnung  und  der  sonst  in  Tuscien  befolgten  Aus- 
drucksweise widerstreitet  (oben  S.  160),  wird  man  darin  einen 
Zusatz  oder  auch  ein  Redactionsversehen  'anzunehmen  haben. 
— Hiedurch  bestimmt  sich  ungefähr  Entstehungszeit  und 
29)  Vgl.  pars  Tusciae  225,  9 und  pars  Tusciae  FloreuUat  Maga  349,  14. 
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Enistehungsort  der  Epitome.  Sic  kann  nicht  lange  vor  der 
Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  abgefasst  sein,  und  nicht  nach 
der  Aufhebung  der  Unterscheidung  zwischen  den  italischen 
und  urbicarisclien  Provinzen.  Gewiss  ist  sie  also  älter  als 
der  Einfall  der  Langobarden  in.  Italien  (568),  wie  übrigens 
fast  schon  das  Aller  des  Arcer.  selbst  anzeigl;  wahrschein- 
lich aber  auch  aller  als  die  Verfassung  Theodorichs  *“).  Dass 
sie  vor  Juslinian  geschrieben  ist,  beweist  überdiess  die  Auf- 
nahme Siciliens  unter  die  urbicarischen  Provinzen.  Die 
Epilome  wird  also  um  450  abgefasst  sein.  Der  Titel  war 
vielleicht  liher  regionum  wbicariarum;  wenn  nämlich  die 
Angabe  es  libro  regionum  229,  12  nicht  eine  ^villkürlich  vom 
Schreiber  gewählte  Bezeichnung  ist.  Von  einem  ähnlichen 
Auszug  für  Norditalien  findet  sich  keine  Spur. 

Die  Redaclion  des  vorliegenden  Städleverzeichnisses  und 
man  darf  hinzusetzen  des  gesammten  groinatischen  Corpus 
geschah  natürlich  im  ]>ractischen  Interesse  von  den  Männern 
des  Fachs;  es  wird  nolhwendig  sein  auf  das  Fach  und  die 
Stellung  der  Fachmänner  in  dieser  .spätesten  Zeit  einen  Blick 
zu  werfen.  Ursprünglich  war  die  Gromatik  eine  freie  Pro- 
fession wie  die  Rechtswissenschaft;  angesehene  Männer  be- 
trieben sie  wissenschaftlich  und  im  Grossen,  praktisch  Sclaven 
und  geringe  Leute’*);  später  wurden  alle  diese  Beschäfti- 
gungen privilegirten  Corporationen  zugewiesen.  Die  Mensoren 
studirten  förmlicli  ihre  Kunst  und  es  war  den  nicht-studirten 
Feldmessern  die  praktische  Ausübung  des  Gewerbes  ebenso 
untersagt  wie  den  unsludirten  Juristen  (273,  10  fg.);  die  förm- 
lich absolvirten  (professi)  nannten  sich  mit  einem  der  jurisli- 

30)  Hierfibcr  im  incitcn  Ahschnitt. 

31)  Das  beweisen  zahlreiche  Inschriftca,  namentlich  sind  MuDicipalsclaeen 
nicht  seilen  mentoret  (i,  B.  I.  929).  Kaiserliche  mensores  der  Art 
Grell.  4031.  4570.  Vornehme  Leute  nennen  sich  .auf  den  Inschriften 
BO  wenig  mennre»  wie  turUperltl]  beides  war  eine  Kunde,  kein  Amt. 
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sehen  Kunstsprache  entlehnten  Ausdruck  auctores  (307, 1 u.  s.  f.). 
Thätig  waren  sie  in  doppelter  Richtung : in  militärischer  Hin* 
sicht,  wo  sie  das  Lager  abslecklen  und  die  Zeltplätze  aus- 
wiesen ”)  oder,  wenn  man  in  Ortschaften  lagerte,  die  Quar- 
tiete  vertheilten  “) ; iin  bürgerlichen  Leben,  wie  bekannt,  als 
Feldmesser.  Dies  erklärt,  wesshalb  in  unserem  Corpus  Schrif- 
ten über  civile  und  militärische  Feldmesskunst  verönigt  sind. 
Sie  gehörten  tu  dem  Personal  der  kaiserlicben  Verwaltung 
und  bildeten  ein  eigenes  Bureau  unter  dem  primiceriu$  men~ 
torum  ’*)  und  in  zweiter  Instant  dem  magister  offidorum  ”), 
dessen  Beamte  kaiserliche  Bestallung  empfingen’*);  die  Kai- 
ser nennen  sie  daher  meniorea  noatri  ”)  und  sie  selbst  sich 
togati  Auguatonun  **)  — togati  insofern  als  sie  zum  Civil-, 
nicht  zum  Militärpersonal  zählen  ”).  Der  Rangstufe  nach 

besitzen  die  vornehmeren  Mensoren  den  Perfectissimat  (307, 

% 

f 

^ 32)  \’eg€l.  II,  7,  wu  aic  >un  .den  melaloret,  den  Fouricren  unlcrackieden 

«erden.  I.jdiis  de  mag.  IV; '^6  nennl  in  der  Legion  firji  acQti  tiqo- 

^ fiftQni  «hd  «ijrftrooff  ytoQou(TQm',  wo  jene  die  Cetreidcniesser, 
dieac  die  Fourierc  sind,  tiäulig  aber  heissen  auch  die  Civilfeldmetser 
metatore*.  YgJ.  Amm.  XIX,  11,8. 

33)  C.  TA.  V/7,  8,  4 (=  C.  lutt.  XII,  41,  1).  5.  10. 

34)  C.  TV».  Vf.  34,  1. 

33)  AoL  dlgn.  ur.  c.  10  und  dazu  Böcking  p.  236.  C.  TA.  VI,  34,  1 
(=  C.  lutl.  XII,  28,  I).  VII,  8,  4. 

36)  r.  luet.  XII,  60,  10. 

37)  C.  TT».  TU,  8,  4. 

38)  Latinua  und  Mysrontjus  309,  1.  347,  2. 

39)  Togati  hezolclinct  gcwülinlich  zwar  die  Advocalon,  die  zur  Praxis  bei 
einem  bestimmten  Bureau  berechtigt  sind,  aber  der  Ausdruck  reicht 
weiter  und  umfasst  die  stimmtlishen  einem  Bureau  angehörigen  angesehe- 
neren Personen  rom  Cirilstandc,  wie  besonders  deutlich  erhellt  aus 
C.  TA.  VI,  2, 21,  wo  zu  den  togati  praeforianoe  (s#gl.  den  togatiu 
IU[uttria*lmi]  plraefocH]  plraelorio]  bei  Marini  paptri  p.  238)  atgae 
arHcariae  praefecturaa  auch  die  notaril,  silentlarU,  ieeurionet, 
agmiet  In  rebui  gerechnet  werden,  und  aue  C.  TA.  VII,  8,  10,  wo 
das  ganze  Gefolge  des  Administrator  bezeichnet  wird  durch  togatat, 
apparttor,  mUUant  d.  b.  Cirilisten,  Dieser  und  Mifitira. 
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1.21.  .309,  1.  .310,2),  wie  die  archiatri  und  die  primieerii 
scriniorum,  mit  denen  sie  nuch  sonst  ^usnminengestellt  wer- 
den*“); nur  durch  plump  gendschle  \ crordiunigen  legen  sie 
selbst  den  sludircnden  Mensoren  den  ('h'irissiniat,  den  stiidir- 
len  gnr  die  Spectabililät  bei  (273,  13).  Aus  diesem  kaiser- 
lichen Bureau  wurden  den  höheren  Keichsbeamlen  nach  Er- 
messen Mensores  überwesen,  so  namentlich  den  praefecti 
praetorio  als  Ouartiermacher  und  zu  anderen  Zwecken  *').  — 
(Jhne  Frage  waren  auch  dem  Bureau  des  Vicaiius  der  (Stadl 
eine  Anzahl  dieser  kaiserlichen  Mensoren  beigegeben  und  voa 
diesen  rührt  unsere  Sammlung  her.  Natürlich  nahmen  diese 
Mensoren  die  Diöcese  des  Vienrius  von  Italien,  in  welcher 
sie  nicht  zu  judiciren  berufen  waien,  nicht  mit  auf  in  das 
Städteverzeichniss. 

10.  Das  Werk,  welches  im  fünften  Jahrhundert  im 
Bureau  des  römischen  Vicarius  epitomirt  ward,  war  nach 
der  Meinung  des  Schreibers  der' arcerianischen  Handschrift 
oder  vielmehr  eines  seiner  Vorgänger  abgefasst  oder  doch 
angelegt  von  einem  Feldmesser  Baibus  unter  Kaiser  Auguslus. 
Incipit  Uber  Augusti  et  Neronis  Caesaris  laulel  die  Ueber- 
schrift;  in  der  Unterschrift  werden  genannt  die  libri  Augueti 
et  Neronit  Caesarum,  sed  et  Balbi  mensoris,  qni  temporibus 
Augusti  omnium  provinciarum  et  formas  civitatium  et  men- 
suras  compertas  in  commentariis  contulit  et  legem  agrariam 
per  diveraitates  provinciarum  diatir/xit  et  declaravit.  Die  men- 
sttrae  gehen  hier  auf  die  später  zu  crwüimcuden  memurae 
Umitum  et  terminorum;  die  lex  agraria  ist  offenbar  die  lejc 


40)  C.  TA.  VI,  3i,  1.  Dclier  doH  l'errcclissiniat  s.  liolhwfredus  im  l’unitillon 
2UD1  C.  TA.  17,  37.  — Der  Mensur  avancirl  von  der  liüclislen  Stelle 
in  seinem  Bureau  2U  der  niedrigsten  in  dem  der  aiienle»  in  rebus ; 
C.  TA.  a.  a.  0. 

41)  Aor.  Yaltnt.  III.  Ul.  21  $ 4.  C.  TA.  VII,  8,  10. 
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agria  limitandu  metiundia  partis  Tuaciae  pritta  (vielleicht 

provinciae  Dach  Lachii>anD)  et  Campaniae  et  u4puliae  et 

0 

variae  regionea  vel  loc-a  territoria  (211,24); 
civitatium  bezeichnen  den  Städtekalalog. . - Diese  Notiz  im 
Arcer.  war  Quelle  nicht  bloss  für  den  falschen  Boethius 
(402;  7 vgl.  403,  28),  sondern  schon  für  Cassiodor  »or.  3, 52: 
Auguati  tetnporibua  orbia  Romanus  agria  diviaus-  cenauque 
deacriplua  eat  ut  poaaesaio  aua  nullt  habet etur  incerta^  quam 
pro  tributorum  auaceperat  quanfitate  aolvenda.  Hoc  auctor 
grwnaticua  **)  redegit  ad  dogma  conacriptumf  quatenua 
atudioaus  le'gendo  poaait  ' agnoacere  quod  deberet  oculia  ab“ 
aolute  monatrare.  Deutlich  ist  hier  bezeichnet  die  schrift- 
liche Redaclion  der  von  Augustus  vorgenoilimenen  Ver- 
messungen, also  genau  dasjenige  was  der  Schreiber  des 
Arcer.  in  dem  Slädlevcrzeicliniss  zu  erkennen  meinte.  — 
Unverkennbar  sind  in  ’ diesem  Bericht  zwei  verschiedene 
Elemente»' ungeschickt  combinirL*  der  allgemeine  Reichscensiis 
unter  Augustus,  von  dem  Lukas  erzählt,  und  die  von  Baibus 

herrührenden  Verzeichnisse  deS  ager  dioiaua  adsignatue, 

\ 

welche  dem  sputen  christlichen  Schreiber  sehr  natürlich  als 
das  Ergebniss  der  augusteischen  Vermessung  ers(?hienen,  wie 
er  denn  selbst  anderswo  (242,  14;  vgl.  Latin.  348,  4)  sagt: 
Auguatua  omnem  tetram  atiia  (emporibua  fecit  permenaurari 
ac  veterama  adaignari.  Hieraus  folgt  also  erstlich,  dass  die 
Nachricht  über  den  Ueichscensus  bei  Cassiodoriis  mit  Un- 
recht angesehen  worden  ist  als  von  Lukas  unabhängig  und 
dessen  Meldung  bestätigend,  dieselbe  vielmehr  mittelbar  aus 
Lukas  geflossen  ist;  zweitens,  dass  weder  die  Abfassung  des 

42)  hyrunimeticwf  oiler  yrometrlcus  ist  die  überlieferte  Lesart  (Rlume  rbein. 
Mus.  f.  J.  VII,  235);  Anus  grumaticu*  {oi\v.r  gnmieticusf)  zu  schreiben 
sei,  sab  Salinasius  exerc.  Plin.  fh  073. . Die  Kincndation  Hyginus  yro- 
matleus  i.sl  zu  verwerfen. 
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Slädteverzeichnisscs  noch  Baibus  selbst  unter  Augustus  ge- 
setzt werden  darf.  Dagegen  \vird  durch  die  cingemenglen 
Irrlhümer  des  christlichen  Abschreibers  die  Zuverlässigkeit 
der  Angabe  nicht  aufgehoben,  dass  unsere  Slädteverzeich- 
nisse  herrühren  von  Baibus,  der  die  Grundiisse  der  Städte 
schriftlich  redigirt  hat.  Dieselbe  erhält  endlich  eine  erwünschte 
Bestätigung  dadurch,  dass  an  einer  Stelle,  die  ini  Original 
des  Arcer.  wahrscheinlich  den  Anfang  des  Verzeichnisses 
machte,  jetzt  aber  in  der  Milte  225,  11  steht,  in  den  Hand- 
schriften aller  Familien  die  Ueberschrifl  vorkoinml  ex  libro 
Balbi.  — Prüfen  wir  die  Zeitangaben,  welclio  die  Schrift 
selbst  enthält,  so  kommen  die  julischen  Kaiser  häufig  vor; 
Vespasian  wird  sechsmal  genannt  211,  S.  13.  2.30,  19.  234, 
1.22.  '2.36,3.7;  Titus  einmal  235,18;  Domitian  gar  nicht; 
Nerva  einmal  239, 12;  Traianus  dreimal  22:3,3.  2:31,  '22.  236,7; 
Hadrian  fünfmal:  222,  1.  231,  1.  2:34,  2'2.  2.35,  7.  236,  7‘’); 
endlich  M.  Aurelius  und  Commodus  *')  '2:36,  9,  woraus  2'29,  '2 
entlehnt  scheint  (oben  S.  167).  Danach  würde  also  die  Schrift 
des  Baibus  etwa  bis  in  die  Zeit  von  M.  Aurelius  und  Commodus 
(177 — ISO)  gereicht  haben.  — Eine  Art  ISachlrag,  der  sich 
^ auch  der  Zeit  nach  ungefähr  anschliessl,  bilden  die  Excerpte 
aus  den  Grundrissen  (forma,  mappa,  ecarifus)  von  Capua 
) (fehlt),  Sora,  Asculum  Picenum,  Alba,  Ardea,  von  denen  der 
I aweile,  dritte  und  vierte  in  den  Jahren  126  *‘).  111.119,  der 

43)  Kiir  lege  Aelta  224,  0 ist  wühl  Julia  lu  lesen,  da  llispellum  julUclte 
Kolonie  war,  s.  die  Figur  152  und  OrW/.  3885. 

44)  inpjip.  Sererii»  Anloninnt  el  Commodiit  lial  die  HandsclirifI;  die  Aendc- 
• rang  Verut  hilft  niehl,  da  I..  Verus  — ahgesehen  dardn,  dass  er  nicht 

wohl  voransichen  kann  — .schon  Kiö  starb,  C.oiumüdus  aber  erst  177 
Impenilor  und  Augustus  wurde.  Es  muss  wohl  fnpp.  M.  Antonimm 
el  Commndiie  heissen,  l'cbrigens  ist  dieser  Fehler  wahrscheinlich  von 
den  F:pilomaloren,  niehl  den  Abschreibern  verschuldet. 

45)  In  der  Corriiptel  Marco  Antonio  triumriros  el  Anibibato  verbergen  sich 
die  Consuln  dieses  Jahres  M.  Anniut  Verue  III  Eggiut  Ambibulut; 
Dicht  die  von  Lachmaon  vermulheten  de*  J.  720  d.  Cbr. 
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fünfte  unter  Antoninus  Pius  (138 — 16  !)•  aufgenommen  worden 
sind.  — Geordnet  war  die  Sammlung  des  Baibus  ohne 
Zweifel  nach  den  Regionen,  nach  denen  auch  das  im  kaiser- 
lichen Archiv  befindliche  Register  über  die  Vergabungen  der 
Subsiciva  (Uber  ■beneßciorum  202,  .5.  203,1.  295,  1.3)  geführt 
ward  “).  Um  so  leichter  war  es  dem  Epitomator  gemacht 
das  Buch  nach  der  zli  seiner  Zeit  statthabenden  Provinzial- 
eintheilung  umzuschreiben.  Dass  Baibus  Schrift  ganz  Italien 
umfasst  hat,  lässt  sich  nicht  bezweifeln;  dass  sie  sich  auch 
auf  den  ager  ditneua  et  adsignatue  in  den  Provinzen  er- 
streckte, lässt  smh  aus  der  Erwähnung  der  omnee  proöineiae 
in  der  ScRlussschrift  nicht  mit  Sicherheit  schliessen.  Welche 
Ordnung  innerhallr  der  einzelnen  Abschnitte  zu  Grunde  ge- 
legt ward,  können  wir  nicht  ermitteln;  schwerlich  die  alpha- 
betische wie  in  dem  augustei.schen  Städteverzeichniss  bei 
Plinius,  da  ein  späterer  Bearbeiter  diese  wohl  nicht  aufgelöst, 
noch  weniger  Fehler  hineingebracht  haben  wunde,  w'e  sie  in 
231,  14  S.  186  nachgewiesen  sind. 

11.  Die  Schlussschrift  des  Städteverzeichnisses  heisst 
demselben  anfügen  die  aus  denselben  Quellen  entlehnten 
mensurae  limitum  et  terminorum.  Damit  kann  wohl  nur 
gemeint  sein  die  Beschreibung  der  wichtigsten  Gattungen 
der  termini,  der  gracchanischen  und  so  weiter  bis  auf  Trajan, 
welche  mit  der  sinnlosen  Ueberschrift  ratio  limitiae  (oder 
militiae)  adsignationis  prima  242,  7 — 243,  17  (daraus  zum 
Theil  bei  Latinus  348,  1 — 15)  steht  Diese  stimmen  nicht 
bloss  der  Zeit  nach  zu  dem  Städteverzeichniss,  sondern  es 
ist  auch  der  Abschnitt  über  die  augusteischen  Termini  aus 
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46)  Vgl.  regio  Campauiae  221,  14.  Plcemim  226,  5.  — Aurella  221,  15 
ist  wolil  die  Strasse,  ebenso  Fiaminia  226,  6,  denn  Tcrni  liegt  an  der 
OaininiscbcD  Strasse,  aber  nicht  in  der  Oaminisciien  Region,  soodera 
in  Umbrien.  Ygl.  indess  Trevis  cit Haiti»  Flamlnlae  tchot^ 
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dem  dort  milgetheilten  Conlracl  <ler  Triumvirn  212,  7 aus- 
gezogen, während  anderes,  namentlich  die  Beschreibung  der 
gracchischen  Limites  aus  ähnlichen  für  uns  verlorenen  Quellen 
geschöpft  scheint  Mil  Recht  hat  also  Lachmann  darin  einen 
Anhang  zu  dem  Städleverzeichniss  erkannt;^ wobei  es  dahin- 
gestellt bleibt,  ob  der  Verfasser  oder*  der  Epitomator  einen 
solchen,  zu  geben  für  gut  fand.  Die  Interpolationen  sind 
denen  des  Städteverzeichnisses  im  Arccr.  gleichartig  ; es-  ge- 
hören dahin  - die  Angaben  über  den  Reichscensus  242,12 — 15 
hac  ratiqne  — adsignatiy  die  Einschaltung  der  Naliirgrenzen 
243,  ll-rl3  nam  et  ^ pd.  CCoo  und  am  Schluss  14 — 17 
alitB  — comtituta. 

12.  Die. Untersuchung  über  die  ejcpositio  des  Baibus  und 
/ die  über  die  sogenannten  Ubri  coloniarum  sind  bisher  getrennt 
, geführt  worden;  vergleichen  wir  jetzt  die  Resultate,  so  zeigt 
j sich  eine  auffallende  Verwandtschaft  Jene  führt  den  Titel 
i expositio  et  ratio  omniwn  formarum\  diese  sind  der  Jünler- 
schrift  zufolge  geschöpft  aus  der  schriftlichen  Verzeichnung 
{commentarii)  der  formae  civitatium.  Jene  verspricht  ein 
Register  der  in  die  öffentlichen  Grundrisse  eingetragenen  agri 
diüisi  et  adsignati ; diese  besteht  aus  solchen  Registern. 
Jene  versjiricht  „vieles  gleichsam  auf  einzelne  Blätter  Ge- 
schriebene und  Zerstreute  zu  sammeln,  um  es  in  ein  wissen- 
schaftliches System  zu  verarbeiten“  (93,  10);  diese  ist  zu- 
sammengestellt aus  den  einzelnen  Tafeln  und  Erdbüchem 
des  kaiserlichen  Archivs.  Jene  schreiben  die  Handschriften 
' deni  Balbus^iw*^  diese  bezeichnen  sie  als  Excerpte  aus  Bai- 
bus. Zwar  stimmt  die  Zeit  nicht  genau;  denn  die  expoaitio 
^js^^^j^leslens  117  geschiiebcn,  wogegen  die  Slädlev(|zeich- 
nisse  noch  Daten  bis  gegen  180  enthalten.  Allein  dass  die 
letzteren  eine  Zeitlang  von  späteren  Mensoren  fortgeführt 
worden  sind,  ist  nicht  bloss  an  sich  wahrscheinlich,  sondern 
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es  finden  sich  in  der  Thal  noch  in  unseren  Quellen  einzeln 
stehend  solche  Nachträge  aus  den  Jahren  126 — 149,  die  in 
die  Register'  nicht  aufgenommen  sind.  Es  ist  sehr  glaublich, 
dass  andere  Nachträge  gleich  in  den  Text  eingeschaltet  wur- 
den, wie  denn  wirklich  die  zweite  Redaction  auch  jene  in 
die  Verzeichnisse  eingerückt  hat.  Man  wird  daher  die  es- 
positio  ansehcn  dürfen  als  die  Einleitung  des  Werkes, -dessen 
Trümmer  in  den  sogenannten  libri  coloniarwn  vor  uns  liegen. 

13.  Ist  der  Versuch  die  Entstehung  und  die  Schicksale 
der  uns  vorliegenden  Ueberreste  gromatischer  Städteverzeich- 
nisse aufzuklären  nicht  misslungen,  so  wird  damit  auch  die 
methodische  Benutzung  der  einzelnen  Angaben  wesentlich 
gefördert  sein.  Besässen  wir  das  ganze  Werk  des  Baibus  in 
derselben  Reinheit  wie  die  Einleitung,  so  würde  es  natürlich 
in  gromatischer  wie  in  historischer  Hinsicht  eine  klassische 
Autorität  sdin;  die  wenigen  Abschnitte,  die  unverstümmelt 
erhalten  sind,  namentlich  der  Contract  der  Triumvirn  über 
AuftheHung  und  Vermessung  der  von  ihnen  assignirten  Grund- 
stücke 211,21  gehören  zu  den  werlhvollsten  und  zuverläs- 
sigsten Bestnndtheilen  der  gromatischen  Sammlung.  Aber 
leider  sind  die  Ueberreste,  die  wir  davon  besitzen,  durch- 
gängig in  dem  Grade  verhunzt  und  verfälscht,  dass  die 
Benutzung  nur  mit  der  äusscrsten  Vorsicht  geschehen  kann. 
Die  bloss  in  den  jüngeren  Handschriften  enthaltenen  Ab- 
schnitte sind  durch  unverschämte  und  sinnlose  Interpolation 
eines  in  historischer  wie  in  gromatischer  Beziehung  gleich 
unwissenden  Bearbeiters  bis  zur  völligen  Unbrauchbarkeit 
entstellt  und  auf  eine-  Linie  zu  setzen  mit  den  offenbaren 
Falsa  der  Sammlung,  wie  z.  B.  die  Verordnung  ist,  welche 
Kaiser  Tiberius  an  die  Triumvirn  Octavian,  Antonius  und 
Lepidus  eiliess  (ji.  271)  oder  die  naturphilosophisch-moralische 
Predigt  der  tuskischen  Nymphe  und  Schriftstellerin  Begoe 


1 


y 

Digilized  by  Google 


1 


L 


182  MOITMSEN 

(p.  35U)  oder  des  Kaisers  Arcadius  feldtnesserische  Studien 
über  orientalische  Limitation  (p.  ilöl)  oder  die  inleq)oiirten 
theodosischen  Novellen,  die  von  allen  am  merkwürdigsten 
sind,  weil  sie  offenbar  gefälscht  wurden  um  dem  SUmde  der 
Feldmesser  |)raklische  Vortheile  zu  verschaffen. 
geograplüscliÄ  Angaben  kann  diese  BeaiJxritüng  mit  einiger 
Zuversicht  benutzt  werden.  Besserer  Art  sind  allerdings  die 
Slädleverzeichnisse  des  Arcerianus,  denen  der  ächte  Baibus 
überall  zu  Grunde  liegt.  Von  eigentlichen  durchgreifenden 
Fälschungen  sieht  man  hier  weder  den  Grund  noch  die 
Spuren;  die  Zusätze  sind  denen,  welche  Lachmann  im  Frontin 
nachgewiesen  hat,  einigermassen  ähnlich  und  weder  schwer 
herauszukennen  noch  sehr  störend.  Aber  darin  unterscheidet 
sich  dieses  Stück  wesentlich  von  den  frontinischen. Frag- 
menten, dass  cs  ein  äusserst  nachlässig  gefertigter  Auszug 
aus  einem  grossen  vermuthlich  knapp,  und  regfeterartig  ge- 
arbeiteten eine  Menge  von,  Faden  und  Daten  enllialtenden 
Werke  ist.  Was  hiebei  durch  gedankenlose  Verkürzung, 
Vertauschung,  Verwechselung  und  überhaupt  durch  Leicht- 
fertigkeit jeder  Art  verdorben  werden  konnte,  darf  man  den 
Kedacteuren  unbedenklich  Zutrauen,  und  auch  auf  diesem 
Wege  kommt  man  ziemlich  weit  Es  ist  glaublich,  dass  die 
Verderbniss  die  rein  groinatischen  Angaben,  bei  denen  die 
Epitomatoren  im  Allgemeinen  weder  fehl  gehen  konnten  noch 
täuschen  wollen,  weniger  betroffen  hat  als  die  historischen; 
wie  denn  auch,  so  weit  unsere  geringen  Mittel  der  Controle 
reichen,  die  Angaben  der  Verzeichnisse  überall  sich  in  gro- 
matischer  Beziehung  als  richtig  erweisen  *^).  Nicht  dasselbe 


Vergleicbe  Capua  und  Bfnrvcnt  209,21.  210,1  mit  Fmntin  29,  { ; 
Siculus  159,  22;  Hyginus  Uroin.  170,  15  — .Minturnae  235,  15  mit 
Hyginus  Grom.  178,  4 — Sucssa  237,  11  mit  Frontin  3,  2 vgl.  48,  17 
— Tcrracina  238,  12  mit  Hyg.  Grom.  179,  13  — >ola  236,  3 mit 
Siculus  162,  3. 


I 


Digitized  by  Google 


die  Ubrl  eolontarum. 


183 


kann  hirfoHScKMi-  At^abea  -gettenr  * Wns  kam  in 

den  Zeilen  Alarichs  und  Gciserichs  daniuf  an,  ob  eine  italische 


Stadt  Colonie  war  oder  nicht,  ob  Cäsar  sie  ^educirt  halle 
oder  Augustus?  und  in  welcher  Art  musste  ein  Aussug  aus- 
fallen,  den  Leute  von  dem  Schlag  des  Verfassers  jener  Epistel 
des  Kaisers  Tiberius  an  die  Triumvim  anfertigten?  Irrthümer 
wie  „die  Triuinvirn  Claudius  Cäsar,  M.  Antonius,  M.  Lepidus“ 
211,23.  213,4,  die  „Kaiser  Severus,  Antoninus,  Commodus" 
(Amii.  44)  sind  nicht  Schreib-,  sondern  Redactionsfehler. 
Gleichwohl  bildet  namentlich  in  den  Untersuchungen  über 
die  italischen  Colonien  dies  Verzeichniss  von  Sigonius  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  die  Grundlage  der  Darstellung; 
bei  aller  Apprehension , die  man  gegen  die  bedenkliche  Ur- 
kunde hegen  mochte,  ja  trotz  des  naiven  Eingeständnisses, 
dass  man  über  ihre  Beschaffenheit  und  ihren  Werth  völlig 
im  Dunkeln  tappe,  benutzte  man  sie  im  einzelnen  Fall  ohne 
vieles  Bedenken.  Die  vielfach  angewandte  Beschränkung, 
dass  man  nur  die  Städte  als  Colonien  gelten  Hess,  bei  denen 
die  Epitoinaloren  das  Wort  colonia  gebraucht  haben,  zeigt 
nur,  dass  man  mit  jedem  äusserlichen  und  scheinbaren  Halt 
vorlieb  nahm,  mochte  er  an  sich  auch  noch  so  nichtig  sein. 
Schon  dass  in  dem  Abschnitt  über  Tuscien  jede  Stadt  ohne  Aus- 
nahme als  colonia  bezeichnet  war,  hätte  dagegen  misstrauisch 
machen  sollen,  ln  der  That  umfassten  unsere  Vorzeich- 
nisse  des  ager  divUm  adsignatm  zwar  zunächst  die  Colo- 
nien — ager  dioisu»  adsignatm  e»t  eoloniarum  — aber  ausser- 
dem eine  beträchtliche  Anzahl  von  Municipien,  die  aus  einem 
der  S.  lölfg.  angeführten  oder  aus  andern  uns  unbekannten 
Gninden  ganz  oder  zum  Theil  limilirtes  Gebiet  hatten*’); 


1 


48)  BpfrnndHcli  bicitil  m imm«r,  tla$s  in  unsem  VerzrichniMen  eine  »o  sehr 
beträchtliche  Anzahl  Gemeinden  rorkommt,  die  uns  nnr  als  Mnnicipien 
bekannt  sind.  Die  S.  154  fg.  angerührten  Ansnabmefille  gewihren  aller- 
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wesshall)  auch  die  inodeinc  Ueberschrift  Über  coloniarttm 
nicht  gebilligt  werden  kann  und  besser  mit  Uber  regionum 
vertauscht  worden  wäre.  Bei  genauerer  Prüfung  ergiebl 
sich,  dass  dieser  Unterschied  zwischen  eigentlichen  Colonien 
und  limitirlem  Municipalland  nur  dem  Epitomator  eines*  ein- 
zigen Abschnittes,  des  Verzeichnissen  der  campanischen  Städte, 
zum  deutlichen  Bewusstsein  gekommen  ist,  während  der 
Redncteur  von  Tuscien,  wahrscheinlich  durch  den  traditio- 
nellen  Waidspruch-  ager  dioisus'  culsignatm  est  coloniarum 
verleitet,  jede  in  dem  Verzeichniss  vorkommende  Stadt  für 
eine  Colonie  hielt  (was  von  Tarquinii,  Volaterrae  und  mehreren 
anderen  erweislich  falsch  ist)  und  die  übrigen  Excerpenten 
auf  den  Rechtsgrund  der  Assignation  und  deren  VerhäJtniss 
zu  der  Verfassung  der  Gemeinde  überall  wenig  oder  gar 
keine  Rücksicht  nahmen.  In  Campanien  unterscheidet  man 
noch  deutlich  eine  zwiefache  .regelmässig  durch  die  Notiz 
über  die  Wege  getrennte  Angabe,  indem  zuerst,  in  historischer 
Beziehung  die  Beschaffenheit  der  Stadt,  ob  Colonie  und  von 


dings  einige  Hfilfc,  wie  z.  R.  die  Ligurcs  ‘235,  9 gewiss  nur  desshaJb 
darin  Vorkommen,  weil  ein  Tlieil  ihres  Gebietes  beneventanische  Prä- 
‘ fectur  war  (A.  13).  Ebenso  dürften  die  Assignationen  in  den  lucanischen 
Municipien  Volceii  {Vulcelana,  nicht  Yulcentana  ist  die  riciiligc  Lesung 
*209,  6)  und  Potentia  auf  Präfecturen  benachbarter  Colonien  um  so 
' mehr  zurücRzuführcn  sein,  als  209,  4 auf  die  j*refecture  ausdrücklich 
hingcdcutel  wird.  Wenn  diese  Ausnahmen  dennoch  im  Ganzen  zu  be- 
schränkt erscheinen,  so  liegt  das  vielleicht  nur  an  der  Unvollkommen- 
heit  der  üeberlicferung  oder  meiner  Darstellung;  aber  wenigstens  die 
Möglichkeit  muss  angedeutet  werden,  dass  Baibus  auch  Auszüge  aus 
Grundrissen  von  nicht  limitirtcm  Lande  in  sein  Werk  aufnuhm.  Dass 
diese  existirten  und,  wenn  sic  auch  nicht  ölTentlichen  Glauben  hatten, 
doch  als  wichtige  Bcweisdocuniente  galten,  lässt  sich  nicht  bezweifeln; 
warum  hätte  Baibus,  was  er  derartiges  in  den  Archiven  fand,  unter 
gehöriger  Verwarnung  aufzunchmen  verschmähen  sollen?  Seine  Fort- 
setzer  wenigstens  waren  so  ängstlich  nicht.  Die  mappa  Albensium  ‘241, 13 
war  der  Grundplan  eines  niemals  colonisirtcn  Municipalgebicts,  von  dem 
eine  forma  publica  nicht  existiren  konnte. 
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wem  deducirt  oder  nicht,  ob  uinmouert,  alsdann  in  gromati* 
scher  wem  und  wie  assignirt  sei,  berichtet  wird  **).  Das- 
jenige Wort,  womit  der  Epitomator  die  Colonialqualität  be-  . 
zeichnet,  ist  nicht  sowohl  colonia  (welche«  er  zwar  nur  von 
in  seinem  Sinn  wirklichen  Colqnien,  aber  daneben  oppidum 
sowohl  vonColonien  als  von  Municipien  braucht)  als  deducere*’’) 
oder  seltener  wogegen  ager  adtignatu*  ~ oier 

centitta  *’)  die  allgemeinen  Bezeichnungen  sowohl  für  Colo- 
nial- als  für  limitirtes  Munidpalland  sind  “).  Man  wird  dem- 
nach im  Sinne  des  Redacleurs  als  Colonien  alle  die  cam- 
panischen  Städte  betrachten  dürfen,  denen  colonia  doducta  . 

49)  Eine  Spur  dieser  doppelten  Angabe  findet  sich  auch  in  Tnscien  213,  6: 
colonia  Florenllna  äeducla  a III  t><rht,  adtlgnala  lege  lalla.  In  Bal- 
hiis  Verzcichniss  war  also  beides  sorgfältig  geschieden. 

50)  colonia  deducla  ist  die  gewöhnliche  Phrase,  aber  es  steht  auch  wohl 
das  Zeitwort  allein  229,  19.  237,  II  (wogegen -das  Hauptwort  allein 
in  Campahien  nicht  rorkommt)  und  nicht  selten  findet  sich  sogar  das 
inrorrecte  oppidum  deduclunt  bei  Rorianum  231,  8;  Casinum  232,  17; 
C.apitulnm  232, 20;  Formiae  234, 11 ; Suessiila  237,  5;  Velitrae  238,  19; 
Dluhrae  239,  1 ; Venafrum  239,  7.  — Uebrigens  war  die  Bedeutung 

'ron  deducere  dem  Itrdacteiir  so  wenig  bekannt,  dass  er  deducere  und 
deducl  verwechselte;  milltee  deduxerunl  eine  colonit  231,8;  mllllet 
leglonarit  deduxermt  232,  17;  mUet  deduxU  eine  colonit  236,  18; 
a tnillHbut  et  11 1 vh-lt  munlta  237,  20.  Vgl.  231,  11.  239,  7:  III  rlrl 
eine  colonit  deduxerunl.  Vielleicht  täuschte  der  Ausdruck  popului 
deduxtl. 

31)  colonia  muntla  237,  20.  23.  — oppidum  munilum  230,  10.  233,  3.  10. 
234,  13.  18.  Ein  paarmal  steht  nuiro  ducta  daneben,  so  dass  munila 
davon  verschieden  sein  muss;  ob  clrcumducla,  was  nur  231,  II  vor- 
kommt, mit  muntla  oder  muro  dneta  gleichbedeutend  ist,  weiss  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

52)  Vgl.  211,  6.  215.  3.  231,  1.  232,  9.  231,  1.  16.  238,  21.  Die  ganz 
verwerfliche  Wendung  colonia  adelgnata  oder  cenrtta  findet  sich  nur 
in  Tnscien  213.  6.  213,  3.  216,  3.  217,  3.  219,  1 vgl.  228,  18  und 
erklärt  sich  daraus,  dass  hier  colonia  missbräuchlich  für  ager  gesetzt  ist. 

53)  Giovenazzi  {della  cttlä  dl  Aceia  Hom.  1773  p.  73  fg.),  der  mit  an 
erkennenswerther  Sorgfalt  die  gromatiseben  Quellen  benutzt  hat,  hat 
dies  verkannt  und  bezieht  jede  Assignation  auf  Colonialland. 
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{munita),  oppidum  äeductum  (munitum)  beigeschrieben  ist; 
auch  wo  bei  einigen  luscischen  der  Üeduclion  ausdrücklich 
Erwähnung  geschieht  (Florentia,  Siilriuin,  Graviscae),  ver- 
dienen diese  Angaben  wenigstens  Aufmerksamkeit.  Damit 
ist'indess  ganz  und  gar  nicht  gesagt,  dass  diese  Angaben 
richtig  sind;  vielmehr  treffen  wir  darunter  auf  nicht  wenige 
offenbare  Irrthümer.  So  heisst  z.  B.  Alatrium  ausdrücklich 
Colonic,  Abella  ausdrücklich  Municipium,  während  vollkom- 
men feststeht,  dass  Alatrium  nie  colonisirt  worden  ist  und 
Abella  mindestens  seit  Aiigustus  Colonie  war.  Es  ist  die 
Aufgabe  der  Specialforschung,  wenn  sie  den  bisher  gar  nicht 
oder  schlecht  hehanddten  Mititärcolonien  einmal  die  gebüh- 
rende Aufmerksamheit  zuwenden  wird , den  Werth  einer 
jeden  efnzelnen  Angabe  zu  prüfen;  doch  mag  es  nicht  über- 
flüssig sein  an  einigen  Beispielen  die  vorsichtige  Benutzung 
dieser  trüben  fluelle  practisch  einzuschärfen.  — Die  Städte 

I 

Catentium  und  Calugna  2.U,  14 — 18  kennt  Niemand;  offenbar 
sind  sie  nichts  als  eine  Wiederholung  der  Artikel  jitetium  “) 
und  Anagnia  230,  13 — 17,  denen  sie  fast  wörtlich  entsprechen 
und  die  der  Kedacteur  vielleicht,  da  er  sie  mit  C.  {ciuitas 
oder  cohnia)  davor  geschrieben  fand,  aus  Nachlässigkeit 
doppelt  unter  A und  C eintrug.  — Die  Angabe  232,  4,  dass 
Sulla  ob  hosticam  pugnam  der  Colonie  Capua  das  Gebiet 
von  Calalia  assignirt  habe,  ist  augenscheinlich  verkehrt,  da 
Capua  erst  von  Cäsar  colonisirt  ward.  Aber  assignirt  hat 
der  Dictalor  allerdings  in  dieser  Gegend  ob  kotlicam  pugnam, 
nämlich  nach  seinem  Siege  am  Berg  Tifata  wies  er  der 
Diana  Tifalina  Ländereien  als  Weihgeschenk  an  (Veil.  Pa- 
terc.  II,  25.  1.  N.  3.575),  welche  Gabe  nach  der  Stiftung  der 
Colonic  gewissermassen  als  ein  Theil  des  captianischen  Ge- 

54)  Auch  die?  ist  gani  nnbeknnnl.  Amethti,  [ ] in«f;n ( wm ] kommen  »or 
bei  Kellcrmann  vig.  98. 
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meinliin<)es  gellen  musste;  so  dass  der  Fehler  mehr  im  Aus- 
druck-liegt  als  in  der  Sache.  — Caudium  soll  nach  23*2,  7 
mit  seinem  Gebiet  vom  Kaiser  Augustus  unter  Benevenl  ge- 
legt sein.  Das  ist  falsch,  da  mehrere  Inschriften,  z.  B.  I.  N. 
1867,  das  Fortbestehen  der  Commune  bis  in  die  Kaiserzeit 
bezeugen;  aber  aus  Orelli  907  = 1.  N.  1411  erhellt,  dass 
zwar  nicht  die  Stadt,  aber  wohl  ihr  ganzes  Gebiet  zu  Benevent 
geschlagen  ward  und  die  Stadt  also  eine  von  denen  war,  die 
nur  innerhalb  der  Stadtmauern  Jurisdiction  hatten  (Siculus 
164,  13).  — Saepinum  heisst  2^17,  14  oppidum  muro  ductunr, 
colonia  ab  imp.  Nerone  Claudio  est  dedutta.  Zahlreiche 
Inschriften  lehren,  dass  Saepimim  wenigstens  noch  unter  Pius 
Municipium  war  (I.  N.  4918.  4929.  4934.  4943.  4990)  und 
Quattuorvirn  ihm  vorstanden  (1.  N.  4939.  4940);  dagegen 
wissen  wir,  dass  Ti.  Claudius  Ti.  f.  Nero  und  Nero  Clau- 
dius Ti.  f,  Drusus,  d.  h.  der  nachherige  Kaiser  Tiberius  und 
dessen  Bruder  - Mauern,  Thore  und  Thiirme  der  Stadt  aui- 
führen  liessen  (I.  N.  49*22).  Hienach  scheint  eine  doppelte 
Verwechselung  dem  Epilomalor  zur  Last  zu  fallen : des 
Mauerbaus  und  der  Stiftung  der  Colonie  einerseits,  andrer- 
seits des  älteren  Nero  Claudius  Drusus  und  des  Kaisers 
Nero  Clandius.  — Teanuin  Sidicinuin  heisst  238,  6 colonia 
deducta  a Caesare  Augtuto.  Die  Inschriften  der  colonia 
Claudia  Firma  Teanum  (I.  N.  n.  3989.  3999)  beweisen,  dass 
Claudius  diese  Colonie  ausfiihrte;  und  dass  dies  nicht  etwa 
eine  zweite  Deduction  war,  zeigen  die  Inschriften  der  früheren 
Kaiserzeit,  welche  Quattuorvirn  nennen  (I.  N.  3996*?  3997), 
wofür  später  Duuinvirn  eintreten  (1.  N.  3984.  3985.  .3998). 
Baibus  schrieb  also  a Claudio  Caesare  Augusto  und  der 
E|)ilomator  liess  das  erste  Wort  unverständig  weg.  Dass 
imp.  davon  fehlt,  ebenso  wie  an  den  beiden  andern  Stellen 
wo  Claudius  vorkommt  (232,10.  238,20),  zeigt  dagegen 
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wieder  die  gute  Quelle,  denn  Claudius  bediente  sich  dieses 
Prädicals  vor  dem  Namen  nie.  Ebenso  heisst  ('aligula  235,  12- 
242,  15  richtig  Gaitu  Caesar,  einmal  auch  Tiberius  richtig 
bloss  Tiberius  Caesar  218,  9,  wogegen  zweimal  220, 2.  224,  2 
verkehrt  imp.  vorgesetzt  ist  und  ebenso  irrig  zweimal  231,  19. 
239,  4 vor  den  Namen  des  Dictators  Cäsar,  der  nur  242,  1 1 
corrcct  dious  ItUius  genannt  wird.  So  steht  in  dieser  Ur- 
kunde Gutes  und  Schlechtes,  die  Kunde  des  zweiten  und 
die  Unkunde  des  sechsten  Jahrhunderts  neben  und  durch 
einander  und  das  bedauerliche  Resultat  unserer  Untersuchung 
ist,  dass  keine  anderweitig  nicht  unterstützte  historische  An- 
gabe derselben  als  unbedingt  zuverlässig  gelten  darf‘^). 


II. 

14.  Wenn  ich  der  vorstehenden  Untersuchung  einige 
Bemerkungen  über  die  Districtseiutheilung  Italiens  anfüge, 
so  bestimmt  mich  ein  besonderer  und  ein  allgemeiner  Grund 


55)  Obgleich  cs  nicht  eigentlich  im  Kreise  dieser  Ontersudmng  liegt,  lind 
fiberdies  jedem , der  die  Sache  im  Zusammenhänge  erwiigt , leicht  ein- 
leuchten wird,  mag  cs  doch  nütilich  sein  daran  lu  erinnern,  dass  die 
Angaben  über  den  Rcchtsgrund  der  Assignation  und  die  der  gewählten 
Umltfs  wesentlich  verschieden  sind.  Jene,  welche  für  den  Boden  das- 
selbe ist  was  die  Verleihung  der  Civität  für  die  Person,  hat  stets  ihren 
Unmd  in  dem  Entschluss  des  durch  allgemeine  oder  speeielle  Emiäch- 
liguiig  von  der  Nation  dazu  befugten  auclor\  assignirt  wird  ab  Ulo. 
Iiixtii  lltlu»,  leqe  llUu»  iiud  die  Acte  darüber  ist  colontae  tnunlcipllre 
prirlUgtmn  (Frontin  19,  4;  vgl.  234.  21),  wohl  zu  unterscliciden  von 
der  allgemeinen  lex  colonlca  (Frontin  24,  6),  dem  (wenn  auch  nur 
durch  wissenschaftliche  Ahstraelion  gewonnenen)  Complex  der  für  alle 
Colonien  gültigen  Heehtssälze  (vgl.  Savignj-  venn.  Schriften  III,  355) 
und  andrerseits  noch  viel  bestimmter  von  der  lex  agrit  IlmllandU 
melluHdU,  einer  blossen  lex  prirata,  einem  Cnnlractc.  Welcher  Art 
der  (irenzbezeiehniing  (limllee-,  aiirh  termlnl,  meneura,  cenlmiae)  sich 
der  Assignirendc  bedient,  ist  eine  untergeordnete  Frage;  gewöhnlich 
einer  ihm  eigentbümlichen  und  von  ihm  benannten.  Jedoch  nicht  selten 
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dieselben  gerade  in  dieser  Vetbinclung  mitzuthdlen.  Einmal 
ist  nämlich  die  Untersuchung  .über  die  libri  coltmiarum  zum 
Theil  gebaut  auf  die  Kesullale  einer  anderen  über  die  sub- 
urbicarischen  und  italischen  Regionen  (oben  S.  172);  andern- 
theils  aber  — und  es  ist  dies  m der  That  der  Hauptgrund 
— > ist  es  für  die  richtige  Beurlheiiung  des  Über  regionum 
in  seiner  ursprünglichen  wie  in  seiner  epitomirten  und  inter- 
polirten  Gestalt  vom  wesentlichsten  Nutzen  die  Dislrictsein- 
theilung  .Italiens  vom  zweiten  Jahrhundert  an  gegenwärtig 
zu  haben,  über  welche  die  bisherigen  Untersuchungen  keines- 
wegs genügen.  ' * \ 

15.  Italiens  ßelreiung  von  der  Grundsteuer  und  der 
Rekrutirung  machten  es  möglich,  dass  die  städtischen  Beamte  ^ 
Roms  und  der  iMunicipien  im  Ganzen  ausreichten  für  das 
Verwaltungs-  und  Gerichtswesen  und  das  Bedürfni^s  von 
Mitteldistricten  und  Instanzen  sich  nicht  fühlbar  machte. 
Augustus  Eintheilung  Italiens  in  eilf  Regionen  scheint  zu- 
nächst gar  nicht  für  uninillelbar  praktische  Zwecke  gemacht 

. • auch  der  von  einem  der  früheren  Anetoren  aufgchrnchtcn  Weise.  So 
assignirtc  Augustus  Umitibuf  Oracchani»  (209,  16.  215,  4)  oder 
luUaitis  (236,  1.  d.  h.  nach  der  von  den  Triumvirn  belichten  Weise) 
so  Claudius  ttmitibus  AuguMei»  (238,  20),  Nero  centurils  Augusteis 
(237,  16);  wcsshalb  es  auch  keineswegs  pleonnstisch  ist,  wenn  der 
Gromatiker  berichtet,  dass  Augustus  das  Gebiet  von  Cales  lit^Utbu» 
nominis  sui  renormirtc  (232,  1 5)  oder  dass  eine  lege  SuUana  gestiftete 
Gemeinde  Umitibus  Sullanls  vennessen  ward  (237,  6;  vgl.  237,  17. 
238,  6).  Ebenso  rühren  die  capuanischen  llmites  Oracchant  209,  21 
ohne  Zweifel  von  Julius  Cäsar* her;  und  hiedurch  lernen  wir  verstehen, 
warum  2 12,  11  ihm  und  seinem  Neffen  den  gracchischen  gleiche 
Termini  beigelegt  werden.  Aus  der  Angabe  der  Limites  lässt  sich  also 
nicht  direct  auf  den  Urheber  der  Assignation  schliesscn,  was  dennoch 
vielfach  geschehen  ist.  Man  darf  nur  daraus  folgern,  dass  die  frag- 
• liehe  Colonie  nicht  alter  ist  als  die  betreffenden  Limites  aufkamen;  wess- 
halb  der  Bericht  über  Aesemia,  dass  cs  lege  Itilla  (d.  h.  von  den 
Triumvirn)  gegründet  und  limlUbus  Augusteis  assignirt  sei  (233,  14), 
einen  inneren  Widerspruch  enthält. 
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ZU  sein,  sondern  mehr  zur  sfalistischen  Uebersicht  gedient 
zu  haben;  wie  denn  z.  B.  die  aus  den  Censiislisten  gezogenen 
Uebersichlen  nach  diesen , Regionen  zusanunengeslellt  wur- 
den Nur  in  einzelnen  Beziehungen  bedurfte  man  be- 
stimmter geschlossener  V'erwaltungsbezirke  namentlich 
für  die  von  Augustus  .eingeführte  Erbschaftssteuer,  welcher 
auch  Italien  unterlag;  dafür  müssen  schon  von -Augustus 
Steuerbezirke  gebildet  - worden  sein,  obwohl-  sie  sich  erst 
seit  dem  zweiten  Jahrhundert  bestimmt  nachweisen  lassen '’’). 
Im.Uebrigen  kommen  bis  auf  Trajan  einschliesslich  italische 
Dislnetsbeamte  nicht  vor,  mit  einer  einzigen  merkwürdigen 
Ausnahme:  ich  meine  den  leg(aht8)  Aug(u8ti)  j>(ro)  p(rae- 
tore)  region.  TranspadanaCy  C.  Julius  Froculus  unter  Tra- 
jan  *®).  Nur  ist  es  zwar  ausgemacht,  dass,  die  Transpadaner 

im  J.  705h  das  römische  Bürgerrecht  und  römisghe  Municipal- 

/ 

.56)  Plinius  h,  n.  7,  49,  164.  Dass  der  ^Ceusus  nach  Regionen  abgchallen 
ward,  folgt  daraus  keineswegs  und  ist  nicht  walirscheinlich. 

57)  Dahin  gehört  die  Doroänenverwaltung  eigentlich  nicht;  in  dieser  Be- 

ziehung scheinen  früh  Dislrictc  in  Italien  gemacht  zu  sein.  Vgl.  wegen 
der  calabrischen  Domänen  oben  S.  1 53  A.  1 1 ; ferner  den  pror.  nla~ 
t(foni*)  prir(afae)  per  Flaminlam  et  Picenum  {Bull.  detV  Innt.  1848 
p.  153),  womit  der  proc.  privatue  regioni»  ArtminenMum  {Kellermann 
vig,  n.  30o)  zusammenfäiit;  dca  procuraior-  Formis  FuadU  Caielae 
{prell.  2951)  und  den  procuraior  pror.  Mauretaniae  et  tractus 
Campaniae  (I.  N.  4083),  dio  als  kaiserliche  Freigelassene  nicht  mit 
den  rrovinzialprocurat^uren  aus  dem  Rilterstand  venvechselt  werden 
dürfen;  den  procuraior  riae  Ost.  et  Campaniae  (I.  N.  2627);  den 
proc.  priputae  per  Salarlam  , . . Tiburtiaatn  Valeriam  Tusciam^  auch 
proc.  per Ftaminlum  Umbriafn  Picenum  {Maff.  M.  V.  462,  2). 

58)  proc.  XX  her.  reg.  Camp,  Apul.  Calabr.  (OreM.  3833)  unter  Pius, 
^ Caracalla  oder  Elagabalus;  [proc.]  XX  her.  Utnbriae  Tusciae  Piceai 

....  iM  Campaniae  {Qrut.  iWy  \)  unter  Commodus.  Die  Bezirke 

schciqen  nicht  ein  für  allemal,  sondern  willkürlicli  bei  jeder  Ernennung 

* 

abgegrenzl  zu  sein. 

59)  Orell,  2273;  Marini  itcr.  Alb,  p.  54.  Der  trib.  millt.  leg.  tranepad. 

. {Heines,  1*^3),  den  llbrini  vergleicht,  stammt  aus  einer  legorischen 

Quelle  und  ist  nach  Don.  V,  214  n JUur.  704,6  gefälscht.  ■ — Eher  mochte 
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verfnssuog  erhielten  *°) ; allein  ebenso  gewiss,  dass  wenig- 
stens bis  uim  Tode  des  Statthalters  D.  Brutus  im  J.  711 
das  Land  Provinz  blieb  “).  Sogar  noch  bei  der  Theilung 
der  Provinzen  unter  die  Triumvirn  im  Herbst  711  wurde 
das  cisalpinische  Gallien  mit  vertheilt  “).  Erst  bei  der  tweiten 
Theilung  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  712  erhielt  das 
Land,  angeblich  in  Gemässheit  eines  von  Cäsar  gehegten 
Plans,  das  „iLilische  Kecht“  '”),  das  heisst  namentlich  Be- 
freiung von  Grundsteuer  und  Rekrutenstellung  '*)  so  wie  von 
regelmässiger  Einquartierung.  Daher  kommt  es,  dass  die 
frühere  Provinz  jetzt  durchgängig  regio  genannt  wird,  selbst 
in  der  Inschrift  d^  Proculus.  Die  Annahme,  dass  zugleich 
der  Provinzialvorsteher“  wegßel,  liegt  allerdings  sehr  nahe; 

die  leider  defecle  Inscbrift  Ton  Const.inline  (Kcfner  ,\bb. ’dor.-baier. 

Ges.  der  Wiss.  CI.  1.  Bd.  5.  Ablh.  2 i?.  253)  hieber  gehören; | 

. . . f.  Palal.  Slatto ...  [ . . . no  Memnito  Ma  . | . .'.  Augutlali 

leg.  pr.  fir. . . . I . . . cae  leg.  leg.  XIIll.  y.  J»f.  r.  | . . . m iuniorum 
adi . . . I . . . glonem  Traaspad . . . | . . . andtdalo  dirl  Hadrian.  | . . . 
Iiile  XVrlruiH  elUiit.  { d ....  | ...  «n.  p.  p. 

60)  DIo  41,  36.  Tat.  ann.  1 1,  24.  Cic.  oral.  10,  34. 

6t)  Savigny  vcmi.  Sehr.  III,  317.  Dass  der  Einriihrung  der  Municipalwr- 
fassung  mit  Illrirl  Iure  diciindo  die  Existent  des  Droxinzialstaltbalters 
keineswegs  entgegenstand,  beweisen  schon  die  zablreicben  Börger- 
colonien  in  den  IVovinzen.  « 

62)  Drumann  röiu.  Gosch.  I,  S.  363. 

63)  Appiun  5,  3.  22.  Dia  48,  12.  Appian  nennt  es  einmal  „Autonomie“, 
ein  andcrnuil  „Krcibeit“,  Dio  ausdrücklich  löy  ’fraXlai  roftov. 

64)  Ausdrücklich  sagt  Dio  a.  a.  0.,  dass  die  Antunianer  trotz  des  italischen 
Bechts  in  Gallia  tugata  Steuern  cinlriehen  und  Rekruten  ausliohcn.  Die 
Clausei  des  Vertrags  von  Tcanum,  welche  Werbungen  in  Italien  unter- 
sagte (,4pp.. 3,  20),  sollte  diese  Bechtswidrigkeit  hindern.  — Ueber 
Italiens  Freiheit  von  der  MilUiirpnicbt  Tsrgleicbe  besonders  Herodian  2, 1 1 ; 
nur  die  Besatzung  der  Stadt  Born  (Tacitus  ann.  4,  ä,  womit  die  älteren 
Inschriften  stimmen)  und  die  cokorlei  llaUcoram  voluatarlorum 
(Borghi«i  ann.  XI  p.  137)  bestanden  sämmtlich  aus  Italikern.  Dass 
Italiker  als  Freiwillige  auch  in  den  Legionen  dienen  konnten,  rersteht 
sich  Ton  seibsl. 
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allein  bei  dem  Mangel  diieclcr  Zeugnisse  dafür  und  dem 
Widerspmeh  der  eben  erwähnten  Inschrift  wird  man  es  doch 
für  eine  offene  Frage  erklären  müssen,  ob  das  Amt  der 
Legaten  von  Transpadana  nach  712  fortbestanden  hat  oder 
von  Tr.ijan  vorübergehend  erneuert  worden  ist. 

16.  Hadrian  (117 — 138)  war  der  erste  Kaiser,  der  eine 
Distriktseintheilung  Italiens  in  Gerichtssprengel  einPührte.  Be- 
kanntlich theilte  er  ganz  Italien  in  vier  Jurisdictionsbezirke 
und  bestellte  in  jedem  einen  Consular  als  Oberricliter  *’) ; 
eine  Einrichtung,  die  indess  bald  nach  seinem  Tode  wieder 
abgescliafft  ward“).  Marcus  (161 — 180)  führte  die  iuridici 
ein  *'),  welche  von  jenen  Consularen  sich  unterschieden  theils 


6^  (fualluor  cotnulare»  per  omnem  Italiam  iudlcee  contUlujt  ( Spart. 
Hadr.  32),  darunter  den  späteren  Kaiser  l^us  Cnnsul  12U  n.  Cbr., 
»ciclicin  der  Jurisdictionsbezirk  angewiesen  ward,  in  dem  er  die  meisten 
Güter  batte.  Auf  Inscbriftcn  haben  sieb  diesellien  bisher  iiucli  nicht 
gefunden. 

66)  App.  i.  c.  /,  38.  Ob. .sic  erst  durch  dir  Einführung  der  Juridici  ab- 
gcschaRt  wurden  oder  deren  Einsetzung  mit  der  Aufhebung  dieser  Con- 
sulare  in  keiner  Verbindung  stand,  wissen  wir  nicht. 

67)  Datit  iuridicit  italiae  conmlult  ad  id  exemplum  quo  Hadriapu» 
contulares  rlros  reddere  Iura  praeceperal  {Capil.  M.  Aat.  II).  Sie 
l^omnien  schon  bei  Scätola  ( f.  4 1 ä D.  de  fidel  c.  liö.  40,  ä ) vor. 
Die  auf  Inschriften  vorkoininenden  italischen  Iuridici  (die  spanischen 
und  ägyptisrhen  kommen  hier  nirht  in  Betracht)  stelle  ich  hier  — mit 
dankbarer  Benutzung  des  von  Bücking  zur  not.  dign.  beigebrarhten 
Materials  — zusammen,  ohne  für  die  Vollständigkeit  zu  bürgen. 

I.  regio  Trantpadana. 

L.  Fulolut  Oaviu*  JV[uml»lut  Pelronlut]  Aemlllanii*  eleclui 
o6  [ imp.  Serero]  Alexandra  Auy.  ad  [liit  dicendum]  per 
regionem  TVofnapadonarnJ  I.  N.  3604. 

L.  Oabonlue  Amneulelut  .icillue  Vab.  Seeeras  liirld.  reg. 
Trantpad.  — Don.  V',  214.  MuP.  704,  6. 

C.  Luxlllut  C.  f.  Pompt.  Sablnut  Rgnatlu»  Prociilue  lur.  reg. 
Tranepad.  — Orell.  3143.  Aus  der  Zeit  Gordians. 

SImonlu*  Proculut  luHamit  iurldicue  per  Traaepadum.  — 
Borgheei  dich,  dl  ima  Imp.  Qrut.  p.  21.  Vor  Galltenns. 
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durch  den  geringeren  Rang  — den  Inschriften  zufolge  waren  sie 
sämmÜich  praetorii  — theils  dadurch,  dass  ihre  Compelenz 
nicht  ganz  Italien  umfasste.  Bleibende  Sprengel  hatten  sie 
zwar  nach  Ausweis  'der  Inschriften  nicitt,  sondern  wurden  - 
bald  Tiir  diese  bald  für  jene  Landschaften  nach  Umständen 
committirt;  indess  kommen  sie  nur  vor  in  den  Districten 
trana  Padum,  Aetnilia,  Liguria,  Flaminia,  Umbria,  Picenwn, 
Valeria{7),  Apulia,  Calabria,  Lucania,  Brultii.  Es  kann  nicht 
Zulall  sein,  dass  gerade  von  dcii  wichtigsten  Provinzen 
Tuacia  und  Campania  nebst  Samnium  Juridici  nicht  Vor- 
kommen; bestimmteren  Aufschluss  gewährt  Ulpian  (Fat.fr. 

§ 205.  232.  241),  welcher  in  Bezug  auf  die  Jurisdiction  unter-/ 
scheidet  die  provineiae,  die  regionea  quae  aub  iuridicia  sunt 

2.  AemtUa  Liguria.  " 

P.  Plolius  Romanus  iur.  per  Aem.  Lig.  — Orelt.  3014. 

iuridieus  per  Aemiliam  et  Liguriam  — I.  N.  4237, 

Ticllcicbt  unter  M.  Aurel.  > 

3.  Flaminia  Umbria  Picenum. 

M.  Aelitts  Aurellus  Theon  iuridieus  de  infinit o per  Flam.  ei 
Umbriam  Picenum  — Orell.  3174.  Aus  der  Zeit  Ton  Valerian 
und  Gallien:  Horghesl  lap.  Orut.  p.  22.  wem.  delF  Inst, 
p.  265  nach  Orelt.  3392.  , 

[0.  StamUtus  Capitolinus  iuridieus  per  Ptamtntam  et  Umbriam 
• et  Picenum  — Mur.  716,  5.  Spanische  wohl  siebter  falsche 
Inschrift.  Vgl.  eine  andere  falsche  Inschrift  Heines.  VI,  129.] 

4.  rt  amlnta  Umbria. 

C.  Habuclus  C.  f.  (fair.  Malor  Caecltianus  iurtd.  per  Flamin, 
et  Umbriam  — Annali  dett  Inst.  XXI  p.  227.  Unter 
Commodus. 

Aelius  Coeranus  iuridieus  per  Ftamtniam  et  Umbriam  — 
Marini  Are.  tar.  LX  p.  779.  Der  Sohn  des  von  Caracalla  212 
aus  dem  Exil  zurückgerufciien  Coeranus. 

C.  Cornelius  C.  f.  Quirin.  Felix  Thratlus  (Ilatust)  lurld.  per 
Flam.  et  Umbr,  — OreU.  3177. 

5.  J*ieenum  Valeria  (?) 

Sex.  Pedius  Sex.  f.  Arn.  Ilirrutns  Lucillas  Pollio  iuridic. 
Plc.  et  VaL  (.  .rat ..  . die  Abschrift)  — Bull,  dett  Inst.  1833 
p.  64,  wo  Borgbesi  tu  vergleichen  ist. 

HAmische  Feldinvsser  II.  13 
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und  die  urtka  diowetia.-  Diese  letztere,  welche  mit  dem 
Sprengel  des  Stadtpräfekten  nicht  verwechselt  werden  darf, 
ist  der  Anilsbeziik  der  städtischen  Präloren,  welche  für  Rom 
und  die  nächstangrenzenden  Landschaften  Tuscien  und  Cam- 
pnnien  das  sind  was  die  |)rätorischen  Juridici  für  Italien.  — 
Die  Zahl  der  Juridici  ist  nicht  bekannt;  es  scheinen  etwa 
vier  oder  fünf  zugleich  fungirt  zu  haben.  Ihre  Conipetenz 
dürfte  iin  Allgemeinen  der  der  römischen  Prätoren  analog 
gewesen  sein;  wie  in  Rom  seil  Claudius  ein  eigener  Prälor 
für  Tutelcn,  seit  Marcus  ein  anderer  für  Fideicommisse  ihä- 
lig  war,  finden  wir  auch  die  Juridici  vorzugsweise  mit 
Fideicommissen  und  Vorinundschaftssachen  beschäftigt“).  Ob 
dagegen  die  Prätoren  in  die  eigentliche  Rechtspflege  zu  die- 
ser Zeit  noch  wesentlich  eingrilTen,  ist  ungewiss  und  noch 
weniger  lässt  sich  dies  von  den  Juridici  behaupten  oder  ver- 
neinen. Dass  Marc  Aurd  ihnen  eine  bestimmte  Conipetenz 
vorgeschrieben  halle  und  Macrinus  sie  im  J.  217  wiederum 

6.  Plcenum  ApuUa. 

C.  aallluM  ArMaenehu  iurid.  per  Pteenum  et  AputUim  — 
Omt.  405,  5.  6. 

7.  ApvHa. 

L.  Hagoniue  L.  f.  Pap.  Vrinatiue  Larclue  Qutniianue  turiä. 
per  Apuliam  — Or«/<.  2377  = 2702.  Coosul  235. 

0.  ApuUa  Calabria. 

M.  CaecUlui  NoraUlllanut  turldic.  Apul.  et  Catabr.  — I.  N.  1 420  ■ 

L.  Semprontuä  C I»  fil.  Quir.  Celtus llue  Pablauue 

[lujrldie.  per  Apu[liam  ptj  Calabria  [m]  — Marimi  Arv. 

' p.  180. 

9.  Calabria  Zucanla  Brlltll. 

0-  Herennlue  aUctue  Majcimue  Iurid.  per  Calabr,  Lucaulam 
Brtllioe  — I.  N.  4851.  ' 

10.  unbestimmt. 

. . . JN’era  . . . Iurid — Marlni  Arr.  p.  779. 

Der  iuridtcue  provlnclae  Campaniae  (OrelL  3173  = 1.  N.  538  el^ 
weist  sich  schon  dadurch  als  faisch,  dass  Campania  hier  provluela 
heisst,  was  vor  dem  vierten  Jahrhundert  nicht  vorkommt. 

68)  Scaevola  a.  a.  0.  Ulpian  a.  a.  0. 
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in  diese  alten  Schranken  zurückwies,  lernen  wir  aus  Dio  *•) ; 
eine  ähnliche  weitere  .Competenz  Avie  vor  dem  J.  217  schei- 
nen sie  wieder  unter  Valerian  und  Gallien  eingenommen  zu 
haben,  da  unter  diesen  Kaisern  ein  iuridicu*  de  infinito  vor- 
kommt (S.  193  A.);  es  ist  dies  zugleich  die  späteste  Enväh- 
nung  der  iuridici. 

17.  Bald  kamen  zu  anderen  Zwecken  andere  Districts- 
eintheiiungen  Italiens  hinzu.  Das  grossartige  Alimentarinstitut 
erheischte  höhere  Aufsichtsbeamte,  welche  es,  wie  cs  scheint 
durch  Marc  Aurel  oder  Pius,  in  der  Art  erhielt,  dass  man.  so 
weit  es  anging  den  Curatoren  der  grossen  Landstrassen  einen 
District  für  die  Aufsicht  über  die  Alimente  zu  wies,  da  aber 
wo  diese  Strassenpfleger  nicht  hinkamen  oder  zu  sehr  fh 
Anspruch  genommen  worden  wären,  eigene  Procuratoren  wie 
für  die  Erbschaftssteuer'")  anslellte'*).  — Achnliche  ausser- 
ordentliche Commissionen  für  einzelne  Districtc  finden  sich 

69)  ^ixaiovöfioi  ol  TrjV  ‘IiaKctv  tftoixovVTes  iTtnüaavto  vjiIq  rä 
vo/iin9(rta  vnö  Tov  Mn(txov  Sixä^ovtet  (78,  22).  Dass  man  diese 
Worte  dunkel  - gefunden  hat,  ist  sonderbar. 

70)  oben  .S.  190. 

71)  Vergleiche  Tor  allem  Henxen  Atm.  Oeir  Iiut.  XXI,  227.  — Wege- 

curatoren,  die  zugleich  über  die  Alimente  zu  wachen  hatten,  sind  bis 
jetzt  bekannt  von  der  Oodia  et  cohaerenlet  (Orv(.  433,  1);  der 
Flaminta  {Marint  Arv.  p.  072.  Mem.  deW  Itut.  p.  290);  der  AemlUa 
(Orelt. 3935.  Am. XX/, 228);  der  aalarta (Ann.XXI,‘i’Z7).  Procuratoren, 
die  nur  mit  den  Alimenten  zu  thun  hatten,  kennen  wir  für  die  namUila 
(1.  N.  3610);  für  die  AemtUa  {Capilet.  Perl.  2);  für  traut  Paduto, 
Hltlrla,  LIbumia  (Om/.  402,4.  462,  2) ; für  ApuUa  Calabria 

Lucanta  Bntttil  (Ortet.  411,  1.  Butt,  delt  Intl.  1848  p.  153).  — 
Erwägt  man  die  BeschaOenheit  des  italischen  Strassennetzes,  so  wird 

■ es  begreiflich,  dass  -man  in  Unteritalien,  wo  es  nur  eine  grosse  tod 

einem  Curator  verwaltete  (Blc.  146,  3)  Strasse,  die  Appia-Traiana 
von  Capna  nach  Bmndisium  gab,  die  Aufsicht  über  die  Alimente  nicht 
dem  einen  Curator  dieser  Strasse  •anvertrauen  konnte.  Auch  in  Piord- 
italien  ward  dem  Vorsteher  der  Flaminia  und  Aemilia  viel  zugemutbet, 
wtsahalb  man  auch  hier  mitunter  Procuratoren  bestellte,  was  dagegen 
in  Mittelitalien  nicht  nöthig  war. 


13 


NOMMSEN 


196 

auch' sonst;  so  ein  praepotitus  tractua  Apuliae  Calabriae 
Lucaniae  Bruttiorum,  der  die  Sicherheitspoliiei  handhabte  ^*) 
und  ein  gleichartiger /»rae;>o«i<w«  Vmbriae  Piceni  et  Apuliae^^). 
Ein  ausserordentlicher  Commissarius  gleicher  Art  scheint  der 
ad  eorrigendum  etatum  Italiae  bestellte  Beamte  ^‘)  für  gant 
Italien  gewesen  zu  sein. 

18.  Alle  diese  Institutionen  und  vor  allem  die  wieder- 
holte Ausdehnung  der  Competenz  der  Juridici  sind  Symptome 
des  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts  mehr  und  mehr  her- 
vortretenden Bedürfnisses,  die  Administration  und  Rechtspflege 
auch  in  Italien  in  die  Hände  von  ständigen  Oberbeamten  zu 
legen.  Auch  hier  wie  in  so  vielen  anderen  Beziehungen 
war  es  Aurelian,  der  mit  strengem  Sinn  das  Nothwendige 
Ihat  und  die  Voruilheile  und  schönen  Erinnerungen  dem 
unerbittlichen  Drang  der  Gegenwart  unerbittlich  opferte.  Er 
war  es,  der  ganz  Italien  für  Verwaltung  und  Rechtspflege  “) 
in  Dislricte  Iheille  und  jedem  derselben  einen  Beamten  vor- 
setzte’*); womit  die  iuridici  aufliörtcn,  vielleicht  auch  die 
curatores  viarum  et  alimentorum  ”).  Factisch  war  somit 

72)  I.  N.  646 ; leinc  tndusUia  ad  quletem  reglonit  gervandam  wird  gepriesen. 

73)  OretL  3175. 

74)  I.  N.  4237.  Derselbe  war  iurtdlcvg  psr  AemUiam  et  Ligurtnm,  s. 
S.  193  A. 

75)  Auch  in  Kriminalsacbcir:  .«mm.  15,  7,  5. 

76)  Aurelian  machte  Tctricus  zum  Corrector  von  Luc.anien  nach  Vop. 
Aur.  39.  Viel,  Caeg.  3ä.  Biilrup.  9,  13;  nicht,  wie  TrebeU.  Irig.  tyr.  24 
irrig  tagt,  zum  corrector  loliug  Italiae.  Dass  die  gangbare  Meinung, 
nacli  der  die  Corrcctoren  vun  Diocletian  eingesetzt  worden  sind,  irrig 
ist,  kannte,  auch  abgesehen  von  dein  Kalle  des  Tctricus,  schon  ITcf.  Cae». 
39, 1 1 zeigen,  wn  ein  Corrector  von  Venetien  unter  Carus  vorkommt,  und 
bat  die  kürzlich  entdeckte  Inschrift  I.  N.  2497,  die  Ru6us  Volusianus  Herum 
corrector  dein  Carus  und  Cariniis  gesetzt  hat,  unwiderleglich  bewiesen. 

77)  Der  jüngste  sichere  jrraef.  allm.  ist  der  der  Flaminia  Balbiniis  .Majiinus 
Consul  253  {Heroen  Iah.  allm.  p.  51).  Dass  der  namenlose  curator 
viae  . ...  et  aiitnenlonm  Orul,  1054,  3 nachaurclianisch  sein  müsse 
dcsshalb,  weil  seine  Inschrift  auf  demselben  Steine  steht  mit  der  des 
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den  Provinzen  gleichgeslelU , wenn  gleich  fürs  Erste, 
wenigstens  wenn' man  genau  sprach,  den  italischen  „Land- 
schaften“ dieser  Name  noch  nicht  gegeben  ward.  Auch  die 
Beamten  führten  einen  anderen  Namen  als  die  eigentlichen 
Provinzial  Vorsteher:  den  der  „Reformatoren“  (correctores), 
welcher  Titel  hier  zuerst  ersdieint  und  auch  später  fast  nur 
in  Italien  vorkommt Bei  der  ersten  Ernennung  scheinen 
sic  sümmtlich^diesen  THei  geführt  zu  haben,  da  alle  vor- 
constantinischen  Districtsvorsteher  in  Italien,  selbst  solcher 
Districlc  die  später  unter  Beamten  anderen  Namens  stehen, 
nur  diesen  Titel  sich  beilegen'“).  Man  darf  damit  keines- 
wegs den  Gedanken  an  einen  minderen  Rang  verbinden; 
dieser  tritt  erst  später  hinzu,  nachdem  einige  der  Correctoren 
den  Ehrentitel, der  Consulare  erhalten  hatten.  Wie  viele 
Districte  anfänglich  gebildet  wurden,  wissen  wir  nicht,  wohl 
aber  lässt  sich  nachweisen,  dass  auch  in  Italien  das  System 
der  Zerstückelung  ^er  Provinzen  von  den  folgenden  Kaisern 
angewendcl  worden  ist.  Das  leidet  keinen  Zweifel,  dass  da- 
mals eine  dauernde  Eintheilung  gemacht  und  das  bisherige 
System  willkürlicher^  Conibinirung  der  verschiedenen  Land- 

T.  Kl.  Piisluinius  -Tiliaaus,  der  verschiedene  Correcluren  bekleidet,  also 
noch  Aurelliin  gelebt  hut,  duvun  bat  Uenzen  a.  a.  0.  mich  nicht  Über- 
zeugt; es  könnte  ^ el«a  der  Vater  des  Tilianus  sein.  — Caralore* 
viat  linden  sich,  »isin  auch  seilen,  noch  unter  Cnnslantin  (1.  N.  3510. 
4550),  aber  vun  den  Miinenlen  .ist  nicht  mehr  diu  Hede.  Nach  Cun- 
slanliii  Onde  ich  auch  von  den  curntores  riae  keine  Spur  mehr,  und 
vennutbe  daher,  dass  dessen  neue  Oonstitutiun  dieselben  alischalTLe  und 
die  cura  viui  um  auf  die  l’ruvinzialbeamten  in  Italien  übertrug,  wie  sic 
sic  in  den  l’roTinien  langst  hallen.  Das  wäre  auch  insorem  wichtig, 
weil  dann  Siciiliis  Fbecus  jedenfalls  nicht  nach  Constantin  geschrieben 
haben  kann  (I  tC,  3). 

78)  Ausserhalb  Italien  haben  nur  die  lange  nach  Aurelian  gebildeten  Pro- 
vinzen Savia  (zwischen  Save  und  Dran),  Aiigiislamnica  in  Aegypten  und 
Paplilagmiia  einen  Correctur:  Bücking  zur  not.  dign.  p.  517.  518. 
p.  143*.  Vgl.  dens.  p.  139*. 

79)  So  von  Canipanien  und  der  Lombardei.  Die  Belege  unten. 
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schallen  verlassen  ward.  Es  war  das  auch  schlechUun  nolh- 
wendig,  sobald  eigentliche  Verwaltungsbeanite  gcschaSen 
wurden*  Dass  die  Einlheilung  sich  auf  ganz  Italien  erstreckt© 
und  die  itrbica  dioecen»  aufhörte,  ist  gewiss,  da  schon  unter 
Carus  Correctoren  von  Campanien  Vorkommen. 

19.  Zu  einer  anderen  Theilung  Italiens  ward  der  Grund 
gelegt  unter  Maximian.  Unter  ihm  wurde  der  Theil  Italiens, 
in  dem  der  Kaiser  gewöhnlich  residirtc,  die  Xombardei  bis 
zu  den  Flüssen  Macra  und  Rubico,  mit  Lieferungen  (annonae) 
für  die  kaiserliche  Hofhaltung  belegt’");  es  traf  dies  die 
Landschaften  Italia  (im  engeren  Sinne) "')  und  Venetia  mit 
Hittria,  vielleicht  auch  noch  die  angrenzenden  Theile  der 
Provinzen  Raetien  und  Gallien.  Galerius  Plan  diese  Lasten 
auch  auf  Rom  und  das  übrige  Italien  auszudehnen  veranlasst© 


80)  Aurtl.  Viel.  Cae$.  39,  31.  32.  Sic  bestände«  in  Wein,  Holz  und  der- 
glciclicn  mehr:  Oolh.  zum  C.  Th.  XI,  1,  O.»  Der  L'infang  des  damit 
belegten  Obiets  crgicbl  sieb  aus  Trebell.  Pollfirlg.  Igr.  24,  der  um  diese 
Zeit  schrieb  und  die  ilaliscben  Landschaften  nördlich  eon  Tuscia  und 
Flaminia  als  annemaria  regio  zusammcnfaist.  Die  Vergleichung  bei- 
der Stellen  zeigt,  dass  Savigny  (verm.  Sehr.  1),  109)  irrig  die  Worte 
pars  Ilallae  bei  Victor  von  ganz  Italien  eflilärt. 

81)  SIrmond  de  reg.  mburblc.  e.  4 und  Gothofred  zum  C.  Th.  XI,  1 , 6 
haben  gezeigt,  dass  Holla  im  vierten  Jahrhundert  im  ofRciellcn  Sprach- 
gebrauch nicht  das  Land,  sondern  die  dem  munus  annonarlae  ftinclionle 
( C.  Th.  XI,  28,  4 ) untenvorfene  Diöcese*  des  späteren  Vicarius  von 
Italien  bezeichnet.  Der  corrector  ulrluegue  Ilallae  oder  bloss  Ilallae, 
den  wir  in  Norditalicn  aus  Gesetzen  und  Inschriften  von  290  bis  gegen 
311  nachweisen  können  (Böcking  zur  N.  ü.  p.  1181*  n.  1.  2),  scheint 
der  Vorläufer  dieses  Vicarius  gewesen  zu  sein  und  eben  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Sprachgebrauch  sich  festgesetzt  zu  haben.  Die  ur- 
sprüngliche Bezeichnung  des  Sprengels  dieses  Beamten  wird  Ilalla 
Iranepadana  et  citpadana  gewesen  sein  (vgl.  Orelt.  1191),  woraus 
Ilalla  ulraque  und  Ilalla  wurde.  — L'ebrigcns  ist  nicht  zu  vergessen, 
dass  die  Diöcese  des  Corrector  und  die  des  Vicarius  von  Italien  keines- 
wegs zusammenfallen;  jene  umfasst  nur  die  spateren  Landschaften 
Aemllia  und  Ligurla,  diese  auch  noch  Veaella,  Hlelrla  und  andere 
Districte. 
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die'  Empörung  d«<  MaxenUus  und  kam  nicht  zur  Auafäh- 
rung  "*).  Doch  bestanden  auch  in  den  der  kaiserlichen  Annona 
nicht  unterliegenden  italischen  Dislricten  wenigstens  üu  vierten 
Jnhrhundert  ähnliche  wenn  auch  ohne  Zweifel  weil  weniger 
drückende  Leistungen  zum  Besten  dc^ Stadt  Rom;  so  lieferten 
ihr  Tuscien  und  Campanien  nebst  zwei  anderen  Landschaften 
Kalk "'),  letzteres  auch  Brennholz und  Schweine 
Samniuiu  Schweine^“);  Lucanien  Wein^')  und  Schweine""); 
BratlU  Wein")  und  Rinder'");  Sardinien  wenigstens  eine 
Zeillang  Schweine ").  Warn»  diese  Lasten  den  italischen 
Provinzen  aufgelegt  wurden,  wird  nicht  gesagt;  da  aber 
Aurelian  die  Vertheilung  des  Schweinefleisches  in  Rom  ein^ 
führte")  und  Weinlieferungen  zu  Gunsten  der  Hauptstadt 
dem  nördlichen  Etrurien  aufzulegen  beabsichtigte"),  so  darf  * 
man  wohl  die  Anfänge  dieser  Institutionen  auf  ihn  zurück-^ 
führen,  wie  es  denn  in  der  That  nur  eine  Consequenz  der 
Verwandlung  der  italischen  Landschaften  in  Provinzen  war, 
dass  man  solche  Lieferungen,  wie  sie  z.  B.  Africa  und  Aegy])ten 
an  Getreide,  Oel,  Holz  der  Hauptstadt  leisteten,  auch  ihnen 
auflegte.  Vennuthlich  wurden,  als  Maximian  der  Lombardei 
die  viel  schwereren  kaiserlichen  annonae  aufbürdete,  der- 

82)  Lactanl.  de' morl.  persee.  26.  — Die  von  Maientius  eingefilhrte  Steuer 
(Aur.  Vlct.'-  Caes.  40,  24.  Sladtchronik,  Ahhandl.  der  säcbs.  Gesellsch. 

Bd.  H.  S.  648)  ist  nach  meinefMcinung  die  lustralls  eoUatio. 

83)  C.  Th  XIV,  6,  1.  3,  und  für  Tcrracina  Symm.  rp.  X,  66.  Die  beiden 
anderen  Regionen  waren  wohl  Umbria  und  Pieenum. 

84)  Terracina;  Symm.  ep.  X,  60. 

83)  C.  1».  XIV,  4,  3;  Kov.  Val.  35,  1,  t. 

86)  A'op.  cU.  35,  1,  1.  4. 

87)  C.  Th.  XIV,  4,  4. 

88)  JVor.  c/f.;  Caeetod.  rar.  XI,  39. 

89)  C.  TA.  Xir,  4,  4. 

90)  Cairtod,  I.  c, 

91)  Wop.  c«. 

92)  Vop.  Aur.  35.  TVlemont.  kiel,  det  emp.  III,  399. 

93)  Vop.  .4iir.  47. 
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selben  dafür  die  sUidlischen  für  ihren  Antheil  abgenommen 
und  diese  auf  die  südlichen  Provinsen  übertraget). 

20.  Hierauf  bezieht  sich  die  Eintheilung  Italiens  in  die 
annonarischen  und  urbicarischen  oder  suburbicari.schen  Land- 
schaften; jene  haben  an  den  kaiserlichen  Hof,  diese  an  die 
Hauptstadt  Naturallieferungen  zu  machen.  Diese  längst  von 
Sirmond  aufgestellte  richtige  Erklärung  ist  von  Jacob  Gotho- 
fredus  mit  Unrecht  bestritten  worden,  dem  die  neueren 
Schriftsteller  und  nicht  bloss  die,  deren  einzige  Weisheits- 
quelle der  gothofredische  Commentar  ist,  durchgängig  gefolgt 
sind  ’*).  Des  grossen  Gelehrten  klaren  Blick  trübte  dieses- 
mal  die  calvinislische  Leidenschaftlichkeit,  die  ihn  die  Be- 
schlüsse des  nicänischen  Concils  in  einem  für  den  römischen 
Bischof  möglichst  ungünstigen  Sinn  auslegen  Hess.  In  die- 
sem Fall  aber  war  der  gelehrte  Jesuit  in  seinem  vollen 
Rechte,  wenn  er  in  dem  sechsten  Kanon  “)  die  Anerken- 
nung des  Metropolitanrechts  des  römischen  Bischofs  über  ganz 
Süd-  und  Mittelitalien  fand  bis  an  die  Grenzen  der  Diöccse 
des  Vicarius  Italiae  und  des  Bischofs  von  Mailand").  — 
Die  alten  Privilegien  Italiens,  die  Befreiung  von  gewissen 

94)  Ei  genügt  in  nennrn  Savigny  verm.  Sehr.  II,  105;  Hollweg  röm.  Ge- 
ricbUivcrrusinng  S.  8.'i;  Bücking  zur  not.  p.  172*.  Slrniüiids  Aufsätze 
stehen  im  vierten  Bande  seiner  Werke  (Vtnel.  172J  fol.);  Gothofredus 
anonym  erschienene  Schrift  de  regionibiis  suburblcurll»  Fjancof.  1618 
boIie  ich  nicht  henutzen  kiinnen,  sie  ist  indess  rolUländig  resümirt  im 
Commentar  besonders  zu  II,  10,  2. 

95)  Anltqui  morlt  rtl  ut  nrbls  Nomae  cpiscopiit  Aabeal  prittcipalum,  ut 
»ttburbicarla  liica  e(  omnem  prorlticlam  fuam  'fOtUciludine  gnbemel 
(Maiul  47  p.  1127).  So  die  alte  L'ehersctzungf  der  griechische  Text 
ist  kürzer  gefasst. 

96)  Ich  fasse  die  »ichtigsten  Argumente  kurz  zusammen.  Ein  Verbot,  das 
erlassen  ist  wenigstens  für  Campanien,  IMccnum,  Flaniinia,  Apniia, 
Calabria,  Britlii,  Lucania,  Saniniiim  (C.  Tb.  IX,  30,  1.  2),  wird  nach- 
her bezeichnet  als  gegeben  für  die  tirbicariae  rtgione»  (das.  3,  vom 
J.  365).  — Allgemeine  an  den  Praefectiis  Praetorio  von  Italien  adressirte 
Verordnungen  sind  gültig  in  Africa,  Italia,  den  mbutUcarlat  regtonet 


Digitized  by  Google 


die  Itttl  eohtnlantm.  201  ' 

Steuern  ”)  und  von  der  Rekruten  Stellung  ")  sind  nun  be- 
schränkt auf  die  urbicnrischen  Districle. 

und  Sicilia  (C.  TA.  XI,  16^  9 von  359);  in  omnis  Jlalia,  den  urbtcariae 
reglonet,  den  reqlonet  Afrlcanae  und  in  omne  lllyricum  (C.  TA.  Xf, 

13,  1).  OfTenhar  sind  liier  die  niöcesen  der  Vicarii  aufgeführt,  wobei 
. man  sich  zu  erinnern  bat,  dass  Italia  nach  fiathofrods  eigener  unan- 
fechtbarer Meinung  die  Lombardei,  und  Sicilien  als  alle  provincia  eigent- 
lich nicht  regio  ist.  — Auch  die  not.  äigii.  occ.  c.  11  unterscheidet 
den  proepralor  ret  prtratae  per  urbem  Homam  et  eubwblcarliu 
reglone»  rum  parte  Faustinae  von  dem  prge.  rei  prlr.  per  Slclllum, 
per  Italiam,  per  IllgrU  iim.  Der  praef.  praelorio  wird  beauftragt  einen 
schon  per  suburblcartae  reglones  abgcstellten  Missbrauch  auch  per 
owutes  Ilaltae  reglonee  zu  beseitigen  (C.  TA.  XX,  1,  9 von  365).  — 

Die  Weinliefcrung  liegt  der  urbicaria  regio  ob  (C.  TA.  XX,  2,  3 von 
377),  wo  Lucania  und  Bruttii  gemeint  ist  (A.  87.  89).  — Bovianum 

in  Samnium  setzt  einem  rtcartue  urble  Momae  eine  Inschrift,  die  be- 

w 

weisst,  dass  die  Stadt  unter  seiner  Verwaltung  gestanden  hatte  (I.  N. 

4988);  dasselbe  scheint  sich  für  Abellinum  in  Campanien  aus  C.  TA. 

XXX,  1,  68  zu  ergehen.  — Valentinianus,  Valens  und  Gratiahns  schreiben 
dem  Pracfeclus  urbi  und  dem  Vicarius  der  Stadt  Kom,  dass  einem  nach 
Gallien  Verwiesenen  gestattet  sei  sich  von  dort  zu  enlfemen,  tub  ea 
condicloae  ne  ad  urbem  Romam  rei  reglonee  euburbirarias  raleal 
commanere  (Baronil  ann.  unter  dem  J.  371).  — Ich  werde  später 
hinzufügen  die  Angaben  über  die  beiden  Tuscien  nud  l’iccnum,  welche 
, theils  annonarisch,  theils  urbicarisch  waren;  sic  allein  würden  genügen 
• '“die  gewöhnliche  Meinung  zu  beseitigen,  nach  der  die  suburbicarischen 
Provinzen  mit  dem  Appellalionsbezirk  des  Sladipräfeclen  bis  zum  hundert- 
sten Meilenstein  und  wunderlicher  Weise  mit  vlen  vier  zur  kalUiefe-  * 
rung  nach  Rom  pflichtigen  Landschaften  (C.  TA.  XXV,  6,  I)  idenliOcirt 
werden.  Dieselbe  stützt  sich  in  der  Tfaat  auf  gar  nichts,  wenn  man 
nicht  die  Verweebsehing  der  suburbicarischen  Dislricte  mit  den  pro- 
vtnefae  euburbanae,  d.  b.  den  Rum  benachbarten  (Flor.  3,  19.  C.  TA. 

XX,  1, 13.  C.  Iuel.lll,H,‘2.  Sgmm.  eptet.  X,  90.  XX,  7i)  dafür  will  gelten 
lassen.  Ob  der  Titel  pro  praefectle  praelorio  In  nrbe  Homa  flnitlmleque 
provlneHe  (Orelt.  1186)  den  SInIthaller  der  urbicarischen  Districle 
bezeichnet  oder  einen  ausserordentlichen  Commissar  wie  z.  B.  der  agene 
vicem  praefeelomm  praetorl^el  urbl  ^1.  N.  2300)^  ist,  lasse  ich  daliin- 
gestelll.  Ueher  den  ostgolhiscben  Vicarius  s.  A.  102. 

97)  Die  urbicarlae  reglonee  sind  frei  von  den  aanonarlae  fancHonee  wie 
von  den  largltlonalee  HtutI:  C.  Tk.  XI,  28,  U von  423. 

98)  C.  TA.  XX,  16,  12  von  380.  Im  X.  413  werden  sie  mit  angezogen: 

Not.  Val.  XXX,  6,  2,  1. 
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Bald  führte  diese  Theilung*  Italiens  zu  der  Errichtung 
von  Mittelinstalizen,  indem  man  das  ganze  Land  in  zwei 
grosse  Districle  zerlegte.  Ohne  Frage  steht  diese  Einlheilung 
in  engem  Zusammenhang  mit  der  Errichtung  der  vier  Reichs- 
präfectuien  unter  Constantin  von  welchen  die  eine  Italien 
und  Äfrica,  in  der  Regel  auch  Illyricum  umfasste  *®®).  ^ Von 
den  Stallhaltem  dieses  Präfccten  kamen  auf  Italien  zwei,  in» 
dem  dem  nördlichen  annonarischen  Theih  der  vicartua  ItaUaej 
dem  südlichen  der  mcartus  urbi  (oder  urbh)  Rorhde  vorge» 
setzt  ward...  Das  Jahr,,  wo  diese  neuen  Behörden  in  Wirk- 
samkeit traten,  kennen  wir  nicht;  jedenfalls  aber  nach  306 
und  vor  320  Es  ist  einleuchtend,  dass  noianMie' Benen- 
nung  des  nördlichen  Vicariats  von  der  Provinz  entlehnte^ : die 
den  Kern  seiner  Diöcese.  bildete, 'und  welche’ darum? selbst 
eine  andere  Benennung  iAemilia  et  Liguria^  erhidt  eiii» 

.1  Die  Eintheilung  Italiens  in  die  Diöcese  Italia  und  sub- 
urbicarischen  Regionen  hat  im  Wesentlichen  unverändert  be- 
standen bis  zum  Untergang  des  weströmischen  Reiches;  wenig- 
stens haben  \vir  keinen  Grund  an  dem  Fortbestand  zu  zweifeln. 

99)  Zotim.  11,  33.  Warum  Tillemont  V , 284  dessen  Zeugniss  nicht  will 
gelten  lassen,  sehe  ich  nicht  ein. 

100)  Böcking  zur  not,  S.  140*.  Der  ofnciclle  Titel  ist  praefectus  praetorlo 
ItqUaCf  Ittyrict  et  Africae  (s.  z.  B.  die  Inschrift  Ann.  XXI,  p.  285, 
welche  diesen  Titel  für  382  bis  431  bezeugt). 

101)  Vicarii  It^ttae  (Böcking  p.  440*)  und  ebenso  viearlt  wbi  (Gothofred 
not,  dtffn.  C,  Th.  p.  26)  Anden  sich  seit  dem  J.  320.  Vieariue  Africae 
war  schon  315  Domitins  Celsus  (Böcking  p.  447*;  wozu  noch  die 
Schreiben  Constanlins  und  der  praefecti  praetorlo  an  ihn  bei  Manei  II, 
496. 497  kommen).  Vor  ihm  waren  es  vielleicht  noch  Verinus  {Gothofred. 
proeopogr.  e.  v.)  und  Patricius  (Böcking  p.  1205*).  Ich  zweifle  nicht, 
dass  die  neue  Verfassnog  im  J.  ^13  beschlossen  ward;  sie  scheint  aber 
nicht  auf  einmal  ins  Leben  getreten  zu  sein.  Eia  schlafender  Beweis 
dafür  ist  das  eben  angeführte  Rescript  der  beiden  praef.  praet.  Petronius 
Annianus  und  Julianus  an  den  Vicarius  von  Africa;  es  können  dies  nur 
die  beiden  Präfecten  für  das  ganze  Reich  sein  und  es  gab  also  eher 
einen  Vicarius  von  Africa  als  einen  praef.  praet.  ItaUae. 
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Die  Grenze  beider  Diöcesen  war  freilich  nicht  immer  dieselbe, 
wie  sich  bei  der  Erörterung  der  eiiftelnen  Provinzen  zeigen 
wird.  — Dagegen  scheint  Theoderich  diese  Mittelinstanzen 
aufgehoben  zu  haben,  da  der  viearitu  Jtaliae  in  der  ost- 
gothischen  Zeit  gar  nicht  mehr  vorkommi,  der  viearius  vrhit 
Romae  zwar  vorkommt,  aber  in  ganz  veränderter  Stellung 
als  Hülfsbeamler  des  Stadtpräfecten,  und  die  Provinzialvor- 
Steher,  wie  es  scheint,  stets  direct  mit  dem  praefeetus  prae~ 
torio  communiciren.  Noch  weniger  ist  in  der  justinianischen 
und  der  longobardischen  Verfassung  eine  Spur  der  viearii 
nachzuweisen  ‘®’). 

21.  Wir  kommen  zu  den  anzelnen  Provinzen,  lieber 
diejenigen,  welche  immer  Unter  dem  Vicarius  von  Italien  ge- 
standen haben,  gestaltet  der  Zweck  dieser  Untersuchung  uns 
kurz  zu  sein.  Es  gehören  dahin  die  vier  Grenzbezirke  des  praetes 
jllpium  Cottianan,  des  praesea  Raetiae  primae,  des  praeaea 
Raetiae  aecundae'*^)  so  wie  Venetia  und  Hiatria,  welche 
beiden  stets  vereinigten  Landschaften  schon  zur  Zeit  des 
Carus  und  noch  zu  der  Constantins  unter  einem  Corrector, 


t02)  Vgl.  «ornämlich  Hegel  tiesch.  der  röin.  SUdtererf.  I,  177,  der  freilidi 
lu  andern  Eegebnissen  gelangt  iaL  Der  vlcartuf  urH  bei  Cassipdor 
vor.  VI,  15  ist  eine  rein  städtische  Bchürdc;  seine  Gewalt  erstreckt 
sich  nur  auf  Rom  und  die  Umgegend  bis  xum  vierzigalen  Mailenslein.  — 
Die  Müglichlteit  muss  übrigens  zugegeben  werden,  daaa  die  Stenerrer- 
sebiedenheiten  noch  nach  Aufhebung  der  Mittelinatanzen  forlbeatanden ; 
wie  sie  ja  auch  keineswegs  durch  deren  Einführung  ins  Lehen  ge- 
, rufen  waren. 

103)  Bücking  zur  not.  p.  auf  den  ich  überhaupt  rerweisen  werde.  Diese 
drei  Districle  gehörten  in  der  besseren  Zeit  nicht  zu  Italien,,  sondern  bil- 
deten eigene  Prorinzeni  man  bat  sich  vor  der  Verwechselung  der  älteren 
selbstständigen  Provingialvorsteher  und  der  späteren  Unterbeamlen  des 
picartat  ItaUae  zu  hüten.  Vgl.  noch  den  epUcojm»  CaraMt  primae 
HaeHaa  (8.  LeoiHi  ep.  97).  — Ueber  die  Alpet  Oralas  oder  Poenlime, 
die  auch,  wenigstens  xum  Theil,  eine  Zeitlang  unter  dem  piearUit  ItaUae 
standen,  s.  Böcking  p.  488*. 
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mindestens  seit  365  unter  einem  Consularis  standen  *°*).  Die 
Landschaften  der  eigentlichen  Lombardei  dies-  und  jenseits 
des  Po  waren  als  Italia  tUrague  oder  Italia  ohne  Zweifel 
schon  von  Aurelian  einem  consulaiischen  t'orrcclor  unter- 
geben worden  (A.  81);  gewöhnlich  waren  sie  vereinigt,  doch 
kommt  unter  Diocletian  auch  ein  eigener  corrector  Italiae 
Iranspadanae  vor  Bei  der  Einsetzung  des  Vicarials  von 
lUilicn  wurde  der  bisherige  corrector  Italiae  nrit  consulari- 
scheni  Rang  verwandelt  in  einen  consularis  jlemiliae  et  Li- 
guriae,  d.  h.  der  ehemaligen  cis-  und  transpadanischen  Land- 
schaft. Sie  standen  unler  einem  Consularis  nachweislich 
schon  321  und  waren  wie  es  scheint  bis  387  zu  einem 
Bezirk  vereinigt,  wogegen  sie  Seit  396  getrennt  Vorkommen 
jede  unler  einem  eigenen  Consular  '®*).  — Wichtiger  sind  für 
die  libri  coloniafum  die  suburbicarischen  Provinzen,  zu  denen 
wir  uns  jetzt  wenden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
für  die  Kritik  und  BohandJung  jener  Verzeichnisse  vorzüglich 
in  Betracht  kommenden  V'erhältnisse 

22.  Ueber  die  beiden  südlichsten  Bezirke,  Lucania  und 
Bruttii,  /Ipulia  und  Calabria  ist  wenig  zu  sagen.  Sie  haben 
stets  unter  Correctoren  gestanden,  ^welche  sicli  in  Lncanien 
von  Aurelian  (A.  76)  bis  in  den  Anfang  des  sechsten  Jahr- 

lOi)  UtK-king  p.  440*. 

105)  T.  Fl.  l’osuimius  Tilianus  (Orell.  1 lOi.  Uenzen  lab.  alim.  p.  54),  coir. 
Italiae  Iranepadanae  vor  soinem  »»eilen  Konsulat  301. 

106)  Biirkiiig  p.  441*.  In  den  Insoriptionen  der  Verordnungen  C.  TH.  IV, 
12,  1.  XIII,  10,  3 ait  cunsniarem  Aemiliae  ron  321.  357  ist,  wie  so 
bäurig,  die  zweite  Provinz  weggalasscu;  in  der  ersleren  setzen  überdies 
mehrere  Handsehrillen  et  Uitariae  hinzu.  Itagegen  die  Verordnung 
C.  TH.  IV,  22,  4 atl  cnneiilarem  Ltpnriae  von  3116  beweist  die  Tbei- 
Inng,  die  wir  dann  aurb  in  der  Xolilla  rinilen.  Noeb  C.nssiodor  rar.  l',  8 
nennt  einen  ronmiarle  Aemiliae,  den  Mprini  iinriebtig  für  einen  ruii- 

' ealarle  Flamlnlae  hielt;  F.ivenlia,  das  zum  .Sprengel  des  Beamten  ge- 
hörte , ist  eine.  Stadt  der  Aeinilia  (Marcellla.  t>.  327  Hone.  lord.  de 
regn.  euer.,  p.  242  lUar.).  Ein  consularlt  Ltgurlae  bei  Cate.  rar.  12,  8. 
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hundcrU  in  Apulien  von  Dioclelian  bis  auf  Theodosius  ‘®®) 
nachweiscn  lassen.  Lucania  und  Bruttii,  ApuHa  und  Cala- 
bria waren  stets  combiiiirt  und  weder  die  Titel  der  Vorsteher 
noch  die  Grenzen  haben  unsers  Wissens  gewechselt.  Beide 
Correktoren  hatten  in  der  Regel  mir  den  Pcrfeclissimat.  — 
Die  Grenzen  der  Districte  lernen  wir  fast  nur  aus  den  Ulm 
eoiomanim  kennen;  die  Inschriften  enthalten  nichts,  was  ilinen 
widerstritte,  ausser  dass  sie  Teanutn  Apuluin  zu  Saninium 
rechnen. 

23.  Campanien  stand  nachweislich  von  Carinus  bis 
gegen  315  unter  Correctoren  *“’)  welche  aber  sicli  das 
Rangprüdikat  cons.  vir,  vir.  cos.,  c.  .r,  r.  r.  beilegen  und  in 
der  Stufenleiter  der  Aemtcr  nur  den  Correctoren  von  Italia 
nachstehen  denen  von  Tuscien  und  Umbrien  vorgeiien 
Es  scheint  demnach  schon  früh  mit  der  Bestellung  zu  dieser 
Correctura  die  Ertheilung  des  Consularlrtels  (niclit  des  Con- 
sulats)  verlmndon  gewesen  «u  sein;  wo  cs  denn  .sehr  nahe 
lag  den  Titel  des  consularis  vir  corrector  Campaniuc  gerade- 
zu in  den  eines  consularis  Campaniae  zu  verwandeln.  Diese 
Aenderung  des  Titels  hat  gewiss  für  Campanien  nicht  später 
stattgefunden  als  für  Acmiba  und  Liginia,  also  spätestens 
321 ; nachweisen  lässt  sich  der  Consularis  (sehr  seilen  Pro- 
cousul ) von  Campanien'  von  333  bis  in  die  oatgolhische 

107)  Bücking  p.  435*.  Bor  dort  genannte  Venanlius  koninil  ancli  in  der 
l’ikunde  bei  Marini  pap.  p.  1 38  vor. 

108)  Bücking  p.  1184*. 

109)  Bücking  p.  1173*,  wo  Fabiin  MoTinnis  al?  Rector  ron  Samnium  (1.  N. 
4758)  au  beseitigen,  die  ans  Donnl.  337,  8 entlchnln  Insehrifl  nach 
1.  N.  4087  (vgl.  die  Ztis.)  zii  hericlitigen  ist.  Sie  gebürt  dem  Corrector 
P.  lielvius  Aelius  Dionysius,  vermnthlicli  demselben,  an  den  das  Rescripl 
von  298  Vut.  fr.  S 4t  gerichtet  ist.  Hinzuzufngen  sind  Ylrliiit  Oallut 
(I.  i\.  3613)  und  Pompelua  FaiirUnut  (I.  N.  3992). 

110)  OreU.  1191. 

111)  I.  N.  4550. 
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Zeit"*).  Di«  weite  Ausdehnung,  welche  ier  Uh.  eolon.  dieser 
Provinz  giebt,'  bis  an  die  Tiber  und  den  Anio  oder  die  valeri- 
sohe  Strasse,  so  dass  Ostia,  Gabii,  Praeneste,  Affile  (nicht 
aber  Tibur)  nodi  dazu  gehören,  steht  mit  den  Inschriflen  in 
vollem  Einklang;  ihre  Grenzen  sind,  so  viel  wir  wissen,  im 
Ganzen  stets  dieselben  geblieben 

Ueber  die  klein«  Provinz  Samnium  haben  wir  nur 
geringe  Kunde.  Der  Verstand  heisst  prae$e»  oder  noch  ge- 
wöhnlicher rector  und  hat  in  der  Regel  nur  den  Perfectissimat; 
er  kommt  zuerst  im  J.  352  vor  und  funghte  wahrscheinlich 
noch  in  der  ostgothischen  Reichstheilung  "*).  Sein  Sprengel 
umfasste  ausser  dem  eigentlichen  Samnium  auch  die  ganze 

112)  Böckiog  p.  11691g.  Deo  Virius  Audenthi*  Aemiliaous  nm  270  zu  leUen 
ist  kein  Grund  Torfaandcn;  der  erweislich  älteste  Consalar  ist  Barbarius 
Poinpeiauus  (1.  N.  1046.  C.  TA.  I,  2,  6.)  aus  dem  J.  333.  — Procnnsul 
Ton  Campanien  nennt  sich  einzig  Anicins  Auclienius  Bassns  pratf.  vrb. 
383  n.  eil.  in  mehreren  Inschriften  (Bücking  p.  1174*).  — OreW  753 

1.  N.  520*  ist  faUch. 

113)  Ueber  die  samnitischen  Städte  ist  S.  1 50  gesprochen.  Im  Uebrigeo  er- 
* wäbne  ich  nur,  dass  Benezent  (I.  N.  1413.  1418.  1419.  1422.  1429. 

1431 ; Untenchrifl  des  sardisoben  Cuncils  ron  347  bei  Matui  /ff,  42), 
Atina  (I.  N.  4330),  ja  sogar  Praeneste  {regioat  Camp,  lerr.  Prae. 
Orell.  4360)  ausdrücklich  zu  Campanien  gerechnet  werden.  Doch 
scheint  man  Benerent  allerdings  nicht  nur  im  vulgären  Sprachgbrauch 
zu  Apulien  gerechnet  (Procop.  baU.  OoM.  7,  15),  sondern  auch  za- 
weilcn  dem  corrector  ApuUae  el  Calabriat  untergeben  zu  haben 
(I.  N.  1423.  1423,  wo  der  corr.  regionum  duamm  nur  dieser  sein 
kann).  Solche  Schwankungen  kamen  auch  bei  anderen  Grenzstädten 
vor  (OrtU.  3649). 

114)  Die  Namen  der  bekannten  Rectoren  sind:  Psbius  Maxlnuti  rtelorpro- 

Dlnclae  im  7.  352  (I.  N.  4737.  4738.  4830.  4026.  4927.  5018.  5019. 
5188.  5189.  5242.  5243);  Ft.  Vranliit  rector  prorlaclae  (I.  N.  5191); 
Maeclus  Felix  rector  provtactae  Samnii  adtMumetirae  viel*  (I.  N. 
4620);  Arlonta*  luttlnianu*  praete*  provtneiae  (I.  N.  4617.  5017. 
3292);  Ftaviae  luUu*  IimocenllH*  praeee*  (I.  N.  5020);  Qatntillauu* 
(I.  N.  4621).  Ein  eanceUartai  Samnti  bei  Cosa.  var.  II,  36.  Vgl. 
Bücking  p.  436*.  , 
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frenUnische  Küste  Ueber  die  püiignischen  Districte  geben 
die  Inschrillen  keinen'  Aufschluss,  was  zu  bedauern  ist,  da 
es  für  die  Kritik  der  U6ri  coL  wichtig  sein  würde  zu  wissen 
unter  wessen  Verwaltung  sie  standen. , ■ 

25.  Tuscia  und  Umhria,  über  deren  Verbindung  tu 
einer  Provinz  das  merkwürdige  conslanlinische  Rescript  an 
die  Uqabrer  "*)  interessante  Aufschlüsse  ergiebt,  standen  bis 
366  unter  C'orrectoren,  seit  370  unter  Consularen '”).  Dass 
sie  noch  im  J.  400  ungetheilt  unter  einem  Consularis  stan- 
den, beweist  die  noiitia.  Die  Theilung  in  Ttuda  onnonaria 
jenseit  des  Arnus  "^)  und  das  südlichere  Tuteia  urbioaria  oixt . 
tuiurbicaria  ^")  ist  indess  älter,  da  sie  schon  bei  Ammian 
vorkommt : doch  können  beide  zu  dessen  Zeit  nur  einen  Ver- 
waltungsbezirk gebUdet  haben,  wie  auch  abgesehen  von  der 

11 3)  Di«  angeltibTlen'  Steine  gehören  ntch  Venarmm,  Ailifae,  Tdesia,  Sae- 
pinam,  Aesernia,  Jueanum,  Teanam  Apuluin,  Histoniuin,  Aniianuoi. 
Dazu  kommt  Tereveotum  aus  folgender  acliLeclit  ahgeschriebenen  InachriD 
bei  Coluccl  Pteeno  toi.  XV/Ip.  44:  C.  P.lCCCtVS.  C.  P.I...\Ort. 
F.  SANTira.  CAvsrs.  otur\  TERrsNTisrs  samnio 
TE  I ////  riR.  l.  ».  UU.  riR.  0.  J 

116)  Berichte  der  sSchs.  Ges.  1830  S.  199fg. 

117)  Bücking  p.  4SI*.  BelMus  Perpehm»  ArzMu»  eoiu.  Thaselae  et  ümtr., 
Orell.  3648,  den  Hagenbueb  verkehrt  für  den  Conan)  des  J.  237,  Moratori 
(239,  2)  für  den  Betlciue  Perpetuue  correclor  SlcUlae  unter  Con- 
stantia gehalten  hat,  ist  also  nach  366  zu  setzen.  — Cmhria  wird  in 
den  Adressen  der  Verordnungen  bäuOg  weggelassen,  auf  Inschriften  nie, 
mit  Ausnahme  der  aus  ligoriscben  Quellen  gcDossenen  Onil.  422,  1. 

118)  Ausdrücklich  werden  dahin  gesetzt  Pistorinro  (.dinn.  XXVII,  3,  1)  und 
Hucelli,  Val  dl  StugeUo  oberhalb  Fiesolc  {MarcelUn.  p.  329  Hniic.,  Tgl. 
Cluver.  p.  530).  Tuscia  annonaria  kommt  ausserdem  Tor  bei  Har- 
cellinus  p.  326.  329  Hone.,  Jordanes  de  regn.  succ.  p,  242  Mur.  und 
in  einem  an  sieben  Bischöfe  per  Tuteiam  annonarlam,  gerichteten 
Schreiben  des  Papstes  Pclagius  vom  J.  536  (ilfans/ iX,  7 1 6). 

119)  Tuscia  suburbicarla  regio;  C.  TA.  XI,  28,  12  von  418;  Tuscia 
urbicarla  et  annonaria  bei  den  Men.soren  Gaius  und  Theodosius  p:  346, 
13;  Tuscia  ulrague  oder  ulraeque  Cass.  tar.  IV,  14;  Jonl.  de  reb. 
Oet.  60.  Noch  der  geogr.  Bat.  4,  29  kennt  ein  doppeltes  Tuscien: 
Tuscia  Romae  und  Tutda. 
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nof.  schon  daraus  hervorgeht,  dass  der  von  Animian  ge- 
nannte Corrector  theils  im  annonarischen,  tlieils  im  urbicari- 
schen  Tuscien  schaltet  ‘**).  Es  muss  also  damals  der  nördliche 
Thcil  Etruriens  in  den  Stfuerverhältnissen  den  Provinzen  der 
nördlichen  Diöcese  gleichgestellt  gewesen  sein,  ohne  doch 
in  der  Verwaltung  von  der  südlichen  getrennt  zu  werden. 
Später,  jedenfalls  Vor  458  wurden  daraus  zwei  Districte  ge- 
bildet, wovon  der  südliche  einem  consularis  Tusciae  aub- 
nrbicariae  untergeben  ward  ob  man  den  nördlichen  mit 
der  verband  oder  daraus  einen  eigenen  Bezirk 

v4nadite,  ^t  nicht  bekannt  *”).  Umbrien  blieb  wohl  bei  dem 
ersteren.  ’ ‘ ' 

26.  Der  grosse  Landstrich  zwischen  Samnium,  Cam- 
panien,  Tuscien,  Umbria  und  der  Aemilia,  der  am  adriati- 
schen  Meer  vom  Atemus  bis  mindestens  zum  Rubico  reicht 
und  lief  ins  Binnenland  einschneidend  mit  seiner  Spitze  Tibur 
umfasst  und  Rom  berührt,  bildete  anfänglich  einen  einzigen 
Verwaltungsbezirk  unter  dem  Gesammtnamen  Ftaminia  et 
Picenwn  Als  Oberbeamten  desselben  finden  wir  von  313 
bis  spätestens  350  einen  corrector  Flaminiae  et  Piceni,  ab- 
gekürzt corrector  Piceni,  mit  dem  Rangprädikat  e.  v.  *“), 

120)  in  Pislorium:  Amm.  l.  c.;  in  Volsinii:  C.  Th.  XII,  1,  61  vgl.  II,  1,  1. 
XII,  1,  65. 

121)  nor.  Mainrian.  9,  1.  Dass  schon  im  J.  418  Tuscia  »uburbtearia  als 
besondere  Provinz  hesinnd,  ist  nach  C.  Th.  XI,  28,  12  zwar  wahr- 
scheinlich, aller  nicht  gewiss.  — Uehrigens  folgt  hieraus,  dass  das  von 
Pauluä"  eicerpirle  Verzeichniss  der  italischen  Provinzen  vor’  458  .ab- 
gefasst ist. 

122)  Pnr  die  letztere  Annahme  spricht  der  gengr.  Har.  I.  r. 

123)  Vgl.  iiherhaupt  Marin!  pap.  p.  375.  Bücking  p.  442*. 

124)  313  wird  der  corrector  Piceni  erwähnt  (t'af.  fr.  § 35).  — Vor  330 

war  r/irr,  Fl.  et  Piceni  M.  Aurelius  Valerius  Valentinus,  laut  der 
asisinatischen  Inschrift  bei  de  Coslamo  meni.  di  8.  Hafino  p.  56: 
M.  AVR.  VAL.  I VALKNTINO  OV  | VONSVLA.  1 . . VMI\ 
D . AE  CORR  FLAU  1 Kl . . C RAEI E|  Q T 
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Später  bis  wenigstens  365  einen  consulans  “*),  dessen  Sprengel 

PIPR.  SS.  1 TKSMOP I KOICON:  . . | ORÖO  /..  SSIMO\ 

. . . CTIVM\  contularit  Numidlat  war  dieser  nämlicb  330  (C.  Th. 
XVI,  2,  7).  — Einige  Jahre  vor  337,  wo  er  cot.  ord.  war,  Fabiua 
Titianus  (Omr.  407,  8;  vgl.  Aber  ihn  Oorghesi  dich,  di  utia  tap. 
Oral.  p.  4 sq.).  — Vor  _3il  1..  Crepereius  Madaliänus,  laut  der  fol- 
■'  genden  »vielleiclit  ungedrucklen  Inschrift  von  Giielma  in  der  Provinz 
Constuntine,'  die  mir  durch  Hrn.  Gerhards  Vermittlung  zugegangen  ist: 

- a/irA'  irsririAK  atqvk  exi 

Ml.h:  MODF.R.li^lOXlS 

L CRKPERF.IO  M.iD.iLIAXO  V C 
, PROVOS  P A IT  VICE  BACRA  ///  yQ.  p(rov.}^fHtae)  elf 
DICAM'I  t'OMir  ORDIXla  PRl  ' 

MI  yiCARIO  ITAUAi:  PRAF  ANN  yo.  praef. 
r R WM  IVRE  CEADII  VON///  yq.  gladil  con- 
aVEATI  PONTI  ET  BITUYNIAE  sularl. 

CORRKCTOD/E  xL.iMINI.4E  ET  yn.  correctori  FlanUniae  et 
//////NOME  ORDINIS  - [Plcejnl 

Diesen  Madalianus  finden  wir  als  agent  rlcem  praefecU  praelorlo  im 
J.  3il  (C.  TA.  XVI,  iO,  2),  als  praef.  ann.  cum  iure  giadli  zwischen 
337  und  341  (Oreli.  1091.  Borghesi  in  .Vntaldi's  arco  di  fano  p.  2i)  •, 
noch  früher  hekleidele  er  den  Posten  eines  Corrector  von  Flaminia 
und  Picenum.  — L'in  339  bis  vor  350:  L.  Turciut  Secundut  Atlerlut 
(OreUi  003.  1009.  Orul.  1079.  1.  Vitennii  «tut.  Pio-Clem.  II,  p.  81 
ed.  di  Milano);  die  Zeit  hat  Borghesi  (arco  di  Pano  p.  24)  besliniml. 
— Unbestimmter  Zeit  sind  M.  Aiir.  COnaiui  Quatiut  (Mur.  1024,1 
= Fahren.  720,  419)  und  Furius  Maeciut  Gracchut  (Oreft.  3172). — 
Auch  hier  wie  anderswo  wird  die  geringere  Landschaft,  die  Flaminia 
häufig,  ubwolil  in  Inschriften  nie  weggclasscn.  Bemerkensw erlh  ist 
noch,  dass  die  Bezeichnung  dieser  Diöcese  als  Picenum  in  den  gemeinen 
Sprachgebrauch  überging  und  den  Nuiiien  der  FItaninia  zum  Thcil  ver- 
drängte; was  sich  selbst  dumi  noch  behauptete,  als  diese  Landschaft 
längst  in  mehrere  Verwaltungsdislrictc  gelheilt  war.  Am  auffallendsten 
ist  dies  hei  Prokop,  der  zu  Picenum  das  ganze  Gebiet  von  Ravenna 
(heil,  Gollh.  1,  13.  3,37)  bis  Firniiim  und  Asculum  (3,  II)  und  Alba 
(1,  7)  mit  der  Metropole  Ausimum  (2,  23)  rechnet.  Ebenso  rechnet 
Marcellin  (chron.  p.  326  Hone.)  Ariniinuin  zu  Picenum.  Da  die  Existenz 
der  Flaminia  und  der  Vale«a  als  gesonderter  Adininislrationsdislricte  für 
die  Zeit,  wo  diese  Autoren  schrieben,  au.sgemachl-ist,  so  kann  man 
hierin  nur  eine  Ungenauigkeit  des  gemeinen  Sprachgelrraucbs  finden. 

125)  Sicher  gehören  hieher  Patruinus  nach  355  (Ainm.  Marc.  XV,  7,  5) 
und  365  Valentiuus  (C.  Th.  IX,  2,  2.  30,  4)  oder  Valenlinianus  (C.  TA. 
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nachweislich  Tibar*“),  Amitemum Alba  am  Fticiiiar> 
see  ***),  Ancona  *”),  F'anum regelmässig  auch  Ravenna  **') 
umfasste  und  der  in  zweiter  Instanz  unter  dem  vicariiu  urbi 
stand  *”). 

Noch  später  wurde  dieser  grosse  District  in  zwei  und 
bald  darauf  in  drei  kleinere  Verwaltungsbezirke  getheilt. 
Zwei  Districte  (Flaminia  und  Picenum)  nennt  der  nicht  vor 
369  abgefasste  libellus  provinciarum,  drei  (Flaminia,  Pi- 
cenum, Valeria)  die  um  400  geschnobene  notitia  dignitatum. 
Eis  muss  die  erste  Thcilung  nach  365,  die  zweite  vor  399 
vorgenommen  sein , da  aus  diesem  Jahre  ein  die  Provinz 
Valeria  erwähnendes  Rescript  erhalten  ist.  Die  erste 

XV,  1,  17.  Consull.  vfl.  iurheonmlti  c.  9).  Diestlbcn  heissen  iwar 
nur  enntvlaret  Piceni  und  man  künnle  somit  die  gleich  zu  erwähnen- 
den consularet  Piceni  tuburbicaril  in  ihnen  erkennen;  allein  da  im 
d.  364  die  Flaminia  noch  unter  dem  vic.  urbl  stand  (A.  133)  und  die 
Spaltung  des  Bezirks  mit  der  Cnterlcgung  der  einen  Hälfte  unter  deu 
vtc.  Italiae  offenbar  zugleich  slatlfond,  so  kann  die  Theilung  wenigstens 
364  noch  nicht  stattgefunden  haben  und  werden  sie  vielmehr  eoniutaret 
flaminiae  et  Piceni  gewesen  sein.  Ueberdies  betrifft  eines  der  an  Valen- 
■ tinianus  adrcssirlen  Kescriple  Fanum.  welches  liei  der  Theilung  zu  der 

nürdllchen  Hälfte  unter  den  consularU  tJomlniae  kam. 

126)  Or«U.  1099.  3072. 

127)  Visconti  mut.  Pio-Clem.  i.  c. 

128)  Val.  fr.  § 35. 

129)  Mur.  1024.  1. 

130)  Oreil.  603.  Jitor.  1024,  1.  A.  125. 

131)  Oreli.  3649:  Cronin  Kutebio  r.  c.  contularl  Aemlllae,  adiita  prae- 
diclae  procinciae  eliam  Havennatentkim  civitale,  quae  anlea  Piceni 
capul  procinciae  rldetalur.  Eusebius  war  ro*.  ord.  3.59. 

132)  ln  Itcscnplen  vom  J.  364  ( C.  TA.  /.V,  30,  1.  3)  wird  nicht  bloss 

• f’icenum , sondern  auch  die  Flaminia  unter  den  suburbicariseben 

Histricten  aufgefübri. 

133)  Böcking  p.  500. 

134)  C.  n.  IX,  30,  5.  In  IX,  30,  1 von  364  sollte  man  erwarten,  dass 
die  Valeria  genannt  wäre,  wenn  sie  damals  bestanden  hätte.  Dass  sie 
Xll,  28,  7 (von  413)  fehlt,  ist  sonderbar.  — Beiläufig  erwähne  ich  noch, 
dass  Jordanis  de  regn.  succ.  p:  233  Mur.  bei  der  Nennung  der  Valeria  an 
der  Donau  offenbar  auch  auf  die  italische  Provinz  dieses  Namens  aiispielt. 
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Theilung  Hnderte  auch  die  Grenzen  der  italischen  und  der 
städtischen  Diöcese,  indem  der  nördliche  Bezirk  unter  den 
Vicatius  von  Italien  gelegt  ward,  wie  schon  die  Bezeich« 
nung  des  dazu  gehörigen  Theils  von.  Picenum  als  annonarium 
andeutet  und  die  not.  digu.  ausdrücklich  bezeugt. 

Der  nördliche  District  heisst,,  wenn  genau  gesprochen 
wird,  Flamima  et  Picenum  annonarium ^ gewöhnlich  aber 
bloss  Flaminia  *”).  Der  Vorsteher  ist  ein  conmlari» 

Es  gehörten  dazu  Ravenna,  die  wichtigste  Stadt  **'),  Forum 
Popilii,  Cäsena,  Arirainum , Pilinum , Pisaurum,  Fanum, 
Sena und  überhaupt  die  ganze  Pentapolis  ‘”). 

Der  südliche  District,  der  stets  unter  dem  tue.  urbi  Ver- 
blieb, wurde  wieder  getheilt  in  eine  östliche  und  eine  westbche 
Hälfte.  Letztere  hiess  in  der  genauen  Sprache  Picenum  eub- 
urbiearium,  gewöhnlich  bloss  Picenum**’').  Der  Vorsteher 

135)  Jenes  Hndet  sich  nur  in  der  not.  dipn.  und  etwa  noch  beim  peopr. 
Hav.  IV,  29:  procincia  HavrnnalU,  item  amonarla  Pentapoleaeie, 
wu  aber  vielmehr  zwei  Dislrictc  hezcidinet  sein  diirflen,  in  welche 
unter  den  Kiarchen  diese  L.andschnft  abermals  gelheilt  zu  sein  scheint 
(Berichte  der  säciw.  Oes.  1851  S.  105).  Sonst  heisst  die  Landschaft 
immer  bloss  Flaminia,  selbst  im  lib.  pror.  nnd  in  Urkunden  (Marini 
pap.  n.  139);  auf  Inschriften  kommt  sie  nicht  vor. 

136)  Nach  der  not.  und  Marini  pap.  n.  139,  wo  ein  Qaudentlui  conevl. 
Flamtntae  bald  nach  500'  vorkummt. 

137)  Lib.  prortne.;  Paul.  Diae.  II,  19;  Xoelm.  V,  27.  37;  V'erzeichniss  der 
Städte  der  (nnn/ßt  «rrornpfttf  bei  Codtn.  Curopal.  ed.  Ooar  p.  352. 

138)  Ariminum:  Zotim.  V,  37;  die  fibrigen  bei  Goar  a.  a.  0.,  in  welchem 
Verzeichniss  aber  die  meisten  .Namen  bis  zur  Unkenntlicbkeit  ent- 
stellt sind. 

139)  Paul.  Diae.  l.  c.  So  heisst  der  District  von  Rimini  bis  Gubbio:  Hegel 
Gesell,  der  r.  Städteverf.  I,  225. 

140)  Ersteres  hat  mir  die  not.  dtgn.  und  vielleicht  die  Urkunde  bei  Marini 
pap.  n.  139  (die  unsicheren  Buchstaben  sind  in  Klammem  einge^ 
schlossen):  lepat[u»^  a prorincia  Piceni  feil  nrbicar/i].  Auqfi  das 
Rescript  von  418  C.  Tb.  XI,  28,  12  hesliminl  Picenum  näher  ^urch 
den  Zusatz  suburbicarta  repto.  Vgl.  Magno  (not.  p.  1570  Pultcb); 
PlCaeno  .bM\onario;  PlCaeno  VHBicarto.  Die  Weglassung  von  itrM- 
earium  ist  sehr  häutig,  selbst  auf  einer  Inschrift  (A.  141).' 

. . 14* 
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ist  gleichfalls  ein  consularis  Es  gehören  dazu  Potentia***), 
Firnium,  Asculum,  Truenlum,  Pinna,  Hadria;  die  Grenze 
macht  gegen  Samnium  die  Pescnra  *“).  Die  Scheide  zwischen 
Picenum  annonarium  und  urbicarium  muss  nach  diesen  An- 
gaben der  Fluss  Aesis  gemacht  haben,  die  uralte  Grenze  des 
ager  Gallicus.  — Die  westliche  Hälfte  heisst  Valeria-,  ihr  Vor-  ' 
Steher  ist  bloss  Präses.  Es  gehören  dazu  Tibur  C'arsioli  Reale 
Furcona  (bei  dem  alten  Aveia)  Amitemum,  auch  Nursia  *“). — 
Vergleichen  wir  damit  die  libri  coloniarum,  so  ist  die  üebeh- 
cinstimmung  unverkennhar.  Die  pars  Piceni  des  Arcerianus 
ist  genau  das  Picenum  »uburbicarium  in  den  eben  ange- 
deuleten  Grenzen  '**);  nur  dass  Sena  hier  dazu  gerechnet 
wird  '*•).  Ebenso  stimmt  die  Valeria  des  Palatinus;  nur 
dass  durch  kein  anderweitiges  Zeugniss  festgestellt  ist,  welcher 
Provinz  die  paelignischen  Städte  Corfinium,  Supernequum, 
Sulmo  angehörten.  Dagegen  soll  das  Picenttm  des  Uber  II 
offenbar  die  Landschaft  in  dem  weiteren  Sinn  (A.  124)  dar- 
stellen, jedoch  so,  dass  die  eigentliche  Flaminia  mit  Ariminuni 

141)  .\usscr  der  not.  kummt  er  vor  in  der  Norelle  Majorians  j,  1,2  Tom 
• J.  458  und  in  der  jeUl  im  Vnlicao  beflndlicken  Inschrift  Orell.  3171, 

die  dem  Tarrutenius  Maiimilianus  coiitulari  Piceni  anno  (nfc’lit  Pieeniano} 
aelalii  nono  declmo  gesetzt  ist  von  seinem  Schwiegersohn  Glabrio 
Faustus  C.onsul  438.  Man  hat  thürichtcr  Weise  hierin  einen  coneularU 
Piceni  annonarli  finden  wollen,  dem  bei  Colucci  (.ilacofi  p.  133)  ein 
gefälschter  contularU  Piceni  tiiburbicarli  zugesellt  worden  ist.  — Ob 
der  Consular  von  Picenum  im  J.  370  Sophronius  C.  71*.  XII,  1,  71  ein 
comularis  Ftaminiae  el  Piceni  (A.  125)  oder  ein  conmiarls  Piceni 
tuburbicarii  ist,  wissen  wir  nicht. 

142)  Concilacten  von  418,  Manet  III  p.  700. 

143)  Truentum:  Concilacten  von  483,  Manet  VII,  1064.  Sonst  Paul.  Dlac. 

• II,  19. 

144)  Paul.  Dlac.  II,  20. 

14^  Man  erinnere  sich,  dass  Spoletium  zu  Umbria  gehört  (S.  159),  Nursia, 
Auzimum,  Pinna  aus  der  interpolirten  Recension  stammen.  Caelrum  liegt 
bei  dem  heutigen  San  Ginesio  {Colucci  XVII,  25). 

146)  Vielleicht  durch  Interpolation.  S.  oben  S.  165. 
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und  Ravenna  ausgeschlosacn  bleibt  und  der  District  etwa  bis 
Pisaimini  reicht.  Bloss  geogra|>hisch  betrachtet  ist  der 
Uber  II  ziemlich  richtig  und  verräth  gute  Kunde  der  Gegend. 
Die  angegebenen  Grenzlinien,  welche  die  Küste  von  Pisaurum 
bis  Atemum  und  das  Gebiet  zwischen  Tiber  und  Anio  be> 
greifen,  schiiessen  fast  aHe  in  diesem  Register  genannten 
Städte  ein  Die  Abweichung  von  der  älteren  Reduction, 
wodurch  Capena  aus  Tuscien  hieher  versetzt  ist,  und  die 
Aufführung  von  GorGniiim  tlieils  in  Samnium  theils  hier, 
sind  zu  entschuldigen,  da  diese  Städte  auf  den  Grenzen  von 
Picenum  im  weiteren  Sinn  gegen  Tuscien  und  Samnium  lie- 
gen. Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  Lucoferonia  bei  Capena  ““). 
Ungehörig  dagegen  ist  das  Hereinziehen  der  campt  Tiberiani 
und  der  Stadt  Ca$entium,  welche  wie  wir  sahen  (S.  186) 
nie  exislirt  hat,  aus  Tuscien  und  Campanien  nach  Picenuni; 
es  scheint,  dass  der  zweite  Redactciir  ungewiss  über  die  ^ 
Lage  von  beiden  sie  zu  Picenum  zog , wobei-  ihn  bei  d^^ 
ersteren  wohl  die  Namensähnlichkeit  mit'  Tibur  verleitete, 
denn  er  setzt  ganz  naiv  2.54 , .5  hinzu : gut  int  er  Romam  et  ■ 
Tibur  esse  videntur.  Was  Trebula  anlangt,  so  kann  in  der 
ersten  Redaclion  nur  das  campanische  oder  samnitische  “*) 
gemeint  sein,  in  der  zweiten  nur  Trebula  Sufenas  in  der 


1 i7)  Caitettnm  ist  (Ins  Einporium  von  Finniim;  Ficulea  liegt  an  der  Via 
Nomentana  wahracbeinlich  hei  Monte  Gentilc  (Westphal  röm.  Camp. 
S.  124);  Forum  Horum  liei  Vesemvio  an  der  Imcila  (Cluver.  p.  693. 
Fabrell.  68i,  Oi);  die  PlenUni  sind  wohl  eher  die  Pietlinl  (Ktn.  3,* 
14,  114;  Meuffozzi  de^  PlesUnl  Vinbrt  hei  Ciilucrl  rot.  XI)  zwischen 
Ftilginiuin  und  Cninerinum  als  die  Pellulnalet.  Die  ührigen  sind  hekannl. 

148)  Es  kann  hier  nur  die  Stadt  (wenn  es  eine  war)  in  der  Nah«  von 
Capena  am  Soraete  gemeint  sein  (C/Mr«r_p.  .'>47;  Oret/.  4099,  eine 
von  Holsleniiis  ad  Cltirer.  p.  61  aus  den  vaticanischen  Handschriften 
ohne  Angabe  des  Fundorts  entlehnte  nicht  ganz  unverdaclitige  Inschrift). 
Den  Anlass  dieselbe  einzurücken  gab  vielleicht  der  von  Frunlin  46,  7 
(vgl.  22,  7.  51,  21)  bei  Merida  in  Lusitaiiicn  erwähnte  Hain  der  Feronia. 

149)  lieber  jenes  s.  Ctuter.  p.  1183,  über  dieses  1.  N.  n.  5151, 
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Sabina  oder  Trebula  Mutuesca,  jelal  Monte  Leone  in  den 
Abruzzen.  Wenn  der  Kedacteur  niso,  wie  es  scheint,  diesen 
Artikel  aus  Campanien  entlehnte,  so  fälschte  er.  Im  Gänsen 
erhellt,  dass  der  Kedacteur,  mochte  er  aucli  noch  so  leicht- 
sinnig und  gewissenlos  verfahren  und  histonschc  und  groma- 
tische  Irrthümer  sich  noch  so  zahlreich  sii  Schulden  kommen 
lassen,  dennoch  eine  klare  geographische  Vorstellung  von 
den  beschriebenen  Landschaften  gehabt  hat  und  also  in  die- 
ser Beziehung  das  Buch  nicht  ganz  werthlos  ist. 

27.  Es  sind  noch  die  drei  italischen  Inseln  übrig,  Uber 
welche  für  diesen  Zweck  wenige  WoKc  genügen.  Bekannt- 
lich waren  es  alte  Provinzen;  erst  in  der  conslantinischen  Ver- 
fassung finden  wir  sie  mit  Italien  vereinigt,  und  zwar  Sicilien 
unter  einem  corrector  v.  c.,  der  vor  3.V)  zum  contnlaris  er- 
hoben ward.'”);  Sardinien  und  Corsica  jede  unter  einem 
^praeses  ”').  Die  beiden  letzteren  Inseln  müssen  bald  nach 
dem  Fall  Karlhago's  (139)  von  den  Vandalen  besetzt  worden 
sein;  in  einem  Verzcichniss  der  katholischen  Bischöfe  des 
vandalischen  Reiches  von  48*1  kommen  aucli  die  Bischöfe  von 
Sardinien  und  den  Balearen,  Corsica  aber  als  Verbannungsort 
vor '”).  Nach  der  Ueberwindung  der  Vandalen  wurde  Sar- 
dinien mit  Corsica  534  eine  der  sieben  dem  neuen  praefectus 
praetorio  von  Africa  untergebenen  Provinzen  '“)  und  blieb 
dies  auch  nach^  der  Eroberung  Italiens  durch  Justinian  '”). 
Sicilien  wurde  von  demselben  nach  der  Vertreibung  der 
. Gothen  unter  einen  Prätor  gestellt,  der  direct  unter  den  con- 
stantinopolitanischcn  Behörden  stand  '”), 

150)  Börking  p.  432*.  1203*.  1204*. 

151)  Böcking  p.  4.3«r  437*.  «05 *. 

152)  Manst  TU,  1156.  VIII,  591. 

153)  I.  1 S 2.  I.  2 $ 3 r.  de  nff.  pr.  pr.  Afr.  I,  27. 

. 154)  Gregor.  M.  ep.  I,  61.  VII,  2.  Hcg^-I  Gesell,  der  Sl.  Verf.  I,  179.  223. 

«.  155)  Itttl.  JVoe.  75  e 104. 
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Zusatz  über  den  Ärccrianiis. 

Die  von  mir  S.  151  aufgestellte  Behauptung,  dass  der 
Arcerianus  schon  um  1509  von  Rom  weggekomraen  sei, 
steht  im  Widerspruch-  mit  Blume’s  Ausführung,  welcher  zwar 
die  nahe  Hegende  Combination,  dass  Erasmus  während  sei* 
nes  Aufenthalts  in  Italien  (1506 — 1509)  von  dem  ihm  be- 
freundeten WicderaüfGnder  der  Handschrift  Phädrus  dieselbe 
erworben  habe,  selbst  andeutet  (S.  Ij5), ' sie  aber  dennoch  ver- 
wirft, weil  Angelus  C'olotius  in  den  ersten  Decennien  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  die  Handschrift  besessen  habe. 
Es  wird  gestattet  sein  die  Gründe  anzugeben,  wesshalb  wenn 
ich  nicht  irre  Colotius  aus  der  Reihe  derBesitzer  des  Ar- 
cerinnus  ganz  zu  streichen. ist. 

Blume  hat  den  Colotius  aus  zwei  Gründen  in  diese 
Reihe  aufgenommen : einmal  weil  Volaterranus  Auszüge  aus 
einer  Agrimensorenhandsebrift  des  Colotius  beibringt,  welche 
Blume  für  den  Arcerianus  erklärt;  zweitens  weil  die  Ab- 
schrift des  Zanchi,  welche  nach  Blume’s  Ansicht  aus  den» 
Arcerianus  geflossen  ist,  nach  dem  Zeugnis»  des  MeteUos 
es  codice  Colotiano  co]>irt  ist. 

Was  indess  die  Auszüge  des  Volaterranus  anlangt,  s» 
sind  nicht  bloss,  wie  Blume  selbst  bemerkt,  einige  darin 
enthaltene  Notizen  aus  einer  Handschrift  dritter  Klasse  ent- 
lehnt, sondern  sie  sind  von  Anfang  bis  zu  Ende  aus  einer 
der  erfurter  durchaus  analogen  Ifcndschrift  genommen.  Man 
vergleiche  nur  die  S.  12  A,  15  abgedruckten  Auszüge  des 
Volaterranus  mit  E.  16 — 18  (Ausg.  Fronlin  27,  I3fg.  Nipsus 
290,  17  fg.);  E.  3.  4.  (Ausg.  tib.  col.  246—249);  1.  2 (Ausg. 
Balb.  94,  1.3.  19).  Die  Identität  geht  bis  in  die  kleinlichsten 
Schreibfehler,  wie  z.  B.  29,  2,  wo  Frontin  sagt:  ffui  qua 
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longior  erat,  fecerunt  decumanum,  der  Elf.  quia  für  qui  qua 
liest  und  Volaterranus  desshalb  schreibt:  decumanum  voca- 
verunt  quod  i»  longior  ait.  Ebenso  ist  aexta  aive  dutrana 
sUtt  aextana  aive  dodrana  94,  19,  nigriua  oder  ingriua  statt 
iugariua  247,  17  im  Erf.  ebenso  wie  bei  Volaterranus  *u 
finden.  Dagegen  findet  sich  auch  niclU  ein  Wort,  das  auf 
eine  Quelle  anderer  Art  deutete  und  schon  die  Bezeichnung 
der  Handschrift  bei  Volaterranus  als  luliua  Frontinua  et  M. 
luniiia  Tiypaua  führt  auf  eine  Handschrift  der  dritten  Klasse, 
welche  Hecension  nach  Eachinanns  sehr  wahrscheinlicher  Ver— 
muthung  (S.  1 13)  das  gromatische  Material  in  zwei  Bücher  zu- 
sanuuenfasst  und  das  erste  derselben  dem  Julius  Frontinus, 
das  zweite  dem  M.  Junius  Nipsus  beilegt.  Zum  Ucberfluss  hat 
Blume  selber  erwiesen,  dass  lange  nachdem  der  Arccrianus 
von  Horn  weggeführt  war,  Colotius  sich  iin  Besitz  einer 
Gromatikerhandschrift  befand,  welche  Metellus,  der  sie  sah, 
als  Frontinus  und  Nypsus  bezeidinet  und  mit  der  florentiner, 
einer  Schwesterhandschrift  der  erfurtischeu  vergleicht.  Also 
die  Handschrift,  die  Volaterranus  bei  Colotius  sah,  war  keines- 
wegs der  Arcerianus  *),  sondern  die  auch  von  MetcUus  dort 
gesehene  der  dritten  Klasse. 

Was  die  Abschrift  des  Basilius  Zanchi  betrifft,  so  sind 
wir  darüber  immer  noch  ungenügend  unterrichtet.  Ich  kann 
es  nicht  billigen,  dass  Blume  zwei  Abschriften  desselben  aus 
zwei  verschiedenen  alten  gromatischen  Handschriften  unter- 

1)  Hicmil  fällt  auch  das  ZeugtAs  weg  für  die  Identität  der  in  Bobbio  1493 
gefundenen  und  der  arccrianiseben  Handschrift,  auf  welches  Blume  S.  1 1 
Gewiclit  legt.  Zum  Glück  bedarf  cs  dessen  aber  nicht;  denn  es  kann 
unmöglich  Zufall  sein,  dass  das  von  Volaterranus  roitgetheilte  lubaltsrer- 
zdTchniss  der  ilandschriflen  von  Bobbio  die  gromatischen  Scliriften  genau 
in  der  Ordnung  des  Arcerianus  aufzalill,  nur  dass  B vor  A steht.  Die. 
beiden  Ilandschriflen  waren  bei  der  Auflindung  also  noch  nicht  in  einen 
Band  vereinigt. 
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scheidet,  von  denen  die  eine  — ich  selic  schlechterdings 
nicht  'wesshalb  — zu  dem  ganz  verschiedenen  Erfurter  und 
den  diesem  analogen  Manuscripten  gestellt  ist.  Mir  scheint 
es  vielmehr  einleuchtend,  dass  sowohl  der  Vitruviusj  Kufus, 
Simplicius  u.  s.  f.  (S.  14)  als  der  Hyginus  rfe  castrametatwne, 
die  libri  col.  u.  a.  m.  (S.  52)  von  Meteilus  aus  demselben 
zanchischen  Exemplar  copirt  wurden.  Das  einzige  Bedenken 
hiegegen,  dass  Metellus  als  das  Original  der  zanchischen 
Copie  einmal  eine  Handschrift  des  Cololius  bezeichnet,,  ein 
anderes  Mal  eine  des  Gallesius  Massa,  hat  kein  Gewicht,  da 
einerseits  Meteilus  flüchtiger  und  sich  selbst  widersprechen- 
der Bericht  in  keiner  Weise  vollständig^aufrecht  gehalten 
werden  kann,  andererseits  er  in  keinem  Punkte  leichter  in>en 
konnte  als  in  der  Bezeichnung  des  ihm  ohne  Zweifel  nur  vom 
Hörensagen  bekannten' Originals  der  ihm  zu  Gesicht  gekom- 
nieiren  Copie.  Wie  nahe  lag  es  ihm,  als  er  zwanzig  Jahre  später 
in  Köln  seine  Notizen  machte,  den  von  ihm  selbst  gesehenen 
verinuHdich  allen  Codex  des  Cololius  dritter  Classe  mit'  dem 
nicht  gesehenen  Original  der  jungen-  zanchischen  Abschrift 
ZU  verwechseln ! Wäre  es  also  auch  völlig  ausgemacht,  dass 
das  Exemplar  des  Zahchi  unmittelbar  aus  dem  Arcerianus 
abgbschrieben  ist,  so  würde  doch  auf  jene  Aeusserung  des 
Meteilus  codes  Ba$ilii  Zancki  sutnplua  ex  Colotiano  ntfch 
keineswegs  ('olotius  als  Besitzer  des  Arcerianus  angesehen 
werden  dürfen. 

Wie  steht  es  denn  aber  mit  dem  Original  des  zanchi- 
schen Manuscripts?  von  dem  übrigen.s,  beiläiing  gesagt,  nir- 
gends gesagt  wird,  dass  es.  von  Zanchi’s  Hand  geschrieben 
und  nicht  bloss  in  seinem  Besitz  gewesen  sei,  so  dass  man 
aus  Zanchi’s  Geburtsjahr  (1.501)  keinen  Schluss  machen 
kann  auf  das  Alter  der  Handschrift.  — Wir  würden  die 
Frage,  ob  die  Zanchische  Abschrift  aus  dem  Arcerianus,  und 
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wenn  dies,  ob  sie  direct  aus  dem  Arcerianua  geflossen  sei, 
bealimmt  und  mit  Leichtigkeit  entscheiden  können, 'wenn 
Melelius  Abschrift  der  znnchischen  Copie  (eod.  Barh.  1546, 
Blume  S.  53;  vielleicht  auch  cod.  Reg,  Blume  S.  31) 

genauer  bekannt  wäre;  irtdess  nur  für  den  einzigen  Hygin  de 
castrametatione  ist  Zanclii’s  Text  zugänglich  geworden,  üer 
neueste  Herausgeber  dieser  Schrift  meint  nun  S.  30  seiner  Pro- 
legomenen,  dass  zwar  die  Blattversetzungen,  Verstümmelungen 
und  eine  Menge  auffallender  Fehler  dem  Arcerinnus  mit  dein 
Codex  Zanchi  gemeinschaftlich  seien,  dennoch  aber  dieser  von 
jenem  in  zu  vielen  und  auffallenden  Dingen  abweiche  um  aus 
dem  Arcerianus  geflossen  zu  sein.  Ist  dies  richtig,  und  Blume 
wenigstens  giebt  es  zu,  so  wd  auch  in  den  übrigen  Stücken 
der  groniatischen  Sammlung  den  zanchischen  .\bschriiten 
eine  ähnliche  Geltung  angewiesen  werden  müssen.  Die  ge- 
naue Beweisführung  wird  bei  Lange  leider  vermisst  und  es 
ist  weder  meines  Amtes  noch  dieses  Ortes  diese  Untersuchung 
hier  nachzubringen;  wohl  aber  darf  man  zu  einer  nochmaligen 
ernstlicheren  Prüfung  auffordern.  Es  ist  ungemein  auffallend, 
dass  von  einer  Anzahl  Schriften,  die  sonst  schlechterdings 
nur  aus  dem  Arcerianus  bekannt  sind,  hier  auf  einmal  eine 
Handschrift  erscheint,  die  in  Lücken  und  Versetzungen  und 
Zufälligkeiten  aller  Art,  vor  allem  aber  in  dein  Inhalt  wie  in 
der  Ordnung  *)  mit  dem  Arcerianus  offenbar  übereinsliinmte, 
deren  kritischer  Ertrag  trotz  des  äusserst  corruplen  Zustandes 
dieser  Schriften  mindestens  sehr  unbedeutend  ist  *)  und  die  den- 
noch auf  einer  vom  Arcerianus  verschiedenen  Grundlage  be- 
nihen  soll.  Ja  wenn  es  wahr  ist,  dass  Metellus  deu  beru- 

1)  Ich  erinnere  r.  B.  an  die  mallieinaliselien  I'rapnenle,  die  im  Areer. 
wie  im  Codex  Zanchi  der  Schrift  de  caelramelaltone  vorangehen. 

2)  Ich  »cnlg^le^s  hahe  keine  Stelle  gefunden,  wo  die  Ahweichiingen  der 
zanchischen  Cupien  tum  Arcer.  bestimmt  auf  eine  andere  Quelle 
Führten. 
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fenen  „SiTnpliciuB*^  im  Codex  Zanclü  fand  (S.  14),  so  muss 
derselbe  scliiechterdings  eine  Abschrift  des  Arceiianus  ge- 
wesen sein , in  dem  bekanntlich  dieser  Name  durch  ein. 
absurdes  Quiproquo  entstanden  ist.  Man  möchte  demnach 
fragen , ob  sich  nicht  Lange  doch  geirrt  hat  und  ob  das 
Original  der  sanchischcn  Copie  nicht  eine  etwa  im  zwölften 
Jahrhundert  gefertigte  und  durch  mehrfache  Mittelglieder  von 
der  Urhandschrift  getrennte  Tochterhandschrift  des  uralten 
Arceiianus  war.  . 


Diesen  Bemerkungen  über  den  Arcerianus  mag  sich 
noch  folgende  Notiz  über,  eine-  Handschrift  des  Petrarca  an- 
schliessen. 

ln  einem  wohl  ungedruckten  im  cod.  Riceard.  m.  898  p.  109 
von  nur  gefundenen  Briefe  des  florenliner  Staatsschreibers 
ColuciusSalutatus,  welchen  dieser  fV// traf.  Oct.  um  das  J.  1390 
anden  Kanzler  des  comea  Firtutum  (d.  h.  des  Herzogs  von 
Mailand  Gian  Galeazzo  Visconti)  Pasquino  de  Capellis  schrieb, 
linden  sich  folgende  Worte:  J£s  ore  Rranciaeuoli  generi  ftum- 
dam  cetebrit  memorie  Pttrarce  noUri  (Francesco  da  Brossano, 
Petrarca’s  Schwiegersohn  und  Universalerbe,  s.  Tiraboschi 
Bd.  V.  S.  9U ) certiatimum  habeo  as  bibliotheca  dieti  - Pa- 
trarce  in  manibua  comunia  domini  iUuatriaaimi  principia 
domini  comitia  Virtutwn  eaae  librutA  M.  Varroma  da  menau- 
ria  orbia  terrae,  tibrum  quidem  magnum  in  antiquiaaima 
littera,  in  quo  aunt  quaedam  geometricae  ßguraa.,  Quamvia 
Antonius  Luacua  noater  scripterit  mihi,  quod  jnUet  eaae 
Varronem  de  lingua  Latina  ').  Quidquid  Varronia  fuerit, 

■ K 

1)  Der  Brief  des  Culftciu»,  auf  den  Liiscus  ikm  dies  ziiriickschrieb,  an 
Aninniu.«  I.useiis  von  Vicenza,  dotirt  F1orenHae  Xlt  kal.  Sexlillt,  steht 
im  coiL  Medic.  Oadd.  pl,  XC  $iip,  cod.  41,  3 cp,  60:  MIror  et  non 
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cupio  pluHmum  eum  habere,  et  oh  id  eHam  nomine  meo, 
si  tibi  videtur,  iltum  a domino  postule*,  ut  habere  valeam  in 
exemplar,  mihique  quantotiu*  fieri  polest  et  hanc  sitim 
extingue.  — Dass  Luscus  falsch  rieth,  leidet  keinen  Zweifel ; 
eine  gromatische  Handschrift  ist  höchst  wahrscheinlich  ge- 
meint. Unter  den  bekannten  finden  sich  varronische  Titel 
in  zweien:  Uber  Marei  Barronis  de  geometria  ad- Rufim 
Silbium  im  Arcerianus  (2d3,  17  A.)  und  M.  Farro  de  arith- 
metica  in  dein  verschollenen  und  mit  Sicherheit  nicht  ein- 
mal zu  clnssificircnden  Codex  des  Alciat  (Blume  S.  55;  vgl. 
Ritschl  im  rhein.  Mus.  N.  F.  VI,  505).  An  jenen  kann  man 
nicht  wohl  denken,  da  die  Nachricht,  dos?  er  erst  1493  aus 
Bohbio  nach  Koin  kam,  voUkotninen  beglaubigt  ist;  die 
alciatische  Handschrift  könnte  dagegen  recht  wohl  die  des 
Petrarca  sein,  zumal  da  diese  ja  in  Alciats  Hcimath,  nach 
Mailand  gekommen  sein  soll.-  Die  Abweichung  in- dem  Titel 
ist  zwar  befremdend,  aber  dennoch  um  so  weniger  ent- 
scheidend, als  Alciatus  sämmtliche  Ueberschriften  sehr  frei 
angegeben  zu  haben  scheint.  _ 

Ueber  die  von  Gian  Galeazzo  gestiftete  Bibliothek  ver- 
gleiche Tiraboschi  Bd.  V.  S.  86.  87,  woraus  hervorgeht,  dass 
auch  eine  andere  Handschrift  des  Petrarca  in  dieselbe  ge- 
kommen ist,  die  jetzt  in  der  Ainbrosiana  sich  befindet. 

modicvM,  quod  dt  Vonvne  nUtd  exploratem  kaOeat  ntkUque  re- 
icripterit.  MogavI  super  koc,  vidrnt  te  uegligenliorem , Hoggerlam 
Canrm,  non  qnod  hanc  prncuralionem  a te  transferam  et  illi  mainribus 
occupato  eon/Uam,  sed  quontath  faclllus  poteris  forte  per  Ipsum 
- quam  per  te  rel  Patqulnum  memn  quod  expedtt  tmpelrare. 
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Oie  Identität  des  in  l.  3 pr.  D.  de  term.  moto  aus  einer 
lex  agraria,  quam  Gaius  Caesar  tulit,  angeTührten  Satzes 
und  des  c.  55  der  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  rilliena 
Fabia,  folgeweise  auch  die  Identität  beider  Gesetze,  ist  nach 
meiner  Meinung  von  RudorfT  bis  zur  Evidenz  dnrgetban 
worden;  wogegen  es  mir  — und  wohl  nicht  mir  allein  — 
Schrift  bedenklich  erschienen  ist  die  fünf  Namen  der  üeber- 
immer  für  einen  sinnlosen  und  ungehörigen  Titel  zu  erklären. 
Es  wird  wohl  Niemand  und  am  wenigsten  RudorlT  selbst  be- 
zweifeln, dass  eine  Combinalion  vorzuziehen  wäre,  die  beide 
Benennungen  rechtfertigte.  Obwohl  ich  nun  weit  entfernt 
bin  eine  solche  erweisen  zu  können,  glaube  ich  doch  eine 
Möglichkeit  gefunden  zu  haben  die  räthselhafte  doppelte  Be- 
nennung zu  erklären  und  vielleicht  ist  unter  den  obwaltenden 
Umständen  auch  diese  der  Miflheilung  werth. 

Die  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  AUiena  Fabia  kann 
wohl  nichts  sein  als  ein  von  fünf  Männern  entworfenes  Ge- 
setz, etwa  von  fünf  Volkstribuncn  (wobei  aber  die  Niclit- 
belheiligung  der  andern  fünf  auffallend  wäre)  oder  von  einer 
agrariachcn  Commission  von  fünf  Personen.  Solche  quinque- 
viri  finden  wir  tbälig  bei  den  Assignalionen  in  Pracnesle 
236,  14  und  Venafrum  239,  7,  wo  man  ohne  Noth  Ulviri 
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gebessert  hat;  denn  auch  die  Zeitgenossen  erwähnen  diese 
Fünfmänner.  Bekanntlich  setzte  Cäsar  als  Consiil  695  ein 
Gesetz  durch  über  Vertheilung  des  Gemeinlandes  in  Italien, 
vor  allem  in  Cainpanien,  und  bestimmte  eine  Commission 
von  zw’anzig  Männern  zu  dessen  Ausführung.  Anstatt  dieser 
Zwanzig-  kommen  auch  Fünfmänner  vor  Cic.  ad  Mt.  2,  7, 4. 
de  prov.  cons.  17,  41;  sei  cs  dass  die  Zahl  später  beschränkt 
ward,  sei  es  -dass  die  Zwanzig  sich  in  vier  Subcominissionen 
theilten  und  man  bald  XXoir  bald  Vvir  sagte,  ähnlich  wie 
XXVlvir  und  Xvir  lit.  itid.  neben  einander  gesagt  wurde. 
Die  von  Cäsar  eingesetzte  Commission  war  noch  703  in 
Thätigkeit  (Ctc.  ad  fam.  8,  10,4)  und  mit  Recht  bemerkt 
Prumann  (R.  G.  .3,  670),  dass  die  Anweisungen,  welche  Cäsar 
nach  Besiegung  der  senatorischen  Partei  vornahm,  ihren 
Rechtsgrund  immer  noch  in  dem  Gesetz  von  695  hatten. 
Es  ist  sehr  glaublich,  dass  die  Commission  unter  andern 
Aufträgen  auch  den  emphng  die  technischen  Detailfragen  des 
Agrarwesens  durch  ein  Gesetz  zu  ordnen,  und  dieser  Com- 
missionsbeschluss, mochte  er  nun  im  Voraus  durch  die  lex 
luUa  agraria  mit  Gesetzeskraft  bekleidet  sein  oder  von  den 
dazu  bevollmächtigten  Mitgliedern  der  Commission  noch  be- 
sonders dem  Volke  zur  Annahme  vorgelegt  werden,  konnte 
sowohl  als  Bestandtheil  des  cäsarischen  Gesetzes  gelten  >vie 
auch  als  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  Alliena  Fubia , wenn 
ein  Mamilius,  Roscius,  Peducaeus,  Allienus,  Fabius  die  Com- 
mission bildeten.  - Dass  das  Gesetz  der  cäsarischen  Periode 
angehört,  findet  darin  wenigstens  einige  Unterstützung,  dass 
in  derselben  Männer  von  den  vier  letzteren  Geschlechtern 
als  Staatsbeamte  oder  Offiziere  Vorkommen;  wogegen  das 
kaum  ein  Einwurf  ist,  dass  unter  den  drei  oder  vier  uns 
anderweitig  bekannten  Viginliviri  (Drumann  R.  G.  3,  206)  kei- 
ner von  jenen  fünfen  sich  befindet.  Dass  endlich  der  Gaiits 
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C(ä0«ar' des  Callish'^ni^  trotz  des  fehlenden  dtvus  nicht*  noth- 
wendig  den  'Caligula  bezeichnet,  sondern  auch  auf  den  Dicta* 
lor  gedeutet  werden  kann , beweist  die  Parallelstelle  bei 
Pom})onius  2 § 32  D.  de  O,  I.  deinde:  C,  Julius  Caesar 
duos  praetores  . . . constttuit. 

Es  bleibt  noch  übrig* das  Verhiiltniss  der  bei  Cicero*) 
und  -häufig  bei  den  Gromatikern*)  vorkominenden  ler  Mamilia 
zu  unserer  /ex  Mamilia  Roscia  Peducaea  Aliiena  Pabia  zu 
erwägen.  An  sich  ist  die  früher  gangbare  Meinung  sehr 
' wahrscheinlich,  dass  beide  dieselben  sind  und  die  gangbare 
Bezeichnung  /ex  Mamilia  eine  abgekürzte  ist,  indem  man 
nur  den  ersten  Rogator  nannte;  wie  das  in  solchen  Fällen 
gewöhnlicher  Sprachgebrauch  war.  Es  wäre  wenigstens  sehr 
sonderbar,  wenn  das  in  dem  gromalischen  Corpus  erhaltene 
Gesetz  dieses  Namens  verschieden  wäre  von  dem  so  oft 

1)  Cic.  de  leg.  I,  2^  53  -ex  hac  auteni  non  rerutn  eed  verborum 
dixeordia  controverxia  naUi  ext  de  finibnx,  in  qua  quoniam  uxu- 
cttplonem  XU  iabulae  Ultra  qulnqve  pedee  exxe  noluerunt ,.depasci 
veterem  pnxxesxinnem  acaäeiiUae  ab  hoc  acuto  homine  non  sinemus, 
nec  Mamilia  lege  xinguli,  xed  ex  Hx  tres  urbiiri  fines  regemite. 

2)  Front  in.  11,  5 inter  duos  plurexue  terminos  ordinatox  sice  quae 

- alia  xigna  secundum  legem  Mamiliam  intra  quinque  pedes  agttur. 

Dazu  Aggen.  12,  12.  De  fine  enim  lex  Mamilia  quinque  aut  xex 
pedum  latitudinem  praescribit  y quoniam  hanc  latitudinem  vel  Her 
ad  vulturas  aceiJens  occupat  ret  circumactus  aratri.  quod  neu  capi 
7ion  polest:  Her  enim  non,  qua  ad  cuHurax  perrenitur,  capilur  uxUy 
xed  id  quod  in  uxu  biennio  fuH.  37,  24  num  praeterea  lex  Mamilia 
finl  latitudinem  praexeribat.  de  qua  lege  iurix  peritl  adhuc  habent 
quaextionem,  neque  antiqui  xermonls  xensux  proprie  explicare  pox- 
xunl,  qulnl  pedex  lutitudinix  dati  xint,  an  in  tantum  quinque,  ut 

- dupondium  el  "semixxem  una  quaeque  parx  agrl  finem  perttnere 
patialur.  43,  20  haberi  ordinem  legis  Mamiliae  excexxum  plurimum, 
praeclpue  in  agrix  archlfiniix,  xed  nec  minus  in  adxignatlx.  Sic.  144, 
19  xignanlur  autem  ulrlinque  (arborex'),  id  exl  ex  ulraque  poxxex- 
xione,  intra  pedex  quinox,  ul  legis  Mamiliae  commemorationem  habeant. 
Hyg.  gr  om.  169,  5 linearii  Hmitex  — xi  finilimi  intercenlunt,  lall- 
tudinem  secundum  legem  Mamiliam  accipiunt, 
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darin  dtirten.  Dieser  Identität  steht  in  der  That  auch  nichts  im 
Wege.  Was  uns 'aus  dem  mamilisehen  Gesetz  angeführt 
wird,  Bestimmungen  über  die  Breite  der  Grenzstreifen  und 
über  die  Zahl  der  Arbitri  bei  der  ßnitm  regundorum  aetio, 
kann  sehr  wohl  in  den  verlorenen  Kapiteln  unseres  Gesetzes 
gestanden  haben,  lieber  die  Entstehungszeit  der,  Mamilia 
wissen  wir  nur,  dass  sie  schon  im  J.  703,  wo  Cieero  die 
Schrift  über  die  Gesetze  verfasste  (Drumann  R.  G.  6,  104), 
erlassen  war;  es  steht  nichts  im  Wege,  ja  es  ist  sogar 
der  Art,  wie  Cicero  sie  anführt  sehr  angemessen,  anzunehmen, 
dass  sie  damals  neu  war.  Dass  ein  Volkslribun  L.  Mamilius 
Limetanus  schon  einige  Decennien  früher  vorkommt,  kann 
doch  in  der  That  keinen  Grund  hergeben  das  Gesetz  höher 
hinaufzurücken;  es  ist  eine  reine  Supposition,  dass  diese 
Familie  ihr  Cognomen  der  fraglichen  Lex  ManiUia  verdanke. 
Viel  mehr  empGehlt  sich  ein  Vorschlag  RudoriTs,  dass  man 
an  die  Spitze  der  Commission  einen  Mamilius  Limetanus 
ominia  cauaa  gestellt  habe,  wie  bei  keinem  Provocations- 
gesetz  der  Valerius  fehlen  durfte. 
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ilachdem  in  den  vorangegangenen  AufBÖtien  über  die  Schrif- 
ten der  römischen  Agrimensoren  und  deren  Ueberlieferung 
Rechenschaft  gegeben  ist,  bedarf  es  zum  Verständniss  dieser 
Ueberbleibsel  zunächst  einer  sachlichen  Einleitung,  bei  welcher 
wir  die  Zeit  der  gromatischen  Institutionen  der  Römer  als 
geschichtlichen  Standpunkt  wählen  und  die  rechtlich-politische 
Seite  der  Kunst  vor  der  technischen  in’s  Auge  fassen. 

Zwar  steht  die  ar»  mensoria  zum  tus  ordinarimn 
(22,  10.  24,  1)  -im  Verhältniss  einer  Ausnahme,  ja  sie  wird 
dem  iua  civil«  (58,21.134,10)  entgegengesetzt  und  wenn 
man  bedenkt,  dass  das  letztere  vermöge  eines  foreme  offi- 
cium (134,  9)  auf  dem  Markt,  in  Basiliken,  Sessionen,  .von  sit- 
zenden Richtern,  nach  Büchercitaten  {Icctima)  und  Acten 
geübt  wird,  während  das  gromatische  von  Feldmessern  und 
Untergängen!  im  offenen  Ganggericht  gefunden  werden  muss, 
'so  möchte  man  den  angegebenen  Gesichtspunkt  von  vom 
herein  für  widersinnig  und  Unmöglich  halten. 

Allein  schon  die  gleichartige  Vorbereitung  deutet  auf  die 
Verwandtschaft  und  höhere  Einheit  beider  Fächer  und  nicht 
ohne  Grund  werden  die  Lehrer  des  Rechts  {qui  im  civil« 
doc«nt)  und  der  Geometrie  (g«om«trae)  in  einem  vaticanischen 
Fragment  (§  150)  in  der  Ablehnung  bürgerlicher  Lasten  ein- 
ander gleich  gestellt. 
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Die  Vorbereitung  der  Juristen  und  Gromatiker  schied 
sich  nämlich  in  eine  praktische  Einübung  (iWrucfio)  und 
eine  theoretische  Einleitung  {inttUutio). 

Jene  gab  das  Leben  selbst,  der  Jurist  erwarb  sie  in- 
dem er  als  Auditor  dem  reapondere,  covere,  acribere  im  Ge- 
schäft eines  Jurisconsullus  und  seiner  Nolarii  beiwohnte,  der 
Gromatiker  erhielt  sie,  so  lange  der  Staat  noch  Kriegsiüge 
und  Colonien  ausführte,  im  Gefolge  der  Imperatoren  (92,  7 
bis  93,  10;  121,  7—10)  und  als  jene  Unternehmungen  auf- 
hörten,. dureh  die  praktischen  Erörterungen  und  Aufgaben 
(h  B.  285 — 301,  310  f.)*  der  gromaUschen  Pandekten  es  di- 
veraia  ouctoribw  (342,  13  ; 310,  1;  351,  13)  auf  der  poly- 
technischen Schule.  • 1 

Diesen  Uebungen  musste  jedoch  eine  vorbereitende 
Uebersicht  vorausgehen , die  freilich  in  der  spätem  Zeit  in 
einem  wahren  Wust  von  Barbarei  und  Ungeschmack  be- 
graben ward,  weiter  hinauf  aber  verständiger  und  anziehender 
erscheint  unduils  Grundlage  der  folgenden  Uebersicht  etwas 
näher  betrachtet  werden  muss.  ••S 

Die -Anfänge  römischer  ..Bearbeitung  der  gromatischen 
haatiimlMo  reichen  nicht  über  Varro  liinauf,  in  dessen  uns 
.verlorener  Geometrie  noch  die  Rituolbücher  der  Etrusker 
benutzt  werden  konnten  (27,  12),  aus  deren  Uebertragungen 
nach  einer  freilich  isolirten  Nachricht  bei  Livius  (9,  36)  die 
potrizische  Jugend  der  Republik  ihre  kriegswissenschafUichen 
imd  gromatischen  Kennlnbse  schöpfte. 

9 . Die  auf  uns  gekommenen  Auctoren  des  f' achs  gehören 
dem  ersten  und  zweiten  Jahrhundert,  dem  Zeitalter  Domitians 
und  Traj<ans  an. 

• Der  älteste  und  vornehmste,  Sextus  Julius  Frontinus, 
wenn  auch  kein  iuria  auctor  und  prudentiaaimua  vir  (124, 15) 
1)  ilminian.  19,  11.8. 


Digitized  by  Google 


groma(i(pbc  Inalilutionen. 


231 


doch  m rechtskundiger  höher  gestellter  Beamter  unter  Demi* 
tian  schied  die  irutitutio  und  irutructio  in  zwei  Bücher  37,13: 
uno  enim  libro  in»H tuimu$  artißcem,  alio  de  arte  diepu- 
tavimus  und  legte  durch  dieses  freilich  im  spätem  Schul- 
gebrauch  verunstaltete  Lehrbuch  den  Grund  zu  einem  wissen* 
Bchaftlichern  Unterricht.  Das  System  beider  Abschnitte  stimmt 
mit  dein  herkömmlichen  Institutionensystem  {Gai.  1,  8): 
den  actionee  entsprechen  die  controoereiae  agrorum,  dem 
materiellen  Recht  (personae,  rerwn  divisio  und  adquiiilio) 
die  qualitates  agrorum  und  im  praktischen  Theil  die  nicht 
streitigen  actiones,  welche  der  Feldmesser  auszuführen  hat: 
(31,  2;  166,  3)  de  Umitibtu,  de  adsignationibm  par- 
titionibiu  agrorum,  de  finitionibua  terminorum. 

Die  expoeitio  formarum  des  Baibus,  deren  Umfang  und 
Ueberlieferung  durch  Mommsens  Untersuchung  zu  befriedi- 
gender Klarheit  .gebracht  ist,  enthält  ,nur  Spezialbeschrei- 
bungen von  Staatsvermessungen  aus  den  amtlichen  Festungs- 
plänen und  Flurkarlen  des  Reichsarchivs.  An  Stelle  der  allge- 
meinen Uebersicht  der  conditione»  agrorum  steht  eine  Be- 
lehrung über  die  Maasse  und  die  Bruchrechnung. 

Von  Siculus  Flaccus  dagegen,  welcher  ebenfalls  die 
ganze  Fülle  städtischer  Statuten  und  römischer  Gesetze  über 
die  regione»  Italiae  — d.  h.  die  Stadtgebiete,  nicht  die  hohem 
Sprengel  der  Veiwallung  oder  Gerichtsbarkeit  (135,  4;  137,2; 
295,  13)  — benutzt  hat,  besitzen  wir  nur  die  allgemeine 
KlassiGcation  der  conditione»  Italiae  ('258, 2;  262, 14;  282, 3): 
denn  der  Uber  regionum,  aus  welchem  der  Katalog  campa- 
nischer  Stadtgebiete  erhallen  ist  (229 — 239),  kann  in  der  uns 
überlieferten  Gestalt  nicht  vor  M.  Aurel  und  Commodus 
(177 — 180)  entstanden  sein  (236,  9),  während  der  Uber  con- 
ditionum  Italiae  kein  jüngeres  Datum  als  Domitian  ent- 
hält (163,  14).  Jene  Specialbeschreibungen  dürfen  also 
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nicht  als  Fortsetzung  der  allgemeinen  conditione$  betrachtet 
werden.  ' 

Eine  vollständige  iruUtutio  haben  wir  erst  wieder  in 
dem  später  so  beliebten  Uber  Hygini  (108,9.  14;  336, 2>^ 
aus  Trajans  Zeit  (121,  7.8)  dessen  Feldzüge  in  Gennanien 
(123,9)  und  in  Cyrcne  (122,  15)  angedeutet ' scheinen.  Die 
conditionee,  die  staats-  und  völketrechüiohen  Bedingungen 
der  Städte  sind  bloe  „generatlm“  (13.3, 17)  zusnmmengestellt. 
Wegen  der  einzelnen  Gebiete  ist  auf  die  specietlen  legea 
coloniarum  et  municipiorum  verwiesen  (118,5;  13.3,  19),  die 
er  aber  nicht  aufgenommen  zu  haben  scheint,  da  selbst  die 
allgemeinen  Kaiseredicte  in  einem  besondern  Buch  zu- 
sammengetragen waren  (133,  14),. aus  welchem  die  streitige 
fUnfnainige  Lex  Mamilia,  Roscia,  Peducaea,  AUieua,  Fabia 
herrühren  mag.  Statt  der  fünfzehn  frontinischen  Controversen 
hat  der  actionenrechtJiche  Abschnitt  nur  sechs  genera  eontro- 
vertiarum  in  alphabetischer  Ordnung  (123,17  — 124,2),  von 
welcher  auch  bei  Siculus  Flaccus  eine  Spur  vorkommt 
(162,20;  163,20).  Ob  der  Institutio  ein  zweiter  praktischer 
Theil  gefolgt  ist,  hängt  von  dei'  Streitfrage  ab,  wie  sich  der 
Verfasser  der  Schrift  de  limitibu»  corutituendia  (166—208) 
und  de  mwnitionibua  caatrorvm  zu  unserm  Hygin  verhält  *). 
Wenn  man  sich  mit  Lange  für  die  Identität  entscheidet,  so 
würde  man  in  jener  Schrift. nur  einen  Abschnitt  der  nicht 
streitigen  Actionen  des  zweiten  'Fheils  erkennen  können. 

Die  übrigen  Stücke  der  Fcidmessersammlung,  das  zweite 
Buch  des  M.  Juuius  Nipsus,  die  Auszüge  aus  Dolabella, 
Latiniis,  Mago  und  Vegoia  und  andern  Auctoren,  die  Zeichen 
(nolae  iuris)  und  Aufgaben  sind  Bruchstücke  aus  dem  zwei- 
ten praktischen  Theil,  die  auch  abgesehen  von  ihrer  Ver- 

2)  Lange  zu  Hygle,  dt  munll.  coafr.  1848  p.  40—63. 
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derbniss  durch  den  Unterricht  das  Verständniss  des  Zu- 
sammenhangs nicht  ergeben,  sondern  vorausselzen. 

Von  dieser  Beschaffenheit  also  >ist  die  Hauptquelle, 
aus  welcher  die  gromatischen  Institutionen  der  Neuem  ge- 
flossen sind. 

Dass  es  fast  Allen,  von  Salmasius’  Plimanae  extrci- 
tationes,  Rigaltius’  verständigen  obseroationes  et  notae 
und  Goesius’  oberflächlichen  antiquitate»  agrafiae  bis  auf 
Niebuhrs  Wiederbelebung  dieser  Studien  vorzugsweise  um 
das  rechtlich  - politische  Element'  oder  nach  Rigaltius’ 
Ausdruck,  um  die  iuH»  terminalii  pntdenlia,  hoc  eit  finittm 
arte  memoria  regundorum  diieiplina,  quae  non  solum  ^nalia 
privatorum  iurgia  compeicit,  i'.d  etiam  coloniarum  deduc.tio- 
nibui  impetii  ßnet  latim  occupandoi  comtitmt  zu  thun 
ist,  tadle  ich  nicht.  Denn  nur  ein  Coinmentar  oder  eine  Folge 
specieller  Abhandlungen,  die  aber  tiefer  eingehen  müssten 
als  Goesius,  Laurenberg  und  Bachet,  wurde  alle  die  interes- 
santen sprachlichen,  arithmetischen,  geometrischen,  statistischen 
und  technischen  Spezialitäten  erschöpfen  können,  die  uns  auf 
jedem  Blatt  der  Fcidinessersammlung  entgegen  treten,  (z.  B. 
die  indisch-griechische  Behandlung  der  Kettenbrüche  356,  11). 

Bedenklicher  ist,  dass  auch  jene  gromatischen  Institutio- 
nen im  engem  Sinn  des  Woi-ts,  auf  einen  Text  gegründet 
sind,  der  nicht  blos  im  Einzelnen  verdorben,  sondern  durch 
absichtliche  Zertrümmerung,  Versetzung  und  Verbindung  der 
Bruchstücke  der  alten  Lehrbücher  zu  einem  neuen  gromati- 
schen Corpus,  durch  den  fortwährenden  Schulgebrauch  die- 
ses Corpus,  ja  durch  geflissentliche  Fälschungen,  im  Ganzen 
und  Grossen  ärger  zugerichtet  ist,  als  die  iurii  auctorei 
im  Dositheus  oder  den  Pandekten,  so  dass  cs  erst  einer  Art 
Hommelscher  Palingenesie  bedurfte,  um  ihn  auf  seine  Ele- 
mente zurückzuführen  und  auch  nachdem  diese  vorliegt, 
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die  Benutzung  noch  immer  die  äusserslc  BehuUorakeit  er- 
fordert. 

Wo  es  mit  dieser  Hülfe  gelingt,  in  das  alte  gromatische 
Recht  einsudringen,  gebührt  der  Dank  dem  unvergesslichen 
Freunde,  dessen  Meisterhand  die  verschüttete  Grube  aufgeräumt, 
und  ihre  zuvor  völlig  unsichere  Bearbeitung  wenigstens 
möglich  gemacht  hot. 


I.  Wesen  und  Benennung  der  Gränze. 

1.  Die  Tbeilung  und  Zusammensetzung  des  Erdbodens 
geschieht  durch  Bestiiiiiiiung  eines  äussersten  Saums,  bis  zu 
welchem  ein  willkürlich  als  Ganzes  angenommenes  Stück 
der  an  einander  hangenden  und  gleichartigen  Oberfläche 
reichen,,  bei  welchem  Holteit,  Rigenthuni  und  Besitz  ,enden 
und  wenden  sollen  ’).  Diesen  Saum  nennen  wir  Gränze  und 
unterscheiden  den  grossen  äussern  Völker-  und  staatsrechl- 
dichen  Gränzzug,  welcher  die  Erde  unter  die  Völker,  Stämme, 
Gemeinden  vertheilt,  von  dem  innern  privatrechtlichen,  wel- 
cher die  einzelnen  Eigenthümer  und  Besitzer  sondert  und  zu 
einen'i  Ganzen  verbindet  *). 

Die  Römer  nennen  die  Gränze  in  ihrer  trennenden  Natur, 
im  Gleichen  die  durch  sic  geschiedenen  Gebiete  ßnia  (366, 
12)  oder  ejetremitas  *)\  von  ihrer  verbindenden  Seite  beti'ach- 

3)  Durch  Erriclilung  eines  Gebäudes  cntslehl  ein  künstlirhes  niclit  mehr 
durch  bletse  Ziehung  der  Scheidelinie  theilbares  Ganze»  i..  6 $ I D. 
co»im.  praed.  8,  3.  S.tvigny,  Obligalionenrccht  1831  $ 29.  Das  Gränz- 
recht  beschränkt  sich  auf  Gnmdstücke  wcsenllich  ländlicher  Beslim- 

' mung.  de.  top.  10,  43.  L.  4 $ 1 D.  fia.  reg.  10.  1. 

4)  Oeld.  fd*t.  2,  639  (Tom  Teminus)  TK  popaloe  vrbetgwe  et  regna 
ingeptla  ßniti  Omnte  erll  eint  te  lillglotus  ager. 

5)  98,  3 : extremila»  etl  qpn  ueque  unicuique  pottldendl  lue  concetsttm 
etl  ( Besitzgrähze ) aut  quo  utque  qpttqae  taam  tervat  (Eigenthum»- 
granze). 
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tei  heisst  sie  conßnium.  Da  erst  durch  sie  Eigenthutn  und 
Besitz  am  Grund’  und  Boden  bestimmt'  wird,  so  ist  bei  jeder 
Rechts-  und  ßesitzübertragung  wie  hach  jedem  Gränzstreit 
eine  demonstratio  ßnium,  eine  Gränzanwcisung  nöihrg  *). 

' Das  durch  die  Hevheitsgränze  bestimmte  Staatsgebiet 
•heisst  vorzugsweise  ager;  das  Gemeindegebict,  der  GerichU- 
bezirk  wird  zugleich  ierritorium,  regio  (J35,  4.  139,  3.  21., 
295,  13)  genonnt;  das  pnvatreChtliche  Ganze',  der  Bauerhof, 
das  Gtundstück  im  engem  Sinn:'  fundusy  ein  einzelner«  Be- 
standlheil  desselben  locus  In  der  vierten  Periode  der  römi- 
schen Geschichte,  (seit  Conslantin)  ändert  sieh  mk  dem  Her- 
vorlreten  des  sermo  plebeius  und  rusticm  *)  der  Sprachge- 
brauch: casaym  guter  Zeit*)  für  die  Kathen  und  Baracken 
der  Verwalter,  Colonen  und  Knechte  {casarU)  im  Gegensatz 
des  Herrenhauses  (oilla)  auf  dem  Hauptgutc  (fttndus)  ge- 
bräuchlich, und  daher  gleichbedeutend  mit  dem  alten  tugu^ 
r/wm '“),  bezeichnet  in  der  vierten  Periode  den  Hof  selbst“), 
casates  (nämlich  termini)'  oder  easalia  (nämlich  signa)  die 
Hofgränzen  “).  . . . • . , 

Die  Gränze Ujedarf  einer,  doppelten  Sicherung:  erstlich 
gegen  die  Macht  .der  Elemente,  zweitens  gegen  die  Gewalt 
und  Bosheit  der  Menschen. 

6)  Clfc.  pro  TuU.  c.  17.  Bhet.  ad  Herenn.  4,  29.  L.  39  pr,  D.  de  act. 
emti  19,  1.  Brisson.  de  form.  6,  34.  Haechke  analect.  lU.  p.^77.’27S. 

7)  L.  24  S 3 D.  de  leg.  T (30  i/n.)  L.  60,  211  D.  de  V.  S.  50,  16. 

8)  Bcrnliardy,  Grundriss  der  roin.  Litt.  1857  55.  303  Anra.  240  ff. 

9)  Aelius  Gallus  bei  Kistus  e.  salltte.  Varro  de  re  ru$t.  3,  1 Tom  üeber- 
gang  aus  dem  Hirtennlter  ins  ackerbauende:  quo  agri  coli  eunt  coeptt 
atque  in  casis  et  lugvrlie  habitabanl,  nec  mums.  nec  porta  quid  estent 
eciebani.  L.  28  § 12  D,  de  poenis  48,  19.  L.  20  pr.  D.  si  serv.  8,  5. 

’ 10)  Piin.  nat.  Met.  19,  4.  1.  L.  186.  D.  de  V.  S.  50,  16. 

11)  Orelll  n.  4333.  Casatodor.  rar.  5,  14. 

12)  In  den  caeia  Htterarum  werden  die  fimdi  liberi  und  prlnclpelee  ('Sl5f 
11;  325,  25;  335,26)  beinahe  durchweg  caeae  gebannt  (315.  30. 
31;  319,29). 
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Die  entere  gewährt  eine  Beurkundung,  welche  da,  wo 
die  Natur  den  Gränzeug  nicht  deutlich  hervorhebt,  durch 
menschliche  Nachhiilfe  geschaffen  werden  muss.  Diese  Be- 
zeichnung nennen  die  Agrimensoren  obteroatio  (5, 7 ; 205, 9; 
213,  12),  die  üblichen  Zeichen  obtereabilia,  (151',  24)  guibut 
finii  aervatur  '*)  oder  obaeroatur,  weil  sie  1)  das  Eigenlhum 
schützen,  2)  die  Gränze  hemerklich  machen  und  3)  vom  künf- 
tigen Gränzrichter  beim  Begang  zu  beachten  sind,  \vie  wir  im 
Deutschen  Beides,  das  Merkmal  und  die  Gränze  selbst -durch 
„Mark“  bezeichnen. 

Sicherheit  gegen  menschliche  Willkür  aber  giebt  ein 
besonderer  Rcchlsfrieden , der  um  so  stärker  gewahrt  sein 
muss,  als  die  Gränze  unter  dem  offenen  Himmel  jedeiii  Frevel 
Preis  gegeben  ist  , 


II.  Gränzfrieden. 

2.  Der  Keim  rechtlicher  Ordnung  in  der  Beherrschung 
des  Grundes  und  Bodens,- der  Anfang  nHer  Gemeinde-  und 
Staatenbildung  unter  den  jungen  noch  wilden  Völkern  des 
vorrömischen  Italiens  war  der  Gränzfrieden.  Er  ist  als 
ein  religiöses  Band  (religio)  zu  denken,  welches  die  uran- 
fängliche  rohe  Gewalt  zum  Stehen  bringt,  die  Fehde  (tia 
inimicorum)  in  eine  rechtliche  Nachbarstreitigkeit  (iurgium, 
beneoolorum  concertalio)  auflöst  und  die  unabhängigen  Anbauer 
zu  einer  friedlichen  Genossenschaft  (vicinitaa)  einigt.  Diese 
Einrichtung  reicht  über  die  Anfänge  der  Geschichte  hinauf, 
weil  der  Anbau  Italiens  von  cingewanderten  Völkerslämmen 
ausgehl,  die  schon  vorher  unter  sich  geeinigt  waren  (137, 


13)  PUh.  nal.  Utt.  3,  5.  9.  Lalhim  anllqavm  a Tlbert  Orctloa  aerta- 
tum  eat. 
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7 — 13).  In  Rom  wird  sie  dem  Numa  sugeschrieben  fui 
yopulum  religionibtu  et  divino  iure  deviusit  '*). 

Ihr  allgemeines  Wesen  besteht  darin  dass  der  Gränze 
unter  irgend  einer  den  beginnenden  Kuituraustand  bezeich- 
nenden Personifizirung  ‘*)  göttliches  Wesen  und  Persönlicii 
keit  (nrnnen)  beigelegl  wird").  Daher  geschieht  die  Stiftung 
durch  eine  eoneeeratio,  ein  Opfermal,  bei  welchem  die  den 
Griinzfrieden  schUessenden  Nachbarn  (amtermini)  die  Tisch- 
genossenschaft (todali(ium)  bilden.  Der  Gränzstein  wird  ge- 
salbt, gekrönt,  beräuchert  und  dann  im  Beisein  der  contrahi- 
renden  Anlieger  auf  das  ihm  bestimmte  Lager,  auf  das  Blut, 
die  Knochenreste  des  Opferthiers  und  die  Kohlen  des  Opfer- 
feuers gesetzt,  weil  diese  in  der  Erde  nicht  verwitt^,  und 
daher  dem  künftigen  Friedensrichter  (arbiter)  als  sichere  Er- 
kennungszeichen dienen  können  (140, 11 — 142, 2). 

Das  Opfer  sollte  eigentlich  nur  in  einem  Theil  der  Frödite 
bestehen,  die  im  Schutz  des  Gränzrechts  gedeihen  da 
aber  auch  Hof  und  Weide  ohne  dasselbe  nicht  gesichert 
sind , so  ward  der  Gott  auch  in  blutigen  Opfern  verdirt  "). 
Dieser  weltliche  Theil  des  Festes  wird  an  einem  bequemen 
Ort  (i«i  quo  eaerißeimn  abuti  conmede  poeeinl  sagt  Fronthi 
42,2: — 13)  in  der  Nähe,  im  Schatten  der  arboree  intaetae 
(241, 3.  6),  an  einem  Opfertisch  von  Holz  oder  Stein  {termi- 
ntM,  pabu  sacfificaUs)  begang<m,  die  Christen  naniUen  diese 

14)  Plutarck  qu.  roM.  13.  Tae.  aitu.  S,  26. 

15J  SilTanu*  (302,  1311.  Hont.  opod.  2,  22),  Jupiter,  llercuriiu,  der  labioi- 
•cbe  Hercules  (Semo,  Sancus),  der  rümische  Tidius  (Vorro  de  Uog. 
tef.  5,  66;  Optd.  fett.  6,  213  ff.), . feetiie  «.  praedia  und  proptor, 
Terminua:  Vtrgll.  Seorg.  1, 125 — 127.  aen.  8, 314 — Sit.  Jeitim.  43, 1. 
Laclanl.  de  faUa  reltg.  1,  11. 

16)  Ovld,  faet,  2,  641 — 643.  rgl.  BrUton.  de  forte.  V,  125. 

17)  Plutarck  gu.  rom.  13  Jueenai.  16,  30. 

18)  Horat.  epod.  2,  59.  (hiid.  faet.  *,  637. 
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Orte  später  $acra  paganontm,  in  quibtu  veterm  errantei  | 
ittcrißcium  faciebant  (401,  7). 

Dieser  weltliche  Theil  des  Festes  erscheint  zunächst  als 
eine  religiöse  Bekräftigung  des  Gränzfriedens,  der  an  sich  ein 
ntuium  pactum,  eine  convenientia  poateuorum,  erst  durch 
die  sacrale  spansio  zu  einer  rechtsgültig  contrahirten  obligatia 
erhoben  wird  *’).  Statt  der  Beurkundung  dienten  der  älteren 
Zeit  die  jährlichen  Ambarvalien  der  Nachbarn.  Später  pflegten 
über  diese  Gränsbeziehungen  Protokolle  errichtet  zu  werden, 
in  welchen  der  Gränzzug  von  einem  bestimmten  Punkt  aus  i 
von  Zeichen  zu  Zeichen  ringsum  beschrieben  wird.  Dies 
nannte  man  pegum  oder  territoHum  tignifieanter  deteriban 
(163,28.  164,2.^),  iiuch  liess  man  Grundrisse  (fortnae)  sei- 
ner Besitzungen  anfertigen,  welche  jedoch  als  einseitige  Acte 
keine  beweisende  Kraft  gegen  die  Nachbarn  haben  konnten 
(138,  15—17).  . 

Eine  dauernde  Bedeutung  aber  erhielten  diese  Verträge 
and  ländlichen  Feste  dadurch,  dass  sie  dib  Genossen  in 
einen  festen  Gemeindeverband  zusammenzogen, 
t Der  Name  einer  solchen  Bauerschaft  ist  pagu»,  die  Ge- 
I meindeglieder  heissen  pagani,  der  Vorstand  magitter  pagi 
; (146,  8;  164,  25  — 165,  9 ; 309, 12).  Die  allen  Ableitungen  | 
von  paviue  und  ntf/^  *°) , nach  welchen  die  pagi  Brunnen-  j 
genossenschaften  wären,  und  wie  im  ältesten  Rom  den 
montes  entgegenständen  (160,  18)  enthalten  in  sachlicher 
Beziehimg  ein  wahres  Element:  die  ältesten  Ansiedlungen 
geschähen  auch  in  Italien  ut  fom  ut  nemua  placuit. 

19)  Daher:  fine*  lermlnt*  Migabunlur  181,  10,  extremlla*  memwalUer 
oMfpo/o  16, 15;  198, 14.  19  and  spater  oM<far« geradeta  für  begränzen, 
bestimmen  303,  33.  etrenire  — loluni  ftmdnm  *l  ita  oiltgare,  na 
demontfraMo  eiut  negligenler  »elutu  appareat. 

20)  Borat,  od.  3,  18.  19.  Owid.  ftut.  1,  669.  Dtong*.  2,  96;  4,  13.  Piutarch. 

Auma  c.  16.  / ' 
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Wichtiger  aber  und  zugleich  sprachlich  unzweifelhaft  ist 
der  Zusammenhang  mit  pas  und  pago  (so  viel  als  pango, 
näyto,  Tvrjywpi),  einer  Form,  welche  schon  die  zwölf  Tafeln 
fiir  den  gerichtHchen  Friedens-  und  Sühnevertrag  gebrauch- 
ten “).  Wie (von  pepigine,  einem  andern  Tempus 
desselben  Modus  abgeleitet)  das  durch  blosses  Pactum  ent- 
standene Pfand  bezeichnet,  so  heisst  pagus  der  Dorffrieden, 
der  Landgemeindeverband  einer  ganzen  Bauerschaft  und  ver- 
hält sich  zu  DtetM,  (=  olxog)  dem  einzelnen  Bauerhof"),  wie 
das  Ganze  zum  Theil.  Dies  Verhöltniss  wird  bestätigt  durch 
eine  aus  älterer  Quelle  geschöpfte  Definition  bei  Isidor  (15, 2) 
ricut  — dietu»  a vicinia  tantum  habitatoribua ; pagi  aunt 
apta  aadificiia  loca  inttr  agros  habitantibua ; kaec  et  con- 
eiliabula  dicta  a conveutu  et  aocietate  multorum  im 
tm»m,  im  Gleichen  durch  vielfache  Anwendungen,  beson- 
ders in  den  Provinzen,  in  welchen  pagua  stets  als  die  höhere 
Einheit,  ricus  als  die  Unterabtheilung  erscheint  '*). 

Der  pagua  ist  jedoch  nur  eine  unbewehrte  Bauem- 
gemeinde,  welche  in  den- stürmischen  Zuständen  noch  unge- 
stillter Velkerbewegungen  keinen  Anhalt  gewährt  Das  Be- 
dürfniss  des  Schutzes  aber  fuhrt  die  durch  gleichzeitigen 
Anbau  des  Landes  überall  entstandenen  wehrlosen  und  olTenen 
Bauerschaften  in  eine  publica  aoeietaa  zusammen.  Eine  solche 
ist  die  rea  publica  oder  civitaa,  ihr  Kern  in  den  meisten 
Landschaften  z.  B.  in  Latium  ein  oppidum,  in  dessen  ter- 
ritorium  die  pagi  und  cici  nur  noch  als  Dörfer  und  Feld- 

21)  Hhtl.  ad  Heren».  2,  13f.  rem  ubi  paguni,  »ralo:  ni  pofpuit  etc. 

22)  Cic.  ad  fam.  14,  1 Quod  ad  me,  mea  Terenfia  eeribU,  le  vicem 
vendUuram,  quid,  obeecro  te,  futurum  eel. 

23)  Taclt.  Oerm.  12  (von  Germanien)  Iura  per  pagat  ricoeque  redduM. 
Inschr.  bei  Marint,  alt!  2,  p.  477  (von  Pannonien ) pago  lorteta  vteo 
Cocneltbue.  ln  Müsien  sind  die  pagi  Regionen  Orut.  521,  7 regione 
Hellareee  Pico  Ctaleeo. 


240 


RUDOBFF 


marken  fortbeatehcn.  Dies  ist  die  naturgemüsse  Entstehung 
der  grossem  und  kleinem  Coininunalvcrhiinde  und  Stadt- 
gebiete (civitate»,  rta  pubUcae,  univermtatea)  weiche  niciit 
bloss  in  Italien,  sondern  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  in 
den  Provinzen  des  römischen  Reichs  bis  in  die  späteste  Zeit 
die  Grundlage  der  Verwaltung  und  Gerichtsverfassung  aus- 
raachten  **).  , 

Die  Unsicheidieil  der  Vielherrschaft  nöthigte  auch  die 
rea  publieae  zu  engerer  Verbündung  mit  ihren  Stainmgenos- 
sen.  Es  entstanden  Eidgenossenschaften  und  gemeine  Land- 
tage (concilia),  um  den  Landfrieden  kräftiger  zu  handhaben, 
und  die  Malstätten  {eonciliabula) , an  denen  die  Versamm- 
lungen, Volkso|>fer,  Märkte  und  Gerichte  (fora,  conventua 
inridtei)  des  Landes  gehalten  wurden  erwuchsen  aus 
ursprünglichen  pagi  selbst  wieder  zu  mehr  oder  minder  be- 
deutenden Orten  ’*). 


24)  Oe.  de  /In.  j,  23,  65  cognationibut  primum,  tum  afftnllallbut,  detnde 
amleUUt,  poel  rlelirilallbiit,  Ivm  cMbut  i.  e.  gut  piibHce  eorU  atgu» 
amlei  nml.  Orrlli  360.  giia  pagalim  — qaa  publice.  JJr.  31,  30 
quondam  pagalim  hibilanles  In  parcle  illie  caeteltU  rlcteque  — ne 
in  unam  urtem  quidem  coniribuli  maioree.  Fett.  r.  viel  — ex  viele 
parllm  kabeni  rem  pubUean  et  lue  dlellur,  parllM  nU  eorum  et 
tarnen  Ibl  nundinae  aguntur  neguli  gerundi  cauea  ei  magltlri  viel 
Ilern  magltlri  pagl  quolannlt  fiunl.  Isidor.  1 5,  2.  viel  et  caslella  et 
pagi  mnl  qui  nulla  dignilale  clvllallt  ornanlur,  ted  vulgär!  Mominum 

jConvetUu  Incolunlur  et  propler  parellalem  tut  nuüorlbut  elvilallbue 
attrlbuunlnr.  — Vicue  aulem  diclut  — quod  vlas  habet  lanlam  sine 
murte.  Z.  12  i>.  de  ann.  leg.  33, 1.  I>.  30  U.  ad  munlclp.  50, 1.  Z.  4 pr. 
D.  de  eene.  50,  13.  Heuten  lob.  atlm.  Baeb  XV.  XVI  p.  73.  79. 
OreIH  3793.  Eine  Dorfordnung  {lex  pagnna)  erwähn!  Pitn.  nat.  kiel. 
28,  5.  (2). 

25)  t.  B.  das  conmune  Latium.  CIc.  Plane.  9,  (23)  Larlcana  aut  Bo- 
rlllana  aut  Gablna  ticinllat  — qiiibut  e munlelplii  rix  lam,  quI 
camem  Lallnle  petant,  inreniunlur. 

26)  Paul,  ex  Fett.  v.  Conclliabutum  locus,  uti  In  concUlum  convenllur. 
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Wo  die  Lage  e$  irgend  gcslattelc,  baute  man  sich  in 
jenen  Zeiten  des  Faustrechts  in  unzugänglichen  Felsennestem 
an:  antiqui  eniin  sagt  Hygin  178,  1‘)  propter  »ubita  hellorum 
pericula  non  solum  crant  urbea  conlenti  cingere  muria , verum 
etiam  loca  aapera  et  con  fragoaa  aa.via  «ligebant , ubi  illia 
amptisaimum  propugnaculum  esset  et  ipso  loci  natura. 

Endlich  gelang  es  Hom,  die  festen  Ilauptorle  Italiens  in 
eine  grosse  Einigung  (societas)  zusnmmcnzuziehen,  deren 
Vorort  es  selbst  bildete,  und  die  Provinzen  ganz  zu  entwaff- 
nen. Seitdem  bestanden  die  Municipien,  d.  h.  die  grossem 
Civitates  (denn  die  kleinern  Orte  wurden  ihnen  nach  und 
nach  einverleibt),  nur  noch  als  ständische  Glieder,  die  Städte- 
bünde nach  vorübergehender  Auflösufig  nur  noch  als  Pro- 
vinziallandschaften  (communia,  xoivcc)  in  dein  grossen  römi- 
schen Reichskörper  fort  ”). 

So  erscheint  das  Nachbarrecht  als  der  Ausgangspunkt 
einer  Bewegung,  welche  in  den  engsten  Kreisen  gleichzeitig 
beginnend  erst  in  dem  weiten  orbia  Romanus  ihre  Ruhe  findet. 

Durch  die  geistliche  Kraft  der  Consecration  und  die 
politische  Verbindung  hat  sich  der  aacer  lapia  oder  das 
aaerwn  saxmn  ’")  aus  einem  Stein  in  einen  Gott  verwandelt, 
den  der  lapia  in  effigie  Termini  (293,  3),  der  truncua  do- 
lamine  ejfigiatua  ®“)  im  Bilde  darstellt. 

Dies  ist  jener' Jupiter  tcrminalis,  mit  dessen  Heimsuchung 
die  etruskischen  Haruspices  in  ihren  Strafpredigten  die  Gränz- 


27)  Beckrr  Handkucli  der  rümiseben  Allcrib.  Forls.  von  Marquardt  III. 
(1851)  S.  205— 275. 

28)  Liv.  All  13.  lucenal.  16,  38. 

20)  Apuleluf  Florid.  /,  1,  p.  4 ed.  Oudend.  neque  eiilm  tustlmi  rellqlotam 
moram  riatorl  »biecerll  aut  ara  floribus  redimila  — aul  queren» 
eomlbu»  nnerata,  aut  faqu»  pellibu»'  coronata,  Tel  enim  colUculu» 
leplmlne  cunfecralut , rel  truncus  dolamine  efftqtatu» , rel  ceejte» 
Itbamtne  humiqatu»,  vel  lapis  unqulne  delibulus.  Parva  haec  qulppe 
tl  quamquam  paucl»  percunclantlbu»  adorata  — 
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frevler  schrecken.  Jupiter,  sagt  Vegoia  (350,  18  — 351,  II) 

— wohl  nicht  der  Auclor  Vegoin,  der  mit  einem  anderen 
Zunftgenossen  zu  Militairassignalionen  in  der  Umgegend  Roni's 
gebraucht  wurde  (.349,  M — 31),  sondern  die  Nymphe  Begoe 

— dem  Aruns  Vellymnus  — Jupiter,  der  das  Land  Etrurien 
sich  zum  Erbe  ausersehen,  hat  den  heiligen  Gränzfrieden 
geordnet,  um  der  Habsucht  der  Menschen  ein  Ziel  zu  setzen. 
Jetzt,  im  achten  Siiculum  unsers  Volks,  werden  seine  Gebote 
verachtet,  dai'um  ist  es  fast  das  letzte  und  das  Ende  der 
etruskischen  Nation  steht  nahe  bevor.  Denn’  die  Götter  wer- 
den den  Frevler  nicht  ungestraft  lassen:  der  Knecht  wird 
einem  strengem  Herrn  verfallen,  der  Herr  wird  sein  Haus 
und  ganzes  Gesclilccht  aussterben  sehen  ’°),  Seuchen  und 
Wunden  werden  den  Frevler  ereilen,  Erdbeben,  Hagel,  Dürre 
werden  das  Land,  Misswaclis  die  Frucht  des  Landes  ver- 
derben ”).  Aufruhr  und  Zwietracht  werden  sich  im  Volk 
erheben  ’*). 

Es  sind  dieselben  Strafen,  welche  der  Schwörende  bei 
dem  feierlichen  lovem  lapidem  iurare  auf  sich  herabruft, 
indem  er  eiüen  Kiesel  {termimu  ailieeua  (ig.  297)  zur  Erde 
schleudert  und  die  Worte  spricht:  si  »dem  fallo  tum  me 
Dieapiter^  aaloa  urbe  arceque  ’’),  b(mia  eiidat,  ut  ego  Jiunc 
lapidem  ’*). 

Vermöge  der  jedem  Deua  zukommenden  juristischen 
Persönlichkeit  ist  ihm  das  Recht  der  Wiedervcrgeltung  (talio) 

30)  OrtUl  4332  quUi/uU  hoc  tutluUrtl,  aat  bxtttrii,  uUimut  tuorum 
tHoriaiur. 

31)  Fentiu  V.  petetlao. 

32)  Cic.  dt  haiutp.  retp.  c.  19  (40);  25  (33 — 53). 

33)  Als  Ort  der  Eidesleistung  ist  das  Kapilul  gedacht,  wo  der  lapU  Capl- 
tollnut  unter  der  TempelülTnung  stand.  Vgl.  1’urro  de  ling.  lat.  5,  63. 

34)  Fetlttt  V.  lapii.  Plln.  paneg.  64  rerba,  quibut  caput  tutm,  domum 
tu  am.  tl  tcienler  fefelUttl,  Deorum  irae  cotuecrarel. 
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gegen  schwere  Injurien  beigelcgt,  ja  er  hat  dieses  Recht  in 
höherem  Grade,  wie  die  natürliche  menschliche  Persön- 
lichkeit: die  Strafe  ist  unabwendbar  Capital  d.  h.  die  comecratio 
capitis  et  familiae  kann  nicht  abgekauft  werden  es  gilt 
nicht  die  exceptio  pacti  der  zwölf  Tafeln:*  ni  cum  eo 
pacit,  talio  esto.  Dies  Princij)  des  ältesten  Strafrechts  tritt 
überall  hervor,  wo  gegen  die  Gemeinde  gefrevelt  ist,  bei 
dem  nächtlichen  Felddiehstahl,  dem  Frevel  an  dem  heiligen 
Hain,'  dem  b'revel  gegen  die  Grunze:  das  Ganze  steht  höher, 
als  der  einzelne  Mensch’*).  - 

Als  wesentliche  Verletzung  der  Gränze  aber  gilt  die 
Gränzverriickung,  denn  ihr  Wesen  ist  eben  die  Unverrück- 
barkeit,  Terminus  ist  ein  Gott,  der  nicht  evocirt,  dessen  Tem- 
pel nicht  cxaugurirt  werden  kann  ’*^  Daher  enthält  die 
Sammlung  alter  Rechtsgewohnheiten,  welche  die  Ponlifen 
unter  dem  Namen  der  Papirischen  aufbewahrten,  ein  Gesetz 
des  Numa,  nach  welchem  der  Frevler,  der  den  Gränzstein 
umpflügt,  samt  den  Pflugslieren,  die  ihm  bei  dem  Verbrechen 
geholfen  haben,  dem  Terminus  verfallen  sein  soll.  Eine  alle 
Glosse  nennt  die  arvalischen  Sodalen  tisqI  oqu)v  diayiyvoi- 
axovTsg  dixagai  "),  danach  wäre  dieses  Priesterthum  ein 
Zwülfergericht,  welches  zugleich  die  Vollstreckung  der  conse- 
cratio  capitis  et  bonorum  hätte  übernehmen  müssen,  wie 
nach  deutschen  Weisthümern  mit  vier  unbändigen  (der  ^Arbeit 
ungewohnten)  Pferden  dem  an  Statt  des  ausgeackerten  Gränz- 

35)  Paul,  ex  Petto  ».  v.  captlalit  Incui,  vbt  ei  quid  violalum  etl,  cnpnl 

sf 

violatorU  expintur.  Plin.  nat.  hist.  18,  3.  firupem  aratro  guaesitam 
noclu  paritte  ac  teaiitte  pubert  XII  labuli»  capttale  erat,  eatpen- 
eumque  Cererl  necarl  lubebanl,  gravlut  quatq  ln  homteidio 
eonrictum. 

36)  Llr.  1 , ri5.  Calo  ap.  Fett.  r.  nequilunt. 

37)  Labbaet  glatt,  lat.  gr.  p.  15  aus  einer  Schrift  de  officio  procontuUt 
wie  eollatto  leg.  rom.  tl  mot.  (U.  13  § 1. 

16* 


Digitized  by  Google 


244  . 


RUDOaFF 


sleins  eingegrabenen  Verbrecher  das  Haupt  abgepflügt  wer- 
den soll.  Nach  andern  Berichten  war  Jedermann  {qui  volet) 
die  Tödlung  des  homo  sacer  überlassen”).  Das  frühe  Veralten 
der  Strafe  aber  geht  schon  aus  der  Rechtsquelle  hervor,  denn 
das  Papirische  Rechtsbuch  kann  nur  solche  aetiones  ent- 
halten haben,  die  zur  Zeit  des  ius  civile  Flavianum  und 
/^etianum  nicht  mehr  praktisch  waren,  weil  sie  sonst  unsträ- 
tig  in  diese  übergegangen  wären. 

ln  der  dritten  Periode,  dem  kaiserlichen  Rom,  treten  für 
die  Kapitalstrafcn  Multen  ein. 

Diese  gehören  einer  les  agraria  an,  welche  in  den 
Pandekten  dem  Caius  Caesar  zugeschrieben”),  in  der  Feld- 
messersammlung (263)  aber  unter  der  Rubrik  lex  Mamilia, 
Roscia,  Peducea,  Allfena,  Fabia  überliefeii  ist  Ich  habe 
anderswo  zu  beweisen  versucht,  dass  sie  weder  die  lex  Julia 
agraria  des  Dictator  Caesar,  noch  die  lex  Mamilia  aus  der 
Republik  sein  könne,  welche  den  drei  Arbitri  der  zwölf 
Tafeln  einen  einzigen  Feldrichter  substituirte , sondern  dass 
sie  dem  Gaius  Caesar  Caligula  angehört  und  sich  auf  die 
von  diesem  constituirten  Municipien  und  deducirten  Militair- 
colonien  (235,  12  ; 242,  15,  vgl.  11)  bezieht^“).  Diese  Mei- 
nung muss  ich  ungeachtet  der  Einwürfe  Mommsen’s,  welcher 
unter  dem  Gaius  Caesar  den  Dictator,  unter  den  fünf  Legis- 
latoren eine  Scction  seiner  Vigintiviri  versieht,  auch  jetzt 
noch  für  richtig  hallen.  Die  Pandekten  und  Hygin,  aus 
dessen  Sammlung  das  Gesetz  ohne  Zweifel  in  die  Feld- 
messersammluug  überging,  verbinden  cs  mit  einem  Agrar- 
gesetz von  Nerva  (133,  15.  16),  dies  passt  nicht  für  ein  Gesetz 
aus  der  Republik,  zumal  Hygin  nur  conatitunionea  princi- 

38)  Viony*.  2,  74  Fealu»  v.  Termlno. 

39)  L.  3 pr.  D.  de  termino  47,  21. 

40)  ZeiUcbrifl  für  gegeh.  ReebUwiM.  IX.  Num.  12  (1838). 
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pum  aufnehmen  wollte.  Ein  anderes  Argument  bietet  die 
erst  der  Kaiserxeit  eigene  Voranstellung  der  Colonien  vor 
den  Municipien,  während  zu  Caesar's  Zeit  die  Ordnung  noch 
umgekehrt  war.  Die  einzige  Sch^vierigkeit  machen  die  fünf 
Namen.  Allein  auch  sie  nüthigt  uns  keineswegs  auf  Caesar 
eurUckzugehen,  da  auch  Caligula’s  Colonien,  von  denen  wir 
nur  sehr  wenig  wissen,  durch  Quinqueviri  ausgefühlt  sein 
können. 

Die  bmden  ersten  Kapitel  dieses  Gesetzes  nun  halten 
die  Colonien  bestimmt,  welche  aiisgefiihrt,  die  Municipien, 
welche  constituirt , d.  h.  in  Colonien  - verwandelt  werden 
sollten.  Diese  sind  in  der  Rechtssammlung  der  Agrimensoren, 
denen  es  bloss  auf  die  Strafbeslinunungen  gegen  die  Qränz- 
frevcl  ankam,  absichtlich  weggelassen  worden. 

Das  dritte  Kapitel,  mit  welchem  ihr  Auszug  beginnt, 
verpflichtet  die  Magistrate  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Eigen* 
thümer  die  fehlenden  Gränzsteine  hersteilen  lassen. 

^ Das  vierte  straft  die  Hinderung  der  Passage  auf  den 
Hauptstrassen  und  Fahrwegen  der  Feldmark  [limitea  deci- 
manique)  und  des  Wasserabflusses  in  den  Gräben  mit  einer 
Geldbuäse  von  4000  Sesterzen  für  jeden  Fall  an  die  Kasse 
der  durch  den  Frevel  an  ihren  Kommunaleinrichlungen 
verletzten  Gemeinde  *‘) , deren  Einklagung  Jedem  aus  der 
Gemeinde  überlassen  wird. 

Die  strengsten  Bestimmungen  enthält  das  fünfte  Kapitel, 
aus  welchem  das  Excerpt  des  Callistratus  in  den  Pandekten 
herrührt. 

41)  1>.  1 $ 23.  I..  2 pr.  $ 1.  L.  23  pr.  D.  de  091/0  ptuv.  39,  3. 

42)  ColonU  munlctplbufre  eie,  In  quorum  agro  hl  factum  ertl,  dare  danuiat 
eeto.  Vgl.  die  Nolcn  C E C x=  colonle  eine  colonlae  und  MEMDDE 
= municipibue  eine  munlclptl  dare  dämmt  etlq,  welche  Volerius 
Probus  aus  Gesetzen  und  PlebiscUen  anfübrt. 
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Wer  einen  GrÜnzsteia  wissentlich  und  in  böser-  Absicht 
verrückt  oder  herauswirft,  zahlt  für  jeden  Stein  der  Gemeinde- 
kasse eine  Geldbusse  von  fünf  tausend  Scsterzen,  oder  nach 
den  Pandekten,  fünfzig  Aurei.  Diese  Summe  ist  die  Hälfte  des 
Vermögens  der  untersten  Klasse  der  Besitzenden  (poaaeaaores) 
in  den  Colonien  und  Municipien,  die  bei  Vergehen  wie  das 
vorliegende  leichter  als  die -höheren  beiheiligt  ist**).  Die 
Busse  hat  aufgehört  eine  die  Granze  der  Multen,  .die  minor 
para  familiaey  übersteigende  Kapilalstrafe  zu  sein  **). 

• Sehr  merkwürdig  ' sind  die  ‘ prozessrechlbchen  Bestim- 
' mungen  dieses  Ka|)itels  über  das  Strafverfahren  und  die 
Handhabung  des  Gesetzes  (/egt»  actio),  die  wir  in  gleicher 
Ausführlichkeit  in  keinem  andern  Gesetze  mehr  besitzen. 
Dieser  Theil  des  Kapitels  ist  allein  in  der  Feldmessersamm- 
lung erhalten,  Callistralus,  der  nur  Cognitionen  extra  ordinem 
schildert,  hat  ihn  weggelassen.- 

Die  Strafklage  ist  ungeacJitet  der  ausgesprochenen 
Damnation  des  Thäters  keine  Execulivklage,  sondern  eine 
ordentliche  Condiction  (petitio),>  jedoch  mit  abgekürztem 
Prozess. 

Bis  zur  Vollendung  der^  Colonie  nämlich  bestellt  der 
Curator  kraft  seines  Imperium  ein  völkerrechtliches  Schieds- 
gericht ( Recuperatoren ).  Sobald  dagegen  die  Colonie  ge- 
gründet und  ihr  Gesetz  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  ernennt 
der  mit  der  (niedern)  Jurisdiction  betraute  Stadlmagistrat 

43)  Der  Dccurioncnccnsus  war  1 00,000  Sestcncc  Plin.  ep.  1 , i 9.  Pefron. 
c.  daher  die  Mult  wegen  Anmassung  des  Decurionals  .50,000  J>x 
lul.  munlclp.  V.  96.  107.  125.  140.  7ax  diesöm  huchsten  Census  ver- 
hält eich  aber  die  niedrigste  =s  1 : 10.  lluschkc,  Slcuerverf.  S.  94. 

44)  Die  duppelic  Strafe  (10,000)  trat  bei  Verletzung  eines  landstädlisclien 
Aquäducts  ein,  das  Zehnfache  hievon  (100,000  Sesterze)  hei  Ver- 
letzung eines  römischen.  Zeitsclir.  für  gesci».  llechtswiss.  15,  265 — 321. 
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diesem  Gesetz  gemäss  ein  legitimum  iudicimn  aus  dem 
Richter.nlbum  der  Stadt  vor  einem  Judex**). 

Der  Zwang  zum  Eide  über  das  Rechlsverhällniss  im 
Ganzen,  welcher  in  der  condictio  certae  pecttniae  durch  die 
Lex  Silia  cingefiihrt  war  **),  fällt  zwar  als  unpassend  hinweg, 
dafür  tritt  indess  die  in  Polizeisachen  übliche  *')  Beschränkung 
des  Zeugenbeweises  ein,  indem  der  Zeugen  nicht  über  zehn 
abgehört  werden  dürfen. 

Der  ordentliche  Prozess  kannte  bekanntlich  unter  Bür- 
gern keine  obrigkeitliche  Ausführung  richterlicher  Urtheile; 
wenn  die  Befriedigung  nicht  erfolgte,  musste  peinlich  auf 
die  Kriminaistrafe  des  betrügerischen  Bankerotts  — Personal- 
pfandarrcst  und  Bonorum  Venditio  des  Verurteilten  geklagt 
werden.  Dass  dieses  schwerrdllige  Surrogat  des  fehlenden 
Executionsverfahrens  nach  unserm  Gesetze  bei  Gränzver- 
rückungen  fortfallen  und  der  Gerichtsvorstand  das  Recht  er- 
halten soll,  die  Strafe  durch  Personalarrest  oder  Auspfän- 
dung von  dem  Verurtheilten  Amts  wegen  ohne  Aufschub 
beizutreiben,  ist  gemeines  Recht  des  beschleunigten  Prozesses 
wegen  liquider  Geldschulden  (certa  pecunia  credita)  und 
Polizeistrafen  **). 

• Von  der  also  beigetriebenen  Suonne  ist.  die  Hälfte  an 
den  Ankläger,  die  Hälfte  an  die  Gemeindekasse  abzuliefem. 

45)  Mrht  blnss  Hrnii  (Gai.  3,  180.  4,  103 — 108)  sondern  jede  selbstindige 
Civilas  hat  ihre  legUlma  iudteta,  io  welchen  die  Bürger  daheim,  unter 
sich,  nach  ihren  Gesetzen  rrrfahren,  die  Venteisung  des  I*ruzesses  an 
dieses  Gericht  hiess  ad  Ugea  (unter  Ilüniern  Hoinam)  rettcere.  S.  C. 
Atcleplad.  tia.  18-20.  Cie.  in  Verr.  2,  2.  c.  13  (32)  c.  37  (90). 

46)  Paul.  »ent.  U,  1,  $ I.  L.  34  $ 6 D de  lureiur.  12,  2.  vgl.  L.  5 $ 8 
D.  de  lureiur.  47,  10. 

, 47)  Zeitsebr.  für  gesch.  Reebtswiss.  XV.  S.  269.  Note  141  S.  323. 

18)  I..  34  $ 6 De  lureiur.  12,  2.  Lex  Rubrla  c.  21.  Vcrgl.  Zeitschr.  für 
gesch.  Rechtswiss.  XIV.  S.  369—372.  XV.  S.  265  Note  130. 


Digitized  by  Google 


I 


248  HUDO^ 

Auf  die  Erneuerung  verlorener  Grän*sleine  (Kap.  3)  fin- 
den diese  Strafen  natürlich  keine  Anwendung. 

In  einem  agrarisclien  Gesetz  des  Nerva  war  noch  eine 
Strafbestimmung  für  Sclaven  hinzugefügt^  welche  auf  eigene 
Hand  ohne  Wissen  des  Herrn  die  .Grunze  verrückt  haben. 
Wenn  der  Herr  die  Geldbusse,  welche  liier  ausdrücklich  als 
muUa  bezeichnet  wird,  zu  entrichten  verweigert,  so  tritt  noch 
die  alte  Kapitalstrafe  ein  **). 

Eine  allgemeinere  und  mehr  im  Geiste  der  neueren 
Staatsverfassung  gehaltene  Vorschrift  wurde  von  Hadrian  ki 
einem  Rescript  an  den  Terentius  Gentianus  vom  17len  Augusj 
140  gegeben.  Sie  ist  in  der  Coliatio  {tit.  13)  aus  Hlpianus 
lib.  IX  de  officio  procomulis,  in  L.  2 D.  de  termino  moto 
(47,  21)  aus  Callistratus  lib.  III  cognitionum  mitgetheilt. 
Es  werden  vier  Fälle  unterschieden:  1)  Ist  die  Absicht  des 
Thäters  nur  auf  Entwendung  des  Steins  gerichtet,  dessen 
Bedeutung  als  Gränzstein  er  nicht  kennt,  so  tritt  höchstens 
körperliche  Züchtigung,  die  Strafe  des  qualificirten  Diebstahls 
ein.  2)  Wollte  er  sich  dagegen  durch  Vertilgung  der  Gränz- 
male  des  Nachbars  Acker  ancignen  und  diese  Absicht  wird 
bei  höhergestellten  Personen  vermuthet,  so  wird  Verbannung 
auf  Zeit  erkannt,  deren  Dauer  nach  dem  Alter  des  Thäters 
zu  bestimmen  ist  3)  Hat  der  Thäter  nur  einem  Andern 
einen  Dienst  leisten  wollen,  so  wird  er  auf  zwei  bis  drei 
Jahr  zu  öffentlichen  Arbeiten  verurlheilt  — Ein  Sclav,  der 
nicht  auf  Befehl  des  Herrn  handelte,  erhält  Bergwerksarbeit 
Nach  Paulus  IrilTt  den  Thäter  höhcrn  Standes  überdies  die 
Strafe  der  ois  privata  nach  dem  Julischen  Gesetz:  Con- 

49)  I..  3 S 1 D.  de  termino  moto.  47.  21.  Alia  tfuoque  lege  agraria, 
quam  dirue  Aerpa  lulil  cavelur,  ul  $i  »errUM  eervave,  Ineciente 
domino,  dolo  malo  fecerit,  ei  Capital  eeeet:  nUt  domlnue  dominace 
muUam  eufferre  maluerlt. 
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fisCation  der  minor  para  familiue,  iiändich  eines  Drittheils 
des  Vermögens  in  dem  Rescriple  Hadrian’s  selbst  wird 
diese  Strafe  nicht  erwähnt.  4)  Die  willkürliche  Strafe  tritt 
auch  gegen  den  ein,  welcher  die  Gränzbäuine  nusrottet  oder 
durch  Aufhebung  der  Cullurverschiedenheit  die  Granze  zu 
verwischen  sucht,  welche  Wald  und  Feld,  Äck«r  und  Wiese 
von  einander  trennte  “).  Das  Verfahren  beruhte  auf  keinem 
Strafgesetz  und  ordentlichem  Strafgeiicht  mit  Ankläger  und 
Geschworenen,  sondern  auf  einer  Bestimmung  des  kaiserlichen 
Imperium,  und  der  Statthalter  strafte  nach  eigener  Cognition 
(extra  ordinem)  ”). 

Durch  diese  neuen  Bestimmungen  scheinen  die  Ver- 
mögensbussen , welche  die  städtischen  Patrimonialgerichte 
nach  der  so  genannten  Lex  Mamilia  erkennen  durften,  ausser 
Uebung  gekommen  zu  sein.  Wenigstens  versichert  Modestinus: 
terminorum  avuUonun  non  muUa  pecuniaria  eat,  ted  pro 
condition«  admittentiian  coercitione  tranaigendum.  Gleich- 
wohl hat  Justinian  neben  dieser  Stelle  des  Modestinus, 
die  er  an  die  Spitze  des  Pandektentitels  stellt,  die  Ge- 
setze des  Caligula  und  Nerva  aufgehommen.  Das  Rdict  des 
Theodorich  dagegen  hat  aus  Paulas  nur  die  Publication 
eines  Drittheils  des  Vermögens  und  die  Kapitalstrafe  der 
Sclaven  und  Colonen  entlehnt,  der  Relegation  auf  eine  Insel 
gedenkt  es  nicht,  weil  es  an  solchen  Verbannungsorten  unter 
ostgothischer  Herrschaft  fehlte  *’).  Der  sogenannte  Papian 
hat  die  Strafe  der  Fälschung  gegen  Errichtung  neuer  Gränz- 
steine  sowie  die  Kapitalstrafe  der  Sclaven  aus  dem  Paulus 

50)  Paul.  tml.  5,  22  § 2.  Tgl.  26,  13. 

51)  Paul.  $ent.  5,  22  S 2.  1..  2 $ 2 X>.  de  temino  moto  (47,  21). 

52)  CoWoHo  13,  2 (Paul.  1,  16«in.)  L.  i $ i.  D.  /In.  reg.  (13,  1)  L.  1. 
C.  de  aceueat.  (9,  2)  (Alexander  223)  L.  1 D.  de  termino  moto 
<47,  21)  (Modeelln.). 

53)  Kdict.  Theodorid  a.  104.  " 
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heibciinllen.  Die  Strafe  des  Feuertodes  aber,  welche  er  gegen 
freie  Römer  anwendet,  während  nach  dem  burgundischen 
Rechtsl)uch  dem  freien  Burgunder  die  GränzveiTückung  nur 
an  die  Hand  geht,  die  er  mit  seinem  halben  Wchrgelde  lösen 
kann,  ist  aus  dem  germanischen  Recht  der  Froherer  ent- 
nommen “). » I'rsl  dieses  sollte  dem  verweltlichten  Recht 
des  „römischen  Babel“  urbi»  Bahylonis  Rotnae  ”)  (1308,  18j 
3.')9,  23.  48)  die  religiöse  Grundlage  des  Gränzfriedens  zuriiek- 
geben,  welche  selbst  das  Christenthum  nicht  herzustclien 
vermögt,  sondern  nur  noch  weiter  aufgelöst  halte  **). 


III.  Arcifinien  und  Territorien. 

3.  Der  Grünzfiiede  einigt  die  Gemeinde  zu  einem  reli- 
giösen und  politischen  Ganzen,  indem  er  die  Fehde  im  Innern 
ausschliesst  und  an  die  äussere  Gränze  gegen  die  von  der 
andern  Seite  vomickende  Nachbargemeinde  verlegt.  Diese 
äussere  Gränze  bleibt  so  lange  ein  kriegerisches  Bollwerk, 
eine  Landwehr,  bis  der  fortschreitende  Gränzfriede  auch  die 

5()  Lex  Hom.  Burptind,  TH.  39.  Lex  Burg.  Tft.  35.  $ 3.  4.  Vgl.  Grimm, 
cifulscbc  Rcclilsaltcrihümcr  .S.  518.  519. 

55)  Vgl.  ührr  diesen  Ausdruck  1 Petr.  5,  13.  Apocal  17,  5.  Kueeb.  2,  14. 
Terl.  adv.  lud.  c.  9. 

56)  ln  der  expofitio  termimrum  369,  96  liei.sst  cs  zwar:  Ckriflus  flUue 
Del,  per  quem  et  pax  term  in  alionli  In  terra  procetell  et  prae- 
repil  llmilibue  continere  et  eliinll  et  fmüibue  egredl  et  egreete  eunt 
per  eingiila  toca.  Allein  die  Präzis  erüellt  aus  Agi'nnius  93,  12  In 
llalla  mulli  rretcenle  retigione  sacra  titelm  a Chrisliana  turoe 
profanoe  eire  lemploruin  liica  ocrupareriiiit  et  eerunt  und  aus  der 
Srliilderung  des  Prudenlius  adv.  Symm.  2,  1005,  «o  Vun  den  Feldern 
der  Christen  gerühmt  wird : laple  lllic  Sl  ilelit  aallquue,  quem  clngere 
tuereral  error  Futciulls  ret  galtinae  pulmone  rigare  Frnngtlur 
et  miUls  vtiitalur  Terminus  extls  P,l  quae  famlftras  arbur  viltata 
lucernas  servabal,  cadit  ultrici  sucrisa  bipennt  — und  doch  stan- 
den sie  nicht  schlechter  als  die  der  Heiden. 
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getrennten  Gemeinden  in  eine  grössere  politische  Einheit  zu- 
sammenzieht. 

Jede  Landwehr  bildet  eine  arr,  ein  munimen  (284,  15) 
daher  ist  die  erste  ßezeichnung  des  durch  kriegerische  Boll- 
werke begrünzten  Gebiets  arcifinius  oder  arcifinalis  ager, 
die  Ableitung  ab  aremdo^  hoc  est  prohibendo  284,  8.  9.  ab 
arcendis  hottibu»  (2,  1 nach  Varro)  arcendU  vicinie  oder 
finibu*  ab  arcendh  — mumondi»  oder  eoereendi»  (369,  16) 
enthält  einen  nicht  nur  sprachlich  sondern  auch  saclTlich 
richtigen  Gedanken,  sofern  nur  das  Vcrliältniss  völkerrecht- 
lich, nicht  privatcechtlich  aufgefasst  wird. 

Ein  zweiter  Ausdruck  ist  territorium,  nach  Pomponius 
die  Gesanuntheit  der  Grundstücke  innerhalb  der  Gränzen 
einer  Gemeinde  {unioerailaa  agrorutn  intra  finea  cuiuaque 
civitatia).  Wenn  man  von  der  ganz  schlechten  Varronischen 
Erklärung:  cotonia  locua  communis , qui  prope  oppidum 
relinquilur,  territorium,  quod  maxime  teritur’'*)  absiehl,  so 
lässt  die  Definition  Frotins:  territorium  eat,  quidquid  hoattia 
terrendi  causa  comtituum  eat  (20,1.2),  die  Ableitung  a 
territia  fugatisque  inde  hoatibus  (Siculus  1.37,  17),  ja 'selbst 
noch  die  Angabe  des  Pomponiüs : quod  ^giatralua  eiua 
loci  intra  eoa  finea  terrendi  id  eat  aummovendi  iua  habent  ‘°) 
die  richtige  Vorstellung  durchblicken,  dass  die  Hoheitsgrünzc 

57)  Isidor.  15,  2 quaecuniitte  lulisstma  urStum  surU,  ab  arcendo  hoslem 
arces  rocanlar. 

58)  Feslus  r.  noverca  — arcendae  famlllae  gratia  id  est  coerceiidae. 

59)  VdiTO  de  iing.  lat.  5,2J,  wicderlioll  von  Serv.  Aea.  5,  755  qiiusf 
Irllorlum,  Irilum  bobns  et  aratro.  Ebenso  Icilel  Varro  terra , lei  mt- 
mis,  Iler,  sogar  actus  von  lerere  ah,  ubglrivb  er  7,  18  zwischen  lena 
z.  B.  Ilalla,  Aeiolia,  dem  Land  im  gcugraphisclien  und  ai;er,  dem  (ie- 
biet  im  politischen  Sinn  ganz  richtig  unterscheidet.  Mebutir  R.  G.  2, 
S.  695  Note  2. 

60)  L.  239  %%  D.  de  V.  a.  50,  16. 
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durch  feindlichen  Zusammenstoss  der  Nachbargemeinden 
enlstnnden  sei. 

F'jnc  dritte  gleichbedeutende  Bezeichnung,  occupaloriu» 
ager  ist  nicht  mit  Walter  *')  auf  die  Besitznahme  der  Staats- 
domäne (occupatilius  ager)  “)  durch  den  Einzelnen  zu  be- 
ziehen, vielmehr  sind  die  occupatorischcn  Gebiete  nach  der 
anfänglichen  Besitznahme  durch  das  vorrückende  Nachbar- 
volk benannt,  oecupatoriua  ager  dicitur  sagt  Hygin  (115,  7) 
eo*quod  occupatu*  ett  a Victore  popuio,  territie  inde 
ßtgatitque  hoatibiu.  Ebenso  Siculus  E38,  4 occupatorii  di- 
cuntur  agri  quo»  quidam  arciflnalea  vocant,  quibua  agria 
ot cZor  populua  occupando  nomen  dedit.  Die  Occupation 
der  Einzelnen  ist  erst  etwas  Secundäres  (vgl.  137,21;  284, 
9 — 17),  der  Ausdruck  ist  also  kriegs-  und  völkerrechtlich, 
wo  nicht  gar  speculativ  zu  nehmen. 

Endlich  wurden  diese  Gebiete  aoluti  (137, 22),  in  abaobUo 
relicti  agri  genannt.  Dieses  Kunstwort  wird  iin  Gegensatz 
der  obligati  timitibua  et  terminia  (138,15 — 17;  181,10; 
198,  19)  gebraucht.  Da  jedoch  auch  die  arciCnischen  Ge- 
biete * Gränzen  und  Grünzsteinc  haben  und  daher,  absolut 
genommen,  nicht  wohl  aoluti  heissen  könnten  (137,  23:  aoluti 
non  aunt , quorum  ßnea  deprehendi  posaunt),  so  ist  dabei 
nur  an  den  Gegensatz  der  römischen  Staatsanordnungen  zu 
denken. 

61)  Walter  Geseb.  de.s  rriin.  Rechts  Buch  1 K.  .5.  Note  .ö.  9.  Die  Stcliea 
des  Livius  0,  37  und  Festiis  r.  pnmiestlnnes  (vgl.  Isidor  309,  3,  15) 
auf  die  er  sich  beriirt  gehören  nicht  hieher,  sondern  lur  Occupation 
des  römischen  ager  publiaie,  durch  die  Einzelnen,  von  welcher  unten  die 
Rede  sein  wird. 

62)  Feetu»  ».  r.  aecupatittu». 

63)  Cic.  de  off.  1,  7.  »nnl  prtrala  nnlla  natura,  »ed  aut  retere  nreupatinne, 
ut  gut  i/uondam  In  rariia  reaerunt,  aut  rtrtnria,  ut  gtii  hello  polili 
»uni.  X,.  I $ 1 D.  de  po»t.  (41,  2)  domlntumque  rerutu  ex  nalurali 
po»te»*lone  coepUse. 
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Nackdein  nämlich  die  Gemeinden  des  allen  Italiens  der 
Oberhoheit  der  römischen  nadi  haiiniickigein  Widerstände 
unterworfen  waren,  fing  diese  an,  in  den  für  die  Kriegs- 
koslen  abgetretenen  Gebielstheilen  Colonien  zu  gründen, 
wie  die  Besiegten  cs  in  glücklichem  Zeilen  früher  selbst 
versucht  hatten.  Bei  diesen  Einrichtungen  einer  erobernden 
Staatsgewalt  wird  aus  dem  Vollen  geschnitten,  einseitig 
verfahren  und  dieser  einseitige  Act  durch  eine  öffentliche 
Urkunde  beglaubigt. 

Mit  ihnen  verglichen  nehmen  die  vorstehenden  Aus- 
drücke eine  andere  Bedeutung  an,  als  im  Gegensatz  der 
innern  Gränzen. 

ArcifiniuB  ager  ist  jedes  Gebiet,  welches  noch  nicht 
die  geraden  Linien  der  Limitation,  die  regelrechten  Liiniles 
der  Perlica  einer  Colonie  erhalten,  sondern  noch  die  unregel- 
mässigen Gränzen  bewahrt  hat,  die  durch  Widerstand  oder 
Uebereinkunft  unter  den  noch  selbständigen  Republiken  des 
alten  Italiens  in  voiTÖmischen  Zeilen  entstanden  sind.  In 
diesem  Sinn  ist  ein  arcifinales  Gebiet  ein  ager  qm  nuUa 
menaura  (5,6)  oder  certia  linearum  memuria  (:169,  15) 
non  continetur.  Daher  kommen  auf  dem  ager  arciflniua 
keine  Subseciva  vor  (6,  3;  369,  17);  seine  Gränzen  be- 
ruhen vielmehr  auf  alten  Sühneverträgen  und  Friedensschlüs- 
sen der  Nachbargemeinden  (convenientiae  (141,21),  pactionea 
deciaionea  217,  10)  nicht  auf  einem  römischen  Staatsact, 
mit  anderen  Worten  auf  tue  gentium,  nicht  auf  im  civile**). 
Eben  .so  wenig  kann  es  über  arcifinische  Gebiete  Karlen 
mit  öflentlichcin  Glauben  geben,  nur  Protocolle  und  Privat- 
pläne der  Beiheiligten  sind  hier  denkbar  (138,  13 — 17).  Im 

64)  t.  5 D.  de  iiifl.  et  iure  1,  1.  ex  hoc  iure  gentium  Introdttcta  bella, 
dlecretae  gentet,  regna  condlla,  domlnUx  dtetlncta,  agrlt  termtnt 
poeUi.  « 
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Gegensatz  der  schmalen  Loose  in  den  römischen  Militair- 
colonicn  L‘i — 15),  vcrl>indel  sich  endlich  mit  dem  occupa- 

torischcn  Lande  die  Vorstellung  eines  in  guter  alter  Zeit  (in 
tempore)  crohcrten  grossem  Gebiets,  wie  Rom  selbst  nach 
dein  gallischen  Brande  occupatae  magis  quam  diviaae  aimilia 
genannt  wird  “). 

Durch  die  Unterwerfung  unter  Rom’s  Herrschaft  sanken 
die  einst  selbständigen  Obrigkeiten,  seine  einzelnen  Grund- 
herren und  Gemeinden  (municipia,  caalello),  zu  Ständen  des 
Kaiserreichs  herab.  Die  Grundberren  wurden  privati,  die 
Civitates  privatomm  loco  *“).  Ihre  formlosen  Herrschaften 
(aaltus  prioati)  und  Territorien  bilden  als  agri  aoluti  jetzt 
den  Gegensatz  der  von  Staats  wegen  vennessenen  (publice 
obligati).  Die  von  ihnen  selbst  aufgenommenen  Gränz- 
beziehungsprotokolle  und  Situationspläne  haben  als  Privat- 
zeugnisse in  eigener  Sache  allen  Werth  verloren,  seitdem  sie 
als  Unterthanen  des  Kaiserstaats  vor  römischen  Gerichten 
streiten  müssen  und  nicht  mehr  wie  .vormals  in  den  Zeiten 
selbständiger  Staatsgewalt  ihr  selbstgcwiesenes  Recht  iin 
Wege  der  Fehde  verfolgen  dürfen  Jene  Gränzbczieliungs- 
protokolle  und  Flurkarten  gelten  mithin  jetzt  vor  den  Ge- 
richten des  Staats  nur  dann,  wenn  sie  einem  publicum  instru- 
metUum,  d.  h.  einer  vom  Staat  aulgenominenen  Assignations- 
urkundc  einverleibt  sind  (lid,  15;  163,28).  Die  alten  jetzt 
mediatisirten  Municipien  mussten  sich  also  noch  glücklich 
schützen,  wenn  sie  Colonien  erhielten,  indem  sie  dann  einen 
wenn  auch  theuer  erkauften,  doch  wenigstens  gesicherten 
Ilechtszustand  bekamen.  Sic  beeiferten  sich  daher,  nicht  blos 

65)  Ut.  5.  55. 

66)  Z..  16  D.  de  V.  S.  50,  16. 

67)  Oai.  3,  96  ti  quid  adeertu»  parlionem  fiat,  non  ex  etlpulatu  aqtliir, 

eed  iure  belli  ree  rlndlcatur.  , 
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wie  man  gewöhnlich  annimmt  *’)  um  der  Ehre  willen,  ihre 
Selbständigkeit  mit  der  Kindschofl  Roms  zu  vertauschen. 

4.  Die  alten  Landwehren  der  arcifinischen  Territorien  ") 
sind  entweder: 

I)  reine  Naturgränzen ’“)  — natura  loci,  naturae  locorum 
(220,  13).  Diese  sind  wiederum  entweder  Berggrünzen  (^4) 
oder  Flussgränzcn  (§  3),  oder 

II)  Gemischte  Gränzen,  d.  h.  Naturgränzen  mit  mensch* 
lieber  Nachhiilfe;  entweder  A)  lebendige  (§6 — 10)  oder 
B)  todte  (§11.  12). 

III)  Keine  Kunstgränzen  {termini)  d.  h.  Werke  von 
Menschenhand  (opera  manu  facta)  welche  keinen  andern 
Zweck  haben,  als  die  Gränze  zu  schützen  (§  14). 


68)  t.  B.  Puchta,  Cursus  der  Inst.  I.  $ 93  S.  42i. 

69)  Das  Formular  des  (jranzzugs  eines  Territorium»  lautet  bei  Hygin  114,  16 
tx  colttculo  qui  appellatur  Ule  ad  flumen  iUud  et  euper  flumen  itlud 
ad  rirum  lUtim  avt  viam  illam,  et  per  riam  illam  ad  inflma  moatt* 
iUiue  gut  lome  appellatur  Ule  et  Inde  per  tugum  montte  Uliue  ln 
eummum  et  euper  eummum  montie  per'  dtcergta  aquue  ad  locum 
gut  appellatur  Ute  et  lade  deortum  rerrue  ad  locum  ttlum  et 
inde  ad  compitum  iUtue  ad  locum  unde  prlmutn  coepll  eertplura 
eese.  »aepe  entm  guorundam  aut  monumenia  aut  foeeae  aut  guoruu- 
dam  eaceltorum  aut  fonllum  unde  riet  fluminague  Inctplunt,  obeer- 
vantur  fine»  territorlorum.  Beispiele  geben  das  1506  aufgefundene 
sogenannte  S.  C.  de  Genuatlbu*  vom  Jabr  der  Stadt  637 ; Orelli  3121 
RudorlT:  Q.  et  M.  Minuciorum  »ententia  de  finlbu»  Inter  Oenualet 
et  Vtlurlo»  dlcta  (1811)  und  aus  noch  älterer  Zeit  der  Staatsvertrag 
der  Laticr  und  Oluntier  auf  Greta:  Boeckh  corp.  Inter,  gr.  n.  2354. 

70)  Caesar  13,  6.  1,2  undiqu»  natura  loci  Helvetia  conllnetur,  flumlne 
Hheno  — taonle  Iura,  laeu  Lemano  — flumlne  Hhodano,  L.  2 pr. 
D.  de  agua  pluv.  39,  3.  Insofern  könnte  das  Arcitinium  uiebt  bloss 
lurl»  gentium,  sondern  auch  iuris  naturalis  heissen.  Wenn  indess  die 
Neuem  den  Gnterscliied  des  arciflniseben  und  des  limitirten  Landes 
darin  setzen,  dass  jenes  Natur-  dieses  Kunstgränzen  habe,  so  legen  sie 
auf  einen  zurälligcn  Gegenstand  Gewicht,  der  wenigstens  juristisch  ganz 
gleichgiiltig  erscheint,  da  rechtlich  nur  der  Gegensatz  des  völkerrecht- 
lichen Vertrags  gegen  das  einseitige  Staatsgesetz  erheblich  ist. 
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I.  Eine  gewöhnliche  Gränze  zwischen  Völkern  und 
Stämmen  bilden  hohe  Gebirge,  zu  deren  Kücken  und 
Gipfeln  der  in  den  Thälern  beginnende,  längs  den  Flüssen 
und  Bächen  aufslcigcnde  Anbau  nicht  binanreichl:  etehimus 
ea,  sagt  Plinius^')  von  den  Marmorbrüchen,  quae  »eparandis 
gentibtu  pro  terminis  constituta  eront.  Der  grosse  Gränz- 
zug  läuft  dann  den  Rücken  entlang  (iugo  recto):  wo  die 
Wasserscheide  (divergium  aqaae)  den  Quellen  des  Gebirgs  ent- 
gegengesetzten Abfluss  gewiesen  hat,  am  Scheidborn,  wo  die 
Büche  und  Flüsse  entspringen  und  die  Sacella  stehen,  welche 
diesen  Ursprung  bezeichnen  (115,  2.  3;  13<1,  8),  scheiden  sich 
auch  die  Gebiete  der  dem  Wasser  folgenden  Ansiedler.  Der 
Gränzziig  bedarf  hier  nur  einfacher  Hervorhebung  durch 
Merkzeichen  an  den  natürlichen  Klippen  (petrae  notatae  (140, 
7),  decussatae),  durch  Gruben  (foveae,  barbarisch  cecteriae 
.338,  9)  zum  Einfangen  des  Wildes  oder  durch  behauene 
Steine,  die  gewöhnlich  auf  den  höchsten  Punkten,  den  Drei- 
oder Vierherrenspitzen  gesetzt  wurden,  wo  man  bei  den 
Gränzbeziehungen  zu  ruhen  und  die  Opfermale  gemeinschaft- 
lich, jeder  von  seinem  Gebiet  aus,  zu  verzehren  pflegte 
(141,  17  — 22)"). 


71)  Ptin.  nat.  hM.  36.  1,  2. 

72)  Plln.  nat.  hl»t.  10,  38,  58. 

73)  z.  B.  die  jtmiiMia  monlium  iure  tempU  Ideae  conreeta  (lei  Venafrum 
239,  110,  vgl.  Mommsen  Zeil-srlirifl  für  gesrii.  Rerlitswiss.  XV.  S.  291. 

Die  behauenen  Klippen  auf  dem  Sclieilel  des  Gebirges  «erden  rertlcee 
apronim  genannt , eicul  rerllcem  agronim  in  capite  humano  natura 
praeettttt  (302,  10  llg.  221);  die  Vorstellung,  dass  die  Berge  Biesen  ' 
»ind,  welche  die  Volker  auseinander  halten,  ist  im  Heidenlhum  allgemein 
verbreitet.  Ortd.  met.  4,  656  quantue  erat,  man*  faclut  Atlas,  lam 
barba  comaeque  In  silras  abeunl,  iuga  sunt  humerique  mnnusque, 
Quod  caput  ante  fuil,  summa  esl  in  monle  rammen.  Die  von  beiden 
Seilen  aufsteigendc  Bergwand  heisst  den  spätesten  Agrimensoren  iugalis 
eorrlgia  (321,  16),  ein  solcher  Bergriese  hat  latera  321,  29,  dorsiim 
(352,  17)  und  pedes.  Vom  menscblicben  Körper  ist  auch  die  Be- 
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Die  gemeine  Merk  (ager^poplirtu),  welche  eattellani 
Langenses  bei  Genna  in  Besitz  hatten,  lag  meist  im  hohen 
Gebirge,  während  das  angehante  Land  im  Privateigenlhum 
der  1'eiturii  die  Thäler  einnahm.  Die  Gränzen  jener  wur- 
den durch  die  vSenatscommission  des  Jahrs  637  (Note  69)  so 
bestimmt;  u6i  confluont  Edtu  et  Procobera,  ibei  termintu 
itat.  inde  Ede  Ftovio  sursttm  vertum  in  montem ‘Lemurino 
infumo.  ibei  terminus  atat.  inde  aurstan  veraum  iugo  reeto 
Lemurino.  ibei  termintu  atat  in  monte  Procavo.  inde  altr- 
aum iugo  reeto  in  montem  Lemttrinum  aummttm.  ibei  ter- 
minua  atat.  inde  auraum  iugo  reeto  in  eaatelum  quei  vocita- 
tur  Talianua.  ibei  terminua  atat.  inde  suraum  iugo  reeto  in 
montem  loventionem  ibei  termintu  atat,  inde  auraum 
iugo  reeto  in  memtem  Apeninum,  quei  vocatur  Boplo.  ibei 
terminua  atat.  inde  Apeninum  iugo  reeto  in  montem  Tuledo- 
nem.  ibei  terminua  atat.  inde  deoraum  iugo  ^^to  in  flovium 
Veraglaacam  in  montem  Berigiemam  infiimo.  ibei  terminua 
atat.  inde  auraum  iugo  reeto  in  montem  Prenieum.  ibei 
terminua  atat.  inde  deoraum  iugo  reeto  in  flovium  Tulelaa-  ' 
cam.  ibei  terminua  atat.  inde  auraum  iugo  reeto  Bluatiemelo 
in  montem  Claxetum.  ibei  terminus  atat.  inde  deoraum  in 
fontem  Lebriemelum.  ibei  terminua  atat.  inde  reeto  rioo 
Eniaeca  in  flovium  Poreoberam.  ibei  terminua  atat,  inde 

; .k 

ipichming  tupenUlum  enilclinl  (Hirt.  bell.  Afr.  58  mpereUium  quoddatn 
excetnm  nacll,  Ibl  cnnalilUnt.  .Amnilaa,  14,  10  mpercilia  gumiHig 
atheui)  die  abrr  die  Agrimeoiuren  nicht  auf  Berge  anirendca. 

74)  Die  bürfasten  Berge  sindr  Donnersborge  und  wichtige  alle  Opfcrställen. 
min.  nat.  hm.  XX.XIV,  J.  FecH  et  8p.  CoffrUtug  totem  qul  eel  In 
CapllnUo  — amptUudo  lania  eet  ul  rongplclatur  a Lallarlo  lote  (auf 
dem  Alhanerberge).  Aiirh  der  mang  /.emuriniig  ist  ein  Gcislerbcrg  wie 

der  aus  ihm  entspringende  Lemiiris  ein  Flussgolt.  Oeld.  fagl.  5,  421. 

Die  Endung  agea  muss  Wasser  (wie  ageug  lab.  allm.  Tel.  I.  28  Wald 
oder  Berg)  bedeuten. 

Rönaisebe  Feldmesser  II.  1 7 * 
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deortufn  in  Jlovimn  Porcoberftm^  ubei  conßouont  ßwi  Bdua 
et  Porcobera.  ibei  terminus  »tat. 

Z>vischen  Delphi  und  Anlicyra  lagen  zwei  Berge.  Der 
kaiserliche  Coinmissar  erklärte  sie  in  seinem  Urtheil  ftir  <fie 
Gränse:  „guoH  naturales  in  utrogue  monticulo  lapidea  estant, 
quorum  in  altero  graeca  inacriptio,  guae  aignifieat  Delpkicum 
tarminum  hunc  aase,  adhuc  manet, . cui  vetuata»  fidem  faciat. 
in  altero  fuiaae  eandem  inacriptionem  veatigia  docent:  guae 
naonumenta  coUata  fine»  aarrae  terrae  manifeatant  adtendenti, 
ita  ut  ab  iUia  destra  Anlicj/renaium  laeva  aacra  regionia 
Delphorwn  aint  “ 

Auf  einem  der  Gipfel  der  Wasserscheide  des  Taygelon 
fand  man  lS3ö  eine  Marmorstcle  mit  der  Inschrift:  oqoß 
udaxedaifiovi  nqog  Meaatjvijv  und  einen  Gränzstein  mit 
gleicher  Inschrift  weiter  nördlich  auf  einer  andern  Wasser- 
scheide desselben  Gebirges.  Die  Bauern  kannten  ihn  unter 
dem  Namen  yqappivj]  netqa  (inacriplua  lapia , aignata 
petra)  ”). 

5.  Die  von  den  Quellen  des  Gebirges  abiliessenden 
Bäche  und  Flüsse  bilden  noch  tief  ins  Land  hinein  die 
Glänze  der  Staaten , Provinzen ") , Gemeinden  und  ihrer 
Jurisdiction  oder  des  Eigenthuras  der  Einzelnen:  die  Grunze 
läuft  dann  rivo  recto,  manclmial  bis  zur  Einmündung  in 
einen  andern  Fluss,  seltener  bis  zur  Mündung  in's  Meer. 
Die  eigentliche  Gränze  ist  die  Mitte  des  Bach-  oder  Fluss- 
betts, so  lange  jedoch  die  Eindcn  der  Grundstücke  vom 
Wasser  bedeckt  sind,  gehören  sie  dem  Fluss,  erst  ln  dem 
Maass,  in  welchem  sie  vom  Wasser  entblösst  werden,  tritt 

75)  Orelll  3671.  Boeckh  corpvt  intcr,  gr.  n.  1711  Vo/.  I p.  835. 

76)  lluss,  llcisni  iiii  Peloponnes  I.  S.  39. 

77)  Die  römischen  Pruvinzialgninzen  sind  grossen  Tbcils  Flussgnüuen.  Vgl. 
z.  B.  Ur.  34,  13.  SfeM  1,  4.  Salltut.  lug.  122. 
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das  Eigenlliuni  der  Anlieger  liervor.  Auf  diesem  Princip 
beruht  das  Recht  des  Anscliuüs  und  Abtriebs,  (alluvio  und 
abluvio)  der  Inseln  und  des  verlassenen  Flussbetts  bei  arci- 
Cniscbein  Lande,  so  weil  es  durch  Büche  oder  Flüsse  be- 
gränzt  ist,  im  Gegensatz  des  liinilirlen,  wo  von  dieser  Eigen- 
Ihumserweilerung  nicht  die  Rede  sein  kann,  weil  hier  nicht 
die  Mille  des  Bach-  oder  Flussbettes,  sondern  der  geradlinige  ' 
Limes  die  Grünze  macht.  Wir  kommen  hierauf  unten  bei 
den  Colonien  und  Conlroversen  zurück. 

Auch  für  diese  Begränzung  durch  Quellen,  Flüsse  und 
Büche  gehen  die  angeführten  Inschriften  anschauliche  Beispiele. 

Das  Privalland  der  Veilurier,  die  Feldmark  in  der  Ebene 
im  Gegensatz  des  Sallus  im  Gebirge  halte  folgenden  Grüuz- 
zug:  ab  vivo  infimo,  qui  oritur  ab  fontei  in  Mannicelo,  ad 
flooium  Jidem,  ibei  tennium  »tat.  inde  flovio  $uso  voraum 
in  flovium  Lemtirim.  inde  flovio  Letnuri  auautn  uaque  ad 
rioom  Comberane.  inde  rivo  Comberanea  auaum  uaque  ad 
comvalein  Caeptiemam.  ibei  tennina  duo  atant  circum  viam 
Poatumiam.  es  eia  lerminia  recla  re§ione  in  rivo  Vendupale. 
es  rivo  Vindupale  in  flovium  Neviaacam.  inde  doraum 
flovio  Neviasca  in  flovium  Procoberam.  inde  flovio  Procoberam 
deoraum  uaque  ad  rivom  Vinelaacam  infiimum.  ibei  terminua 
atat.  inde  aursum  rivo  recto  Vinelasca.  ibei  tenninua  atat 
propter  viam  Poatumiam.  inde' alter  Irona  viam  Poatumiam 
terminua  atat.  es  eo  tennino,  quei  atat  trana  viam  Poatu- 
miam recta  regione  in  fontem  in  Manicelwn,  inde  deoraum 
rivo,  quei  oritur  ab  fonte  in  Manicelo,  ad  terminum,  quei 
atat  ad  flovium  Kdem. 

G.  II.  A.  In  der  ülteslen  Zeit  kamen  müchlige  Wül der 
(aaltua)  ’'*)  als  Völkergränzen  vor.  Der  Ciminische  Wald, 

78)  Varro  de  Ungua  lat.  T,  36  guos  agroe  agn  colebant  propter  ellvae 
aul  Id  genue,  uH  pecue  pneeet  paed  et  poeeideianl , ab  ueu  euo  ’ 

17* 
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die  Grünte  iwischen  Rom  und  Etrurien,  war  im  fünften 
Jahrhundert  Rom’s  so  unwegsam  und  umfangreich,  wie  im 
Augustischen  Zeitalter  der  Han  und  andere  Wälder  Ger- 
maniens  ”).  Die  Lucaner  behielten  von  dem  ursprünglichen 
Waldleben  den  Namen  ®“).  Und  nicht ' blos  für  Völker  und 
Genjeinden,  auch  für  Weide  und  Hofrauni  bildet  der  Waid 
{hyle,  Silvanus) '“)  die  ursprüngliche  Grünte:  omnis  possessio 
Silvanum  coUt,  quia  primüs  in  terram  lopidem  finalem 
posuit.  natn  omnis  possessio  Ires  Silvanos  habet,  unus  dicitur 
domestinis  possessioni  consecralus.  alter  dicitur  agrestis, 
pastoribus  cOnsecratus.  tertius  dicitur  orientalis,  cui  est  in 
confinio  lucus  positus  a quo  inter  duo  pluresve  fines  oriun- 
tur  302,13  — 19.  Daher  ist  Silvan  der  älteste  Gränigott 
(lutor  finium)  Note  1 .5.  - 

Wo  drei,  vier  oder  mehrere  Gebiete  zusammenslossen 
(competunt)^*)  entsteht  ein  compittim,  trifinium,  quadrifinium^ 
pentagonium,  confinitun,  z.  B.  an  wichtigen  Brücken  grösserer 
Flüsse  348  , 26.  Ein  solcher  Punkt  hat  als  Ausgang  und 
Anfang  der  von  ihm  auslaufenden  Gränzzüge  (als  Silvanus 
orientalis)  eine  besondere  Wichtigkeit.  Wenn  die  Gränze 
begangen  wurde,  pflegte  man  hier  zu  rasten  und  ein  Opfermal 
zu  halten.  Um  aber  den  zur  Aufnahme  der  Menge  nöthigen 

(«o/co  Lacliniann)  sallut  appellabanl . Vgl.  de  H.  M.  I,  10  Fett  t.  v, 
tailiim  (.1US  Aelliit  Gallus):  eallus  est,  ubi  silvae  et  pastiones  sunt 
et  earuiii  cattsa  casae  quoqve,  st  qüa  parlicula  in  eo  siiitu  pastorum 
aut  cuslodum  causa  aratur,  ea  res  non  peremtf  notnen  saltui  n.  s.  w. 
Z..  20  S 1 O.  tl  seit.  (8,  5)  L.  62  D.de  utufr.  (7,  1)  i..  52  pr.  JD.  de 
acl.  eml.  (19,  1). 

79)  Ur.  9,  30.  Florus  1,  17. 

80)  Wrnigstens  nacU  Paul,  ex  Festo  t.  c,  lutlin.  23,  1 . Calpum.  erl.  7, 1 7. 

81)  Seit,  ad  Aen.  8,  601. 

82)  Isidor,  or.  15,  2.  Compela  sunt,  ubi  usus  e.il  ronrenlus  fieri  rusti- 
ronim  et  dteta  competa  quia  multa  toca  in  agrit  eodem  compelunt, 
et  quo  coneenltur  a rutUcis. 
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Raum  zu  gewinnen,  wurde  der  Wald  (nemuB)  ”)  gelichtet. 
Bei  grossen  Gränzziigen  musste  die  Lichtung  zugleich  zur 
Weide  der  Opferthiere  hinreichenden  Kaum  gewähren.  Der 
also  gewonnene  Baum-  und  Weideplatz  heisst  /«««**),  die 
Handlung  des  Lichtens,  das  lucum  facere  muss  also  durch 
lucare  bezeichnet  sein:  denn  noch  bei  Julius  Paulus  kommt 
das  Deminutivum  »ublucare  für  das  massige  Lichten  der 
Baumkronen  vor");  die  den  Priestern  für  das  Lichten  und 
die  Benulzimg  der  Lichtung  zu  entrichtende  Abgabe  wird 
lucar,  htcaris  pecuuia  genannt,  die  Feste  heissen  lucaria 
wenigstens  scheint  diese  Erklärung  natürlicher,  als 
die  neuerdings  versuchte  Herleitung  des  Begriffs  lucus  von 
luere,  dem  Opfern,  welches  das  Holzfällen  und  Lichten  des 
Waldes  voraussetzt. 

Die  heiligen  Haine  bildeten  nicht  blos  in  Griechenland, 
sondern  auch  in  Italien  Freiungen  {anyla)  welche  Sclaven, 
Schuldnern  und  Verbrechern  eine  Zufluchtsstätte  darboten, 
ehe  Tiberius  eine  Menge  dieser  Schlupfwinkel  aufhob "). 
Der  Schutzgeist  einer  solchen  Freiung  heisst  Lucaris  (denn 
so  wird  statt  I/ycoreus  bei  Servius  Aen.  2,  271  zu  schreiben 
sein),  die  in  seinen  Schutz  geflüchteten  sind  jene  Lucerentes, 

83)  Serr.  uil  Aeii.  1,  314  tuais  eil  arhorum  multituäo  cum  reltglone: 
iiemiii  compoiila  mulWudo  arhorum  (?)  lilra  diffuta  et  incutla. 

84)  Lit.  24,  3 lucut  ibi  frequenll  illva  el  procerii  abtelti  arborlbui 
leplui  laeta  in  medio  paicua  babuit,  ubi  omnit  generi*  tacrum  Deae 
paicebalur  pecui.  — •magni  fruciiit  ex  eo  peenre  capti,  columnague 
iiide  aurea  lotida' facta.  — 

8j)  Paul.  lent.  3,  6 § 13. 

8ö)  Paul,  ex  Feito  r.  lucar,  lucarii  pecuuia,  lucaria  fetla. 

87)  Lic.  33.  31  tempia.  quae  aigia  Qraeci  appeliant.  Tac.  anu.  3,60.  2. 

'•  Suelon.  Tib.  37,  6.  infame  aiyluiu.  lucenal.  8,  272.  So  Nemu»  hei 
Aricia;  Htrabo  5,  3.  Serc.  Aen.  6.  136.  In  Deutschland  waren  die 

* Asyle  dnreh  Kreinng.‘.sleine  mit  einem  Beil  und  ahgeliauener  Hand  oder 
eincni  lland^^chuh,  dem  kaiserlichen  Wappen  und  dem  Worte  Freiheit 
beieichnct.  Haas,  die  Sicbnergerichtc  in  Baiern  (1833)  S.  122. 
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welche  als  Rponymeii  der  dritten  Tribus  des  ältesten  Rom's 
so  bekannt  sind 

Diese  gemeinschaftlichen  Tempelhaine  bieten 'noch  in 
einer  andern  Beziehung  ein  rechlsgeschichtliches  Interesse 
dar.  Allem  Anschein  nacii  sind  sie  die  letzten  Reste  des 
einst  auch  im  alten  Italien  verbreiteten  Rechtsverhältnisses 
der  Markgenossenschaften  d.  h.  der  Berechtigung  mehrerei: 
Gemeinden  an  der  zwischen  ihnen  liegenden  gemeinschaft* 
liehen  Waldung.  Im  Forst  (Nemus)  von  Aricia  lag  eine  Lich- 
tung, die  der  latinische  Dictalor  ICgerius  Laebius  als  ein  ge- 
meinsames Heiligthuin  der  Diana  dedicirt  hatte.  Daran  waren 
neun  Gemeinden  berechtigt Der  oskische  Staatsvertrag 
zwischen  Nola  und  Abella,  der  noch  in  die  Zeiten  der  Un- 
abhängigkeit dieser  Republiken,  zwischen  5.38  und  665  Rom’s, 
gehört,  bestimmt  (Zeile  27 — 48),  dass  beide  Gemeinden 
das  Hainholz  um  das  Heiligthum  schonen  sollen,  den  übrigen 
Wald  aber  theilen  dürfen  und  zeigt  demnach  das  'Verhällniss 
schon  in  seiner  Auflösung  Dennoch  kommt  noch  637 
eine  Markgenossenschaft  zwischen  Genua  und  Viturii  vor, 
in  welcher  Wonne  und  Wekie,  Bau-  und  Brennholz  noch 
ungethcill  war ' ‘). 

88)  Sehol.  ad  Ctc.  in  Verr.  de  pr.  urb.  p.  72.  Luceree  a luco,  quem 
arylum  voearerat  Homuluf.  And.  orig,  geilt.  Rom.  c.  12  a lud 
communlone  Lucerei  oppellarlt.  Paul,  ex  Fett.  v.  Lucomedi  — lUdt, 
qul  pottea  Lucerente»  appellatt  tunt.  Das  Asyl  Ing  nämlich  am 
Intcrmontiiim  zwichen  den  beiden  Hninhiälzeni  des  capitolinisclien  Berges. 
Hiischke  Sm.  Tnll.  S.  33.  Not«  II. 

89)  Cato  origtnum  tib,  2 ap.  Prltdan.^p.  629  Putteh.  Lumm  Dianlmn 
in  nemore  Ariclno  Kgerlut  Laebiut  Tuscutanu»  dedicartt  dirtator 
Latlnut.  Ul  popull  communller;  Tutculanut,  Arlclnut,  Lanuvinut, 
Laurent,  Coranut,  Tiburtit,  Pometlnut,  .Ardealts,  Hutulut.  Der- 
gleichen lud  waren  ziigleidi  condliabula  fi7 , 4.  8 — 16.  302,  17  — 
303,  22  Hg.  225.  226.  und  Deposilorien  der  Kriegsbeiilc. 

90)  Mommsen  unterilal.  Dial.  S.  118f.  * 

91)  S.  C.  de  Oenuat.  Iln.  32  quei  ager  rompataiot  erlt,  — quomlnut  peena- 
tcere  Oenuates  Yeituriotque  llceal  — ni  quit  prohtbelo,  nlee  quit  vlm 
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l AIhnälig  schwanden  auch  die  heiligen  Haine,  was  noch 
davon  übrig  war,  verschlang  die  Habsucht  des  Staats  oder 
der  GränKnachbarn.  So  lange  jedoch  die  alte  Religion  mit 
ihren  Festen  bestand,  waren  die  Anlieger  durch  ihr  eigenes 
Interesse  genötbigt,  von  dem  Gebiet,  welches  ihre  Vorfahren, 
Jeder  von  dem  Seinigen  für  den  Cultus'  und  so  weit  es  da- 
zu nicht  nölhig  war,  für  den  Gebrauch  der  Priester  über- 
reichlich hingegebeu  hatten,  wenigstens  den  nothdürftigslen 
Raum  unangetastet  zu  lassen,  weil  die  an  den  Festtagen 
versammelte  Menge  die  Saaten  doch  zertreten  haben  würde 
(57,  8 — 18)’*).  Als  Minimum  des  Vorhofs  scheinen  15  Fuss 
rings  um  die  Kapelle  gegolten  zu  haben:  um  die  ßne$ 
ttmptureg  verödeter  Kapellen  zu  finden,  lehrt  Dolßbella  (302, 
20  — 303,  3 fig.  226 ) muss  man  von  den  Eingängen  des 
Heiligtbums,  deren  immer  so  viele  als  der  anstossenden 
Besitzer  sind,  fünfzehn  Fuss  abmessen,  dann  stösst  man  auf 
die  Fundamente  der  Vorhofsmauem  oder  der  Altäre,  welche 
jeder  Anlieger  auf  dem  Seinigen  errichtet  hat. 

Die  Ausbreitung  des  Christenthums  in  Italien  gab  den 
Anliegern  einen  willkonunenen  Vorwand  in  den  Ebenen  auch ' 
die  Heiligtbünier  selbst  beliebig  zu  occupiren  und  zu  besäen 
(57,  17.  88,  12),  höchstens  erinnerten  drei  Mirten-,  Quitten- 
oder Komelkirschenbäuine  noch  an  das  Trifinium  (57,  17. 


fdcllo  nlre  prohibtlo^  quotiinut  ex  eo  agro  llgna  maleriamve  tumant 
utantuniue. 

9'i)  In  einer  fclilerhaflen  lex  dedlcalionlt  vom  Jahre  G9G  der  Stadt  (OreiU 
2i88)  scheint  dir  Iteschränkuug  der  /Inet  lemplaret  von  Anfang  an 
vnrhrhalten  zo  sein:  Uieti  regionlbut;  utel  extrema  \f]imda[ntenla] 
quae  tapide  facta  Ao(iM|c|e  aeäi*  ergo  uleique  [qho«]  ad  eam  aede[m] 
scalaxque  tapide  itmcl[a  tvnt,  quaeque]  colamuae  etant  citra  tcalas 
ad  aedetut  vertut,  ttlplteique  aedit  Au(t]»«  tabulamenlaque  utel  tan- 
gere tarcire  tegere  derehere  de/lgere  m(ujm<ure  ferro  oeti  promocere 
referre  («t-.  ticeat,  lut)  fatque  etto.  Vgl.  auch  lioinmsen,  unlerital. 

Üialecte  (ISöO)  S.  119.  127.  128 f.  intcr.  Keap.  (1852)  212.  6011. 
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88,  12),  nur  auf  der  einsamen  Höbe  des  Gebirges  bUeben  die 
verlassenen  Opferslätlen  unter  dem  Naineu  der  Heidentempel  | 
und  Heidenkirchhöfe  (sacra  paganorwn)  unberührt  (317,  5). 

8.  Den  ß»e$  templares  der  loca  tacra  schliessen  sich 
die  der  loca  religiosa  an,  welche,  jenachdem  der  Todte  bei- 
geselzt  oder  vei  brannl  ist,  in  ßues  aepuUurarii  und  cinerarii 
unlerschieden  werden  (303,  12  fig.  2’28.  280). 

Den  arcißnischcn  Grünzzng  der  Völker  und  Gemeinden 
hallen  die  von  beiden  Seilen  Gebliebenen  mil  ihrem  Leben 
erkainpfl,  die  Keihe  der  Hünengräber  bezeichncle  die  Grunze, 
die  Grösse  der  Grabhügel  den  Hang  der  Gefallenen:  apud, 
maiorca,  bericblet  Servius  °^),  nobilea  aut  aub  montibm  altia 
aut  in  ipaia  montibua  aepeliebaiitur  und  der  Auclor  Lalinus 
(300,  1)  etiam  mo/Uicelli  atirit  in  ßnibua  conatituti,  (üg.  241) 
alioquin,  qm  neaciunt  quid  eat  in  lectionibua  negant  eaae 
in  ßnibua:  conatitutoa  autem  in  tempore  quando  militea 
otcidebantur  in  bello  publico.  alibi  quam  masime  non  pqneban- 
tur  niai  circa  ßnea  et  in  centuriia.  et  quantoa  militea 
ponebant,  tantoa  lapidea  deßgebant.  ideoque  acringia 
et  allabinibua  et  centuriia  aigna  proponebantur  '*).  Daher 
die  arcae  wo  vier  (3^11,  16  fig.  288.  352,  t).  10),  die  arcellae 
wo  drei  Gränzen  zusammenstossen  308,25.  352,  13  (fig. 248).  I 
Man  legte  ihnen  Gcrälh  und  Gefahr  in’s  Grab,  daran,  oder 
an  den  Aschenkrügen  war  die  Grab-  und  Brandstätte  wieder 
zu  erkennen’ (303,  12)’*).  Bei’  den  Gränzbezielumgen  ging 
* 93)  8erv.  ad  Aeii.  11,  849. 

94)  Die  Gräber  der  Horatier  sali  noch  Utiiis  1,  24  am  cluUiscben  Graben. 

Die  Grälier  der  IMiilnnen,  die  nach  der  Sage  sieh  lebendig  verscharren 
lassen,  bczeichnete  die  Gränzc  der  Griechen  von  Cyrene  und  der  Semiten 
von  Leptis.  aaltuil.  lug.  c.  79.  81.  SIrabo  3,5  § 6.  Meta  1,  7.  Vol. 

Max.  V.  6 exl.  4.  TDrtge,  ree  Cgrenenelum.  Hafniae  1828,  p.  193. 

Bahrdt  Wandenmgen  durch  die  Küstenländer  Afriea's  (1849)  I,  343. 

95)  Suelon.  Cuee.  81  cum  colonia  Capua  deducli  lege  tulia  colml  ad 
exlmendae  rlltae  eepuirra  eeluetieelma  diellcereni  Idgue  eo  eludloelue 
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der  game  Festzug  oft  mitten  durch  das  Grabmal  (114,23): 
eine  idterthümliche  Sonderbarkeit,  die  den  Gränzzug  dem 
Gedächtniss.  der  Gemeinden  nur  um  so  fester  einprügte. 

Dagegen  müssen  Privaten  nach  geistlichem  'Hecht  in 
ihrem  Eigenthum  beerdigt  werden:  deeretwn  a pofUißcttm 
collegio,  erzählt  Cicero  ’‘),  non  este  iua  in  loco  ptdtUco  fleri 
»epulcTum.  — noUi»  extra  portam  CoUinam  aedem  Honorie 
— »ed  cum  muUa  in  eo  loco  tepulcra  fuiesent,  exarata 
smt:  atatuit  enini  coUegium,  loctani  publicum  non  potuiaae 
privata  religione  obligari.  Dieses  Princip  ging  so  weit,  dass 
die  Gräber  in  den  Provinzen  nicht  als  religiös,  sondern  nur  ;>ro 
reUgioao,  wie  die  dortigen  Heibgthümer  nur  pre  aacro  galten, 
weil  das  Eigenthum  an  dein  gesaminten  Provinzialboden  der 
Stadt  Rom  oder  dem  Kaiser  zustand,  die  dortigen  Grund- 
besitzer also  nur  unwiderruflichen  Privatbesitz  hatten,  welcher 
zu  einer  rechtsgültigen  Dedication  nach  strengem  Recht  nioiit 
hinreicht  ”). 

ln  ältester  Zeit  begrub  man  die  Todten  in  den  Heredien 
innerhalb  der  Stadt  selbst  (270,  15),  in  den  Zeiten  des  Kaust- 
rechts  war  ein  solches  Begräbniss  gesicherter  gegen  feind- 
lichen Mulhwillen  ’'’’),  ausserdem  galt  es  für  ehrenvoller.  In 
dieser  Rücksicht  wurde  es  jils  eine  Auszeichnung  ausnirhins- 
weise  auch  später  noch  gewährt  ““).  Durch  die  Statute  (legea) 
der  italischen  Städte  aber  wurde  das  Begraben  und  Ver- 
brennen in  den  Ringmauern  frühzeitig  verboten:  in  Rom 

facerent,  quod  aliqvanlum  vamulortm  operlt  antiiiui  »cnitmtet  reperte- 
banl:  tabula  ainta  In  monamenlo,  In' qua  tUcebalar  Capyn  condilor 
Capuae  sepuUut,  Invtnia  e»l  cet.  > 

96)  Cif.  de  leg.  2,  23,  38. 

97)  Gal.  2,  7. 

98)  L.  i D.  de  *ep.  ttol.  47,  12.  Sepalcra  hotllum  religloia  noW«  non 
eunt  Ideoque  toptdee  inde  eublalne  In  qiiemlibet  utum  eoneerlere 
poeeanwe:  nee  eepulcrl  rinlali  ar'Uo  compelll. 

99)  Cic.  de  leg.  2,  23.  58.  Golhoft.  ad  L.  6.  C.  T*.  de  eep.  vM.  9,  17. 
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durch  die  Bestimmungen  der  zwölf  Tafeln:  kominmn  m9r- 
tuum  in  urbe  ne  aepeUto  ueve  urito  ’°°);  eben  so  in  man- 
chei^  Municipien,.  welche  diese  vielleicht  von  Athen  entlehnt« 
J^inriphtung  wieder  von  Rom  recipirt  hatten.  In  den  Colo- 
nien  ward  durch  die  Lex  Sempronia  und  Julia  durchg^jagig 
vorgeschriehen , die  Gräber  an  den  Hauptstrassen 
den  Wohnungen  anzulegen  ( 270,  20 ).  Indess  waren  nicht 
alle  Socii  in  diesem  Punkte  fundi  geworden,  es -bedurfte 
daher  um  die  Sitte  auszurotten  eines  allgemeinen  Verbots. 
Ein  solches  erliessen  die  Antonine  in  der  dritten  Periode: 
natürlich  mit  zwingender  Kraft  und  Aufhebung  aller  ent- 
gegenstehenden Statute  *°').  Das  alte  Verbot  des  Leichen- 
brandes in  der  Stadt  hatte  in  der  Feuersgefahr  einen  polizei- 
lichen Grund,  für  .das  Verbot  des  Begräbnisses  führen  die 
• römischen  Juristen  religiöse  Beilenken  an  Bei  dichterer 
Bevölkerung  war  es  zugleich  durch  Rücksichten  der  Ge- 
sundheitspolizei nöthig  geworden 

Durch  die  vorstehenden  Bestiuimungen  des  geistlichen 
und  weltlichen  Rechts  war  man  genöthigt,  die  Todten  inner- 

100)  Cic.  de  leg.  2,  23.  58. 

101)  L.  3 § 5 D.  de  eep.  rial.  47,  12  Quid  tarnen  tl  lex  minlelpatti  per- 
mlllat  in  citUale  sepetirit  Poel  reecripla  principalia  an  ab  hoc 
dieceseuin  eit  ridebimue,  qula  gfneralla  eiint  reecripla  et  oporteb 
imperiatla  etatuta  euam  vtm  obttnere  et  in  nnwl  loco  valere.  Savigny, 
Syslcni.  l)d.  I.  S.  133  f. 

102)  Paul.  eeut.  1,21.  2 (cf.  § 12)  ne  funeetenlur  eacra  ctvttatie  L.  12 
C.  de  retlg.  3,  -i  i ne  eanctuin  municlpiorum  lue  polluatur  L.  C C.  Th. 
de  eep.  vioL  9,  17  ne  apoetolorum  vel  marlgriim  eedem  humandie 
corporibue  oeeUmet  eeee  conceeeam.  . 

103)  Capitolin.  in  Plo.  c.  12  intra  nrbee  eepeliri  mortuoe  vetuU.  Marc.  13 
tanta  autera  peetilentta  fuil,  ut  rehiculie  cadavera  eint  exportata 
earracieqiie.  Tune  atilem  Antoninl  legee  eepeliendl  eepulcroramque 
aeperrlnuie  eanxerunt:  quandoqaidem  cacerunt,  ne  utl  qnie  reitet 
fabricaret  eepulcrum,  quod  hodieque  eerratur.  IMe  SrUwierigkritai, 
wrlchi'  man  in  diesen  Wurlen  gefunden  hat  veischwindeii , wenn  man 
stau  auf  fabricaret  eepulcrum,  den  .Nachdruck  auf  utl  gute  rettet  legt. 
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halb  der  Fundi  zu  bestatlen;  gewöhnlich  geschah  dies  fünf 
Fuss  von  der  Griinze  (30;3,  16;  139,23);  in  Millen  der  Be- 
sitzungen stets  nur  auf  unfruchtbaren  Stellen  (140,  2 — 4) 

9.  Wo  Wold  und  Wiese,  Trift  und  Feld  an  einander 
stossen,  besliniml  dieser  Abstand  des  wilden  und  angebauten 
Bodens  oder  die  Verschiedenheit  des  Anbaus  die^Gräpze 
ohne  weitere  NachhUlfe,  Silvan  ist  auch  hier  tulor  ßnitm 
und  absichtliche  Waldausrottung  ein  Griinzfrevel:  qui  ßna- 
littm  quaeationum  obscurandarum  causa  faciem  locorum  coa- 
vertunt,  sagt  Callislratus,  ut  ex  arbore  arbustwn  faciant, 
aut  ex  silva  novale  (RolÜand,  Neubruch)  poena  plectendi 
sunt  '“'’). 

10.  Bei  stärkerem  Anbau  des  Landes  erhält  sich  der 

Wald  nur  noch  im  Gebirge  oder  auf  schlechtem  Boden,  im 
fruchtbaren  Land  weicht  er  der  Weide,  der  Wiese,  endlich 
dem  Acker,  die  ihm  durch  Fällung  und  Urbarmachung  nach 
und  nach  abgewonnen  werden.  Dagegen  kommen  einzeln 
stehende  Bäume  als  Gränz-  Mal-  oder  Lochbäunie  {arbores 
finales,  einmal  270,  6 terminales)  nicht  bloss  als  Forslgränze 
sondern  auch  im  Felde  vor  (143,  14, — 145,  18,  oUa  veter 
arbos  templum  teseumque  finita.  0.  Müller  Etrusker  2,  l.l^i). 
Diese  sind  dann  heilige  Bäume,  welchen  der  heidnische 
Baumcullus  Lampen  anzündete  und  Wein  schenkte  '°'’).  Man 
unterschied  dreierlei  Gränzbäiune : 1)  arbores  antemissae 

tot)  L,  5,  D.  4e  lep.  vlol.  47,  12.  — Plalooiscbes  GeacU:  Cic.  de  leg.  2, 
27,  67  relal  ex  agro  vullo  eove  «ut  coU  posell,  «Uam  parlem  sumi 
eepulcrn.  .Sulunisciies ; L.  l'i  D.  /In.  reg.  10,  1. 

105)  L.  3 $ 2 il.  d«  lermino  moto  47,  21.  ■ 

106)  Plln.  Hat.  SM.  13,  44.  (91).  Eel  in  euburbano  Tusculant  agrl  enite, 
gut  L'ome  appeUalur,  tuen*  anllqua  rellglone  DIanae  sacralii*  a 
Lalio,  telttt  arte  lonetli  couui  fagei  nemorU.  lu  hoö  arborem  eximlatn 

aetale  noslra  ailamarlt  Paeeienut  Crispu*  bi»  contal  uralot osculari 

compleclique  eain  »olilat,  modo  cubare  lub  ea,  r/nuini/ue  tlll  adfimdere. 
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oder  intactae,  verschonte  Bäume,  von  denen  weder  Laub 
zuin  Viehfuller  noch  Brennholz  (cremium)  noch  Nutzholz 
{li^num)  genommen  werden  darf.  Gehen  sie  endlich  ab,  so 
werden  sie  — gemeinschaftliche  nach  gegenseitiger  Ueber- 
einkunft — durch  andere  ersetzt  (Id3,  14  — 144,  II).  2)  ar- 
bores  plagalae,  notatae,  signotae,  clavicatae.  Die  Zeichen 
atjfieia)  sind  Axlhiebe,  welche  vernarben,  oder 
Löcher,  in  welche  Zapfen  von  Holz,  oder  wenn  der  nächste 
Qränzpunkl  an  einem  grösseren  Wasser  angedeutet  werden 
soll,  von  Blei,  eingelassen  sind.  Bäume  an  einem  Winkel 
(venura)  erhallen  ein  Gamma,  Bäume  am  Kreulzweg  ein 
Kreutz  oder  römische  Zehn  (decusais,  daher  arborea  decua- 
aatae)  Auf  der  itinern  Eigenthuinsgränze  zwischen  zwei 
Aeckem  bekommen  sämmlliche  Bäume  innerhalb  des  Tiinf- 
füssigen  Gränzstreifens  Kennzeichen,  die  mittleren,  hart  auf 
der  Gränze  stehenden  von  beiden  Seilen,  die  übrigen  auf 
der  dem  Eigenlhümer  abgekehrlen  (144,  12  — 145,  18)  ‘•*). 
3)  arborea  inaignea  oder  notae-,  besondere  Gattungen,  welche 
man  sichen  liess  oder  anpllanzle,  im  Felde  vorzüglich  Ulmen, 
die  zugleich  als  Laubjj^ume  zum  Vichfutter,  zum  Weinbaus 
und  zu  Brennholz  benutzt  wurden,  ferner  Pinien,  t'ypressen, 
Oelbäume,  Pappeln,  Holunder,  Quitten,  Datteln,  Mandeln, 
Feigen  und  andere  zahme  und  ausländische  Bäume.  .Weniger 

107)  Lex  Baiurariorum  3,  2 in  arborum  notU,  quaa  deeortlcaiat  rocanl.  Lex 
VUlg.  8,  6.  1 ilecurlai,  qiiae  eacanlnr  ckaracleret  10,  10  nolae, 
qua»  decuria»  mcaal.  Lex  Hom.  Burg.  38.  arbore»  terminale»,  quae 
decusa»  accipiunt.  Lex  Longob.  00  arborem  ubi  ibeclaltira  e»t. 
Auch  in  Deutschland  kamen  sie  haufilsächlich  in  Wäldeni  und  auf 
Weiden  vor,  in  der  Mitte  des  kreutzes  war  ein  Luch  gcbolirt.  Haas 
Siehnergcrichte  (1835)  S.  13-i. 

108)  Jene  nämlich  sind  pro  dirlto  gemeinschaftlich,  sofern  sic  ihre  Wur- 
zeln in  beide  tirundstücko  treiben.  L.  1 $ 13.  L.  8.  D.  de  A.  K.  D, 

■ Dl,l). 
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behebt  waren  Eichen  und  Wnlltuissbäume,  weil  sie  den 
Frücliten  Eintrag  thun 

II.  B.  Die  Schriftsteller  über  den  Landbau  unter- 
scheiden vier  verschiedene  Arten  von  Einfriedigungen  {tut ehe): 

1)  das  »epimentum  naturale  mittels  lebendiger  Hecken, 

2)  das  agreste  durch  Zäune,  3)  das  militare  durch  Wälle 
und  Gräben J 4)  das  fabrile  von  Feldsteinen,  Backsteinen 
und  Erde 

Das  gepimentum  naturale  besteht  gewöhnlich  in  Dorn- 
hccken  mit  arbores  antemissae  (146,  lö— 18),  doch  kommen 
auch  andere  Pflanzen  als  Gränzbefriedigungen  vör,  wie  der 
Rainfarn  wo  er  nicht  wild  wächst,  in  Italien  die  carmabit 
terminalis  u.  a.  m.  ' 

Zäune  und  Planken  von  todtein  Holz  erwähnen  die 
Agrimensoren  nicht. 

h-benso  wird  das  sepimenhm  militare  durch  Land- 
wehren {muri)  Wall  und  Graben  bei  dem  grossen  Gränz- 
eug nicht  aufgefuhrt,  weil  es  unter  dem  allgemeinen  Begriff 
des  ager  arcifinius  mit  enthalten  ist  “*). 

Dagegen  gedenken  sie  der  fossae  finales  bei  Privat- 
gränzen,  welche  pro  diviso  gemeinschaftlich  sind,  (147,  19  — 
148,  20;  149,  21 — 28)  wie  der  canabulae  und  novercae 
(227,  14  quod  tegulis  construitur,  349,  12  fig.  291.  292) 
d.  h.  der  zur  Trockenlegung  der  Grundstücke  bestimmten 
thönemen  oder  hölzernen  Abzugsi Öhren,  welche  mit  Seher- 

I 

109)  Varr»  de  re  ruet.  1,  15.  16.  Cicero  pro  Caeclna  e,  8 (M).  Horal. 
ejH»l.  2.  170.  171. 

110)  Vorro  de  re  ruet.  1,  14,  1. 

111)  Apiilel.  de  kerblt  114  cannablt  agreefit,  quam  Hali  lermiaalrm  ap- 
pellanl. 

112)  Varru  erwähnt  den  terreut  agger  cum  fotta  als  Deich  gegen  öfTentliche 
nässe,  den  agger  allein,  ohne  Grahen,  von  Manchen  muriie  genannt, 
auf  dem  Gebiet  von  Reate. 
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ben  gefüllt  .sind,  die  das  W.-isser  nur  langsam,  gleidisam 
stiefmütterlich  durchlassen 

Das  fbbrile  tepimentum  hat  nach-  Varro  wieder  vier 
Unterarten:  steinerne  Mauern  z.  B.  hei  Tusculum,  back- 
steinerne im  ager  Gallictu  in  Picenum , feldsteinerne  im 
Sabineiiande,  aus  Erde  und  Steinen  geformte  in  Spanien  und 
im  Tarentinischen.  Die  Agrimensoren  hingegen  erwähnen  aus- 
ser den  maceriae,  welche  keineswegs  immer  final  sind,  son- 
dern oft  nur  das  HerabstUrzen  der  Erdabhänge  verhüten 
sollen,  (148,  24  — loO,  6 fig.  296.  299)  auch  unzusammen- 
hängende Steinhaufen,  die  im  Bauemlatein  »corpionet,  scoro- 
flones  (138,22;  243,  12)  hiessen,  ferner  Kieshaufen,  (pulvim 
126,  15),  endlich  Erdhiigel  (.308  , 2)  verschiedener  Höhe 
botontini  (308,3,  fig.  290)  “‘)  coUiculi  (114,  16)  monticeUi 
(fig.  '258)  attinae  (139,  1.2)  und  allerdings  können  alle  diese 
Dinge  als  Gränzzeichen  Vorkommen,  besonders  wo  es  her- 
vorragender, leicht  in  die  Augen  fallender  Merkmale  bedarf, 
K.  B.  in  Wäldern  oder  auf  weitläuftigcn  Weiden,  oft  aber 
sind  sie  auch  blos  durcli  Säuberung  des  Landes  entstanden 
und  dann  natürlich  ohne  alle  finale  Bedeutung. 

Es  liegt  übrigens  in  der  Natur  künstlicher  Einfriedigungen, 

11 3)  Die  Stelle  des  Yllrur.  d,  0,  1.  duclas-aiitiae  fiiint  ririn  per  canalee 
struetttes  und  Pnliad.  0,  c.  1 1 ductlur  aut  fm-ma  tlrucItU  aut  ca- 
»atlbut  llgnde,  die  Kigulliiis  aiirülirl,  reden  von  Wasserleitungen. 
Eher  sind  die  fossae  lu  vergleichen  Colum.  2.  8.  3 tulcos  aqnartos 
quof  nonnulll  eltces  roeant  faclamut,  et  omriem  Mimnrem  ln  culltqula* 
derivemut.  Pallad.  C,  3.  1 caecae  hoc  genere  fluni,  imprimuntur 
mlci  per  agrum  Iraneverti  allltudine  pedum  lernum;  poelea  veque 
ad  ntedielalem  tapldibus  minutls  replenlur,  aul  (elf)  glarea  et  super 
terra,  quam  egesseramus,  aequalur.  In  einem  andern  Sinn  heisst  es 
von  der  Wahl  des  Lagerplatzes  hei  Hygin.  de  mua.  cailr.  $ 37  (Lange:) 
Jniqua  loca,  qiiae  a priorlbm  norercae  appeltanlur,  omnimodo  cilart 
debent.  liier  sind  unebene  ungleiche  Platze  gemeint:  der  Vcrgleiciiungs- 
punkt  ist  hier  die  laiquilas  der  Stielmutler. 

114)  Paul.  tenl.  5,  22,  2 qui  conreKunt  bodunet  (aus  l’iüiuu's  Handschrift). 
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dass  sie  am  häufigsten  bei  den  innern’ Gränzen  des  Eigen- 
thums angewandt  Averden,  innnche,  namentlich  Grüben  jedoch 
auch  als  Frovinziaigränze 

12.  Wege  kommen  als  Gränzen  seltener  vor,  d.i  ihr 
Zweck  nicht  Scheidung  sondern  Verbindung  ist  (145,  19  — 
147,  11).  Daher  durchschneiden  sic  nicht  selten  den  Grünz- 
zug  oder  laufen  eine  Strecke  mit  ihm  fort,  um  bei  der 
ersten  besten  Biegung  wieder  abzuspringen  (41,  26).  Ais 
Stamm-  und  Völker-  oder  Gemeindegränzen,  wie  etwa  bei 
uns  der  Rainweg  über  die  Höhen  des  Thüringer  Waldge- 
birges, kommen  sie  bei  den  Agrimensoren  gar  nicht  vor. 
Dagegen  finden  sich  feste  Feldraine  (solidi  tnargines)  nach 
Ortsgewohnheit  als  Privatgränze  zwischen  den  Aeckern  (126, 
14;  152,  1 — 4),  man  muss  sich  aber  hüten,  sie  mit  der  alt- 
römischen Legalservitut  des  ßnia  zu  verwechseln,  welche 
gerade  den  Beweis  enthält,  dass  diese  (noch  weiter  unten  zu 
erörternde)  Einrichtung  dem  römischen  Stadtgebiete  fremd  war. 

13.  III.  Die  jüngste  und  vollkommenste  Gränzbezeich- 
nung  bilden  die  termini  d.  h.  die  ausschliesslich  zur  Ver- 
markung bestimmten  Gränzzeichen:  termini  dicti,  sagt  Isidor 
366,  19 — 22  quod  terrae  mensura»  diatinguunt  atque  deela- 
rant.  hia  mim  teatimonia  finium  intelleguiilur  et  agrorum 
itdentio  et  certamen  aufertur.  Durch  sic  wurden  die  alter- 
thümlichen  Malbäume,  Sümpfe,  Raine  immer  mehr  verdrängt, 
bei  jeder  neuen  Vermarkung  wählte  man  wo  möglich  diese 
ausdrücklichen  und  unzweideutigen  Zeichen,  die  man  immer 
genauer,  künstlicher,  mannigfaltiger  ausbildete.  Ihre  voll- 

1 15)  PUtt.  nat.  hUi.  5,  3(i)  Kl  par»,  quam  Afrieam  adpellartmut,  dletdtlur 
in  dua»  procüiciat,  reterem  aa  noram,  dlicretas  foMna  Inter  Afrieu- 
tii/m  sequrntem  et  reget  Thenat  utipie  perducto. 

116)  S.  C,  de  Oenuat,  lln.  7 ihei  termtna  duo  ilant  cimnn  riam  Pottu- 
miam.  Un.  1 1).  ibel  termlnaa  ttat  propter  eiam  Poihmiam.  inde  alter 
träne  eiam  Potlumiam  lemUnut  ttat. 
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ständige  Entwicklung  gehört  daher  erst  den  römischen  Colo- 
nien  und  Stantsngrimensomi  .nn.  Von ' diesen  durch  die 
Imperatoren  angeordneten  Vermarkungen,  den  lapiden 
• gustei  oder  Augmtale»,  Tiberiani,  Gai  Caesari$,  Claudiani, 
Neroniani,  Veapasiani,  Traiani  wird  unten  die  Rede  sein.  Da 
jedoch  der  Ursprung  der  Einrichtung  in  die  Zeit  der  Selbst- 
ständigkeit der  allilalischen  Sladtrepubliken  Eiiriickreichl 
so  darf  das  Allgemeine  schon  hier  erwähnt  werden. 

In  holzrcichen  aber  steinarmen  Gegenden  nahm  man 
Pflöcke  (pali,  stipites)  von  Eichen,  Steineichen,  Oelbüumen, 
Wachboldem  und  andern  Hölicm,  welche  die  Gegend  dar- 
bot"’) (127,3.  1.38,21).  Sie  wurden,  um  sie  vor  dem  Ver- 
wittern zu  schützen,  mit  Pech  überzogen,  und  dann  ent- 
weder mit  Erde  überdeckt  oder  frei  gelassen.  Um  sic  als 
Marken  kennflich  zu  machen,  wurde  nicht  selten  die  Strahlen- 
oder Siemenmarkung  (fig.  243)  angewendet. 

Wo  möglich  wählte  man  der  Dauerhaftigkat  wegen 
steinerne  Marken  von  möglichst  guter  Beschalfenheit  Nur 
musste  dafür  gesorgt  ^eixlen,  dass  sie  von  den  einheimischen 
Feldsteinen  (natM,  naturale$,  mehorii,>es  ipso  metallo  sasa 
350,  4)  abstachen.  Dies  eireichte  man  durch  farbige,  aus- 
ländische oder  künstliche  gebrannte  Steine.  In  Italien  wur- 
den unter  den  natürlichen  folgende  am  häufigsten  verwendet: 

117)  Niehl  nur  tl»s  Srnaliiseonsnit  über  Genua,  sonilem  schon  das  weil 
SItcre  Hsephisnia  auf  der  Tafel  von  Heradca  über  die  Begränzung  der 
loca  tacra  des  Dionysos  und  der  Alhciie  zeigt  ein  aiisgehildclcs  Ver- 
inarkiingssystem.  Es  kommen  Ecksleinc  (opoi,  arijhti)  Läufer  /i^a- 
aotfoi  und  niTOpoi)  vor,  iu-sonderc  Versleinungen  der  Seile  auf  der 
die  pletirici  sieben  {nXti'Qiiii)  und  des  Quadriliniuni  (xfrQiOQor)  vor. 
Boeckb  corp.  inicr.  jl  5774.  3775.  Vul.  III.  p.  707. 

118)  Orid.  faxt.  Z,  6il  temUne  rive  lapit,  tice  et  defottut  in  agro  tilpet 
ab  anllqtiit,  tic  quor/ve  numen  habet.  Lactant.  intl.  1,  20  publice 
tvpplicalur  quati  custodi  flaium  Deo:  qut  non  lanlum  lapit  ted 
eliam  tilpet  inierdum  etl.  ffuid  de  iit  dteam,  qui  colunl  lalla,  nlti 
Ipiot  polittlmmn  lapidet  ac  tllpllet  ettet 
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1)  der  Fiussstein  (lapis  ßuvialis)  welcher  vorzugsweise 
ekromaticus  hiess,  2)  der  dauerhaflc  um  gegen  Feuer  empfind- 
liche bei  Tibur  gehauene  Kalkstein  {lapis  Tiburtintis,  caeta- 
Ua)  3)  der  ganz  harte  und  weisse,  ja  milchweisse  Kiesel 
(saxum  alles,  Gallienais  = galalicua,  yaXäxTivog) , 4)  der 
bunte  Feuerstein  (ignifer)  (306,  20 — 23),  der  schwarzweiss 
punktirte  piperinua  oder  piperaciua  (309,  13;  306,  26  wo 
ßcto  aciem  m piperaciua  zu  bessern  ist 5)  die  verschie- 
denen Arten  des  Tiifsteins  (lophua),  jenes  groben  vulcanischen 
Agglomerats,  von  schwarzer  oder  rother  Farbe,  aus  welchem 
die  Hügel  der  römischen  Ebene  bestehen  (317,  14)  ‘**),  6)  der 
Mühlstein,  der  in  Italien  in  vier  verschiedenen  Arten,  schwarz, 
weiss,  gemischt  und  fistulös  vorkam  und  zu  den  lapidea, 
nicht  zum  aasum  aectile  gerechnet  wurde  '*■).  In  den  über- 
seeischen Provinzen  wurden  Marmorarten  (351,  22 — 2ö)  von 
grüner,  (terminua  tnarmoreua  viridia)  grauer  (palumbaciua) 
und  lauchgrüner  Farbe  (prasinua)  ‘*‘)  verwendet.  In  Er- 
mangelung der  natürlichen  brauchte  man  gebrannte  Steine, 
ein  solcher  terminua  wird  coctua,  testaceua,  oUaria,  rustik 
uUageria  genannt  (306,  21). 

ln  ältester  Zeit  waren  die  termini  ohne  alle  Bearbei- 
tung und  Form  *“),  später  wird  der  aspratilia  vom  dolatua 


119)  Uldor.  19,  10  IhiriatilU  »Hex  $emper  velvit  maden»  est.  Pallad.  1,  10 
calcem  — ex  albo  eaxo  duro  vel  Tlburtino  aut  columbtno  fluvtali 
coquemus. 

120)  Vilruv.  2,  7.  2.  PUn.  nal.  hist.  36,  48.  Tiburtini  ad  rellqua  (ortet, 
vapore  distillunt, 

121)  Itidor.  19,  10.  Plperinut  »ubalbldue  cum  punclit  niffrir,  dumt  atque 
fortitsimut. 

122)  Pltn,  nat.  hist.  XXXVI,  c.  22,  48.  Vllnw.  2,  7.  $ 1.  Itidor.  19,  10. 

123)  Plin.  nal.  httl.  XXXVI,  19,  30.  Itidor.  19,  10. 

124)  Plin.  nal.  bitl.  XXXVI,  7,  11.  Itidor.  19,  10. 

125)  Laclanl.  Intl.  1,  20  lapidem  colunl  Infurmem  atque  rudern,  eul 
nomen  ett  Terminut. 
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vrA  taxattu  a ferro  unlerschicden.  Der  aepratiUe  ist  eelut 
Signinum  coagnlaUis  (;10f),  2f>),  (las  Signinum  opm  aber 
bestand  aus  Kalk,  groi)ein  Sand  oder  zerslossenen  Scher- 
ben“*); er  ist  ein  Stein  mit  rauher  Platte  (fig.  295)  während 
der  poltltis,  dolatus,  dolitus,  dolatilis  (306,  24;  312, 1 ; 362, 18) 
ganz  behauen  ist.  Dadurch  schon  unterschied  sich  der  Gräne- 
stein leicht  vom  Grabstein  (cippus  monumentalis) , welcher, 
so  weit  er  in  die  Prde  versenkt  wurde,  unbehauen  bKeb 
(140,  1.2;  306,27).  Die  Milte  zwischen  den  aapratilea  und 
dolati  hielten  die  termini  taxati  a ferro  (Ii42,  23  ; 345,  13). 

Die  Grösse  der  Gränzsteine  richtete  sich  1)  nach  der 
Wichtigkeit  der  Gränze:  die  Gränzsäulen  an  den  Landes-, 
Territorial-  und  Gerichlsgriinzen  und  den  Flüssen  waren  so 
gross,  dass  Unkundige  sie  für  Meilenzeiger  hallen  konnten  “'). 
Manche  nannten  sie  baaea  oder  tetrametra,  i.  e.  qmbua  cen- 
atant  menaulae  quae  trapezia  vocantur  (nach  Rigaulls  Ver- 
besserung 313,  6);  2)  nach  der  Wichtigkeit  des  Gränzsleins 
selbst.  Die  Haupt-  Ort-  oder  Keksteine  epidecticalea  (von 
inideixTixos),  incipientea,  praeaidenlea , welche  den  Anfang 
und  das  Ende  einer  Gränze  bezeichnen,  überragen  natürlich 
die  Läufer  {curaorii}  im  Fortgang  der  zwischen  diese  End- 
punkte fallende  Linie  und  gehören  daher  den  maximi,  robttati 
oder  egregii  termini  an  (.316,  18.  27).  Die  Ecksteine  können 
sowohl  einen  Winkel  {coxa,  gamma,  veraura)  (fig.  286)  als 
den  blossen  Endpunkt  der  Gränze  bezeichnen,  z.  B.  die  aub- 
enmbi  305,  12.  In  den  römischen  Limitationen  gehören  die 
epipedonici  oder  medii  (213,  9)  in  der  Mille  der  Cenlurien 
den  Hauplsleinen  an,  während  pleurici  (221,4),  die  pro- 


126)  I'lin.  mit.  hi.it.  33,  12,  16.  Catum.  1,  6.  Vitruv.  8,  7 f.  Paltnd.  1,  17. 

127)  Virgil  (.4en.  12,  893 — 898)  lässt  den  Turnus  einen  uralten  Gränutein 
aufnehiiien.  an  welcUcm  zwülf  Männer  eine  Tracht  haben. 
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fortionalea  und  eomportionales  (213,  II)  d.  Ii.  die  Gitter-  oder 
Schiedsteine  der  Privatgränzen  den  Läufern  gleich  stehen. 

An  jedem  terminua  unterscheiden  die  Agrimen.soren  die 
Platte  [vertex),  die  Front  (frona),  den  Fuss  und  die  Seiten 
(latera)  (173,  10):  die  Wetterseite  heisst  roacidum,  die  der 
Sonne  zugekehrte  limpidutn  laltta  (302,  2.  3 fig.  223).  Die 
Gestalt  ist  äusserst  verschieden,  es  giebt  dreieckige  und  zwar 
recht-  spitz-  stumpfwinklichte  und  ungleichseitige  (trigoni, 

«rtkogonii,  oxygonii,  amblygonii , acaleni),  Parallellogramme, 

Rhomben,  Rhomboiden,  Trapeze,  Tra|)ezoiden,  Füiif-  Sechs- 
Siebenecke,  reprobi  mit  blinden  Ecken,  nicht  zu  verwechseln  mit 
stumpfen  Winkeln  (307,  7;  344,  1.3),  Steine  mit  zwei  Spitzen 
{hifurci  aamadarci  .304,  22;  360,  21),  mit  drei  oder  vier 
scharfen  Ecken  auf  den  Trifinien  und  Quadrifinien  (1306,  16), 
hohle  (termini  aubcavi  und  damnati),  runde  (z.  B.  die  Au- 
guatttlea)  und  halbkreisförmige,  Kisten  {arcae),  ziegel-  und 
flascheuförmige  {lagenarea,  orcularea),  Urnen  {aeriae)  und 
unzählige  andere  Figuren  (Gg.  270 — 326).  • 

Der  terminua  erhält  entweder  verborgene  oder  offene 
Zeichen.  In  dem  Maassc,  in  welchem  die  erstem  verschwin- 
den (306,  7;  3i3‘.l,  29),  nehmen  die  letztem  an  Künstlich- 
keit zu. 

Die  geheimen  Belege  nennen  die  Gromatiker  aigna  (317,6) 
aignalia,  aubdita  (142,  19),  weil  sie  unter  das  „Gesäss“  des 
Steins  in  das  „Lager“  {statio,  foasa)  gelegt  werden,  es  wäre 
denn,  dass  der  Stein  selbst  schrägüber  auf  die  Seite  gebogen 
wird  {terminua  subcumbm)  Gg.  232,  p.  .30.3,  9.  (In  Deutsch- 
land heissen  sie  Zeugen,  Geheimniss,  Beleg,  Beilage,  Eier,*  » 

Junge,  Loos-  oder  Markzeichen.)  Sie  bestehen  in  Kalk,  Gips, 

Kohlen  ‘”),  Glasscherben,  Asche,  Topfscherben,  Denaren  und 

128)  Augustin  de  clr.  Del  21,  4 tania  flrmilas  ul  nullo  Aumore  eor- 
rumpanlur,  nulla  aetale  tincanlur,  usgue  adeo  ul  eos  (carbones) 

18* 
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andern  Münien  (359,25  ; 361,32)  und  dürfen  nicht  ver- 
wechselt werden  mit  den  Stücken,  welche  bloss  zum  Fest- 
Irelen  des  gesetzten  Terminus  gebraucht  werden  (212,  14; 
346,  22).  ln  den  Vermarkungen,  welche  später  die  Römische 
Regierung  anordncle,  wurden  keine  aigna  tubiecta  vorge- 
schrieben: ihr  Gebrauch  wurde  daher  willkürlich  und  ver- 
schwand zuletzt  so  sehr,  dass  ihr  Mangel  nicht  mehr  gegen 
die  Eigenschaft  des  Marksteins  bewies. 

Die  offenen  Merkmale  auf  den  Steinen  (nobilitatM,  quae 
manu  fitmt  142,  22)  sind  entweder  Inschriften  und  Buch- 
staben oder  Zeichen. 

Ausführliche  Inschriften  pflegten  nur  an  den  Gränzsäulen 
der  Territorien  vorzukonunen  (fig.  208).  Die  iunern  Termini 
wurden  nur  mit  einzelnen  Buchstaben  (litlerae  aingularet, 
notae  iuria)  versehen,  deren  Bedeutung  in  den  Vermarkungs- 
protocollen  (expoaitionea  terminorum  357  — 364)  erläutert 
wurde. 

Eine  n^h  umständlichere  Erklärung  bedurften  und  er- 
hielten die  vielen  an  den  Gränzsteinen  angebrachten  Zeichen, 
z.  B.  die  Löcher  in  den  Seiten,  die  Kerben,  Rinsel,  Runsen 
oder  Schleifen  auf  der  Platte.  Aus  dergleichen  Vermar- 
kungsprotocollen  ist  die  Zusammenstellung  des  Latinus  305 
— 306.  309  entstanden.  Da  das  genauere  Detail  ermüden 
und  stören  würde,  so  mögen  einige  Beispiele  genügen.  So 
deuten  Spalten  auf  einen  Bergspalt  (360,  17)  **®),  Einschnitte 


mbtlernere  soleanl,  qui  limllet  figunt,  ad  convincendum  Utigatorem, 
quitqui»  post  qaanlatibet  lempora  exlilerll,  ftxumque  limilem  non 
esse  contenderit. 

129)  Terminus  st  altquam  elsuram,  hoc  est  tallaturam  habuerit,  montem 
cissum,  id  esl  lalialitm,  ostendii.  Vgl.  Non.  414,  26  taleas,  srissiotus 
lignorum  vel  praesegmina  Varro  dicit  de  M.  H.  lib.  1 (40)  nam 
etlamnum  rustlca  voce  inlerlaliare  dicilur  dividere  vel  exctdere 
ramum.  Lex  Longobardorum  tll.  96  arborem,  ubi  theclatura  est. 
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(incisurae)^  Schlangenlinien,  Löcher,  in  der  Platte  auf  einen 
Gränzzug  längs  des  Grabens,  Bachs  oder  Flusses  hin.  Kreutze 
{decusses)  bedeuten,  dass  ein  Kreulzweg  (quadrißnium)  in 
der  Nähe  ist.  Aufsätze  von  Blei  oder  Zinn  zeigen  Cislernen 
und  Teiche  an. . Adlerköpfe , Wolfs  - und  Bärenpranken 
deuten  auf  Berge,  Bäume  und  Haine,  Rindsklauen  und  Ross- 
hufe auf  Quellen  und  Gewässer,  bei  denen  das  Vieh  zur 
Tränke  geht,  Stierköpfe  auf  zwei  Berge,  aus  denen  der  Gränz- 
bach  hervorkommt,  auf  aacra  pagänorum  in  trifinio  u.  s.  w. 

IV.  Lex  und  consecratiq  vetus» 

14.  Die  alten  Staaten  hatten  schon  vor  ihrer  Einver? 
leibung  in  den  römischen,  Landanweisungen  vorgenommen, 
welche  die  Agrimensoreh  als  lex  et  consecratio  vetua  be- 
zeichnen. Am  bekanntesten  sind  die  der  Etrusker  und 
Heracleoten.  Während  die  Arcifinien  nach  iua  gentium  von 
einander  geschieden  sind,  bildet  eine  solche  lex  et  consecratio 
oetus  ein  Stück  des  ius  proprium  peregrinorum^  durch  wel- 
ches die  innere  Eintheilung  der  Staatsgebiete  in  vorrömischer 
Zeit  bestimmt  war. 

Diese  vorrömische  Limitation  wurde  nach  der  Mediatisi- 
rung  der  Gemeinde  vom  römischen  Staat  bald  geschont, 
bald  durch  Strigation,  Scamnation,  Inlercision  vernichtet. 

Das  Letztere  geschah,  wenn  der  fremde  Staat  im  Wege 
der  Eroberung  den  Römern  unterworfen  war,  denn  in  der 
Deditiön  wurden  auch  die  sacra  ausgcliefert  und  das  ganze 
Gebiet  in  ager  publicus  populi  Romani  oder  Caesaris  ver- 
wandelt daher  ist  der  Provinzialboden  regelmässig  ager 

130)  0.  Müller,  Etrusker  2,  S.  151  — 160.  Niebuhr,  ß.  G.  II.  698.  Nägele, 
Studien  über  altital.  Staats-  und  Rccht.sleben  1849.  S.  125  — 128. 

131)  Lir.  1,  37;  VII,  31;  IX,  9;  Plaut.  Amphitr.  1,  l^^TO.  100.  Gai.  2.  7. 
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rttdia  (203,  7)  und  sein  vorröinisches  Gepräge  wird  gänzlich 
vernichtet. 

Ist  dagegen  der  fremde  Staat  durch  einen  völkerrechlr- 
lichen  Vertrag  mit  dem  römischen  verbunden,  so  behält  er 
sein  geistliches  Recht  und  die  von  ihm  aiisgegangenen  Auf- 
theilungen  und  Limitationen  müssen  sorgfältig  geschont  wer- 
den. ln  diesem  Verhältniss  stehen  nicht  nur  die  verbündeten 
und  freien  Städte  in  den  Provinzen  {Lex  Antonia  de  Ther- 
mea».  lin.  14  — 28),  sondern  sogar  die  Municipien  in  Italien. 
Manche  behielten  ihre  lex  und  consecratio  vetus  ganz,  z.  B. 
Lauro-Laviniuin  (231,  21)  Abellinum  (229,  6;  Plin.  3,  11) 
vielleicht  aus  religiösen  Gründen  ”*);  ferner  ein  Theil  von 
Etrurien  ('225,  9)  Neapel  (235,  16)  Surrentum  (237,  1,  2)  wo 
tuskische  oder  griechische  Limitation  fortbestand,  und  wenn 
auch  andere  bei  Errichtung  der  Augusüschen  Militaircolonieen 
hart  milgenoimnen  wurden  (18, 5 — 19, 5;  163,  20  — 165, 24), 
so  blieb  doch  immer  Grundsatz:  wenn  ein  Municipium  in 
eine  Colonie  verwandelt  werde  {in  cotoniae  iue  trarufertur 
178,  14  wie  auch  203,  8.  9 statt  in  coloniam  eim  zu  lesen 
ist,  municipium  conatituitur  262,  .5;  264,  9)  so  müsse  scho- 
nend und  mit  Berücksichtigung  seiner  Anträge  {aecundum 
auam  poatulationem  203,  10)  verfahren  werden. 

15.  Solchen  vorrömischen  Limitationen  gehören  die  alten 
Landmaasse  an,  von  denen  sich  nicht  nur  bei  verbündeten 
Völkern  Italiens,  sondern  selbst  in  den  Provinzen  neben  den 
römischen  Staatsni nassen  Spuren  erhalten  haben. 

Das  römische  Slaatsmaass  beruhte  ursprünglich  wie  die 
Eintheilung  des  Jahrs  und  Tages,  der  Münze  und  des  Ge- 
wichts, auf  dem  natürlichen,  vom  menschlichen  Körper  ent- 
lehnten Dezimalsystem  ”’),  später,  vielleicht  schon  seil  Ser- 

l;)2)  Orelli  n.  217'J.  227j.  llalicr  lieliicll  selbst  Ciiima  5iä  seine  pagi. 

133)  Vttnir.  ile  archil.  III.  1 . § 5.  Perfedum  aulem  anllqul  iKfUlvemnt 
numerum,  qui  decem  dicilur.  natnque  ex  maniiui  denariue  digitorum 
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vius,  jedenfalls  aber  lange  vor  der  Lex  Silia  ‘1^)  auf  dem 
vollLommnern,  leichter  theilbaren  Duodezimalsystein  (iKt,  9). 
Dasselbe  System  galt  vermöge  des  uralten  Bündnisses  und 
Commercium  im  alten  Latium. 

Seine  Einheit  ist  ein  Quadrat  von  zwölf  zehnfüssigen 
Ruthen  {decuriae,  decempetlae , perlt cae),  also  ein  Morgen 
von  144  Quadratruthen.  Dieser  Acker  wurde  bei  den  Rö- 
mern aeluB  in  Latium  aenua  genannt:  der  letztere  Name, 
welchen  Lachmann  30,  12  hergestellt  hat,  wurde  auch  in 
Baetica,  obgleich  man  dort  amtlich  nach  Jochen  oder  Tage- 
werken rechnete  "‘),  von  den  Landleuten  gebraucht  ‘”j,  er 


twmeru^tf  ex  digitU  rero  pnlmun  et  ab  palmo  pe/r  est  invenius  — 
§ fi  maffiematicl  rero  — perfeclnm  ette  dixerunt  numermn,  qnl  sex 
dicltur  $ 8 nostri  avtem  primo  decem  fecerunt  antiquum  numtrum 
— pottca  autem  quam  animadeerterunt , utrosque  numeros  esse 
perfectos  et  sex  et  decevi,  utrosque  in  unum  eoniecerunt.  — huius 
autem  rei  auctorem  inrenerunt  pedem:  e cubtto  enim  atm  dempti 
sunt  patmi  duo,  retinquitur  pss  quatuor  patmonim:  pahmts  autem 
habet  quatuor  digitos,  ita  efficitur  utt  habeat  pes  sexdeciin  digitos 
et  totidem  asses  aereus  drnnrius.  % 9 convenit  ex  articutis  hominis 
numeruid  tnventum  esse  — stiam  aedes  deorum  intmortalium  co«- 
sHtuentes  ita  membra  operum  ordinacerunt  cet. 

1Ü4)  Fsslus  p.  pubUca  pondera.  ItückU  nietrol.  Unters.  S.  t611T. 

135)  P//H.  nat,  hist.  18,  3.  3.  actus  in  qvo  bores  agerentur  ann  aratro 
uno  impetu  iusto  Oilum.  *i,  2,  27  »ulcuiu  autem  ducere  tongiorem 
quam  pedum  centum  riginti  contrarium  pecori  est,  quoniam  plus 
aequo  fotigatur.  Auch  uxttiv«  hl  urspningiicli  n stimutus  boum. 

136)  Varro  de  re  rust.  10»  1 in  Hispania  ulteriore  metiuntur  iugis. 
t^in.  18,  3.  iugum  vocabatur  quod  uno  iugo  ftoifm  in  die  exarari 
possit. 

137)  Votum.  5,  1.  5 acfuiN  provinciae  Baelicae  aenuam  vocant, 

iidem  XXX  pedum  tntitudinem  et  CLXXX  iongitudinem  porcam  dlcunt. 
Isidor  368.  1,  der  die  Stelle  des  Columella  ausschreiht,  setzt  hinzu: 
hunc  ttetiri  arapefinem  dicunt,  ab  arando  sciticetf  aber  auch  arepeu’- 
nis  Ist  ruslikes  Latein  für  arei  pondo,  wie  inun  in  Narhonne  tibra 
(122,  7.  10)  sagte  und  noch  heute  m Miedersachsen  von  Pfunden 
Landes  spricht.  Columella  hatte  den  Arpent  hei  Callien  er^vabnt,  dem 
ilischof  von  Sevilla  lag  der  bactische  Spracbgebrauch  näher.  Eben  so 
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scheint  (wie  vea,  vella,  ceia,  vellatura,  für  via,  villa,  vehela, 
vectura)  ein  ruslikes  Wort  für  actus  zu  sein  “*). 

Um  aber  die  Unzialtheilung  bis  auf  das  scriptulum 
durchführen  zu  können,  wurde  ein  Dupondium  von  zwei 
Actus  als  Uinheit  angenommen,  dieses  Doppel -As  ist  das 
Jugerum  (duo  agri)  von  210  "Fuss  Länge,  120  Breite'”). 

Es  bildet  das  römische  Staatsmanss  vor  Gericht  und  im 
Lager  {domi  militiaeque),  in  jener  Beziehung  wird  es  in  der 
berühmten  Stelle  des  Varro  über  die  sieben  Markljucherte  '*") 
forense , in  dieser  in  einem  aus  Columella  (5, 2)  genom- 
menen Stück  de  iugeribus  metiundis  354,  1.  10,  wo  übri- 
gens die  Quelle  das  Beiwort  nicht  hat,  castreme  zubenannt 
Das  Scriptulum  ist  das  Quadrat  der  Ruthe,  des  einzigen 
tragbaren  Maasses,  wäjircnd  die  kleineren,  selbst  die  halbe  . 
und  Vicrlelrulhe  (passus,  gradus)  vom  menschlichen  Träger, 
die  grösseren  von  der  Arbeitskraft  der  Thiere  entlehnt  sind 
(367,  19  pertica  — a portando  dicta,  quasi  portica.  omnes 
autem  praecedentes  memurae  in  corpore  sunt,  ut  palmus, 
pes,  passus  et  reliqua;  sota  pertica  portatur). 

war  das  falliscbr  candetum  für  100  und  das  ländlichr  tustum  candehtm 
für  150  Qundralfiiss  nur  ein  Provinzialismus,  wenn  auch  nicht  gerade 
wie  Isidor  meint  statt  ceiiletiim. 

138)  Darauf  deutet  die  iicht  biiurischc  Zusammenstellung  von  agna  und 
porca  (.Note  137).  Porca,  das  beim  Pflügen  aufgeworfene  Beel,  leiten 
die  Römer  von  proiieere,  porricere,  oder  von  pnreere  ab.  ( Varro  de 
lliig.  lat.  5,  30.  de  re  ruel.  1,  20,  3.  Non.  p.  61,  25,  her.)  Aenua 
führt  Saumaise  zu  Solln,  c.  37.  p.  481  auf  «rrfrrt  oder  nxnira  zurück, 
allein  die  grierbisehe  Akena  war  iiaeb  dem  achten  Heron  eine  Decem- 
peda  von  zehn  Pbiletarischen  Fussen,  nach  dem  jüngem  Heron,  dem 
Verfasser  der  Ucudäsie  ein  Langenmaass  von  seebszebn  Spannen 
(aniOnfiai  ßaailixat).  Vgl.  Döckh's  metrol.  Unters.  S.  9 — 11,215. 

139)  Varro  de  Ung.  lat.  5,  35,  de  re  rtul.  1,  10,  2.  Co/um.  5,  c.  1 — 3. 
Prnntln.  30,  10 — ^16. 

140)  Vorro  de  re  riiet.  1,2.  9. 
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Die  pertica  und  der  Fuss  sind  die  hervorstechendsten 
Maasse.  Da's  Messen  nach  Fussen  heisst  pedare,  jede  nach 
ihnen  gemessene  Fläche  pedatura  oder  poMtmus. 

Der  römische  Normalfuss  war  der  pes  mmetalis  auf 
dem  Kapitol,  in  dessen  kleinster  Unterabtheilung  in  16  Zoll 
(digiti)  die  ausschliessende  Herrschaft  der  Unzialtheilung  auf- 
gegeben ist  der  Zoll  ist  l'/j  Unze  (95,  2,  11,  12).  Der 
Irrthum  367,  17  unci'a  habet  digitot  tre»  ist  durch  das 
Zahlzeichen  | (!'/,)  entstanden.  Drei  Unzen  machen  einen 
Palmus. 

Diese  civilen  Längen-  und  Flächenmaasse  hatten  aber 
selbst  zur  Zeit  der  mensorischen  Auctoren  die  altitalischen 
noch  nicht  ganz  verdrängt.  Noch  zu  Varro's  ja  zu  Frontins 
Zeit  maassen  die  Osker  in  Campanien  und  die  Umbrer  nach 
Morgen  von  100  Quadratruthen,  welche  vertue  oder  voreut 
genannt  wurden,  weil  der  Pflüger  dort  lOOfüssige,  wie  in 
Rom  und  Latium  120füssige  Furchen  zog hier  hatte 
sich  das  alte^  vom  menschlichen  Körper  entlehnte  Decimal- 
system,  welches  Rom  auch  in  den  grossen  Zahlen  seiner 
Limitationen  mit  dem  vollkommenem  Duodezimalsystem  zu 
vertauschen  strebte  (Uygin.  174, 13  — 175,  14  fig.  148)  noch 
bis  ins  Einzelne  erhalten. 

141)  Böckh,  metrol.  Untersuch.  28,  195,  206.  Bücking,  Institutionen  S.  345. 

142)  Varro  ia  re  nu(.  1,  10,  1.  fn  CnmpaiUa  (mettunier)  vereWut  — 
rertum  Meunt  cenlum  pedee  quoquovertum  quadratum.  ü-ontin,  30,  5 
primum  agrl  modum  feeerunt  qualluor  limIlibuM  claunm,  plervMque 
centenum  pedum  In  ulraque  parle  quod  IJreel  plelbron  appellanl, 
Oeel  el  ümbri  tortum.  In  Heraclen  galt  lange  vor  der  römischen 
Herrschaft  ein  Längenaetns  ron  120  Fuss  unter  dem  Namen  o/oivof 
nur  enthielt  derselbe  30  6n(yuartt,  während  -der  römische  Actus  in 
24  paam*  getheilt  wurde,  so  dass  sich  das  oQiyua  zum  paeme  wie 
4 zu  5 verhielt.  Baetkh  corp.  imer.  gr.  n.  5774.  5775.  Vol.  i/i 
p.  707.  — Die  iugera  (tlcnla  neeima)  in  der  bantinischea  Tafel  rüh- 
ren dagegen,  wie  Mommsen  erwiesen  hat  (Zeitschr.  für  gesch.  Rechts- 
wiss.  13,  S.  172)  aus  der  Uebersetzung  eines  römischen  Gesetzes  her. 
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In  noch  grösserer  Mannigfaltigkeit  bestanden  die  eigen- 
thiimlich  |>eregrinischen  Maasse  in  den  Provinzen  {extra  fine» 
legetque  Romanorum,  id  e»t  — extra  Italiam  — 123,  11) 
fort.  So  rechnete  man  in  Dalmatien  nach  Versus  von 
RödO  Ouadratfuss,  deren  3/,  auf  das  römische  Jugeriim  gin- 
gen, in  der  Provence  nach  librae  oder  paraUeiae,  in  Spanien 
nach  Centurien  (122,  1 — 3,  6 — 8),  in  den  östlichen  Provinzen 
nach  Plethren  von  100  Quadratruthen  (30,  8.  9),  oder  nach 
Medimnen,  also  nach  der  Aussaat  z.  B.  in  Kyrene  (123,7, 
wo  hinter  medimna  die  Zahl  1250  zu  fehlen  scheint)  eben 
so  in  Sicilien  **’). 

Wie  das  provinziale  Flächenmaass,  war  der  fremde 
Längenfuss  vom  Römischen  verschieden , in  Germanien  in 
Tongern  fand  Hygin  den  pe»  Rriutanue,  der  um  '/,  länger 
war  als  der  monetali»  (123,  9.  10),  in  Kyrene  galt  ein  Fuss 
von  des  römischen,  den  er  den  Ptolemäischen  nennt, 
weil  nach  ihm  die  königlichen  Ländereien  vermessen  waren, 
welche  Ptolemäus  Apion  den  Römern  hinterlassen  hatte 
(123, 1 — 8):  Böckh  vermuthet,  dass  er  der  olympische  war  '“). 

Indessen  ging  das  Streben  der  römischen  Regierung 
namentlich  seit  August  auf  Durchführung  des  Staatsmaasses 
wie  des  Münz-  und  Gewichtsystems  “‘).  Daher  empfiehlt 
Hygin  (122,4  — 14)  bei  provinziellen  Vermessungen  das 
Staatsmaass  voranzustellen,  das  nicht  amtliche  peregrinische 

143)  Das  Hediinnum  ist  nünilicli  die  Aussaat  für  eia  Jugerum:  ln  tugero 
agrl  Ltontiai  sagt  Cicero  (Verr.  'i,  3.  17)  uiedininvm  (tre  Irtitcl 
terihir  ftrp*taa  el  atguabUi  tatloiu  und  dies  gilt  nach  Hygin  (123,  8) 
auch  für  Kyrene,  nur  war  das  dortige  Meditnnum  ’/J,  -f-  grösser 
als  das  römische  Jugerum : cs  enthielt  statt  28,800  Quadratfuss  31,250. 

144)  Böckh,  melrol.  Unters.  S.  217.  1‘roviDzielle  perllcae  nocli  371,  18f. 

. 143)  DIo  Car*.  52,  30  Böckh  a.  a.  0.  S.  373.  Mommsen  über  den  Verfall 
des  röm.  Miinzwesens  in  der  Kaiserzeit,  Bcricbic  der  sächs.  Gesellsch. 
der  Wissenschaften,  hist.,phil.  Klasse  1851  8.  193). 
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stber  blos  bcirafügen,  wie  er  selbst  in  DnlmaUen  es  ge- 
halten hatte. 

16.  Eine  ganz  eigenthümliche  Limitation  behauptete  sich 
jedoch  in  Aegypten,  dem  merkwürdigen,  durch  widerspre- 
chende Kulte  in  kastenartig  geschiedene  Gauen  (Nomen) 
zerklüfteten  Flussthale  des  Nils  in  Mitten  der  Wüste.  Die 
jährliche  Nilschwelle,  durch  die  Schneeschmelze  im  Gebirge 
veranlasst,  zerstört  hier  jede  Gränze,  während  die  Enge  und 
Fruchtbarkeit  des  Nilthals  die  äusserste  Zersplitterung  des 
Bodens  in  die  kleinsten,  unbedingt  veräusserlichen  Parzellen 
hervorruft.  Unter  solchen  Verhältnissen  hatte  sich  in  diesem 
Stammlande  der  Geometrie  und  Geodäsie  lange  vor  der 
römischen  Herrschaft  das  genaueste  System  der  Beurkundung 
der  Gränzen  durch  Flur-  und  Lagerbücher  gebildet,  welche 
in  jedem  Dorf  des  Nomos,  von  den  Ortsschreibern  (den  Komo- 
und  Topogrammateis)  geführt  wurden  und  Lage,  Gränzen, 
Nachbarn,  Güte,  Eigenthiimcr  jedes  Grundstücks  auf  das 
Genaueste  angaben.  Das  landübliche  Mnass  war  die  ägy- 
ptische Elle,  ein  Quadrat  von  100  Ellen  heisst  eine  Arura. 
ln  jedem  Nomos  hatte  ein  königlicher  Schreiber,  ein  Basilikos 
Grammateus,  die  Interessen  der  Domänen,  oder  des  Staats 
gegen  die  Priester  in  diesen  Angelegenheiten  zu  vertreten  '“). 
Diese  Centralisation  der  Verwaltung,  welche  unter  den  Rö- 
mern im  Wesentlichen  fortdauerte  und  fortdauem  musste, 
unterscheidet  das  Land  von  Italien  und  den  meislen  andern 
Provinzen , in  welchen  die  Verwaltung  einen  ständischen 
Character  hatte,  indem  sie  sich  an  die  Städte  und  Stadt- 

146)  Kuhn,  Brltr.  zur  Vert.  des  rüm.  Bcichi  (1849)  Num.  IV.  S.  153.  Da« 
diese  Verhältnisse  unter  den  lUiiiicrn  fortbcst.inden,  geht  sowohl  aus 
der  Proclamation  des  Prälecten  Alezander  (RiidorlT,  im  Rhein.  Mus.  f. 
Phil.  II,  1828  S 61 — 84,  133 — 190)  als  den  Geschäftsurkunden  dieser 
Zeit  (Journal  de  Savan»  1822,  p.  566),  ja  selbst  noch  aus  Cassiodnr 
(rar.  3,  52)  auf  das  Unzweideutigste  herror. 
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gebiete  anscliloss,  deren  GesauiinÜieit  (commtme,  xoivov)  auf 
den  Provinziallnndtagen  (concilia)  zunächst  als  religiöse,  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  aber  auch  als  politische  Korpora- 
tionen dem  Statthalter  gegenüber  vertreten  waren. 


V.  Die  Rechtsverschiedenheiten  der  Landgebiele 
im  römischen  Reiche. 

17.  Das  civil e Gränzrecht,  zu  welchem  wir  von  der 
Betrachtung  des  iim  gentium  und  proprium  peregrinorum 
übergehen,  kennt  drei  Verschiedenheiten  {conditionea,  quati- 
tatea)  der  Landgebiete  (agri):  1)  die  staatsrechtlich  - groma- 
tische,  II)  die  privatrechtliche,  III)  die  landwirthschaflliche.  Die 
erste  ist  die  summa  <firtsio,  die  zweite,  welche  Niebuhr  (R.  G.  2, 
694)  ausschliessend  hervorhebt,  ist  den  Mensoren  eine  Ver- 
schiedenheit zweiten  Ranges,  die  dritte  kommt  nur  bei  den 
Colonieen  und  Bonitirungen  zur  Sprache. 

18.  Staatsrechtlich  und  gromatisch  ist  ein  Gebiet  ent- 
weder'!) aufgetheilt  (agerdioiaua  et  aaaigaatua)  oder  II)  bloss 
vermessen  (ager  per  estremitatem  tnenaura  comprehenaua) 
oder  III)  keines  von  Beiden  (ager  arciflniua). 

Die  praktischen  Unterschiede  dieser  Klassen  sind  fol- 
gende: 

Erstlich:  Da  die  Auftheilung  und  Vermessung  Staats- 
acte sind,  so  werden  die  beiden  ersten  Klassen  durch  Kar- 
ten (formae)  beglaubigt,  welche  als  amtliche  von  den  ge- 
schworenen Feldmessern  der  Regierung  aufgenommene  Ur- 
kunden öffentlichen  Glauben  gemessen  (90,  2,  .3.  154,  13  — 
155,  2)  während  bei  der  dritten  mit  der  Thäligkeit  auch  die 
Beurkundung  durch  das  Organ  der  Regierung  wegfällt,  und 
nur  Verträge  zwischen  den  Gemeinden  oder  Einzelnen  existi- 
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ren,  die  als  Privatxeugnisse  in  eigener  Sache,  ohne  Beweis- 
kraft sind  (138,  11  S.  254)  “’)• 

Zweitens:  Nur  bei  den  beiden  ersten  Klassen,  wo  ein 
Durch-  oder  Abschneiden  durch  unveränderliche  mathemati- 
sche Linien  vorkommt,  sind  Schnitzel  (tttiseciva)  und  Reste 
(extraclusa)  denkbar,  die  bei  arciCnischem  Land  unmöglich 
sind  (6,  3 — 8,  9). 

Drittens:  Die  mathematischen  Linien  schliessen  die  Mög- 
lichkeit jeder  Aenderung  der  Gränze  durch  Wasserlauf  (Al- 
luvion,  Inseln,  Flussbett)  aus. 

19.  I)  Als  aufgetheiltes  Land  an^kennt  Frontin  (2,  1) 
nur  die  Coloniegebiele  (agrt  colonici),  natürlich  mit  Elin- 
schluss, erstens:  der  agri  reddili  und  commutati  (117,  12), 
zweitens:  der  abgezweigten  Jurisdictionsbezirke  (pra^«cturaa) 
in  den  Gebieten  benachbarter  „ constituirter  “ Municipien, 
drittens:  der  Assignationen  an  einzelne  Wehrmänner  {ager 
viritanus,  ein  Ausdruck  der  übrigens  den  Agrimensoren 
fremd  ist,  die  dafür  iugerotio,  a$$ignatio  in  iugeribuB,  und 
ähnliche  Bezeichnungen  brauchen)  im  (Gegensatz  der  eentu- 
riatio  an  die  Kompagnien  (232,  2.  12). 

Das  Kaufland  (ager  quaestorius)  hingegen,  welches  seit 
Niebuhr  R.  G.  2,  696  alle  Neuern  zum  aufgetheilten  Lande 
rechnen,  schliesst  Frontin  stillschweigend  aus,  Hygin  und 
Siculus  Flaccus  setzen  es  dem  aufgetheilten  und  weggegebe- 
nen Lande  {ager  divisus  et  ataignatus)  sogar  ausdrücklich 
entgegen  (115,  15  vgl.  117,  12  und  15'2,  23  vgl.  154,8)  und 
gewiss  mit  Recht.  Allerdings  waren  auch  diese  Ländereien 
vom  Staat  verkauft  und  limilirt,  auch  wurde  über  den  Kauf- 


147)  Die  Limilalionsurkunden  au«  der  Torrömiseben  selbatändigen  Zeit  (233,  16. 
236,  22)  wurden  indess  faktisch  etwas  höher  geachtet,  z.  B.  die  zu 
Delphi  in  Stein  gehauene  Ateranuemomm  dtlermiitaHo  deren  Beach- 
tung Trajan  seinem  Kommissar  ausdrücklich  zur  Pflicht  macht  (Mole  75). 
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contracl  ohne  Zweifel  eine  Urkunde  aufgenommen,  in  welcha* 
die  Ktiufbedingungen  näher  bestimmt  waren.  - Allein  Ewischen 
diesem  Knufact  und  der  Vertheilung  unter  eine  Ansiedlung 
ist  dennoch  ein  grosser  Unterschied.  Denn  erstlich  ist  die 
Coloniegründung  ein  strengrechtlicher  ätaatsact  des  Augural- 
rechts,  der  Verkauf  ein  profanes  bona«  fidei  Geschäft  ‘**). 
Zweitens:  Jene  genehmigt  der  Staat  durch  Auspicien,  den 
Verkauf  schliesst  der  Kriegszahlmeister  auf  Geheiss  des 
Feldherrn  um  die  Kriegskasse  zu  füllen.  Drittens:  die  Limita- 
tion der  Colonieen  und  Landschenkungen  ist  eine  Zerlegung 
in  persönliche  Staats-  und  Manntheile.  Denn  die  Colonie  ist 
ein  Staats-  und  Heertheil,  der  aus  Personen  (viri)  besteht 
und  nachdem  er  an  den  Ort  seiner  Bestimmung  ausgeftihrt 
(deduzirt)  ist,  auch  als  Ganzes  eine  publica  per$ona  bildet. 
Die  Vertheilung  erfolgt  daher  entweder  1)  an  die  persona 
publica  coloniae  (54,  23)  unter  die  Compagnieen  {centUriae, 
eenluriatio) ; oder  2)  an  die  peraonae  privatae  der  einzelnen 
Wehrmänner  {virititn,  ager  viritenua,  iugeratio).  Dagegen 

148)  Ans  dem  »IrMum  ius  augvrum  erklären  sieb  die  Klauseln  der  con- 
cepla  verba  (denn  legltlma  rerha,  wie  bei  der  Legis  Aclio  kennt  das 
ist  augurttm  niclil)  durch  welche  der  Angur,  dem  die  Concepliun  im 
einzelnen  Fall  überlassen  war,  sich  vorsehen  musste  (eavere),  um  nicht 
durch  Versehen  oder  Versprechen  zu  viel  von  dem  locu*  egafus  weg- 
zugeben. Varro  de  Ung.  lat.  7,  8 lempla  (etcaque  ita  ninlo,  guoad 
ego  catle  Ungtia  mmcupacero,  — quam  me  t ent  Io  dlxltee,  — 
ulque  ea  reclittime  eenti  — cortumiune  u.  s.  w.  (Savignjr, 
System  5,  493  a.  b.  Puchta  Inst.  II  $ 163  zz  in  der  dritten  Ausgabe.) 
Vgl.  die  Clausel  tnferlum  bei  Trebatius  {Arnob.  adv.  gent.  7,  c.  31) 
und  doli  (Mommsen  (aicr.  Keap.  212).  Beim  Kauf  war  das  tue  ctelU 
durch  die  bonae  fidel  Natur  des  Geschäfts  ausgeschlossen. 

149)  Der  quaeetor  ist  ursprünglich  und  regelmässig  als  der  mllUarle  zu 
denken,  welcher  in  früherer  Zeit  mit  in  den  Krieg  zog  und  dem 
quaeetorium  wie  der  porla  quaesloria  im  Lager  den  Namen  gab  {Hggln. 
de  caelr.  $ 18.  Klenze  philol.  Abb.  S.  142.  143.  Lange  zu  Ilygin.  de 
caelNe  p.  163)  denn  das  Verkaubobject  war  neu  erobertes  Land  (115, 
16;  152,  23). 
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das  Kaufland  wird  ohne  Auftheiliinc^  (^eich  andern  Doniaineii 
116,21;  122,18)  in  rein  .sachliche  Piirtellen  zerschlagen, 
welche  eigentlich  Ziegel  {laterculi,  plinthi,  plinthides  152,  2ö) 
und  nur  insofern  cetiluriae  genannt  werden,  als  die  Parzelle 
zehn  Actus  ins  Gevierte  misst,  daher  auch  die  Theilungs- 
linien  ohne  Unterschied  ihrer  Richtung  (also  ehenfalls  in 
uneigenllichein  Verstände)  deewnani  heissen  (152,27;  153, 
11  — 23).  Viertens:  der  inilitairische  Ansiedler  endlich  ent- 
hält an  seinem  Loose  Ligenthum,  das  assignirtc  Land  geht 
durch  die  Uatio  vom  Staat  auf  den  Linzelncn  über;  dem 
Käufer  dagegen  garanlirt  der  Staat  nur  den  festen  Besitz 
{habere  Heere)  ““)  während  der  ager  selbst  (das  Ligenthum) 
dem  Staat  verbleibt,  welcher  wegen  der  Anerkennung,  des 
Rückfalls  der  Possessio,  des  Wiederkaufs  u.  s.  w.  den  Käu- 
fern beliebige  Bedingungen  stellt. 

Das  Kaufland  steht  hiernach  in  einem  Zwitterverhällniss 
zwischen  Veräusserung  und  freiem  Staatseigenthum.  Diese 
drei  Stufen  unterscheidet  Trebatius,  wenn  er  sagt,  der  Zweck 
der  Limitation  eroberten  Landes  sei:  ut  sciretur,  quid  cuique 
datum  estet,  quid  venisaet,  quid  in  publica  relictum  esset  '^'). 

Unsere  Ansicht  von  der  rechtlichen  Natur  der  Kaufäcker 
wird  durch  einen  bekannten  einzelnen  Fall  ausser  Zweifel 
gesetzt.  Die  trienlabula  um  Rom,  welche  der  Staat  seinen 
Gläubigern  aus  dem  zweiten  punischen  Kriege  überlassen 
musste  *’')  waren  Kaufäcker  {vulgo  venales).  Der  Staat 
hatte  aber  die  Bedingung  gestellt:  ut,  si  quis,  cum  solvere 

150)  t.  25  § 1 D.  dt  conir.  eml.  18,  1.  L.  II  $ 2 O.  de  acl.  einll  (10,  1) 
I..  10  D.  de  cond.  eauea  data  (12,  1). 

151)  16  D.  de  A.  H.  D.  cf.  Idv.  4,  48  (41,  1).  Cujacius  Emendatioo 
des  Schlusses : quid  velerl  poeeeeaori  rellcluni  eitel  isl  nicht  glück- 
lich, sic  stört  den  Zusainmcnhang  und  wiederholt  was  schon  im  Vor- 
hergehenden gesagt  war.  ■ 

152)  Uv.  31,  13.  Lex  Tboria  c.  15. 
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pouet  popubu,  pecuniam  habere  quam  agrum  maüet,  reeti- 
tueret  agrum  populo,  d.  h.  er  linlte  sicli  Vorbehalten,  wenn 
er  Geld  habe,  das  Land  zurücLzukaufen,  vorausgesetzt,  dass 
der  Käufer  einwillige.  Das  Eigenthum  ward  ungeachtet  des 
Verkaufs  und  des  Verzichts  auf  die  Kündigung  nicht  weg- 
gegeben, vielmehr  wurden  die  Consuln  beauftragt,  den  Käu- 
fern einen  Nominalzins  (vectigal)  von  einem  As  auf  das 
Jugerum  aufzulegen;  teatandi  cauaa,  publicum  agrum  eaae. 
Von  einer  ähnlichen  Bedingung  mag  Hy^n  115,  ^ ge- 
sprochen haben:  quibua  agria  aunt  conditionea  uti  populo 
Romano  (in  der  von  Lachmann  richtig  erkannten  Lücke  mag 
etwa  gestanden  haben:  certum  vectigal  praeatent)  quod  etiam 
praeatitutum  obaervant  — non  tarnen  univeraoa  paruiaa» 
legibua,  quas  a venditoribua  auia  acceperant.  In  Italien  war 
übrigens  der  Staalsverkauf,  seit  die  Römer  dort  nicht  mehr 
kriegten,  längst  verschwunden,  das  einzige  und  letzte  Bei- 
spiel, welches  die  Agrimensoren  aus  früherer  Zeit  anzutühren 
wissen,  betraf  das  Gebiet  von  Cures,  welches  Sulla  publizirt 
hatte  (152,  24;  136, 16;  253, 17—20  ; 349, 17—21)  und  auch 
hier  waren  die  Spuren  der  Limitation  grossentheils  erloschen, 
die  mathematischen  Gränzen  mit  Vertragsgränzen  vertauscht 
und  das  Vectigal  in  Vergessenheit  gerathen.  Die  Verkäufe 
in  den  Provinzen  “*)  berücksichtigen  die  Agrimensoren  nicht. 

20.  Der  ager  colonicua,  welcher  dem  Vorstehenden  nach 
mit  dem  divisua  et  aaaignatua  zusammenfällt,  ist  wieder  von 
zweierlei  Art  (Frontin  2, 1 — 4,  2;  beide  confundirt  257,26; 
im  weiteren  Sinn  nimmt  die  altera  conditio  Nipsus  289,  8). 

Erstlich:  Entweder  ist  das  Colonialgebiet  limitirt  d.  h. 
es  ist  durch  Längen-  und  Querlinien  in  Kreutzesform  in 
quadratische  Compagnieloose  zerschnitten.  Dieser  Staatsact 
und  seine  urkundliche  Beglaubigung,  deren  Original  in  Holz, 
153)  L.  11  fr.  D.  de  evici.  31,  2. 
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später  in  Erz  gegraben  oder  auf  Pergament  verzeichnet  und  in 
zwei  Exemplaren  im  Archiv  der  Colonie  und  im  Sanctuarium 
des  Principals  niedergelegt  wird , lieisst  bald  limitatio 
von  der  Kreiitzung  der  Linien  und  Wege'”),  bald  centu- 
riatio  von  der  Zeitheilung  des  Bodens  in  centuriae  d.  h. 
in  Quadrate  von  IfX)  gortes  oder  Äercrfia bald  endlich 
conceUatio,  metatio,  pertica,  iyput  154,  16 — 18  von  der  Zer- 
schneidung, Vermessung,  BeutLundting. 

lä  i)  Anfangs  wmde  Ume>  und  Urnen  allgemein  von  Umnt  hergeicket.  Hygin. 
167,  17  timite»  — a liino  I.  e.  antiiiuo  rerbo  Irantrerti:  nam  et 
limum  elnclum  ideo  quud  pnrpuram  Iransveream  Mabeat,  item 
llmlna  otllorum.  poslea  et  proreo*  et  Iranevereoelimlletappelltt- 
rerttnl  a Uminibugf  qvod  per  eos  ayrnruin  itinera  »errentur.  (Vgl. 
Serv.  ad  Aen.  12,  120  Limue  est  rextis  — poparum  — baec  attlem 
Ttetia  in  extremo  aut  purpuram  Umttm  i.  e.  ßexnoaam  {IranaeeraamT 
s.  jedueli  \ou.  13d,  30)  babetf  inde  et  notnen  accepit^  nam  Umum 
obUquum  dlelnwa.  Vgl.  die  tiuioclnctl  tribnnalia  Oretil  3219).  Paul,  ex 
Fealor.  Limltca  in  aijri.x,  nunc  rlae  t ra  n ar  e r a a e nunc  fermlnl r.  Idmua 
obtiquua  i.  e.  tranareraua,  unde  et  llaUna.  Donat.  ad  Terent. 
Eunuch  3,  5.  53  liiiiea  eat  tranareraua  unde  llnien  dicilur  qtin- 
que,  qund  ingredtentibua  exeuntibuaque  tranareraum  eat.  — Spater 
hat  die  falsche  Ableitung  von  Unten  (z.  H.  Siculus  Flacciis  153,  7 
ttmitea  ab  Umlnibua  vocabula  acceperunt , quonlam  llmlna  Introltua 
exituaque  Inda  praeatanl,  llmtlea  agrta  almililer  introltua  exiluaque) 
zu  dem  Sprachgehraueh  gidiihrt , die  Ilüllwcrke  an  den  Reichsgränzeii 
Umttea  zu  nennen.  Tue.  aun.  2,  7 cuncia  tnler  caatellum  Allaonem 
et  Hhenum  nntia  Umllibua  agyerlbuaque  permunila.  Sparlian.  Hadr.  12 
In  plurtmia  loda,  In  quibua  barburi  non  flnmlnibua  aed  litniUbua 
dlclduntur,  atipttlbua  magnia  In  modum  muratla  aepla  funditua  lactia 
atque  connexta  bnrbaroa  aepararit.  Diese  l.iinitcs  haben  jedoch  mit 
der  Limitation  nur  die  einseitige  Anordnung  durch  die  römische  Staats* 
genall  gemein,  im  l'ebrigen  sind  sie  areifinal. 

155)  Paul,  ex  Festo  r.  Limllatua  ager  eat  in  cenlurlaa  dimenaua.  r.  Cea* 
turla  In  agrta  algnificat  ducenla  liigere,  in  re  militari  centum  homlnea, 
r.  Cenlurlalua  ager  in  ducenla  tugera  deflniltia.  Quia  Hoinulua  cente- 
nia  ciribua  ducenla  ingera  tribuit.  Die  '(juelle  ist  Varro  de  re  ruat, 

1,  10,  2.  (Vgl.  Kontua  61,  12.)  Seine  .ältere  Meinung:  cenlntia  prima 
a centum  iugertbua  dicia,  poal  dupllcala  relinuil  nomen,  die  Colu- 
inella  5,  1.  7 und  die  Feldmessersammlung  372,  24  nachschreibt,  hatte 
Varro  später  aufgegeben. 

Römisfho  Feldmesser  H.  19 
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Zweitens:  Oder  das  Coloniegebiel  ist  geslieifl,  d.  h. 
durch  Längen-  oder  nncrliiiicn  in  längliclic  ^ierecke  ge- 
lheilt. Diese  Ackerbcele  heissen  strigae  wenn  sie  Längen- 
streifen, scamna  wenn  sic  Qnerslreifen  sind,  der  in  der  einen 
oder  der  andern  Richtung  gestreifte  Boden  wird  ager  scamna- 
tus  oder  strigatus  genannt.  Der  BegrilT  der  Länge  ist  durcli 
die  Richtung  von  Norden  nacl»  Süden',  der  Breite  durc!>  die 
Richtung  von  Westen  nach  Osten  bestimmt,  während  wir 
die  Enlfernunof  vom  Aequator  nach  Norden  oder  Süden 
Länge,  die  Entfernung  vom  Meridian  nach  Osten  oder  Westen 
Breite  lu  nennen  gewohnt  sind.  Strigatus  ager  esl,  sagt 
Hvgin  110,2—4,  gut  a septentrione  in  longitudinem  in  meri- 
dianum  decurrit,  scamnatus  autem  gui  eo  modo  ab  occidente 
in  orienlem  crescit.  Die  Linien  und  Wege  bei  der  Striga- 
lion  und  Scamnation  sind  nur  iineigentlich  limites,  da  sie 
mit  Ausnahme  der  unentbehrliclien  grossen  Fahrwege  sich 
nicht  kreutzen,  der  eigentliche  Ausdruck  ist  rigoros:  proximi 
possessiontun  rigoros  nennt  sic  Frontin  (3,  1)  weil  sie  in  ge- 
ringerer Entfernung  von  einander  parallel  laufen,  als  die 
Limites,  denn  die  eine  Dimension  steht  zur  andern  im  Verhält- 
niss  von  1 zu  2;  ontnem  mensurae  huius  guadraturam  dimidio 
longiorem  sive  latiorem  faccre  debebimus  et  guod  in  latitu- 
dinem  longius  fuerit,  scamnum  est,  guod  in  longitudinem 
striga  (206,  L5). 

21.  Die  Centuriation  sowohl  wie  die  Strigation  und 
Scamnation  sind  jedoch  nicht  auf  Colonien  beschränkt  son- 
dern kommen  noch  in  zwei  andern  Anwendungen  vor.  Erst- 
lich nämlich  finden  beide  sich  im  Lager  wieder,  dessen 
Absteckung  die  militairische  Seite  der  Gromatik,  wie  das 
Feldmessen  die  friedliche““)  bildet'”).  Die  Lagercenturie  ist 

1.!6)  Serv.  ad  Ytrptl.  Bei.  9,  7 und  Union  Alisilinill  VI. 

157)  Daher  die  Ueichligkeit,  mit  welcher  ans  einem  Lager  eine  hleihendc 
Ansiedlung  erwachsen  und  umgekehrt  die  angegriffene  Stadt  in  ein 
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bei  Ilygin,  bei  dem  schon  da.s  Duodeziinalsystem  an  die 
Stelle  des  noch  bei  Polvhius  herrsclieiiden  Uczimalsyslems 
gelfclen  ist,  ein  Geviert  von  120  Fii.ss,  auf  dem  10  Zelte 
jedes  für  8 Mann  sichen  müssen.  Die  Slriga  ist  ein  Streifen 
von  halber  Ccnluricnbreile,  also  CO  Fitss,  das  semittn'gium 
von  30  Fuss,  welcher  in  der  Richtung  von  der  porta  prae- 
tmria  nach  der  derumana,  also  regelmässig  von  Norden  nach 
Süden  läuft  ‘‘“j.  Die  Scauinn  dagegen  sind  Flächenräume 
von  höchstens  70  oder  SO  Fuss  Breite  und  600  Fuss  Länge, 
welche  in  der  Richtung  von  der  porta  principalis  sinittra 
sur  destra  laufen  und  zur  Aufnahme  der  Legaten  und  Tri< 
bunen  gebraucht  wurden'^’).  Zweitens  findet  sich  dif 

Uiger  iiliorgi'lii'O  koiuite,  weil  die-  VcrlUeidipuiig  Leider  auf  denselben 
Regeln  beniLelc. 

158)  Hyghi.  de  niunit.  cajtlrorum  ))  1 p.  65  l.angc;  Plena  cenlurta  habet 
milUet  octogiiita;  eruiit  papiltonet  decem,  qui  ocairrunt  in  lailtudint 
pedum  tenlum  riqiiili  — quod  ad  laliludiiiem  eemitlriqli  pediiia  trl- 
gtnla  alllnel  — effleilur  flriga  pedum  eexiuihifa,  reilqui  pedes  XII, 
qui  contereanlibtt*  »patto  auffictenl.  Diese  tlrlgae  dienten  nur  zur 
Aufnalitiie  der  Tnippen,  nmnentlieli  der  Triarier.  Sowohl  die  Beziehung 
auf  Längi-nwege  als  die  ALIeilimg  vom  Striegeln  der  Pferde  (Soeipaler 
Charit.  1.  p.  8 t Piiltch.  tlriga  etl  cattrenre  rornbulum,  Inlercallinn 
lurmanim  tignipeant,  in  qua  equi  tlriiiganlur  (Lindeinann  i,  I,  6t 
tlriganlur).  Cuper  p.  2'djÜ  thiga  in  lurum  ubi  equi  detlringitnlm) 
beruht  auf  einem  Irrlhum.  Yielmehr  bedeutet  tlrlga  bloss  eine  fort- 
laufende Reihe  (Paul,  ex  Frtio  t.  v.  tirigne  appellanlur  ordinet  reruni 
inter  te  conlinuate  coltocatarum  a tirlgenda  itielae);  daher  beim 
Pniigeii  die  Furche  (tirix,  tlria.  Yarro  de  re  rutl.  I,2U.  Yitrur.  IV, 
1,  7.  3.  9.  i,  2.  3),  hei  der  lleumat  den  Schwaden  (Colum.  2,  2,  27) 
im  Lagi  r die  Zellreihen  (ordinet  papllinnnm  r.<r.  31,  31).  Das  Ziehen 
solcher  Reihen  heisst  tirlgare  — .ilrigat  farere,  da.s  so  gelbeilte  Land 
ager  tirigalut.  Der  Begrilf  der  llalhcenturic  kommt  erst  durch, die 
Agriiuen.soren  hinein,  dass  er  der  Lagerordmiug  fremd  ist,  hat  Lange 
zu  Ilygin  p.  107  gezeigt. 

159)  Uggin.  de  mun.  catlrur.  § 15  dabimut  ilaque  inira  riam  principatem 
legalit  pedaluram,  quod  tciimnnm  etl  appellulum  nec  communit  tiri- 
garum  indicalinnem  melalionls  habet  propler  tegionmn  numerum 
incerlum.  quod  temper  laltludine  a pedibut  L ad  LXXX  obtereari 

19* 
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Scatnnaüon  und  Slrigation  allein,  das  heissl  ohne  die  Cen* 
turiation  bei  dem  sleuerpilichligen  arcifiiiischen  Provinzial- 
boden, an  welchem  der  Staat  das  Eigenthiim,  der  Einzelne 
nur  eine  mit  Tribut  belastete  Privatpossessio  hat.  Es  war 
ein  Missbrauch,  wenn  einige  Agrimensoren  dieses  Land  in 
Centurienform  vermaassen:  muUi  huiuamodi  agnnn  sagt 
Hygin  205,  1 more  colonico  decimanit  et  kardinibm  divite- 
runt,  hoc  est  per  centurias,  eicut  in  Pannonia:  mihi  vide- 
tur  hviua  soli  memura  alia  ratione  agenda.  debet  intereue 
inter  inmunem  et  vecligalem.  nam  queinadmodum  illit  con- 
dicio  diverta  est,  mensurarum  quoque  actus  dissimilis  esse 
debet  Ja  die  Slrigation  und  Scainnation  war  wenigstens 
zu  Frontins  Zeit  so  sehr  dem  ager  publicus  in  den  Provin- 
zen eigenthümlich,  dass  er  hei  ihrer  Erwähnung  als  Colonie- 
form  z.  B.  in  Suessa  Aurunca  nüthig  findet  auf  jene  Ilaupt- 
anwendung  zu  verweisen,  obgleich  sie  auch  bei  Colonieen 
in  alter  Rechlssitte  (more  anliquo  3,  7)  begründet  war. 

22.  Dieser  höchst  merkwürdige  Unterschied  zwischen 
den  Colonieen  und  Eroberungen  lässt  sich  aus  den  uralten 
Rechlsgrundsätzen  über  die  Anlage  und  Schleifung  fester 
Städte  erklären. 

Die  römischen  Colonieen  waren  nicht,  wie  die  Colonieen 
des  neuern  Europa,  Eroberungen  zur  Erzielung  von  Colonial- 
waaren:  unsere  Colonieen  entsprechen  vielmehr  den  römi- 

debebil,  proul  numerus  Ifiilomim  elfeceril  In  qtio  Iribuiil  cohnriium 
praetorianim  ttndere  tolenl.  Vgl.  Klrnzf  pliiliil.  Al>li.  (1839)  S.  146. 
Lange  zu  Hygin  p.  1 59  nnd  die  Tafel  2 zn  Leiden  Aldiandliiiigcn. 

160)  Man  hat  die  Stelle  «auf  Slaal$donianen  liezngen , an  denen  aucli  die 
Po.<sessio  nicht  privativ  ist.  Allein  Frontin  versteht  unter  arra  publica 
(1,  1.  2)  «ie  das  Luiimientum  (4,  10)  ganz  richtig  erklärt,  hliw  das 
Obcreigentliiim  des  Staats,  ganz  wie  Oal.  2,  7.  SiiIIujI.  Jiig.  40  Miripta 
paler  meut  morirnt  praecepll,  vH  regnum  Kumidiae  laitlum  modo 
proeurallone  meum  exUlumarem,  celerum  lut  ac  iiiiperiuni  pmet 
vot  ettt. 
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sehen  Provinzen,  deren  Name  unter  andern  etymologisch 
schlechten,  sachlich  guten  Erklärungen  a proventu  abgeleitet 
wird*®*).  Die  Colonisation  der  Römer  dagegen  wareine  innere, 
ihre  Colonieen  folgen  ihren  Eroberungen  auf  dem  Fuss,  sie 
sind  Staatsfestiingen,  durch  welche  die  victrix  cieita»  die 
victa  im  Zaum  hält  und  das  Gewonnene  — Italien  gegen  die 
feindlichen  Küsten  (135,20 — 136,6),  die  Provinzen  gegen  die 
barbarischen  Gränzvölker  — sichert,  zugleich  bilden  sie  Pflanz- 
städte, in  denen  die  Mutterstadt  sich  vervielfältigt  und  die 
durch  die  Kriege  geschmolzene  alte  Bevölkerung  durch  eine 
neue  römische  ersetzt. 

Von  beiden  Seilen,  der  örtlichen  wie  der  persönlichen 
genommen  konnten  demnach  die  coloniae  nichts  Anderes 
sein  als  Abbilder  und  Vervielfältigungen  (quasi  effigies  par~ 
vae  simulacraque)  der  urbs,  von  welcher  sie  ausgeschickt 
wurden  und  Varro  bezeugt  ausdrücklich,  dass  ihre  Anlage 
ganz  mit  der  Römischen  übereinsümmle:  coloniae  nostrae 
omnis,  sagt  er,  (de  ling.  lat.  5,  143)  in  libris  antiquis  scri- 
buntur  urbeis,  quod  item  conditae  ut  Roma.  ' 

Die  Gründungsformen  einer  urbs  aber  lehrten  die  etrus- 
kischen Ritualbücher  in  quibus  perscriptum  est,  quo  ritu 
condantur  urbes,  arae,  aedes  sacrentur,  qua  sanctitate  muri, 
quo  iure  portae,  quo  modo  tribus,  curiae,  centuriae  distri- 
buantur , exereitus  eonstituantur  ordinenturque  ceteraque 
eiusmodi  ad  bellum  et  pacem  pertinentia. 

Diesem  Ritual  folgte  das  alle  Latium  wenn  es  galt  zu 
gegenseitigem  Schutz  ein  oppidum  zu  gründen  d.  h.  einen 

101)  ln  der  slädtisdien  Periode  belraclilete  man  die  Provinzen  nur  quati 
quaedam  praedla  popuU  Homant  vectigalla  Cic,  Verr,  3,  3,  7,  in  der 
Kaiserzeit  war  die  Verwaltung  etwas  geordneter:  Tac.  aun.  13,  21:  at 
nunc  cotimus  exlernos  et  adulamur  et  quomodo  ad  nulum  allculut 
gratet  (der  Dank  des  Communallaudtags)  ita  promtiut  accutatto  de- 
cemitur. 
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fcslen  PInIz  grösser  als  eine  Burg  {castellüm) , sicherer  als 
das  offene  Dorf  und  der  unbefesligle  Bauerhof  entweder  durch 
seine  Lage  {lori  natura  179,  3)  oder  durth  Wall  und  Gra- 
ben {oppidum  circumductum  231,11)  oder  durch  Mauern 
oppidum  niuro  ducltim  z.  B.  232,  3.  ö.  13)  oder  sonstige  Be- 
festigungen [oppidum  munituin  2^^,  10)  oder  mindestens  durch 
den  gegenseitigen  Beistand  einer  grossem  Volksmenge“*). 

Qui  urbe/n  noram  condet,  lehrte  Cato,  welchen  Servius 
und  Isidor  ausschreihen,  lauro  et  vacca  aret,  ubi  araoerif, 
mttrum  faciat,  ubi  portam  vult  esse,  aratrum  sustollat  et 
porfet  et  portam  vocet. 

^ Der  conditor  ist  der  Magistrat,  angethan  mit  dem  cin- 
ctus  Gabinu»  und  über  den  Kopf  geschlagener  Toga,  um 
hei  der  heiligen  Handlung  durch  bösen  Angang  nicht  gestört 
zu  werden.  Die  Zugthiere  beiderlei  Geschlechts  von  weisser 
Farbe,  der  Stier  rechts,  die  Kuh  links  gehend,  sind  er- 
forderlich propter  commislionem  familiarum  et  imaginem 
eerenfis  fruetumque  reddentis.  Der  Zug  ist  eine  destralio 
von  der  Linken  zur  Rechten,  wie  beim  Gebet;  sich  links 
zu  wenden,  wie  die  Gallier,  hätte  für  eine  böse  Vorbedeu- 
tung gegolten. 

Die  Furche  (prhnigenius  sulcus)  ist  der  Anfang  des 
Stadtgrabens,  die  Schollen  welche  nach  Innen  fallen  müssen, 
de.s  Stadtwalls,  ein  so  gegründetes  oppidum  heisst  von  dem 


162)  Vurro  tie  ling.  lat.  .1,  HI  nppidtttn  ab  opi  dietnrn,  quad  munlhtr 
opitt  cau*u,  ubi  xH,  et  quod  opus  est  ud  vitaui  grrundam,  uti  hiibei  en$ 
tuta  oppida  quod  operte  muniebant,  moenia  dicta.  hldor.  15,2  oppi- 
dum qvidam  ab  oppositione  muronnn  alii  ab  opibus  recondendU  eo 
quod  *it  nwnitumf  afil  quod  — opem  det  miifuam  contra  bostem.  nam 
prhnum  — tuguria  et  casa^  rirguUi^  untndinfbtteque  conteTUeiuntf 
— quo  eseet  rita  ne  Hs  qui  nocere  pnssunt  aditus  essetf 

haec  est  ortgo  oppidorum.  quae  quod  opem  darent,  idcirco  oppida 
nominatu.  Oppidum  autem  magnitudine  et  moenibus  discrepat  a vico 
et  casteUo  et  pago,  Dns  pngaiie  Wesen  ist  die  .Xegaliön  des  müitairischcn. 
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Krümmel  {ab  urvo  et  orbc)  urbs,  wie  seine  Thore  vom  Tra- 
gen des  aufgehobenen  Ffitigs  portae'^^). 

Dann  folgt  die  Umzielning,  endlich  die  Bestimmung  der 
Theile  {tribtu)  der  Stadl  und  der  regiones  der  Feidui.irk 
durch  kreulzende  Furchen,  nach  gleichseitigen  Vierecken, 
die  zunächst  zum  Ackerbau  dienen,  bis  vielleicht  auch  sie 
wenn  das  Pomörium  erweitert  werden  muss,  zu  Stadtvierteln 
werden.  Tn  der  Stadt  werden  drei  Heillgthümer  gegründet, 
in.  dem  mundus  in  Mitte  der  Stadt  die  Früchte,  mit  denen 
die  Flur  geschmückt  ist,  mit  der  Erde  aller  Regionen  ge- 
mischt. In  Rom  war  dieser  rnundua  saso  munitus  in  speciem 
quadralam  . 

Der  ganze  Act  geschah  religionis  causa  an  eitlem  glück-  ^ 
- liehen  Tage  unter  dem  Aufblick  nach  Üben,  der  zu  jedem 
neuen  Unternehmen  gehört,  die  Blitze,  welche  i«  novo  homi- 
nis aut  urbis  statu  erscheinen,  waren  von  bleibender  Vorbe- 
deutung für  die  ganze  Lebensdauer  (perpetua),  zum  Unter- 
schied aller  andern  fulmina  publica  welche  nach  dreissig 
oder  privata  welche  schon  nach  zehn  Jahren  ihre  Gültigkeit 
verlieren  *“). 

Das  Wesentliche  dieses  etruskischen  Rituals  (27, 13—28, 
70.  225,  10),  die  Auspizien,  bei  denen  der  conrfifor  wenigstens 
zugegen  ist  (170,5)^  die  Kreulzform  (tetrans),  die  Zerschnei- 
dung in  (Quadrate  hat  sich  bei  Anlage  römischer  Colonieen 
noch  in  der  dritten  Periode  ganz  in  alter  Weise  erhalten. 

163)  Vai  ro  Je  llng.  lat.  3, 113.  Feelasp.  prlmlf/eniiie,  munrium,  urvat,  »tel- 
Ittm,  euho,  eitlere  fana.  Itiilor.  orlff.  15,  2.  Serr.  Aen.  V,  755. 
VII,  612.  L.  239  D.  Je  V.  .1.  50,  16.  OeiJ.  fiut.  i,  825.  Ptutarch. 
i/u.  rom.  Val.  VII  p.  97.  Heltke.  Homul,  c.  II.  Plonyt.  I.  88.  DIo 
Cuts.  Ti,  15.  — Wegen  der  Je.rlralio  Plaut.  Cure.  I,  1.  69.  IHln. 
nal.  hisl.  28,  2.  5.  Sulin.  43. 

164)  Petlus  V.  quaJrala.  Dionys.  I.  88.  II.  65.  Plalarclt.  Hom.  10,  3. 

165)  tS«nera  nal.  quaetl.  2.  47  perpetua  sunt  fulmina,  quae  In  novo  homtnit 
aut  urbts  statu  fiunl.  Pttn.  nal.  bist.  2,  53.  54. 


296 


RUDORKF 


Wie  aber  eine  Stadt  gegi'ündet  wird,  so  wird  sie  auch 
zerstört,  denn  es  ist  Grundsatz:  quae  iure  contrahuntury 
contrario  iure  pereant. Das  cantrarium  ius  aber  ist 
hier  das  Uuipflügen:  urba  führt  Isidor  fort  aratro  conditur, 
aratro  vertiiur^  unde  Horatim"^^):  imprimeretque  murie  hO’- 
Stile  aratrum  exerciiua  in  solena. 

Das  Umpfliigcn  zu  Ackerland  aber  geschieht  per  atrigas 
et  scamna,  denn  atriäe  oder  alrigae  sind  die  Furchen,  acamna 
auch  die  bei  fehlerhaftem  Pflügen  # unberührt  gebliebenen 
Bänke  zwischen  zwei  Furchen 

Auf  dieses  Zerstören,  Zerschneiden  und  Zerfetzen  deuten 
alle  Ausdrücke , welche  die  Agrimensoren  bei  der  Striga- 
'lion  und  Scamnation  gebrauchen:  die  Banke  oder  Streifen  wer- 
den Fetzen  /oriViio«  (230,  6;  2^^6,  8)  oder  Abschnitte  (praeci- 
aurae  209,  11;  236,  8) genannt,  die  limitea  heissen  zer- 
schneidende oder  vernichtende  {interciaivi  227,  4;  229,  7; 
2^34,  20;  237,  13).  Ihre  Beziehung  auf  den  ager  atrigatue 
ergiebt  sich  aus  dem  Beispiel  von  Suessa  Aurunca  3, 1 — 4,  2 
vgl.  2.37,  11  — 13,  obgleich  sie,  wie  sich  unten  zeigen  wird, 
auch  ausserhalb  der  Slrigation  Vorkommen  können. 

Wenn  sich  hiernach  Centuriation  und  Strigalion  verhal- 
len wie  Stiftung  {conditio)  und  Vernichtung  (interciaio)  eines 
Gemeinwesens  {persona  coloniae  o4,  23^so  muss  die  qua- 
dratische Form  der  Cenlurien  nolh wendig  das  Zeichen  einer 
civitaa  integra,  die  oblonge  das  Symbol  einer  cioitaa  €rra" 

166)  L.  35.  100.  153.  D.  de  H.  J.  50,  17. 

167)  ilorat.  Od  1,  16.  20.  Ebenso  Modcstinus,  L.  21  D.  q.  m.  usutfr.  (7,  4) 
fi  ususfrvctus  clritati  legetur  et  aratrufn  ln  eam  indvcatvr,  clcltas 
es$e  desinit,  ut  pasm  est  Carlhago,  ideoque  quasi  märte  deslnit 
habere  usum. 

168)  Varro  de  H.  H.  I.  29.  3.  Co/ww*  II.  2,  25.  II,  4.  3.  III,  13.  10  de 
arb.  12,  2. 

169)  Non.  150,  33  Mercier : praecisum  et  omasum  partes  carnis  et  ri- 


scerum. 


grumalische  Institutionen. 


297 


trwn  passa  sein  und  dies  erklärt  sich  leicht,  wenn  man  er- 
wägt, dass,  wie  die  Landcenturien  aucli  die  Heercenlurien 
Carres  bilden,  deren  Hälften  anzeigen,  dass  sie  geworfen  und 
zerrissen  sind. 

Man  könnte  diese  symbolische  Darstellung  des  Unter- 
schiedes unter  den  lebendigen  und  entseelten  Gliedern  des 
Keichskörpers  für  eine  unnütze  Künstelei  halten.  Es  ist  aber 
zu  bedenken,  dass  sie  noch  aus  jener  Zeit  stammt,  in  welcher 
eine  gerade  im  Völkerrecht  überreiche  Symbolik  den  Mangel 
einer  gemeinsamen  Sprache  unter  den  streng  geschiedenen 
Staaten  ersetzen  musste,  die  erst  Rom  durch  Verbreitung 
latinischer  Sitte  und  Cultur  zu  einer  Einheit  zu  bringen  be- 
rufen war”“).  ( 

Jetzt  \^rd  vollständig  einleuchten  weshalb  die  aroa  pu- 
blica in  den  Provinzen  per  strigas  et  aeamna,  per  proximoa 
poaaeaaionum  rigorea  d.  h.  in  langen  schmalen  Beelen,  statt 
in  gleichseitigen  Vierecken  limitirt  wurden:  die  civitatea  ati- 
peniliariae  bildeten  den  rein  bäuerlichen  unterlhänigen  Theil 
des  Provinzialbodens  (rd  aqxopavov,  z6  vnjjxoov)  im  Gegen- 
satz der  exemten  Gemeinden  {civitatea  foederatae,  liberae, 
immunea)  und  der  italischen  Colonieen.  Manche  darunter 
waren  wirklich  aratrum  paaaae  oder  hatten  dieses  Schicksal 
nur  durch  ein  atipendium,  eine  poe^a  belli  abgekauft. 

Bedenklicher  könnte  die  Anwendung  der  atrigae  und 
aeamna  auf  italische  Stadtgebiete  erscheinen,  da  eine  besiegte 
italische  Civitas  nie  vernichtet,  sondern  nur  statt  der  Kriegs- 
kosten um  einen  Theil  ihres  Gebiets  gebüsst  wurde.  Allein 

170)  Ich  IrcITe  in  dem  ohigon  Ilesult.il,  olmohl  von  einem  ganz  andeni  Aiis- 
gungspunkl  aus,  mit  einer  bereits  von  Pfundt  (allilal.  Reclilsaltcrth. 
1847  S.  141.  125)  ausgesprochenen  Vennuthung  zusammen,  ohne 
darum  seinen  weiteren  Schluss  vertreten  zu  wollen,  dass  die  Beiwörter 
Homa  quadrala  und  Alba  longa  hios  von  der  Centurialion  der  siegen- 
den und  der  Strigalion  der  besiegten  Stadt  entlehnt  waren. 
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wenn  man  erwägt,  dass  auch  das  nomen  Latinum  im  Lager 
per  strigas  et  scamna  aufgestelll  war,  dass  dasselbe  bei  den 
Auspizien  von  dem  Feldherrn  erst  nach  den  equiles  et  pedites 
Romani  angeredel  wurde  und  die  Truppen  der  jüngem  Bun- 
desstaaten die  Ehre  einer  Anrede  ganz  entbehrten  so  muss 
man  zu  der  Schlussfolgerung  gelangen,  dass  auch  in  Italien  die 
ftrigae  und  scamna  als  Zeichen  der  Uemiithigung  einer  hart- 
näckigen, bundhriichigen,  oder  rehellischen  Stadt  in  frühem 
Zeiten  angewendel  sind.  So  heisst  es  im  Uber  regionttm  unter 
den  civitates  Campaniae2'^,  H:  Terebentnm,  oppidum.  ager 
eins  in  praecisuras  et  strigas  est  adsignatiis  post  tertiam 
obsidionem  und  umgekehrt  229,  (')  Marsus  municipium  licet 
consecratione  ceteri  rnaneat,  tarnen  ager  eins  int er- 
cisivis  limitibiis  est  assignatus. 

2:t.  II.  Vermessung  im  Ganzen  ohne  Auftheilung  (ager 
per  extremitatem,  per  universitatem  mensura  compre/ien- 
sus)  kommt  in  drei  Anwendungen  vor:  ])  wenn  ein  Gemein- 
wesen einem  andern  untergeordnet  wird,  2)  zur  Erhaltung 
der  geistlichen  Güter  der  römischen  Priestercollegien,  3)  zur 
Erhaltung  der  Staatsdomainen. 

I)  Die  Einverleibung  einer  kleinem  Gemeinde  in  eine 
grössere  z.  B.  eines  Concilinbulum  in  ein  Munici|>inm  wurde 
in  den  friedlichen  Zuständen  des  Kaiserreichs  (pace  et  prin- 
cipe) in  It<ilien  (d,  5;  J8,  IO;  I79,  7)  hauptsächlich  aber  in 
den  Provinzen  zum  Zweck  der  Vereinfachung  der  Justiz-  und 
Steuer-Verwaltung  oft  angeordnet,  ln  den  frühem  Zeiten  der 
Eroherungen  hatte  dieHcjuiblik  thcils  kleinere  Landstädte  wie 
Ariciä,  ('äre,  Anagnia  sich  selbst  einverleibt,  thcils  ihre  Bundes- 

171)  Sabtdlim  ap.  tScItot.  Virgil.  Aen,  10,  211  {Philo  el  Virgllll  Inlrrpretes 
ed.  Ang.  Mal.  1818  p.  67.  68).  — EguHet  ti  pedlles  iiomemiue  la- 
Unum , qulcanqii«  ctnelt  armaU  paladall  adesiit , »icull  tripiidium 
rlnlslrum  tolltllmum  quisquis  veslriim  ridtril  cel.  — Kieme  philol. 
.\Mi.  S.  IIS.  IIU.  ISO. 
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genossen,  durch 'dergleichen  Vergrösserungen  zu  belohnen  ger 
sucht  ‘?*).  Der  von  der  Aufnahme'  in  die  Tribus  des  Haupt* 
Orts  entlehnte  amtliche  Ausdruck  ist  adtribuere^^^)^  contri’- 
bnere  in  (inunicipii)  ins  referre  (55,  16  worunter  je- 
doch anderswo«  (19,  1.  2)  auch  wohl  eine  Erhebung  zum 
Recht,  der  Municipien  verstanden  wird).  - 

' Huschke  versteht  diese  Vermessungen  von  einer  Er- 
mittlung des  Flächengehalts  der  einzelnen . Stadtgebiete  . um  ' 
zu  wissen  wie  viel  reale  Steuerhufen  {iuga)  jedes  .enthalte. 
Allein  der  Zweck  der  Maassregel  schliesst  jede  Zertheilung 
aus,  wo  sie  in  den  Karten  vorkam,  stand' sie  doch  blos  auf 
dem  Papier  (5, 4)  oder  rührte  von  einer  frühem  Colonieeigen- 
schafl  der  einverleibten  Gemeinde  her. 

' Die'  Einrichtung  beabsichtigte  nämlich  nur  die  Bildung 
grösserer  Gemeinden,  welche  das  auf  sie  fallende  Tributum 
auf  die  sämmtlichen  iluien  zugelegten  Ortschaften  vertheilen 
und  dann  in  einer  Summe  entrichten  sollten, 

' Da  die  Attribulion  ein  Staatsact  ist,  so  hat  die  .über  Um 
aufgenommene  Karte  volle  Beweiskraft. 

2) ‘Die  römischen  Priestercollegien  und  die  .Vestalinnen 
besassen  noch  jn  der  dritten  Periode  in  Italien  bedeutende 
Herrschaften  {territoria  162;  29)  welche  sie  so  weit  sie  nicht 

* t I 

J72)  Kuhn,  Beilr.  zur  Vtirrussung  des  rüm.  Hcich.s  (1849)  S.  98 — 101. 

17il)  Caesar  B.  Oall.  VII,  70.  Pf/M.  nat.  hist.  3,  5 opptda  ignobilla  XXIV 
Nemausenslbus  allributa  3,  20,  138.  Camunl  compturesque  similes 
' fMtlmis  attribuH  muhictpiis  — attributae  mnntclptls  lege  Pompeia. 

^ Decr.  Tergestlnum  lUi.  5.  Carnl  Catali^  qul  altrtbutl  u Blvo  Augusto 
rei  pubUcae  nostrae.  Isidor.  1 j,  2 rlci  el^astella  et  pagl  — propter 
parvltatem  matoribus  civilatibus  attrlbuvntar. 

174)  IHin!  nat.  bist.  3,  11.  16.  contrlbuta  eo  maritima  cotorüa  4,22,33 

vontributae  sunt  in  eam  {coloniam  Xorbensetn)  Castro  lutia,  Castro 
Caecilta.  Ctdum.  Ilt.  3.  2.  in  (<ii;ro)  Oattico,  qui  nunc  Piceno  con- 
tribuitur!  ' ' ’ ’ 

175)  Huschke,  Census  und  Steucrverf,  (1847)  S.  88  Note  479. 
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für  gottesdienstliche  Zwecke  gebraucht  wurden  und  deshalb 
dem  .Verkehr  überhau|il  entzogen  waren,  wie  die  Tempel 
und  Haine  1-  2)  auf  ein-  bis  fünfjährige  Zeitpachl  oder 
auf  Erbpacht  auszulhun  pflegten  (117,5 — 11).  Diese  Güter 
hatte  wahrscheinlieh  Auguslus,  dem  die  Erhaltung  des  vater- 
ländischen Kultus  sehr  am  Herzen  lag,  vermessen  und  die 
Umrisse  nebst  eingeschriebenem  Maass  im  Staatsarchiv  nie- 
derlegen lassen  (117,  7 — 9;  163,3.4;  vgl.  125,19).  Aus 
zwei  Gründen  haben  diese  Urkunden,  die  nach  allgemeinen 
Grundsätzen  '^^)  Privalacle  scheinen  könnten,  öffentlichen 
Glauben  1)  weil  die  Vermessung  imter  öffentlicher  Autorität 
geschah  2)  weil  die  Besitzungen  der  römischen  Priesler- 
collegien  den  Staatsdomainen  gleichstanden.  Die  provinziellen 
konnten  eine  ähnliche  Sicherheit  höchstens  durch  eine  rechts- 
kräftige Sentenz  erreichen,  die  aber  immer  nur  unter  den 
Parteien  galt  und  keinen  öffentlichen  Glauben  hatte. 

3)  Die  Vermessung  der  römischen  Domainen,  welche 
besonders  Vespasian  mit  grosser  Sorgfalt  vornehmen  liess 
(122,21),  war  zwar  mit  einer  Theilung  in  latercuU,  aber 
mit  keiner  persönlichen  Ausheilung  an  Einzelne  oder  Heeres- 
abtheilungen verbunden,  da  ihr  Zweck  vielmehr  der  war, 
diese  Güter  den  Occupationen  der  Privaten  zu  entziehen  und 
dem  Staat  zu  erhalten. 

24.  III)  Ungetheilt  .und  unvermessen  blieb  das  arcifi- 
nische  Land. 

In  der  dritten  Periode  umfasste  dieser  Rest  1)  die  noch 
übrigen  Domänen  der  römischen  Republik,  die  aber  in  Italien 
fast  nur  noch  aus  einigen  Forsten  {montes  Romani  21 , 1 ; 
137,  1 — 4.  239,21.  2.52,24.  254,  11)  und  bis  auf  Domitian 
aus  den  Resten  der  Assignationen  {aubseciva)  bestanden, 
2)  die  Forsten  und  Domainen  |des  Kaisers,  die  in  Italien 
176)  L.  17  n.  de  V.  S.  50,  16.  L.  I pr.  $ 2 D.  qnod  caimqne  3,  i. 
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(45,  5.  14)  und  noch  mehr  in  den  Provinzen  (53, 15)  sehr 
beträchtlich  waren,  3)  die  Forsten  und  VValdgüter  (talltu 
privali)  römischer  Edlen  in  Italien  (35,  13.  14)  und  den 
Provinzen  (53,  5),  4)  die  steuerpflichtigen  Privatpossessionen 
auf  den  agri  vectigales,  slipendtarii , tributarii  in  den  Pro- 
vinzen des  Volks  wie  des  Kaisers  (36,  2)  "“)  5)  die  Ter- 
ritorien der  Bundesstüdte  (municipia)  in  Italien  und  den 
Provinzen  (35,  15.  36,  2),  6)  die  Gebiete  der  peregrinischen 
Civilates  in  den  Provinzen  (8,  3.  36,  2). 

Dieser  arcifinlschc  Ueberrest  blieb  jedoch  einer  steten 
Verminderung  und  Vermehrung  ausgesetzt. 

Vermindert  wurden  die  Arcifinien  1)' durch  die  fort- 
währende Gründung  von  Coloniecn,  2)  durch  die  zur  Siche- 
rung theils  der  Gränzen  (36, 9 — 11)  theils  der  Steuern  (205, 17) 
unternommenen  Strigationen  der  steuerpflichtigen  Provinzial- 
possessionen, 3)  durch  die  z.  B.  von  Vespasian  angeordnete 
oder  erneuerte  Vermessung  der  Domänen  (122,  21).  ‘ 

Vermehrt  wurde  das  formlose  Land  durch  die  Ver- 
wilderung innerhalb  der  Limitationen,  in  welchen  durch  Kauf 
und  Tausch  bei  dem  Mangel  geschlossener  Hufen  überall 
wenigstens  arcißnische  Privalgränzen  entstehen  konnten. 


177)  Beispiele  gicbl  der  reiebe  Commcnlar  unseres  Freundes  Bücking  rur 
noUlla  dignitatum  occid.  p,  380. 

178)  L.  16  D.  de  A.  R.  D.  41,  1 Trebaliue  ait  agruiequl  kotUbut  dericlle 
ca  condlHone  conecefue  fit  ut  {fc.  iinirereui’)  in  ciritalem  (die  rüiiiiscbe 
oder  eine  verbündete)  renircl  habere  alliieioiiem  ncque  eene  limllatmn: 
agnitn  aulem  manucaplum  Umitatum  fuiese  ut  scirelitr,  quid  ciiique 
datum  eeset,  quid  renittei,  quid  in  publiro  reiietum  eneet.  In  dem 
letzten  Salz  soll  keine  neue  .\rl  von  erobertem  Land,  sondern  der 
Zweck  der  Limitation  angegeben  werden.  Feber  das  in  ciritatem  eeiiire 
vgl.  L,’r.  1,  33.  hottibue  in  ciritatem  aceipiendie,  multitudi- 
nem  omnem  Homam  traduxit.  Cic.  pro  Balb.  c.  13  etiam  hottibue 
recipiendit  augeri  ciritatem.  Festui  r,  municept:  quorum  cicitai 
untrerea  in  ciritatem  Homanam  renit. 
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wenn  auch  die  Limilnlion  im  Ganzen  dadurch  nicht  {lufge- 
hoheii  wurde  (131,  17  — 132,  (i;  151,  5;  178,8.  9). 

25.  In  privalrechllicher  Bezicliung  (§  17)  ist  der  Grund 
und  Boden  entweder  I)  Privateigenthuin  (ager  jirivalm)  oder 
11)  Gcineinland  {ager  publicm)  oder  III)  gemischten  Rechts. 

Diese  drei  Al)slurungcn  hat  das  römische  Stadtgebiet 
{ager  üomanua)  mit  den  Gebieten  der  mit  Rom  in  irgend 
einer  Verbindung  stehenden  fremden  Staaten  {ager  pere- 
grinus)  gemein.  Nur  greifen  hier  die  verschiedenen  Bedin- 
gungen {coiidiliones  agrortun,  poasidendi,  nicht  zu  verwech- 
seln mit  der  conditio  urbis  im  Sinne  des  geistlichen  Rechts) 
ein,  unter  welchen  Rom  mit  den  andern  Staaten  in  Be- 
zug auf  ihre  Gebiete  {agri)  abgeschlossen  und  den  Grund- 
besitz der  Einzelnen  anerkannt  hat  (35,13.  36,5.7;  131, 
16  — 135,  4).  Ihre  grosse  Ungleichheit  gründete  sich  auf 
das  Völker-  und  Kriegsrecht  und  den  Nutzen  des  herr- 
schenden Staats  und  wurde  als  eine  Härte  tief  empfunden 
(138,  2 ab  iniustilia,  ut  dicunt,  inaequtUet  sunt)  ‘'*). 

26.  I.  Im  Privatcigenlhum  steht  das  Land,  welches  der 
Staat  oder  die  Gemeinde  durcli  eine  wahre  Veräusscrung 
und  Aufthcilung  von  dem  ihrigen  vollständig  ausgeschieden 
und  den  Geschlechtern  {nominibua  151,  12)  erb-  und  eigen- 
thümlich  überlassen  haben. 

Die  Stadt  Rom  hatte  nach  einer  alten  Ueberlieferung  in 
dieser  Weise  von  ilirem  ältesten  Stadtgebiet  zwei  Jugera  für 
jeden  Assidiius  zu  Haus , Hof  und  Garten  ausgewiesen. 
Diese  romulischen  bi?ia  iugera  erhielten  den  Gentilnomen 

179)  Die  jillesle  rümischc  kriegs-  und  völkerrechlliche  l.'nlcrscheidung  ergieht 
Varrn  de  Üng.  lat.  5,  ut  noetri  augures  publici  disserunt  agrorum 
* sunt  genera  guinque:  Gabinus,  peregrinu.t^  hosticus,  incer^ 

tun.  Bei  jeder  l ehersclireilung  einer  dieser  (»ranzen  wird  ein  perlermine 
(wenn  es  eine  Kinssgranzc  ist  peieimie)  auspiciuin  genommen.  Mar. 
Viciorin.  p.  2461.  Putsch.  Festut  r.  perenwe. 
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des  Geschlechts  {nomen),  dem  sie  ursprünglich  zugemessen 
waren.  Hundert  solcher  llofsliilleu  tülllen  eine  centuria.  Die 
grössorn  Höfe  halten  stärkere  Loose,  im  Allgemeinen  aber 
galt  das  Horazische:  privatus  Ulis  censtu  erat  breois,  com- 
mune magnum.  Die  seit  Niebuhr  (R.  G.  II.  S.  696)  unsern 
SchrifLslellern  geläufig  gewordene  Vorstellung  von  einem 
Staat  ohne  alles  Privateigenthum  ist  den  Alten  fremd. 

Die  Stammgutscigcnschafl  {heredein  seyui)  dieser  Güter 
erhellt  1)  aus  dem  Namen,  heredium  ius  hereditariiim, 
loctts  heredum,  loca  hereditaiia  (226,  7),  2)  aus  dem  gänz- 
lichen Mangel  einer  Veräusserungsform,  die  älteste  üeber- 
tragung,  die  in  iure  cessio,  ist  aus  dem  Prozesse  herbei- 
gezogen. Waren  der  Lrbcn  mehrere,  so  zerfiel  das  Ganze 
nach  den  Lrbporlionen  in  ideale  Brnchtbeile  (unciac),  welche 
durch  die  Lrbtbeilung  (herctum  ctere)  in  reale  verwandelt 
werden  können  Die  Frauen  in  der  Gens  erbten  mit, 
aber  durch  die  tutela  mulierum  war  gesorgt,  dass  ihre  An- 
thcile  der  Gens  verbleiben  mussten  i 

Als  es  nöthig  wurde,  die  Grundstücke  noch  mehr  zu 
mobilisiren,  wurde  die  für  die  beweglichen  Sachen  (man- 

180)  l’arro  de  re  rvet.  7,  10  bina  iuaeva  a Hoinulo  primum  dlrisa  direbaa- 
tur  viritim,  tfuae,  quod  heredetn  Mequerentur,  heredium  appeliarerunt. 

• Dnlicr  der  Vonvurf  Cjr.  pro  Stilia  c.  20  (vt»ra  Sittius)  nujuiuam  sibi 
vognationem  cum  praediis  suis  exUtimarlt.  Pie  CensortHi  siosscn  den 
C.  Antoniu.^  aus  dem  Sonnt : quod  propter  aerU  alieni  mugnitudinem 
praedia  manciparit.  Asenn.  ln  orat.  de  toga  catui.  p.  8i  OriU.  Ücu 
M.  Brutus  greift  Crassus  an : ubi  euui  U fundi.  Brüte,  quos  UH  pater 
puhticie  enmmentartia  coueignatoa  rettquU.  Cie.  de  o/\  2,  53  (224). 

181)  Vat.  Max.  IV.  4.  8.  aexdecim  eodem  tempore  Aelii  fuerunt,  quibus 
una  domuuvula  erat  — et  unu.f  in  agro  Veienle  fundu.t  minua  mutto 
cultorea  deaiderana  quam  domiiwa  habebat.  Da  die  Oldigationen  narb 
den  12  Tafeln  von  selbst  getheill  sind,  so  bildelon  die  hrredia  von 
jober  den  Hauptgegonsland  der  trblboilung.  Paul,  ex  Feato  v.  erctum 
eihtmque  fit  inter  conaortea  ut  in  tibri.a  legum  romnnarum  iegltur. 

182)  Cie.  de  aenect.  c.  7.  Gal.  1,  192.  PauU.  rec.  sent.  3.  ia.  § 7.  \ai. 
Max.  8,  6.  1. 
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dpi  re$)  übliche  Verkehrsform  (tnandpiam,  nexum,  nesu 
traditio,  eniptio  venditio  iure  doili)  so  gul  es  bei  unbeweg- 
lichen, auf  welche  sie  gar  nicht  passte,  anging"’)  herbei- 
gezogen und  seitdem  die  in  iure  cessio  allmälig  verdrängt  "*). 

Diese  Praxis  sanctioniren  die  zwölf  Tafeln  "’)  in  dem 
bekannten  Gesetz:  cum  nesum  faciet  mandpiumque,  uti 
lingua  nuncupattit,  ita  im  esto  und  nur  darin  anerkennen 
sie  noch  die  frühere  Immobilität  des  Grundeigenthums,  dass 
sie  den  Rigenthumswechsel  erschweren,  indem  sie  die  Klagver- 
jährung des  Eigenthümers,  die  mit  ihr  zusammentreiTende  Er- 
sitzung des  Erwerbers  und  die  Gewährspflicht  (auctorita») 
des  Rechtsvorgängers  bei  Grundstücken,  namentlich  bei  lie- 
genden (fundi),  doppelt  so  lange  ausdehnen,  wie  bei  den 
„ceterae  res  omnes“^ 

Seitdem  wird  die  übliche  Bezeichnung  des  Privaleigen- 
ihums  IMS  hereditarium,  im  nesi,  im  mandpi,  ius  aucto- 
ritatis  und  mit  Hülfe  des  Census,  der  auch  in  Rom  in  ältester 
Zeit  nur  ein  Erbregister,  kein  Verzeichniss  des  Nationalver- 
mögens war,  konnte  man  durch  die  ganze  Reihe  der  Hand- 
änderungen bis  zum  ‘ ersten  Erwerber  vom  Staat  zurück- 
gehen 

183)  Gai.  121  manvipatio  äicitur,  quoä  manu  res  capUur.  praedla  vero 
ahseniia  solent  mancipari.  Wegen  de»  Alters  d(*r  emptio  praedtorum 
vgl.  Cic.  pro  Corn.  Balbo  c.  25  nesciebat  praediorutn  nuUam  täte 
^pentem : emptionibnt  ea  totere  raepe  ad  alienot  homines  taepe  ad  in- 
fimot  non  legibus  tanuiuam  tutetas  perrenire.  Auch  in  Genua  war  der 
Verkauf  schon  637  criauhl. 

18i)  Gai.  2,  25  fere  sewper  mancipationibut  utimur.  Von  den  Grund- 
gerecliiigkeiteii  («i/ni  praedtorum)  vuirdcn  jeducli  nur  die  ländlichen 
niancipnhelf  weil  ihre  ReslelUing  häutiger  und  die  Cession  wegen  der 
Entfernung  von  der  Stadt  hrschwerlicii  ist,  die  städtischen  im'isscii  cedirt 
werden,  weil  der  Pralor  in  der  Nahe  ist. 

185)  Fr.  Val.  50  et  mandfusltonem  et  in  iure  cettionem  lex  XII  labutarvm 
t confirmat. 

186)  Cic.  top.  c.  4 pro  Caec.  c.  19. 

187)  L.  11  D.  fin.  reg.  10,  1.  Darauf  geht  das  Plautinische:  exqulratur 
usque  ofr  ttirpe  auctoritas  {Trinumm*  1,  2.  180). 
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27.  Durch  die  Vervielfalligiing  der  \fuUers(adt  wurde 
diesem  Recht  .mf  das  centtnriatim  und  viritim  aufgetheilte 
PrivaUand  in  den  (’olonieen  ausgedehnt,  von  dem  jedoch  erst 
unten  die  Rede  sein  kann. 

2H.  In  gleicher  Weise  wie  die  Stadt  Rom  waren  die 
andern  Staaten  in  den  Zeilen  ihrer  Selbständigkeit  verfahren. 
Das  Senatusconsult  über  Genua  erwähnt  einen  ager  priva- 
tuB  caateli  Vituriorum,  quem  agrum  eoe  vendere  here€iem- 
que  tequi  licet,  von  dem  die  Burgmünner  von  Viturii  der 
Stadt  Genua  iein  Vccligal  entrichten  sollen  '*®)  und  die  Ali- 
mentartafeln,  von  denen  wenigstens  bei  der  Veleiatischen 
die  Beziehung  auf  eine  Colonie  niclit  ausgemacht  ist,  geben 
fundi  mit  den  Gentilnainen  des  Erblassers  oder  Verkäufers 
die  ohne  Zweifel  dem  städtischen  Erbregister  entnommen 
waren.  Die  Kriege  in  Italien  wurden  vor  der  perGden  Lex 
Elarainia  nicht  um  die  Existenz,  sondern  lediglich  um 
die  Herrschaft  geführt  {uter  imperaret,  non  uter  esset 
die  oppida  italica  und  ihre  Bünde  kamen  daher  nicht 
durch  das  Recht  der  Eroberung,  sondern  durch  uraltes  Gast- 
recht {municipium)  und  Bündniss  (foedus,  societas)  unter 
die  Hoheit  Roms,  ihre  Libertas,  ihre  Landvertheilung,  ihr 
Privaleigenthmn  blieb  in  Kraft,  keines  ihrer  Gebiete  wurde 
stipendiar  oder  tributär,  der  rechtlich  günstigste  Grundbesitz 
blieb  der  italische:  prima  conditio  posaidendi  sagt  Frontin 

13  haec  eat  ac  per  Italiam,  ubi  nullua  agrorwn  eat  tri- 
bulariua,  aed  aut  colonicua,  aut  municipalia,  aut  alieuiua 
caalelli,  aut  conciliabuli,  aut  saltua  prioati  "“l. 


188)  S.  C.  de  Genual.  ilii.  i.  , 

189)  Oc.  de  off.  I,  12.  38.  Uv.  I.  45.  «or.  I,  9.  16.  Val.  Max.  VI.  2.  1. 

Po/j*.  Jf,  21.  * 

190)  Man  künnlP  auf  sie  anneiuicji,  was  Tacifus  (O'erin.  29)  von  den  Batavern 
sagt:  manel  honoß  et  antiqiiae  societatiß  instpne:  nam  nee  (rIbvtiM 
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' Rinc  Ausnahme  maclil  naliirlirh  cicr  Theii  «los  (Jehiels 
welcher  den  hesieglcn  Biindcsslaalen,  als  eine  Mult  tür  die 
Verachtung  der  Hoheit  Roms  abgenommen  wurde.  Dieser 
fiel  natürlich  Rom  zu  und  wurde  ager  vertigali».  Dieses 
agro  muüare  beschränkte  sich  jedoch  nach  dem  bekannten 
Princip  der  Multen  (Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss.  !.■>, 
2-15)  regelmässig  auf  den  kleinern  Thcil  des  Gebiets.  Wie 
im  Strafrecht  die  Wegnahme  der  maior  pars  famitiae  schon 
als  Kapitalstrafe  gilt,  so  ist  im  Völkerrecht  die  Kinziehung  des 
grossem  Thoils  des  Gebiets  nicht  mehr  bfos  Schwächung 
sondern  Vernichtung  eines  Staats,  die  man  in  Italien  eben 
vermeiden  wollte.  Selbst  in  der  ostgothischen  Tertiarmn 
deputatio  {Cassiodor  Var.  2,  10;  Savigny,  Gesch.  des  röin. 
Rechts  I.  S.  .3:32)  ist  das  allilalische  Princip  der  Ackerab- 
trclungen  noch  sichtbar. 

Inzwischen  wurde  Rom  durch  dieses  System  der  Schwä- 
chung seiner  Nachbarstaaten  in  Italien  übermächtiger,  wie 
Genturipä  in  Sicilien,  welches  dort  das  Recht  genoss  in  al- 
len Stadtgebieten  Grundeigenthum  zu  erwerben,  während 
die  übrigen  Städte  unter  sich  kein  agrorum  commercium 
hatten  und  daher  in  fremden  Stadtgebieten  nur  pachten  durf- 
ten, so  dass  allmälig  das  Eigentluim  der  Grundstücke  an 
die  Centuripiner  kommen  musste  Denn  während  Rom 
durch  seine  Bündnisse  in  allen  Gebieten  der  socii  das  com- 
mercium agrorum  erwarb,  wurden  diese  durch  die  Spreu- 

contemnunttir  nec  pubUcanvtt  aUerii  txempH  onerlbv»  et  collationihve 
et  ianhtm  in  xttum  praellormn  eeposUi  retut  teia  alque  arma  beWs 
renerrantur. 

191)  Cic.  Verr.  III,  45,  108.  Cepturipini  in  nniniHm  fere  finibus  poseee- 
eione»  habent  — a$ri  AetuenniM  mntto  »Dixlmom  pnrfem  pnseitient. 
tV.  23,  50  totin»  Stvitine  miilto  uuixinia  et  lontpletU^ima.  III.  40,  93 
Arabati»  aprum  comlurtum  in  Sepeetano,  — iir/m  rommerrium  in  et» 
apro  nemini  ent. 
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gung  <lcr  Stüdlelnincle  unter  sich  isoiirt  so  dass  bei  dem 
Zusammenkäufen  der  I.atifundien  jede  C'oncurrenz  wegfiel. 

Dazu  kam,  dass  die  Municipien  Italiens,  einst  die  Gäste 
lind  Bundesgenossen  Korns  der  wachsenden  Stadt  attribuii-t 
oder  contribuirl  wurden,  bis  ganz  Italien,  die  Municipien  in 
in  der  nähern  Umgegend  sogar  zum  Theil  mit  gänzlicher 
Auflösung  ihrer  Communalverfassung,  in  römische  Tribus 
aufgegangen  war 

Auf  diese  Weise  wurde  alles  von  den  Socii  einem  Rö- 
mischen Bürger  verkaufte  Grundeigenthum  in  Italien,  wenn 
es  auch  nur  nach  Jus  Gentium  erworben  war,  fähig,  iin 
Census  als  Privateigenthum  (ager,  qui  dividi  plebi  Roma- 
nae  non  polest)  aufgefiihrl  zu  werden  (cenaui  censendo)  '**) 
und  trat  nunmehr  aus  dem  Schutz  des  Bündnisses  und  Jus 
Gentium  unter  die  Garantie  des  Jus  civile  (habet  iiu  civile) 
und  den  üffenllichen  Glauben  der  Römischen  Kataster.  Es 
kann  es  iure  quiritium  vererbt  und  vermacht,  verkauft,  usu- 
cajiirt,cedirt  und  vindicirt  werden,  dicGcwährschaflsbiirgen  sind 
nach  der  Lex  Furia  in  zwei  Jahren  liberirt,  u.  s.  w.  Kura 
das  tus  civile  wird  das  Realstatut  Italiens,  cs  ist  Gnindsatz: 
nexum  italici  soli  proprium  ins  esse,  provincialis  soli  nerum 
non  esse,  <las  römische  Nexum  wird  der  conlractus  italicus, 
auf  welchem  alle  Handänderungen  des  Grundes  und  Bodens 
in  Italien  beruhen  '“). 

19*2)  Ltr.  8,  4 ceteris  Latinis  populiß  ronnubia  vommrrciaque  et  coneftia 
inter  ite  adememnt.  Ebensu  später  in  den  Provinzen  Uv»  45,  30 
regtonatim  commerciig  intenuptif  Ua  viderilaveruta,  fn/igwam  animalia 
in  artui  altenim  alteriug  indigenliR  digtructa. 

193)  Cic.  de  pei  rons.  8,  30  tola  Italia  tribulim  deevripla»  Paul  ex  Fest, 
r.  municipiinn  : eteitas  unicersa  in  ciritateni  Romanaub  venit. 
Grolcfcnd  die  röin.  Tribun  in  hist,  und  giogr.’Bcz.  Zfilschr.  für  Alter- 
lllUIIl«v^iss.  1830.  Nn.  IH — 118. 

lOi)  Cic.  pro  Fiacc.  c.  3*2  (8Ü)  Paul,  ex  Festo  v.  rettsui. 

195)  Gai.  *2»  27-  3,  l'2l.  122.  Cod.  YIl.  iO  de  annali  exceptione  .italtcl 
rnntrartus  tnlfenda  ret. 

20’ 


Mit  einer  lintenverfiing  unter  das  Hömisehe  Keeht  würde 
allerdings  die  Verpflichtung  verbunden  gewesen  sein,  von 
diesen  itn  römischen  C'enslis  aufgefiihrlen  Grundstücken  in 
Kriegsnoth  (ui  tempm  aliquoä  gravitis  arcidhaet)  zu  den 
Kriegssleuern  zu  conlribuiren.  Allein  das  Tribiilum  wurde 
seit  dem  Falle  Macedoniens  nicht  mehr  eingefordert  und  die 
einzige  Steuer,  welcher  das  freie  (Jrnndeigenthum  in  der 
dritten  Periode  unterworfen  wurde,  war  eine  Ilandandernngs- 
gebühr,  welche  bei  Todesfällen  5 Prozent  {vicasima  heredi- 
tatum  ot  legatorum) unter  Lebenden  nur  1 Pr!  (cetiteaima 
rerum  venalium) betrug,  also  eine  Abgabe,  welche 
im  Vergleich  zu  dem  alljährlich  und  im  doppelten  Betrage 
zu  entrichtenden  Tributum  von  der  Privalpossessio  in  den 
Provinzen  eine  sehr  erträgliche  {tribtUmn  tohrabile)  war 
Auf  sie  beziehen  sich  die'  öffentlichen  fOrbregister  {eenaua, 
in  der  vierten  Periode  auch  vaaoria,  polyptiH  genannt), 
welche  in  jeder  italischen  Stadt  zur  Lintragung  der  Besitz- 
litcl  hei  Erbgang,  Legal,  Kauf,  vSchenkung,  Fiducia  u.  s.  w. 
gehalten  wurden  **'’).  Den  Betrag  lieferte  die  Stadt  an  die 
Pi-ocuraloren  der  Vicesima  ein,  welche  für  die  schon  seit 
August  bestehenden  grössern  Begionen  Italiens  ernannt 
wurden 


l'.Ui)  Kiidurir,  Zi’ilsilirifi  für  gesell.  Heihlswi.ss.  I?,  IfSfif.  Hnsilike,  Sleuenerl. 
S.  74. 

197)  Tue.  anu.  I.  178.3  Sueloii.  Cal.  16. 

198)  Daher  die  Drohung  .\ugusls  iiiil  deni  Trihiiluni,  wenn  sich  die  Italer 
der  Vicesima  nicht  fügten  (O/o  Cos».  ü6,  38)  und  der  Jammer  als 
später  die  trihula  doch  einlralen.  Lailanl.  tte  mart.  perfec  33. 

199)  Dies  ergeben  die  ^Alimenlarlafeln  und  für  die  spätere  Zeit  seit  tinfüh- 
rung  des  Tributum  das  Erbregister  von  Voleeii  (Momnisen  Inter.  Keap. 
n.  316)  und  L.  b.  C.  Th.  tlne  Centn  (lt,3)  Cattiodor.  \'ar.  VII 
ep.  4ö.  fipangenberg  Inbb.  neg.  (1833)  p.  173.  3-49. 

200)  Orelll  n.  38H.V.  Ornl.  374,  .ö;  411,  I. 
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Der  Grunii  dieser  Voraiige  des  italischen  vor  deal  Pro- 
viiizialiioden  muss  demnach  in  der  Thal  in  dem  ältem  Kechls< 
zustande  Italiens  gesucht  werden. 

Das  notnen  Latinum,  sjiäter  auch  die  übrigen  socii, 
bildeten  eine  Kidgenossenschnfl,  deren  Vorort  Hom  war. 
Jede  Biindesslndt,  ja  jeder  BiirgflecLeii  stellte  nach  der  Biin- 
desmatrikel  {ex  formula)  ihr  Kontingent  zu  dem  gemein- 
samen Heer,  welches  mit  den  Hörnern  unter  denselben  Au- 
s|>izien,  ja  selbst  in  demselben  Lager  vereint  war.  Das  ge- 
meinsame Heer  schützte  sie,  ihr  Gebiet  iind  Eigenlhiua  ganz 
so  wie  das  römische  und  dieser  partielle  Selbstschutz  schloss 
das  IribtUtun  aus,  welches  die  enlwalTneleu  Provinzen  an 
Korn  für  dessen  ausschliesslichen  Schulz  bezahlen  müssen. 
So  ist  das  Verhältniss  riclilig  von  Niebuhr und  Sa- 
vigny  *“*)  aufgefassl  worden. 

Neuerdings  ist  hin  und  wieder  behauptet:  in  der  dritten 
Periode  sei  dieser  (irund  wcggefallen,  weil  die  Legionen  jclzl 
aus  den  Provinzen  gezogen  wären,  und  die  Italiker  das  Kriegs- 
handwerk gänzlich  verlernt  hätten  *'")■ 

Dies  kann  jedoch  als  Hechlsprincip  nicht  zugegeben 
werden.  Abgesehen  -von  den  votuntarii  italiei  wurden  die 
prätorischen  und  städtischen  Cohorten  aus  Latium,  Etrurien, 
Linbrien  und  den  alten  Bürgercolonieen,  Neros  so  genaiiule 
Phalanx  Alexanders  des  Grossen  ex  italicis  sentun  pedum 

201)  Nicliiihr  runi.  G»'sdi.  3.  S.  617,  727. 

202)  Savifjiiy,  vormisdile  Sdiriflen  2,  S.  138. 

203)  Waller,  Geich,  des  H.  R.  1,  Kap.  32,  Note  8 — 12,  etwa»  gemlldrii  in 
der  iweilcn  Ausgiilic  lld.  I.  Kap.  38.  Nolc  33 — 35.  Husrbke,  Sleiiencrf. 
S.  7t.  Moinnisen.  S.  180,  101.  61,  201,  98.  — Uerodiau.  2.11.  Tacil. 
OHM.  3,  40.  51.  Din  71.  2.  auf  welche  man  sich  hcrnll,  sprechen  von 
der  Vcrwcidilichiing  der  llaliker  und  der  Garden  durch  Verlegung  der 
Kriege  au  die  .Granzen  dos  Reichs,  also  von  blos  faklischen  Verhält- 
nissen der  Kaiserzeil 
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tironibvs  ausgehoben,  unter  den  spiilern  Legionen  wa- 
ren drei  oder  vier  italische*'’''),  Froiilin  33,  II  erwühnl  das 
legere  tironem  ex  vico  nach  wie  vor  unter  den  Lasten 
auch  italischer  Gemeinden,  endlich  ergehen  die  in  Italien  zu 
allen  Zeiten  gewöhnlichen  Poltrons  (pollice  trunco,  murci)  "'*) 
die  rechtliche  Fortdauer  der  Dicnst[>flicht.  Die  factischeii 
Erieicliterungen  hörten  freilich  mit  Ausnahme  Korns  und  der 
suburbicarischen  Kegionen,  denen  sie  bis  in  die  Zeiten  der 
beginnenden  Völkerwanderung  gesetzlich  bestätigt  wurden, 
erst  mit  Constantin  auf*"*). 

Die  Vorzüge  des  indischen  Kodens  sind  iti  der  dritten 
Periode  auch  ausseritalisclien  Gemeinden  besonders  Colo- 
nieen  verliehen  worden.  Erst  für  diese  Verleihungen  kommt 
der  Name  iu$  italicum  vor.  Dieses  iue  italictun  ist  dem- 
nach wie  das  iue  Latii  ein  von  seiner  ethno-  und  geogra- 
phischen Grundlage  abgelöstes  Keebtsverhältniss,  welches 
nach  Kölnischer  Weise  durch  Fiction  an  ein  vorhandenes 
Kechtsinstitul  angeschlossen  wird.  Von  diesem  künstlichen 
italischen  Kecht,  wird  unten  bei  den  Colonieen  die  Kede  sein. 

29.  II.  Im  freien  Staats-  oder  Geineindeeigentbum  (§.25) 
steht  der  ager  publicus,  welcher  \veder  verüussert  noch  zu 

liOi)  Bueton.  Sero  c.  t9.  Tncit.  ann.  I\\  5 (10). 

20ä)  OrelU:  IIJOO.  2183.  3113.  3131.  3i84. 

206)  Vgl.  Iap.  23)  u triumeii‘on  bino*  vreorl  iuAsit  {eenalu^)  aiteroe  qiii 
cUra,  aiterog  qui  uitra  quiiiquayegimum  Utpidem  in  pagit  forigque  «f( 
conciliabuUg  omnetn  copiam  ingenuontm  intqücereni. 

207)  <4mm/on.  15,  22  nec  eomm  (Gu/Zonrni)  quigqnam,  vt  fn  Itutia,  munu* 
Mardum  pertimeMceng,  poUivem  sibi  praeciäit,  quot  ioentariUr  Mun  os 
appeilant.  Ygl.  sclion  Ptaut.  Epid.  3,  1.  12.  AppUtn.  B.  C.  15,  25. 
L.  4 C.  Th.  de  tiron.  7,  13. 

208)  L.  ].  2.  C,  T*.  de  fii.  mH.  7,  22  (pmoiilicüe  Dicnsipflichl  der  Velcrunt*n- 
söbix')  C.  Th.  7,  VS  de  Uronibus  11,18  gut  a praebitione  Uronmn  et  equu- 
rum  excueentur  (Pflicht  der  Gnindho.silzer  zur  Kecruteii^telUing)  C,  12 
C.  TA.  de  extraord.  mun.  11,  IG  Aoi>.  Valent.  Ul.  TU.  6 (1.  2)  de 
tironibue  et  occultutoribue  desertni  um  (Befreiuiif;  Huni  t»). 
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lesleiii  Privalbositz  überlassen  ist,  so  dass  dem  Staat  oder 
der  Gemeinde  die  Einziehung  jederzeit  freisteht. 

Dieser  Tiieii  des  Slaatseigcnihuuis  befindet  sich  ent- 
wealer  ini  öfTentlicheit  oder  Privatgebrauch  (tu  publico  oder 
in  prioato  imu). 

Die  öfTenlliche  Üenutzung  geschieht  entweder  fiir  die 
weltlichen  oder  für  die  religiösen  Zwecke  des  Gemeinwesens. 
Den  letztem  dienen  die  heiligen  Haine,  welche  also  nicht 
wie  andere  rea  dioini  iuris,  nulUua  sondern  in  bonis  univer- 
sitatia  sind  (Ö6,  21).  Den  erstem  die  Forsten  und  Domänen 
der  Republik  oder  des  Princeps  in  Italien  und  den  Provinzen 
(21,  1 ; 53,  15;  122,21),  desgleichen  die  Waldungen  und  an- 
dere Grundstücke,  welche  für  öffentliche  Zwecke  der  Ge- 
meinden benutzt  werden  (.'>5,  1 — 15). 

Die  Privatnutzung  ist  wiederum  entweder  gemeinschaft-  , 
licii  oder  ausschliessend. 

Im  gemeinsamen  Gebrauch  stehen  die  Rürgerwaldungen 
und  Gemeindeweiden  {cotnpaacua,  communalia,  pro  indi- 
viao),  welche  den  Einzelnen  zu  Holz-  und  Fruchtgewinn, 
Wonne  und  Weide,  fruclua  und  usua  überlassen  sind  {no- 
dato  51,  19).  Die  Lex  Thoria  c.  10  kennt  derglei- 
chen noch  im  Eigenthum  der  Republik,  die  Agrimensoren 
erwähnen  sie  nur  noch  bei  den  unterworfenen  Gemeinden 
Italiens  und  der  Provinzen  (18,  il),  der  Staat  halle  die  sei- 
nigen  inzwischen  weggegeben. 

Der  ausschliessenden  Privatnutzung  (possessio)  dagegen 
waren  diejenigen  agri  pubtici  unterworfen,  deren  Besitz- 
nahme ’*’)  (occupatio)  dem  Einzelnen  gestaltet  wurde,  (oc- 
cupatorii  in  diesem  Sinne,  nicht  zu  verwechseln  mit  den 

I 

20t>)  Aul  Jun  cnmpascuir  »ar  die  otaipallo  liei  Strafe  verlMilsii ; Lex  Thuna 
■ c.  lU.  Z.  25.  Haan  Muinm.seu  ViTliaiidl  der  iäelis.  Ges.  der  I8.'i0 
S.  100.  101. 
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arcißnales^  bei  denen  nicht  der  Einzelne,  sondern  das  er- 
obernde Volk  der  Occupanl  ist  (115,  d.  138,5). 

EHeses  Occupalionsrechl  war  in  den  frühem  Zeilen  der 
Eroberungen  schrankenlos  gewesen,  der  siegende  Eeldhen* 
pflegte  jeden  {quei  volet)  durch  ein  Edict  dazu  einzuladen, 
und  der  Einzelne  durfte  damals  in  der  Hoffnung  künftigen 
Weilern  Anbaus  {in  apem  colendi)  mehr  nehmen  als  er  be- 
wältigen konnte  115,7 — 9;  138,14.  Daher  wurden  weile 
Strecken  gleichsam  zurückgelegt  und  die  Possessionen  des 
Adels*’®)  bildeten  Latifundien  {agri  late  patentes)  welche 
unbebaut  liegen  blieben,  während  die  Heredien  des  gemeinen 
Mannes  {ima  de  plebe)  bei  Vermeidung  censorischer  Ahndung 
unter  dem  Pflug  und  der  Sense  gehalten  werden  mussten  *“). 
Hygin  110,6  weiss  von  13CK)  Jugera  im  Besitz  eines  Ein- 
zigen, andere  Schriftsteller  von  ganzen  Provinzen  im  Besitz 
weniger  grosser  Herren. 

Das  Licinischc  Gesetz  über  das  Maass  des  Grundeigen- 
thums und  des  Grundbesitzes  beschränkte  die  Occupation 
auf  das  Maximum,  welches  der  Besitzer  bauen  konnte,  da- 


*210)  Lic.  6,37  »ec  ayros  oevupaudi  modum  — pufribtts  fot'e.  Die  ge- 
meinen Freien  wurden  propter  tenuitatem  et  plebitatem  verdrüngl: 
Cato  und  Cassius  Hemina  bei  Nonius  p.  149,  *2  — 6.  Sicnlus  138,  8 
« deinde  vt  yulumie  virtute  colendi  quid  ovcupatil,  arcendo  ricinum 
nvcifinalem  rfixi7.  Piin.  nat.  hM.  18,  4 latlfiindia  arcen  tium  rici- 
nos.  Davon  heissen  die  ayri  accuiHttorii  arcißnalef  in  einem  andern 
Sinne:  affro  oder  sedibv»  pellere  {Sallust,  lug.  41.  hist.  frag.  p. 943. 
Cort.  CVc.  parad.  6, ‘2.  Quintil.  declam.  13.  Seneca  ep.  90  de  henef. 
7,  10.  Lucan.  1,  167 — 170.  .ippian.  bell,  cir.  1,  7.)  Die  Reaclion 
gegen  dieses  agrn  peUere  bilden  die  Ackergesetze,  die  daher  als  ein 
Wiederenverb  der  Possessio  (rrcipere  ius  suum,  reduci)  für  die  Plcbes 
aufgefassi  werden  (Flor.  3,  1‘2.  13.  9). 

2ll)  PlUi.  hist.  Rat.  18,  3.  3.  § 10.  Gell,  1‘2.  ln  ältester  Zeit  (iel  der 
verwilderte  Acker  von  selbst  an  die  Forst  zurück:  wie  in  der  Mythe 
nur  Intercidona  und  Deverra  (die  gekehrte  Schwelle)  dem  Silvan  weh- 
ren. Vam»  bei  Augustin  de  cir.  Dei  VI,  9. 
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für  wurden  dem  Coelebs  oder  Orbus  5(K)  Jugera,  dein  Fa- 
milienvater 750  gerechnet,  ein  Maass  des  schon  üppig  ge- 
wordenen Staats,  die  jjjpidene  Haiiernregel  der  alten  Zeit: 
laudato  ingentia  rura,  exigmun  einst  die  Quelle 

des  allgemeinen  Wohlstandes,  war  bereits  vergessen.  Fs 
war  die  Zeit  der  Latifundien  eingetreten,  die  den  Bauern- 
stand Italiens  riiinirten. 

Die  Lex  Thoria  c.  3 erlaubt  nur  noch  30  Jugera  zu 
occupiren.  Diese  aber  sollen  ager  privatta  (wenn  gleich 
nicht  sofort  optimo  iure  wie  das  Erbland)  werden,  es  gab 
also  nun  auch  poeeesiiones  im  Privateigenthuin 

Mit  Doinitian’s  Vergabung  der  Subseciva  verlor  die 
Occupation  in  Italien  ihren  rechtlich  erlaubten  Gegenstand,  - 
denn  die  Occupation  der  heiligen  Haine  war  ein  entschie- 
denes Unrecht.  Nur  in  den  Provinzen  an  der  Militärgränze 
kommt  sie  noch  in  der  vierten  Periode  vor  *“). 

Der  Viehhalter  leistet  der  Gemeinde  ein  Hutgeld,  der 
Occupanl  eine  Fruchtquote,  die  in  Rom  in  einem  Zehnten 
vom  Korn,  einem  doppelten  vom  Wein  und  Obst*"’),  in  Ge- 
nua im  zwanzigsten  Thcil  des  erstem  und  dem  sechsten 
Theil  des  letztem  bestand'“).  Die  Erhebung  dieser  Ab- 
gaben wurde  zur  Vereinfachung  der  Verwaltung  an  Publi- 
canen  überlassen  (agrum  fruendum  vendere  oder  locare). 

Die  säinmtlichcn  Nutzungsrechte  des  Posscssor  wie  des 
Publicanus  hat  die  Obrigkeit,  der  die  Heschützung  des  öf- 
fentlichen Eigenthums  Kraft  des  Imperium  obliegt,  durch 
Interdicte  gegen  Verletzung  des  Üesitzwillens  des  ersten  fch- 

212)  Co/um.  dt  H.  M.  I,  H § 8,  y. 

213)  L.  78  D.  de  V.  8.  i)0.  Ili.  I..  15  D.  <|iii  talUd.  (2,  8). 

214)  L.  M/i.  C TA.  fie  rei  Wurf.  2,  23. 

215)  AppitfH  bell.  cir.  I.  7. 

216)  .S.  V.  de  Oenaal.  Uh.  23. 
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lerfreicn  Krwerbers  (t’i,  dam,  prerario)  zu  scliiilzen.  iJeiiii 
von  einem  l{eclilsscluilz  diiicli  eine  Aclio  kann  Itegreillicl) 
ila  iiiclil  <lie  l{cde  sein,  wo  ein  ^Iksrechllicli  gescliülzles 
Uechl  vom  Slaal  überall  nicht  iiberlragen  ist*''). 

Es  versteht  sich  dass  hieran  auch  durch  eine  hestimmtc 
Ersitzung,  durch  Usucapion  (welcher  schon  der  Titel  fehlen 
würde),  nichts  geändert  werden  kann  (50,  17). 

Eine  andere  Bewandniss  aber  hat  es  mit  dem  Institut 
der  Vetustas,  der  unvordenklichen  Zeit:  y«i  agrum  Recen- 
toricum  possident  sagt  Cicero"”)  velustate  possessionis 
se,  non  inre,  misericordia  senatus,  non  agri  conditi one 
defendunt,  nam  illum  agrum  publicum  esse  fatenlur : se 
mooeri  possessionibus,  amicissimis  sedibus  ac  diis  penatibus, 
negant  oportere.  Denn  diese  vetustas,  der  unvordenk- 
liche Besitz,  ist  wenn  auch  kein  civiles  Ucchtsinsiitut,  doch 
ein  faktisches  Surrogat  der  Usucajtion  in  publicistischen  I’ri- 
vatrechten,  dem  auch  die  rechtliche  Anerkennung  nur  schwer 
zu  versagen  ist  "“).  Daher  anerkennen  die  Römer  in  dem 
unvordenklichen  Besitz  eines  jener  gemischten  Verhältnisse, 
von  denen  sogleich  die  Rede  sein  wird:  die  Possessiouca 
heissen  agri  publiri  privatique  ’*“),  das  Recht  der  Possessio 

*217)  r.  poMxejnio  (nach  Husdike's  UestUulion)  nenue  </i#i  divH  Me 

fHiSMideret  is  »uam  rem  putest  dicere.  Uauve  in  iegUimiä  acU^ 
oiiibtis  neini)  ex  iure  qviritlum  p o » Me 9S (vnem  tu  am  vovare 
audetf  Med  ad  üiterdUtum  venit.  . . . 

*218)  Cie.  agr.  2,21  (57). 

219)  Savigny  4,  119.  5,  19(i,  der.  ji’dodi  gerade  I»ei  der  1‘usscssio  auf 

die  YeUifttus  keine  Uück^ield  uimiiH,  weil  Nie  in  den  Ilet  htsquellen  st  in>n 
verselmtiiiden  war. 

220)  Frstufi  5.  r.  pmttieMsiones  eunt  agri  täte  pateales  pubUci  ftriratique 
(d.  h.  die  iteidn«  ziigieit  h Bind)  qtnnt  non  mancipatione  seä  asu  tenebant 
ei  vt  quimfue  ovcupitreini  poMMidebat.  lOe  go««du)iicUe  Krklanmg 
xerslelil  unter  pubiii  i priraifqiie  zwei  eulgegeiigest  Ule  UastM;u.  niu  den 
Bt  lieinliarni  Widersprmli  zu  veniieidcn,  s.  aber  225. 
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quasi  hereditarium  Hierin  Ing  das  billige  Recht  der 

grossen  Grundbesitzer,  welches  P.  jMiunus  und  die  Gracchen 
dnreh  Berufung  auf  das  strenge  Recht  verletzten  *’*). 

30.  111.  Kill  gemischtes  Verhältniss  (§.25)  tritt  ein, 
wenn  der  Staat  oder  die  Gemeinde  ohne  Veriiusserung 
Staats-  oder  Geuieinland  zu  erblichem  Privatbesitz  verleilit. 
Der  Staat  bleibt  Eigenthümer,  aber  er  verzichtet  auf  die 
Einziehung.  Dieses  Verhältniss  wird  scheinbar  widerspre- 
chend aber  trelTend  durch  ager  publicus  prioatusque  (Note 220) 
privatus  vectigalisqu«,  comprivatus  ’”)  bezeichnet  Eine  An- 
wendung desselben,  der  ager  quaestorius,  ist  schon  oben 
vorgeLommen. 

Der  Verzicht  des  Staats  wird  entweder  1)  bedingt  oder 
2)  unbedingt  geleistet 

Eine  bedingte  Verzichlleistung  kommt  bei  den  agri  ve~ 
cligales  in  Italien  vor.  Die  Bedingung  ist:  ut,  quamdiu  inde 
vectigal  pendulur,  neqtie  ipsi  condurtori,  iieque  heredi  eius 
praedium  auferalur  *“).  Der  Grundherr  verzichtet  iiiiler 
einer  Resolutivbedingung,  die  für  den  Erbpachter  potestativ 
ist,  so  dass  das  Grundstück  im  gemeinen  Leben  als  ein  Ae- 
rediutn  gelten  konnte  **^). 

2‘tl)  t'lorus  3,  13.  teliiias  tibi  a utaioribut  ttdtt  ntlale,  quait  iure 
hereditario  pottidebaal. 

322)  Cic.  de  off.  II,  22,  7U.  quam  aulem  habet  aequilalem  ut  agnim  mut- 
tit  annlt  aut  eliam  leviilit  i>ueee»tuta,  qui  aultum  habuit,  hubeat, 
qui  autem  habuit,  amillalt  Appiau.  de  bell,  cip.  I.  10.  ifiittpt'atii 
i/li  loii  xlijiiijif  («,■  TiKtnipoii. 

223)  Leu  Tliuria  c.  3 ) u.  IC.  Uk.  U;mliu.  c.  4.  Muinniscu,  Verliiincll.  di'r 
säcks.  üi-ä.  der  Wias.  (1S.)0)  2,  S.  U>>.  L'iilcriul.  Üiulecic  1830  S.  läO. 

221)  Gai.  3,  143.  L.  I pr.  V.  li  ager  veclig.  (ü,  3). 

223)  Bctlillirk  kuiiulc  durtk  klus.-e  \oiidiliu  oder  Lücalio  unlcr  dor  Hand 
nur  ful  potiiJere  habere  frui  Heere,  kuin  Eigriilkuni  ülicrgekcn.  Dazu 
wiirdc  CHIC  utrciiUidic  llaiidaiidcitmg  (dalio  ateignalio)  gekürt  Italien  und 
aurk  diese  uiire  nickt  ad  couditionem  inüglick  gewesen.  Mit  der 
. I.oealinn  di  r Pnsseiniui  ist  nickt  in  verwcckscln  I ) dte  l'eberlassiing 
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Dies  Vecligiilreclit  kennen  die  Agninensoren  noch  bei 
den  Kesten  der  verlhcillen  Stantsgüter  (aubaeciva)  l<i2,  2.'), 
bei  den  Gütern  der  Priestercollegien,  der  Vestalen  (117,5) 
der  Colonieen,  Municijiien  und  fremden  .Stiidte  (116,6).  In 
den  Pandekten  ist  es  bis  auf  die  agri  municipum  ausgemerzt. 

Einen  unbedingten  Verzicht  leistet  der  Staat  auf  den  Koden 
der  cioitatea  atipendiariae,  oder  tributariae  in  den  Provinzen. 

Der  Boden  dieser  Staaten,  nach  Kriegsrecht  ein  Eigen- 
thum entweder  der  Republik  oder  des  Princeps  **‘),  wird 
ihnen  nämlicli  zurückgegeben  unter  der  Ver|>flichtung  eine 
Abgabe  (yuaai  victoriae  praeniium  ac  poena  belli)  *”)  zu 
entrichten,  die  vom  Standpunkt  des  römischen  SLaats,  wei- 
cher sic  enipfängl  vectigal  heisl,  wahrend  sie  für  den  unter- 
worfenen ein  atipendium  an  das  Heer  des  Eroberers  ist, 
dessen  Vertheilung  unter  die  einzelnen  Theiie  (tribua)  der 
unterworfenen  Gemeinde  zugleich  ein  tribulum  darstellt  ’*'’). 

lies  Vi'fligal  »lim  Slaal  un  «Icii  Manri'ps  (116,  12.  lil)  2)  die  «cilcrc 
l'i’tiprlassnng  dieses  Pachlreclils  v»n  Maiieeps  an  die  Besitzer  (116.  22 
wo  per  centurbu  durcli  per  annos  ren/eno«  (116,  13)  zu  erkläreu 
ist,  da  das  Vecligalland  nicht  centiiriirt  war).  Die  proxinii  pusreeeoree 
(116.2.3)  können  die  l’llielitigen  sellist  sein:  die  fomliullu  reiligalin 
ist  für  sie  keine  (nngiiltige)  Pacht  einer  eigenen  Sache.  « 

226)  I..  20  $ 1 B.  de  eapllr.  49,  15.  Gai.  2,  7.  Die  Kriege  mit  den  frem- 
den Völkern  ausser  Italien  wurden  tim  die  Kxistenz  (ultr  etrtl,  non 
Iller  hnprrarel)  geführt,  und  endigen  daher  mit  Vei-nirhtnng,  nicht  wie 
in  Italien  mit  ciner'hlossen  Mult.  CIc.  de  off.  1.  8.  pro  Fnnlei.  8.  16. 
Idr.  I.  15.  45.  II,  41.  rni,  I.  XXXVI,  39.  Diunys.  II.  33. 

227)  Cic.  In  Vrrr  III.,  6.  eelerle  nul  Impotlliim  reeUga!  e»f  rerlam,  ul 
Hlepanlf  (Orelll  3693.  «in.  nal.  hlet.  III  2 — 5.  Lir.  XXVl/l.  25), 
rl  plerlgque  Poennrum,  qiiniil  rirtoriae  priiemiiim  niil  piiena  belli,  aul 
censnria  Incalln  conslilitia  e»l,  ul  Atiae  lege  l^emproiila.  SIciliae 
ririliiles  fir  rerephiiiiii,  ul  eoileiii  iure  eexeiil,  qiin  fiilfeenl. 
[tneh  gah  es  auch  in  Sicilien  nllpeniliarll.  «in.  nnl.  hiel.  3,  14  (8). 
I',.  i;.  Ziimpl  über  den  Zustand  und  die  Veiwaltiing  von  Sinlien  unter 
rnni.  Herrschaft  in  .'äeebode  s .Vrehiv  für  Philol.  M,  2 (182.5)  S.  265. 

228)  Cic.  ml  (am.  III,  8 (5).  Gal  2.  21.  I,.  27  ü I U de  V.  .8.  50,  16 
IliiMhke,  Censiis  unter  den  ersten  Kaisern  8.  5. 
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Die  Riirkgnbp  iiberlrägl  nlso  nirbl,  wie  am  ager  redtlilm 
feteri  poaseasori,  in  Italien,  volles  steuerfreies  Eigenthuin 
(llfi,  18),  vielmehr  hat  der  Provinzialgrundbesilzer  nur 
poftesaio  und  vsuafructm , wie  Gnius  ( 2,  7 ) oder  poasidere 
qunti  fructut  toUendi  causa  et  praestandi  tributi  conditione, 
wie  Frontin  36,  6.  7 sich  niisdrückt,  und  der  Staat  verpachtet 
von  dem  provinziellen  ager  redditus  den  Zehnten  nicht  min- 
der, wie  von  dem  erbpachtlichen  ager  vectigalis 

Allein  die  Nichtentrichtung  des  Tributs  ist  nicht,  wne 
dort,  eine  eigentliche  Kesoliitivhedingung  für  den  Verzicht 
auf  die  Fyinziehung,  die  Possessio  füllt  wegen  Stcuerver- 
weigcrung  nicht  etwa  an  den  Staat  zurück,  sondern  dieser 
hat  wie  am  übrigen  Vermögen  des  Besitzers  *^°)  auch  an 
ihr  nur  ein  Pfandrecht  für  seine  Tributforderung**'). 

Wegen  dieser  Unwiderruflichkeit  der  Possessio  gilt  der 
Possessor  materiell  als  Eigenthumer  und  hat  die  Vindica- 
tion  (wenn  auch  nicht  ex  iure  quirilium,  doch  ex  aequo), 
die  Gränzscheidungsklage  (Note  5),  ja  die  Besitzklagen  so 
gut  wie  der  vollständige  Privateigenthümer  ('M\  9 — 15;  vgl. 
98,  3).  Pas  Eigenthum  des  Staats  erscheint  — nach  Savigny's 
treffendem  Ausdruck  — fast  nur  wie  eine  publizistische 
Fiction  zur  Erklärung  der  Grundsteuer.  ' 

e 

2V0)  Oc,  in  V>rr.  3,  0 pet'paucae  SU’iUat  civitates  simt  beito  a maiorlbUM 
ttostriM  tvbactae’  quorum  ager  citm  esset  pubtivHS  popuU  Homani 
factas,  tarnen  Ulis  est  redditus:  is  ager  a censoribfts  locari  solet» 
Diese  ciriiates  censoriae  unterscheiden  sich  also  von  den  Uentmanae. 
Note  227. 

23Ü)  L.  1 C.  de  cap.  pign.  10,  21.  Gai.  29. 

23  t)  L.  1 pt\  D.  de  publican.  39,  4 in  veciigalihas  ipsa  praedia  non  pev' 
sonas  conveniri  et  ideo  possessores  etiam  praeteriti  tempoiis  rectigal 
sotrere  debere.  Die  gewöhnliche  Vurstellung  von  einer  Kcuilast 
(Huschke  Slenerverf.  S.  130)  ist  weder  römi^b,  noch  dein  Kcchts- 
verhällniss  entsprechend.  Vgl.  I*.  30  $ 5 l>.  de  leg,  1 (30).  L.  5 $ 3 
D,  de  censib,  (50,  13).  Bei  der  Dislraction  wird  bedungen,  dass  der 
Käufer  das  Tribnlum  znhll.  h.  3;i  D.  de  iure  fisri  (49,  14). 
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Der  Stanl  kann  jedoch  aiicli  auf  das  trihntum  und  sein 
nnduin  iu»  quirilintn  vcrziclilcn  : im  ersten  I'all  entsteht 
Imnninilät,  im  zweiten  italisclies  Kccht  (I3ö,  17.  18).  d.  h.  erb- 
liche  llererlien  mit  Kibschaftsstciicr  statt  des  Tributum.  Da- 
von wird  noch  bei  den  Colonieen  die  Kede  sein.  ^ 

31.  Rs  ist  endlich  nocli  der  landwirthschartsrechtlichen 
Verscliicdenheit  des  Bodens  (§  17)  zu  gedenken  (3t)l>,  18 — 25). 
Sie  kommt  nur  in  Betracht:  I)  bei  Ermittlung  der  Grunze 
durch  Verschiedenheit  des  Anbaus  (§  9),  2)  bei  Anlage  einer 
Colonie,  wo  sie  auf  das  Maass  der  Loose  Einfluss  hat, 
3)  bei  stipondiai'ischen  Stadtgebieten,  wenn  die  ursprüng- 
lich bestimmten  Fruchtquoten  durch  Abschätzung  des  Bo- 
dens auf  Geldabgaben  rediizirt  werden  sollen. 

Zu  diesem  Zwecke  nämlich  werden  Bonitiriingsclassen 
imlerscbieden  z.  B.  in  l’annonien  Ackerboden  erster  Klasse 
(arvum  primtnn),  zweiter  Klasse  (arvum  secundum),  Wiese, 
Mastwald  (siVca  glandifera),  gemeiner  Wald  (silea  vulgaris 
pascua)  zu  llolzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse*^*)  wird  jedem  Jugerum  eine  feste 
(irundsteuer  aufgelegt,  die  von  dem  Ertrag  abliängt  (205, 


Hygin.  VOj,  12—13  certa  pretia  agris  contNfuta  Aitnt  ut  In  Pan- 
nonia  arri  rr/m/,  arri  Aentndiy  prall,  xitrae  glainlifeiae  ( Plln,  nnt, 
hi»!.  3*  23)  filcae  rulgariSf  pa^vuae.  D.is  Kommn  xwiArlit’n  ntlgarlM 
lind  pajirnae  205.  1 5 ist  zu  slrrulien  und  stntl  sitIi«  sind  daluT  fünf 
Honiiirunfr^clagyen  anzumdimcii.  «onsl  wtirdi*  da?  Wort  xUrae  auch  vor 
pa/tatar  wiotl^rlmll  sein.  V^l.  Hii«rhk('  ülK?r  den  (>n«ii?  iind  die  Steuer- 
verf.  der  frühem  rom.  Kaiserzeit  1H47  S.  109  Note  227.  S.  1 1 1.  115 
Nute  114.  115,  dem  ich  »her  in  der  Aimuhine  nicht  heislimmen 
kann,  daw  diene  Klassen  erst  von  Doiniliaii  Inrriihren.  Sic  grün- 
deien  sich  anf  die  1‘rofe.ssioneii  der  F.ip»nfhümer  {Uygin.  205,  17).  die 
Proft*ssioneii  aber  ridiieten  sirli  nach  der  forma  crnsunliA  von  .\iigiist 
L.  4 pr.  ü.  de  cenit.  (50.  15)  und  diese  benihte  wieder  auf  den 
l.agerbiidiem  der  einzelnen  (ivineinden,  sic  bdidilt  das  nomen  fundl, 
•lua  riritate,  quo  pagn  sit,  qtios  diwn  rlcino»  pioxitnoM  hnbeat  anzti- 
g«  heii.  gmade  wie  die  Kuiidi  in  Vdein.  t)omelia  Raehi.*i  und  Volreii  profitirt 
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l.'j,  1(1).  Jede  i;o.scliiil7,le  Klns.se  muss  niso  besonders  ver- 
messen werden,  um  zu  ermilleln,  ob  die  Znbl  iliicr  Jugcrle 
mil  der  vom  IJesilzer  nugegebenen  iibereinslimmi,  oder  wie 
livgiu  20.’),  Ifi  nneli  Lnciuiinnn's  Hestiluliou  sngl;  horutn 
ae$timio,  ne  qua  uturpatio  per  faUas  profeMtones  ßat,  ad- 
hibenrin  est  memori$  diligentia  d.  h.  um  allen  falschen  An- 
gaben zu  enlgehen  muss  zur  Bonilirung  des  Schälzers  die 
Sorgfalt  des  Mensor  hinzukommen 

Wir  kehren  jetzt  zur  slanlsrcchtlichen  Ilaupleintheiluug 
ziiriiek,  um  die  Centiirialion  der  Militärcolonieen  und  die  Slri- 
gation  der  Eroberungen  iiii  Einzciueu  zu  betrachten.  Die 
Lagerordnung  liegt  ausser  uu.serni  Plan. 

Vorher  ist  jedoch  ein  Blick  auf  das  Organ  zu  werfen, 
dessen  sich  die  römische  Staatsregierung  zur  Ausführung 
dieser  Einrichtungen  bediente. 


wrrdrn.  Ule  sliprndiariäclien  Volker  lii'knmen  zu  iliren  alten  l.a<:|en,  dem 
tributum  zu  ilircn  Keliden,  den  Kriiseliafls-  und  Verkaufssleuern  an  iliic 
(iemeiade,  seil  ihrer  Kroheriing  das  nimiselie  Trilmlum  hinzu,  es  »ai 
n.'ililrlirli,  dies  in  derselben  Weise  wie  jene  allen  .\hgahen  zu  reparliren. 
?;i3)  Husehke’s  KrkUirnnd  (a.  a.  0.  S.  110  Note  227  vgl,  S.  KH)  „damit 
die  Besitzer  nicht  in  Kolge  falscher  Angaben  über  ilii-  Urössc  ihrer 
rirundslürke.  einen  zu  niedrigen  Ansatz  derselben  ini  caput  ersehleiehen  “ 
heriihl  I)  auf  der  falschen  Lesart  horum  aetlimalio  ne  qua  umirpa- 
linne  per  fahat  prufeeytune»  ftal,  2)  auf  der,  «ie  ich  glaube,  irrigen 
Annalnnc  realer  Sleiierhufen  ( rnpila  oder  Inga  von  1 00  iugera  oder 
loch  Ochsen,  also  halben,  seit  Conslanlin  Achtel  Cenliirien)  an  deren 
Stelle  in  llygins  Gedanken  der  feste  Bahmen  der  Sirigalion  und  Sra- 
mnalion  tritt.  Denn  dieser  ffihrt  fort  (206,  3 — 0);  proprer  qtiod  huiu» 
ftgri  rertigttUit  meneuram  a certle  rigoribue  roiuprehetnlere  oportet 
et  singula  termlnie  fumlari  — menetiraiii  per  tirlgnf  et  tenmna 
auemur.  Die  realen  ropttn  müssten  gen.de  hei  Verschiedenheit  de,s 
Bodens  gri'sser  oder  kleiner  sein  und  passen  auch  zu  des.sen  Zersplille- 
rnng  (l.'i2.  5 — 10)  nicht.  Vgl.  Savigny,  verniischlc  Schrillen  ISötl,  2. 
S.  20.'). 
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VI.  Die  r ü in  i s c li  e II  A g r i m e n .s  o r e n. 

32.  Wälireml  der  ganzen  städtischen  Periode  besass 
die  rüinische  res  publica,  aligeselien  von  den  nur  in  ältester 
Zeit  hierher  gehörigen  augures  publici  populi  Romani  Qpi- 
ritium  keine  feste  Stnntsanst.'ilt  für  die  Bildung  der  Feld- 
messer oder  die  Ausführung  ölTentlicher  Vermessungen  und 
Vermarkungen.  Das  Feldmessen  war  damals  gleich  der 
llechtskunde  eine  freie  Kunst,  welche  ohne  vorherige  Prü- 
fung wissenschaftlich  von  Freien  ”*),  praktisch  auch  wohl 
von  Sclaven,  umsonst,  später  gegen  ein  honorarium  geübt 
wurde.  Dies  beweist  dei‘  Kdictslitel  si  mensor  agrorum  fal- 
sum  tnodum  renunciasse  dicetur,  in  welchem  der  Prätor 
erst  hinterher  und  nur  wegen  Dolus,  nicht  wegen  imperitia 
eine  Krsalzklage  gegen  den  Mensor  aiifstellt 

Ein  solcher  frei  gewählter  Feldmesser  wurde  ßnitor  ge- 
nannt,  vielleicht  ist  der  Name  mensor  erst  durch  Julian  in 
das  Edict  gekommen:  flnitores  dicebantur  sagt  Nonius  quos 
nunc  agri  rnsnsores  dicimus,  dicti  quod flnes  dividerent  und 
führt  zum  Belog  aus  dem  Prolog  zum  Pönulus  (v.  49)  die 


23  i)  t.  I }>r.  D.  de  extr.  t ogn.  50.  13.  liberalia  eludia  accipimue,  quae 
Oraeci  IXtvOigm  appellant.  rhetoret  cnnlinebunlur , grammaticl, 
geomelrae.  Ilalii'f  gdiomi  diese  Fimklionen  nicbt  iii  den  operae 
locari  eolilae  L 1 pr.  D.  si  mensor.  (11,6). 

235)  J,.  t pr.  jj  I . t.  3 § 6.  D.  sl  mensor.  11,0.  Zeilschr.  liir  gesch. 
KcililsHiss.  10  (18i2)S.  i22.  Sic  muss  iiller  sein  als  die  von  Aquilius 
Callus  680  proponirlc  formulo  de  doin  iiiti/o,  ilirem  tharacler  narli 
gehört  sie  in  die  Zeit  des  heginnenden  Sillenvcrralls,  also  etwa  der 
I.ex  Pläloria  und  der  I.ex  Silia,  nelche  Iclzlere  wegen  doloser  Verfer- 
tigung und  Anwendung  falsriien  Gemässes  und  Grwirlits  eine  Mult  an- 
ordnel  ( si  quis  magislralns  adrersns  haer  dolo  malo  pondera  mo- 
diusque  rasaque  poplica.  modirn , minorn  mninrnqne  fnxil  iusseritre 
fieri,  dntnmre  nddnit,  qno  en  finnt). 
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Worte  an:  Eiua  nune  regione$,  limitet,  confinia  D0t«rmi- 
naho,  eius  rei  ego  stim  factus  ßnilor'^‘). 

Dies  änderte  sich  unter  dem  Principal.  Die  Impera- 
toren mussten  für  die  Absteckung  des  Lagers,  der  Militär- 
colonieen,  die  Constitution  der  Municipien,  die  Grundsteuern, 
Ingenieure  und  Techniker  im  Generaistabe  oder  als  Regie- 
rungsfeldmesser bleibend  anslellen.  Während  zu  Polybius’ 
Zeit  ein  Tribunus  mit  einigen  Centurionen  das  Lager  ab- 
steckt und  noch  Cäsar  im  gallischen  Kriege  nur  einige 
Centurionen  zur  Auswahl  des  Lagerplatzes  voraussendet  *'’), 
kommt  unter  Antonius  schon  ein  peritus  metator  et  ealli- 
dua  (Saxa)  vor,  der  diese  Function  des  Lagerabsteckens  als 
festen  Beruf  treibt*^’). 

Diese  im  Dienst  der  Regierung  bleibend  angestellten 
Mensoren  führen  neben  den  allgemeinen,  von  ihrer  Kunst, 
den  Werkzeugen  welche  sie  gebrauchen,  von  dem  Gegen- 
stand und  der  Qualität  ihrer  Thätigkeit  entlehnten  Bezeich- 
nungen *^*)  den  besondem  Namen  togati  Auguetorum  (.347, 


336)  Hon.  de  propr.  eerm.  p.  II,  24  (Afrrrer.)  Vgl.  Cic.  agr.  2,  13,  34. 
ftnitorem  mit  taut  («c.  decemrlri) , ralum  eil  quod  fittilor  unt  UH, 
a qtio  mitnie  ertt,  renunHaveril.  Bi-idos  mtliere  uad  renunitare 
sind  technische  Ausdrücke.  I..  1 $ 2.  L.  5 $ 2.  D.  ei  mene.  1 1,  6. 
Orein  n.  4570.  Vgl.  JVor.  Valent.  111.  tit.  21.  $ 4. 

237)  Potyb.  6,  1. 

238)  Caesar  bell.  Oall.  2,  17.  . ^ 

239)  Cic.  PhUlpp.  11,  5.  12  8axa  nescio  quis,  caslrorum  aalea  melator, 
nunc  ut  sperat,  urbis  14,  4.  10  quam  tarn  perUus  metalor  et  calUdus, 
decempeda  sua  Saxa  dttiseral. 

240)  Von  der  Kunst  (professio,  ars)  und  dem  Meistergrad  darin,  ist  der 
^aIuc  Professor  später  ariifex  entlehnt,  nach  den  Messinslrumentea 
(den  melae  33,  11.  20;  34,  4.  10,  der  decempeda  und  groma)  heissen 
sie  metatores,  mensores,  decempedalores , gromatici  (die  Unterschei- 
dung des  Vegetius  2,  7 metatores,  qut  prnecedentes  loeum  eligunt 
castris  — mensores,  qui  in  caslris  ad  podlsmum  demetiuntur  loca 
in  qutbus  milites  tenlnrla  flgant,  vel  hosptUa  in  ctvllatlbus  praestent 
ist  za  speziell.  Prontin.  straleg.  2,  7,  12);  nicht  selten  jedoch  sind 
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2)  und  auctores  (342,  14)  welcher,  ganz  wie  bei  den  Kron- 
juristen,  den  luris  auctores,  yuibm  permissum  est  iura  eon- 
dare  (Gai.  1,7);  auf(.ihre  bestimmte  Stellung  zur  Staatsre- 
gierung hinweist. 

Man  verlangte  zwar  weder  eine  juristische  (124,  14. 15) 
noch  militUrischc  Ausbildung  (121,7.8;  denn  273,17.18  ist 
interpolirt),  so  oft  auch  Militürpersonen  selbst  bei  bürger- 
lichen Vermessungen  gebraucht  w'urden;  allein  eine  genü- 
gende theoretische  und  praktische  Kenntniss  der  Geometrie 
blieb  unerlässlich,  erst  wer  diese  durch  die  Staatsprüfung 
bewährt  halte,  konnte  auf  Anstellung  rechnen,  denn  dass 
'die  Mensoren  schon  vor  der  Profession  den  Clarissimat,  nach 
bestandener  Prüfung  sogar  die  Spectabilitat  erhallen  hätten 
(273, 2 — 19)  beruht  auf  einer  Fälschung  der  ursprünglichen 
Constitutionen,  welcher  Mystification  oder  Gewinnsucht  zum 
Grunde  liegt '^').  Höchstens  der  Perfectissimat  pflegte  aus- 
gezeichneten Auctoren,  wie  dem  Gaius  (307, 1,)  dem  Fauslus 
und  Valerius  (307,  2),  dem  Latinus  (309, 1)  und  Innocentius 
(310,  2)  ertheilt  zu  werden. 

Mit  den  Agrimensoren,  die  von  Staats  wegen  den  Be- 
amten, welche  ihrer  bedürfen,  überwiesen  werden  (Note  236), 
sind  die  gewöhnlichen  Hof-  und  Reisefouriere  (mensores 
nostri)  “*)  nicht  zu  verwechseln,  welche  die  Nolilia  Digni- 

« die  metatore»  nur  ungebildete  Gebülfen  des  gromaticus.  Sie  kummen 
Gberfaaupl  mir  beim  Lagemiessen  vor.  — Vom  Gegenstund  der  ThStig- 
kcil  ist  die  Rczeicliming  mensor  agrarius  (251,  15)  später  ojrt  m«ii*or 
(244.  2 nueb  für  den  niililairiscben  Ingenieur  (Ammlan.  19,  11,  8 In- 
nncentlo  quodam  agrimetifore,  Cwmlodor.  car.  3,  52  agrlmemorem 
prrltUtlmum)  bergenommen.  Auf  die  Qualität  der  Tliätigkeil  bezieht 
sich  der  Ausdniek  arbller  und  intpeetnr. 

241)  Aus  Kor.  TSeod.  tit.  2 (v.  J.  438)  und  24  (v.  J.  443)  über  limUanet 
mllUe»  und  loci  sind  nur  einzelne  Wörter  beibcbalten,  das  unversebäiute 
Honorar  und  alles  Andere  ist  erdichtet.  Rudorff,  Zeitsebr.  für  gesch. 
Rechtsw.  10  (1842)  S.  421.  422. 

242)  L.  i C.  Th.  de  mtlalie  (7,  8). 
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talum  neben  den  Fackelträgern  {lampadarii)  '.unter  dem  Un- 
tergebenen des  mogister  ojjiciurum  nennt;  sie  bildeten  eine 
untergeordnete  Klasse  der  Hofdienerschaft,  deren  Primi- 
cerius  nach  zwei  Jahren  in  die  letzte  Stelle  (mititia)  ***) 
der  agentea  in  rebua  vqrriickl. 

Das  Gebiet  der  Tliätigkeit  der  bürgerlichen  Feldmesser 
ist  Iheils  das  Beurkundungsgesciiäfl  (Notariat,  daher  die  notat 
iuris  310,  1 — 3)  in  unstreitigen,  theils  das  Richteramt,  die 
Advocatur  und  sachverständige  ßeurthcilung  (34, 19 — 35, 11) 
in  streitigen  Grünzsachen.  Die  wichtigsten  Anwendung» 
bieten  die  Militaircolonicen  (VII),  die  Grundsteuer-  und  Do« 
mainenvermessungen  (YllI)  und  die  Ganggerichte  (IX)  dar. 

VII.  Die  Militaircolonieen  und  die  Land- 
schenkungen. 

33.  Eine  Colonie  nennen  die  Römer  einen  persönlichen 
Staats-  und  Hcertheil,  welcher  in  Geinässheit  eines  öflent- 
üchen  Beschlusses  in  einen  festen  Platz  hinausgeführt  wird, 
um  daselbst  als  Tochtergemeinde  Roms  nach  einer  bestimm- 
ten Rechtsordnung  angesiedelt  zu  werden:  colonia  (sagt  eine 
alte  Deünition  bei  Servius  (Aen.  I,  ICj  eat  coetua  eonan  ho- 
minum,  qui  uuiversi  deducti  atmt  in  locum  certum  aedi- 
ficiia  munitum,  quem  certo  iure  obtinerent  und  eine  andere : 
colonia  es/,  quae  graece  anoixia  vocatur,  dicta  autem  eat 
a colendo;  eat  autem  para  cioium  aut  aoeiorum  miaaa  ubi 
rem  publicain  huberet  ex  consenau  auae  civitatis  aut  pu- 
blica eiua  populi  ttnde  profecta  eat  conailio.  hae  autem  co- 
loniae  sunt  quae  ex  consenau  publico,  non  ex  aeceaaione 
sunt  conditae. 

943)  L.  un.  C.  Th.  de  mentoribut  (C,  34).  Bücking,  annol.  ad  Aot.  digtu 
Orient,  p.  236. 
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Die  Colonie  ist  also  zunächst  ein  Inbegriff  von  Per- 
sonen, ein  Staats-  und  Heertheil,  sie  wird  deduzirt  und 
condirt,  während  das  durch  sie  verjüngte  oder  gezähmte  Mu- 
nicipium  hlos  constituirt  wird  (263,4)“*).  Die  örtliche 
Bedeutung  der  Colonie  für  ager  (z.  B.  colonia  adtignala 
oder  censita  — 213,6.  215,3.  216,3.  217,5.  219,1)  oder 
für  urbs  ( z.  B.  colonia  munita  237,  20.  23. ) ist  eine  secun- 
däre,  welche  erst  nach  der  Ansiedlung  hervortritt.  Diese 
örtliche  Bedeutung  ist  überhaupt  erst  in  späterer  Zeit  vor- 
herrschend, in  welcher  auf  der  andern  Seite  auch  bei  dem 
Oppidum  von  einer  Deductio  die  Rede  ist  (231,8;  232,17. 
20;  234, 11.  237, 5.  238, 19,  2.39, 1.  7). 

2)  Es  ist  gleichgültig  ob  die  Deducirten  Römer  oder 
Socii  (Latinea)  sind.  Denn  auch  die  Bundsgenossen  bilden 
einen  römischen  Heertheil.  Wesentlich  ist  nur  die  Aussen- 
dung von  Rom  aus:  eine  von  Sociis  gestiftete  Ansiedlung 
ist  keine  römische,  sondern  eine  prisca  latina  colonia  oder 
ein  oppidum. 

3)  Zu  einer  Colonie  gehört  die  Betheiligung  der  Mutler- 
stadt  als  solcher  durch  einen  Staatsact  (publico  comilio). 
Die  Auswanderung  prioato  comilio  ohne  höhere  Leitung  ent- 
hält nur  eine  seceisio,  der  Besitz  der  Loose  darf  nicht  eigen- 
mächtig {et  occupatione  231,  12  L.  5 D.  de  poes.  41,  2) 
ergriffen  und  selbst  die  Ausführung  nicht  durch  die  milite»  le- 


244)  etc.  agr.  2,  27.  73.  74.  Div.  1,  I,  3 colnnlam  mtsll.  Der  Ausdruck 
contUtuUo  municipli  isl  vun  der  »latus  mulallo  (18,  C)  liergcnumnicn, 
welcbc  die  Stadt  durch  die  Colonie  erleidet.  Daher  heisst  es  von  eineni 
Muniripium  ohne  Coloniv  bei  Isidor  13,  2 municiptum  esl,  quod  ma- 
nenle  statu  ciritatis  ius  u/ii/uoi/  — a principe  impelral.  Die 
Art  der  conslilullo  eines  .Municipiiims  kann  sehr  verschieden  sein,  i.  B. 
Abtretung  einer  Prafecliir,  Verschinelsung  mit  der  Coloiiiegemeinde.  Die 
cDnstilulio  einer  Colonie  dagegen  isl  völlig  gleichbevleutend  mit  der 
Uründung.  CIc.  agr.  1,  3 constlluere  coloniam  in  laniculo. 
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gionarii  allein  geschehen  sein  (232,17?),  sonst  bleibt  die 
Stadt  ein  oppidum. 

4)  Durch  die  bäuerliche  Ansiedlung  {colendo)  unter- 
scheidet sich  die  Colonie  von  der  rein  persönlichen  und  nai- 
litairischen  Besatzung  (praeaidium),  wie  umgekehrt  ihr  mili- 
tairisches  Wesen  zu  dem  rein  bäuerlichen  des  Provinzial- 
bodens einen  Gegensatz  bildet. 

Die  Colonen  sollen  nämlich  die  Eroberungen  Roms 
nicht  blos  sichern,  sondern  in  die  Stelle  der  durch  den  Krieg 
aufgeriebenen  ursprünglichen  zugleich  eine  neue  römische 
männliche  Bevölkerung  setzen,  dazu  bedürfen  die  Colonen 
einen  Heerd  und  Hausstand.  In  einer  Definition  der  Colonie, 
welche  Isidor  erhalten  hat,  wird  auf  diese  Bedeutung  der- 
selben das  Hauptgewicht  gelegt:  urbea  a propriia  civibua 
conditae,  sagt  er,  civitatea  non  coloniae  nuncupantur:  co~ 
lonia  vero  eat,  quae  defeetu  indigenarum  novia  ctdtoribua 
adimpletur,  unde  et  cotonia,  a eultu  agri,  eat  dicta**^). 

ln  derThat  waren  die  Colonieen  während  des  Aufschwungs 
des  römischen  Staats  das  wichtigste  Förderungsmittel  der  Volks- 
vermehrung und  Romanisirung,  namentlich  haben  die  massen- 
haften latinischen  zu  diesen  Zwecken  dienen  müssen.  Denn 
die  kleinen  Bürgcrcolonieen  konnte  Rom,  um  die  Bürger  zu- 
sammenzuhalten, nur  zum  Festungsdienst  in  Feindes  Land 
und  an  der  Küste  Italiens  verwenden’**),  die  Latinen  aber 
wurde  man  durch  die  starken  Deportationen  nicht  nur  aus 
der  unbequemen  Nachbarschaft  los,  sondern  zwang  sie  zu- 

245)  Isidor,  orig.  15,  2.  9.  Vgl.  Uv.  27,  10  in  colonias  aiqiie  in  agrum 
belio  caplum  stirpts  augendae  causa  missos,  Eulrop.  8,  3 (von 
Dacien)  ex  toto  orbe  Romano  infinitas  eo  copias  homlnum  iraasluierat 
ad  agros  el  urbes  coiendas.  Dada  enim  dialurno  belio  Deeeball 
tlris  fueral  exhausla. 

246)  Uv.  27,  38.  30,  3.  Husclike,  Scnrius  Tullius  S.  481  IT.  Daher  auch 
die  sacrosancta  vacalio  mUlllae  der  coloniae  marillmae. 
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gleich  durch  ihre  isolirle  Lage  in  Millen  feindlicher  Umge- 
bungen zum  festem  Anschluss  an  Rom.  Die  wilden  Berg- 
völker, welche  gleichsam  als  Rückfracht  nach  Samnium  ein- 
geführt wurden  (2;15, 9)  konnte  in.nn  wiederum  in  der  Nähe 
leichter  hüten,  als  in  ihren  heimischen  Alpen. 

ln  der  Kaiserzeit  jedoch  trat  <fie  natürliche  und  gerechte 
Strafe  dieser  künstlichen  und  gewalllhäligen  Umgestaltung 
der  Bevölkerungsverhällnisse  *")  in  jener  schrecklichen  Ver- 
ödung der  Provinzen  hervor,  welche  das  erschlaffte  Reich 
nölhigle,  Barbaren  .als  Anbauer  über  die  Gränzc  zu  nehmen, 
so  dass  die  einheimischen  Colonieen  nur  als  Festungen  fort- 
bestanden.  ' 

5)  Ein  wesentliches  Merkmal  im  Begriff  der  Colonie  ist 
nämlich  ferner  das  einer  Staatsfestung,  worauf  die  Mauern 
und  Thürme  in  den  Abbildungen  hindeuten  (Fig.  174.  175). 

Wenn  hiergegen  neuerdings  eingewendet  worden  ist  *“), 
dass  auch  die  oppida  Festungswerke  hatten,  so  ist  ein  we- 
sentlicher Unterschied  unbeachtet  geblieben. 

In  dem  Begriff  und  der  Anlage  eines  oppidum  liegt  al- 
lerdings die  Befestigung  durch  Wall  und  Graben,  Thürme 
und  Mauern  (135,  18;  179,1;  237,  5.8).  Ja  manche  Ca- 
stelle waren  so  fest,  dass  sie  wie  jenes  Larignum  '*’)  dem 
Feuer  widerstanden  und  nur  durch  Aushungerung  zu  neh- 
men waren. 

Daher  mochte  es  in  den  früheren  italischen  Kriegen, 
als  es  nur  noch  darauf  nnkam,  widerspänslige  Municipien  zu 

247)  Seneca  contol.  ad  Help.  c.  7.  hlc  deinde  popului  quot  eolontae  ln 
omnee  protdnda*  mteltf  ubieunqae  ricti  Homanu»  habtlal.  Ad  banc 
commutalloHem  locorum  Itbenter  nnmliia  dabanl  et  rellcH»  arU  suis 
Irans  marta  sequebalur  roinmis  senex.  8.  Pix  denique  inrenies 
vllam  lerram  quam  adbuc  tndigenae  colanl.  permixia  nmnta  et  tn- 
sttttia  sunt. 

248)  Zumpl  de  colon.  mlllt.  {Comment.  epigraphlcae  1850)  p.  442. 

249)  V«nn>.  de  arcUt.  2,  9, 15.  16. 
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zähmen  (135,  20),  hinlänglich  scheinen  der  Colonie  die  Fe- 
stungswerke dieses  Municipiums  blos  zu  übergeben  und 
darauf,  nicht  wie  man  gewöhnlich  annimmt  auf  einen  ange- 
bauten Ort  möchte  ich  den  loctu  certm  aedificii»  munitua 
der  servianischen  Definition  beziehen 

Diese  kleinstädtischen  Befestigungen  mit  Wall  und  Graben 
{oppidtm  oder  municipiwn  circumductum)  (231,  11)  oder 
Mauern  {muro  ductum)  (z.  B.  231,3;  232  , 3,13)  oder 
andern  Werken  {oppidum  munitum)  aus  den  Zeiten  der 
innem  Fehden  Italiens  genügten  aber  nicht  mehr,  als  Rom 
das  ganze  Land  gegen  die  auswärtigen  Mächte  Carthago, 
Macedonien,  lllyrien  (135,  23 — 136,  16)  zu  vertheidigen  hatte. 
Dazu  waren  Heichsfestungen  (propugnacula  imperii)  erfor- 
derlich, die  jene  oppida  Ilaliae  an  Grossartigkeit  und  Sorg- 
falt der  Befestigung  weit  hinter  sich  Hessen.  Dies  waren 
die  römischen  coloniae  maritimae  und  montanae*^% 

In  den  Provinzen  galt  es  die  Reichsgränzen  gegen  bar- 
barische Nachbaren  zu  schützen,  dort  wurden  ad  koatium 
incursut  repetlendos  (135, 22)  Festungsbauten  angelegt,  wie 
sie  diese  eroberten  Reiche  in  den  Zeiten  ihrer  Selbständig- 
keit nicht  gekonnt  hatten  *”). 


250)  UidoT.  or.  15,  2 moenla  abutiee  dici  tolenl  omnia  aedi/lcla  publica 
cirilalls.  Vroprte  autem  moenla  funi  lanluin  muri.  Yarro  de  ling. 
lat.  5,  143  Ideo  coloniae  ut  urbee  condunlur,  quod  Intra  pomoerltm 
pominlur. 

251)  Cic.  agr.  2,  27,  73  ett  operae  pretlum  diligentlam  malorum  recordari, 
qul  coloniae  elc  Idnnele  in  lode  contra  euepictonem  perlcuU  collo- 
cannl,  ul  eeie  non  oppida  Ilaliae  eed  propugnacula  imperll  vlderentur. 
Es  gab  verscliicdcnc  Systeme  (legee)  der  Befestigung:  die  lex  Oracchana 
(233,  10)  Snilana  (231,  11  ; 234,  15)  u.  n.  die  nach  und  nach  ver- 
vollkommnet wurden.  Vegel.  de  re  mll.  4,  c.  1 — 30. 

252)  Cir.  pro  Font.  1,  3 (von  Narbo  Mnreius)  colonla  noetronm  citdum, 
epecula  popull  Romani  ac  propugnaculum  illie  ipele  nationibue  oppoeilum 
et  oblectum  L.  1 § 5.  U.  de  eene.  50,  15  (von  Palmyra)  prope 
barborae  genlee  et  natlonee  coUocala. 
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^ 6)  Endlich  bildet  die  römische  Colonie  eine  Gemeinde 
(univerntas)  mit  fester  Rechtsordnung  {certo  iure)  nach  dem 
Muster  imd  unter  Leitung  der  Mutterstadt.  Dieses  wich- 
tige Moment  unterscheidet  die  römischen  Colonieen  1)  von 
den  planlosen  Ansiedlungen  im  alten  Italien,  welche  durch 
ein  Ersllingsgelübde  (rer  sacrum)  aus  dem  alten  Stock  aus- 
gestossen,  gleich  einem  jungen  Bienenschwarm  sich  eine 
Heimath  aufs  Geralhewohl  suchen  mussten;  2)  von  dem 
unsichem  Rechtszusland  der  Municipien,  deren  Einrichtungen 
veraltet  und  deren  Statuten  seit  ihrer  Einverleibung  in  das 
römische  Kaiserreicli  als  Zeugnisse  in  eigener  Sache  ohne 
Beweiskraft  waren;  endlich  .3)  von  der  Ansiedlung  einzelner 
Bauern  und  Soldaten  ohne  Specialgesetz  und  Centuriation, 
wie  sie  zur  Aufhülfe  der  verfallenen  Flecken  Italiens  oft 
vorkam.  Denn  in  diesem  Fall  bleibt  die  Stadt  oppidum,  die 
Ansiedler  incolae  {metyci  234, 19. 238, 8),  die  Anweisung  ge- 
schieht durch  eine  iugeratio  morgen-  nicht  centurienweise 
(230,  2.  20.),  der  ager  kann  viritanus  sein,  colonicue  ist 
er  nicht 

34.  Von  der  Deducüon  der  Colonie  Eporedia  (653  der 
Stadt)  heisst  cs  im  Yelleianischen  Verzeichniss:  negue  fa- 
ciie  memoriae  mandauerim  quae,  nisi  militaria,  poat  hoc 
tempua  deducta  ait.  Die  Colonieen  seit  Marius  sind  also 
Militaircolonieen. 

Das  Wesen  dieser  Ansiedlungen  suchte  man  früher 
darin,  dass  sie  für  Militairpersonen  statt  für  Bürger  bestimmt 
gewesen  seien.  Dies  glaubte  man  daraus  schliessen  zu 
dürfen,  dass  sie  in  militärischer  Ordnung  (cum  aignia  et 
aquila  et  primis  ordimbua  ac  tribunia)  ausgeführt  werden. 

Dieser  Irrthum  ist  längst  von  Trekell  und  Andern  wi- 
derlegt worden  *”).  Eine  Versorgung  des  Proletariats  lag 
253)  TreHcU  anltquU.  settct,  p.  207.  Zumpl  l.  c,  p.  482. 


D-j"  -—  Google 


gromatische  loatitulionen. 


329 


nicht  im  altrömischen  Geiste,  erst  während  der  Umsturz- 
periode tritt  sie  vorübergehend  als  Colonialzweck  auf.  Da- 
gegen haben  schon  die  viri  illuttret  der  Republik  ihre  con- 
$tanmali  miUtea  mit  Land  statt  des  Soldes  für  tadellose 
Dienstzeit  belohnt  (176,  1 — 13)  und  die  militärische  Ausfüh- 
rung mit  Anführern  und  Feldzeichen  liegt  bereits  in  dem 
certum  im,  welches  den  Character  jeder  Colonie  bildet. 

Dennoch  ist  die  eigenthümliche  Bedeutung  der  Militair- 
colonieen  selbst  von  den  neusten  Schriftstellern  noch  nicht 
scharf  genug  gefasst.  So  behauptet  unter  andern  Waller  ’**), 
nachdem  die  Legionen  zu  einer  stehenden  Truppe  und 
einer  den  Bürgern  entgegengesetzten  Macht  geworden  wä- 
ren, seien  die  Colonieen  von  den  Parteihäuptern  blos  als 
Ansiedlungen  für  ihre  Soldaten  eingerichtet  und  Militärcolo- 
nieen  genannt. 

Dass  es  sich  aber  um  grössere  Dinge  handelte,  als  eine 
Scheidung  der  Stände  desselben  Staats,  beweist  die  Rede 
des  Marcus  Brutus  {Appian.  B.  C.  2, 140)  auf  welche  schon 
Sigonius  mit  Recht  hingewiesen  hat. 

Die  Militärcolonieen  sind  eine  den  VVejidepunkt  der 
städtischen  und  kaiserlichen  Periode  der  römischen  Ge- 
schichte begleitende  und  bezeichnende  F.rscheinung.  Nach- 
dem die  Stadt  durch  Yerläugnung  von  Treu  und  Glauben, 
Religion,  Recht  und  Sitte  moralisch  zu  Grunde  gegangen 
war,  musste  sie  nach  kurzem  Durchgang  durch  die  An- 
archie naturnothwendig  der  Mihtairdictatur  verfallen.  Noch 
waren  es  zwar  nicht  fremde  Eroberer,  wie  in  der  Völker- 

254)  Waller  Gesch.  des  röm.’  Rechts  erste  Ausg.  (1840)  S.  263.  In  der 
zweiten  Ausgabe  I.  248.  S.  315  ist  der  Character  der  Mililaircoloniecn 
noch  mehr  verwischt,  denn  Anstalten  „zur  Versorgung  der  Soldaten 
und  Veteranen“  waren  die  Colonieen  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Gracchanischen  und  seihst  dieser  kaum  (136,  7;  163,  10, .15)  von 
jeher  gewesen. 


Digitized  by  Google 


330 


RUDORFF 


Wanderung,  sondern  römische  F^dherm,  römische  freilich  in 
der  Fremde  verwilderte  Prätorianer  und  Legionen,  denen  die 
Stadt  unterlag.  Allein  sie  bildeten  nicht  mehr,  ’wie  früher, 
einen  Stand  in  der  Republik,  das  stehende  Heer  war  in  der 
That  die  Staatsgewalt,  unter  welcher  jene  zur  privaten  Com- 
mune herab  sank:  urbs  venerabilis  sagt  Amiuian  (14,6) 
Caesaribus  tanquam  liheris  suis  regenda  patrimonii  iura 
permisit.  Der  Princeps  steht  über  dem  Gesetz,  der  Soldat 
darf  das  Recht  ignoriren  und  diese  Erhebung  des  Imperium 
über  das  Jus,  der'miVfVe«  über  die  quiriteSy  wird  das  Zau- 
berwort durch  welches  Cäsar  den  Unmulh  seiner  müden 
Legionen  bricht  (177,  1 — 8.  Sueton.  Caes.lO)  und  auf  weiches 
die  Tradition  der  Agrimensoren  den  Ursprung  ihrer  Kunst 
zurückführt  (395, 15.  396,  6). 

Das  Mittel  den  Sieg  des  Militairstaats  über  den  alten 
Rechtsstaat  dauernd  zu  befestigen,  boten  die  Militaircolönieen. 

Während  die  alten  Colonieen  Festungen  der  Republik 
gewesen  waren,  welche  von  ihr  ausgehend  die  Sitte  und 
Herrschaft  ihrer  Muttersladl,  wie  eines  städtischen  Oberhofs 
in  immer  weitere  Kreise  verpflanzten,  sind  die  Mililaircolo- 
nieen  Festungen  des  Princeps  gegen  die  Republik,  durch 
welche  der  Imperator  und  der  miles  provincialis  ^ auf  den 
sich  der  ungeheure  von  den  Provinzen  ausgehende  Rück- 
schlag stützt,  in  ihrem  eignen  Kernlande  Italien  Fuss  fast  “®). 
Nebenbei  enthalten  sie  Benefizien  der  mit  den  Interessen  des 
Princeps  in  Eins  verwachsenen  Gefolgschaften,  die  ihm  zu- 
gleich gehorchen . und  befehlen,  weil  sie  ihm  ihre  Existenz 

t 

verdanken,  wie  er  ihnen  seine  Siege  (176,10.  Jppian»  B. 
C.  5, 17.  20.  21). 

255)  Appian.  B.  C.  5,  12  r«?  anoixias  avvtdxctpii’ng^  tov  etvihts 
avnxmptu  rfjv  6r]uoxQar(ctv^  nxtntpxiapivtov  roTg  tto^ovai  pia9o^ 
(f  6(>m'j  hotpiov  ii  0 XI 
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Ihr  Gepenslück  bilden  die  Enfschädigungscolonieen  in 
den  überseeischen  Provinzen,  welche  den  aufgelösten  und 
vertriebenen  Bauernstand  des  alten  Italiens  als  neue  Heiinath 
und  Mittel  der  Romanisirung  aufzunehmen  bestimmt  wa- 
ren Allein  der  Vorsicht  halber  wurden  diese  Colonisten 
mit  Veteranen  gemischt,  und  daher  gleichfalls  zu  den  Mili- 
taircolonieen  gerechnet.  Nur  durch  solche  an  eine  Völker- 
wanderung streifende  Verpflanzungen  konnte  die  furchtbare 
Bewegung  gestillt  werden,  welche  den  Umsturz  der  Repu- 
blik begleitete.  Die  Nachwehen  aber  hat  Italien  nie  ver- 
wunden, seine  Villen  und  Lustwälder,  seine  künstlichen  An- 
siedlungen und  Sclavenmassen  konnten  ihm  den  Verlust  des 
urkräftigen  früher  unerschöpflichen  samnitischen  Bauernstandes 
nicht  ersetzen : es  sank  in  gänzliche  Abhängigkeit  von  den 
Provinzen  herab*”),  in  welchen  daS  alte  Latium  und  Ita- 
lien in  künstlicher  üebersiedlung  ein  schattenhaftes  Dasein 
forlführen. 

35.  Während  die  Colonieen  des  alten  Staats  durch  einen 
Senatsschluss,  seit  Gracchus  durch  einen  Volksschluss*”) 
gegründet  wurden,  geht  jener  öffentliche  Beschluss,  den  die 
Stiftung  jeder  Pflanzgemeinde  voraussetzt,  bei  den  Militair- 
colonieen  vom  Imperium  aus:  Statut  hoc  loco  inserere 

256)  Dahin  gchöirn  die  .\ngusl!üclien  Colonieen  Biilhrotum,  Dyrrharhium, 
l'hilippi,  Corinlh,  Cartbagu.  Zumpt  de  colon.  mit.  p.  457.  Dann  die 
Colonieen,  welche  Nerra  deduciren  liess.  DIo  Caee.  68,  2.  PUn.  7,  31. 
£.  3 $ 1 D.  de  lermlao  47,  21. 

257)  Tac.  ami.  3,  51  Italla  alleiiae  opls  indlget,  — vtia  popuU  Hnmanl 
per  Inrerta  marie  et  tempetlaliim  coltdle  rulellnr.  ac  nitl  prnrln- 
ctarum  coplae  et  domlnlle  et  lervtllle  et  agrts  »ubrenerint , nostrae 
nos  scittcet  nemnra  nostraeque  vlltae  tuebuntur.  72,  13  nllm  llntia 
leglonlbtte  Innginquns  in  prorinclai  commeatne  portabat  — »ed  Afrl- 
cam  pntiue  et  .iegyptum  exercemu*  narlbusqve  et  caeibut  rtia  poputi 
Homani  permitea  eit. 

258)  Lex  TAoj^a  c.  1 lin.  3. 
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sagt  Velleius  (I,  15),  quae  — deducta  sit  colonia  iussu  > 
ienatua:  nam  militarium  (nämlich  coloniartun,  nicht 
wie  Manche  wollen,  rerutn,  wovon  gar  nicht  die  Rede  ist) 
et  caueae  et  auctorea  ex  ipaarum  praefulgent  nomine 
(z.  B.  aus  dem  Namen  colonia  obaequena  Julia  jduguata 
Emerita  ii.  s.  w.). 

Die  alten  Gesetze  z.  B.  die  Lex  Thoria  hatten  den  Oe> 
kisten  nur  die  Ansiedlung  Einzelner  gestattet,  selbst  die 
Lex  Appuleia  erlaubt  dem  Marius  nur  einzelnen  latinischen 
Colonisten  die  Civität  zu  geben  ““l.  Die  Lex  Valeria  aber 
veräusserte  das  Recht  des  Populus  an  den  Imperator, 
(Sulla)  indem  sie  seine  Acte,  also  auch  seine  Colonieen  im 
Voraus  für  gesetzlich  erklärte““).  Dies  sind  also  die  ersten 
Mililaircolonieen.  Dass  die  spätem  Imperatoren  dasselbe 
Recht  hatten  beweist  Augusts  Notiz  im  Monument  von  An- 
cyra  “'):  er  selbst  habe,  die  Colonieen  deduzirt  {coloniaa  de- 
duxi)  und  die  Mittel  dazu  aus  dem  Militairärar  genommen, 
ex  quo  praemia  darentur  militibua,  qui  XX  atipendia  me- 
ruiaaent. 

Es  trat  ein  ähnliches  Verhältniss  ein,  wie  bei  den  Con- 
stitutionen, welche  legia  vicem  hatten,  weil  der  Imperator 
selbst  durch  eine  lex  das  Imperium  empfing:  ohne  diese 
Fiction  eines  publicum  conailium  würden  die  Militaircolonieen 
nach  dem  alten  Staatsrecht  blosse  Secessionen  gewesen  sein. 

Der  Imperator  konnte  allerdings  wieder  den  Senat  vor- 
schieben: nicht  nur  die  lex  Cornelia  und  Caesars  legea  Iu~ 

259)  Clc.  pro  BaJb.  21.  48. 

2C0)  Schol.  OroHor.  Orelli  p.  435. 

20t)  Hon.  Ancyr.  V.  35.  Colontat  in  Africa,  aieUia,  Maetdonia,  ulraque 
Illtpania,  Achaia,  Aiia,  Syria,  Oallia  Narbonentl,  Pltidia,  ntilUum 
deduxi.  III,  30.  37.  Ilalia  aulem  colonia«,  quae  vivo  me  ceteberrimae 
et  frequenlittimiae  fuenmt  duodelriginia  deducta*  habet.  Vgl.  die 
Miilucn  Von  bei  Valllant  numm,  colon.  I.  p.  160.  191. 
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litte,  sondern  selbst  noch  die  legee  agrariae  von  Caligula 
und  Nerva  (Nole  39,  49)  scheinen  Senats-  oder  gar  Volks- 
schlüsse gewesen  lu  sein.  Meist  aber  verfügte  er  die  De- 
duction  durch  ein  Edict  oder  eine  spezielle  Ordre  {vusus), 
wie  denn  dergleichen  von  den  Triumvirn  (246,  12 — l.'i),  Au- 
gustus  als  Alleinherrscher  (112,24.  119,24.  201,7.8.  203, 
15),  Domitian  (133),  Nerva  (133,16)  und  ungenannten  Im- 
peratoren in  den  Gesetzsammlungen  der  gromatischen  Au- 
toren angeführt  werden  ’**). 

Diese  Gesetze  sind  für  die  Colonieen,  was  die  allen 
comuetudine»  einst  für  die  Arcificien  waren,  sie  bilden  da- 
her 1)  einen  Gegenstand  der  sorgfältigsten  Interpretation 
(134,3.  118, 11):  d.  h.  aus  den  Spezialgesetzen  der  einzelnen 
Colonieen  {pricilegia  19,4)  wird  durch  Abstraction  der  Be- 
griff einer  allgemeinen  lex  colonica  für  alle  Colonieen  ge- 
bildet (24,6),  2)  ein  Vorbild  für  die  spätem  Assignalionen: 
das  gracchanische,  sullanische,  Iriumvirale,  Julianische  Sy- 
stem der  Befestigung,  Limitation,  oder  Versleinung  wurde 
von  Augustus,  Caligula,  Claudius,  Nero  neben  ihrem  selbst 
erfundenen  angewendet  (209,  16,  21;  215,4;  236,  1;  237,6. 
16.17;  2.38,6.20  ; 242,11),  so  dass  aus  der  Benennung  der 
Limites,  Cenlurien  und  Termini  nicht  sicher  auf  den  Stifter 
der  Colonie  geschlossen  werden  darf. 

36.  Die  Stadt  Rom  hatte  ihre  Veteranen  durch  bür- 
gerliche Behörden  angesiedelt,  dies  ihat  noch  die  Lex  Cor- 
/ 

202)  I.  B.  die  „Lex“  über  die  Jurisdiciion  (118,  11  — It)  die  Erhellung 
der  Heiliglliflmer  und  Communalanslallcn  (120,  12—0  = 157,  10 — 
17)  über  die  Abhänge  (109,  16  — 20  = 221,  6)  auch  wohl  über 
die  Wälle  und  Gräben,  die  den  AbOuss  des  Regenveassers  bindern 
{L.  1 $ 23.  L.  2 pr.  L.  23  de  aqua  plue.  39,  3).  .Nur  die  ler  Irlmu- 
riralt*  211,  22  = 175,  1.  2 ist  keine  geselzliclie,  sondern  eine  con- 
tractlicbe  Beslimmung,  eine  lex  locationit  operU  mit  den  Conducleuren, 
denen  die  Limitationen  in  Etrurien  überlassen  wurde. 
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nelia,  deren  Quinqueviri  (23(>,  1 i)  den  Schein  der  Unpartei- 
lichkeit retten  sollten  und  die  Lex  Julia deren  Viginliviri 
wenigstens  nominal  nur  nürger,  Familienväter  mit  drei  Kin- 
dern, zu  deduziren  hatten. 

Die  Militaircolonieen  dagegen  wurden  nur  einer  hohem 
Militairperson  in  \ olimacht  des  lm|)crator  anvertraut,  so 
nennt  schon  Cicero  ’®‘)  den  Auftrag  der  Legaten,  denen  Cä- 
sar, nachdem  das  Amt  der  \ igintiviri  erloschen  war,  die  De- 
duction  aus  eigener  Macht  übertrug,  ein  negotium  datum  a 
C.  Caesare,  non  iudicium  susceplum  ex  voluntate  C.  Cae- 
saris.  ln  ähnlicher  Weise  werden  wir  uns  die  Stellung  des 
Asinius  Pollio  zu  Antonius,  des  Legaten  Alfenus  Varus, 
vielleicht  auch  des  Octavius  Musa  zu  denken  haben,  der  als 
ein  limitator  ab  jiuguslo  datus  bezeichnet  wird  und  gleich 
den  beiden  Andern  aus  dem  Leben  Virgils  so  bekannt  ist  *“*). 
Desgleichen  des  L.  Memmim  praefectua  legionis  XXf'I  et 
VII  Lucae  ad  agroa  dioidendoa,  auf  einer  von  Borghesi  ’®“) 
bekanntgemachten  Inschrift. 

Der  Bevollmächtigte  ist  ein  Kommissar  (curator)  dessen 
Amt  nur  bis  zur  Vollendung  der  Colonie  und  dem  Amts- 
antritt der  ordentlichen  Magistrate  dauert  (265,  5 — H).  Wäh- 
rend desselben  hat  er  auch  die  Jurisdictio  und  das  Recht 
Uecuperatoren  zu  bestellen  weil  die  friedliche  Herrschaft  der  lex 
civitatia  und  der  legitima  iudicia  noch  nicht  fest  gegründet, 
das  Album  Judicum  noch  nicht  eingerichtet  ist  (265,3 — 5).  Bis 
auf  Claudius  musste  aber  die  Jurisdiction  durch  eine  Lex 
übertragen  sein  ”').  Die  Berufung  von  ihm  ging  wie  bei 

2ß3)  Cif.  de  lege  agr.  2,  10. 

204)  Cic.  ep.  13,  3,  1.  3. 

205)  Sere.  ad  ect.  IX,  0.  VI,  0.  VI/,  9.  10.  II,  1.  XII,  29.  Donal.  vUa 
Virgilii  $ 36. 

260)  aiurn.  Arcad.  1S21,  p.  204;  daraus  Cardinali  dipl.  p.  183  n.  326. 

267)  Tactl.  ann.  12,  60. 
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jedem  tW&r  a principe  datua  nti  den  Conunittenten  als  die 
maior  poteitas  (221,  8). 

Im  Einzelnen  verwendete  der  Curator  Ingenieure  oder 
Cenlurionen  und  diese  weiter  für  die  mechanischen  Verrich- 
tungen gemeine  Soldaten  (121,7 — 10;  244  ; 251,10 — 17)“"). 
Das  Rechtsverhültniss  zwischen  dem  Imperator  und  Unter- 
nehmer war  eine  locatio  operis,  deren  Bedingungen  aus  dem 
Formular  anschaulich  werden,  nach  welchem  die  Triumvim 
die  Limitationen  Etruriens  und  Umbriens  verdangen  (211,22), 
die  Prüfung  und  Abnahme  der  Leistung  sich  vorbehaltend. 
{hoc  opue  omne  arbitratu  C.  Juli  Caesarie  et  Marci  An~ 
tcni  et  Marci  l^epidi  (riumvirorum  r.  p.  c.).  Die  Ingenieure 
wurden  vom  Unternehmer  honorirt  “’). 

37.  Das  Kreutz,  welches  in  allen  Colonieen  die  vor- 
herrschende Form  bildet,  wurde  wohl  nur  von  den  ältesten 
Augurn  mit  dem  Krummstabe  {lituus)  nach  Gutdünken  be- 
schrieben, später  finden  wr  diese  deecriptio  regionum  nur 
noch  im  geistlichen  Recht  zum  Zweck  der  contemplatio 
des  Himmels 

Bei  Messungen  auf  der  Erde,  welche  auf  der  Kreutzes- 
form  beruhen,  namentlich  bei  Gründung  neuer  Festungen 
und  Lager,  bedienten  sich  die  Augurn  und  Mensoren  schon 
zu  Ennius  und  Lucilius  Zeiten  eines  metallenen  Messinstru- 
mentes, dessen  Gebrauch  die  Römer  von  den  Etruskerin 

26£)  Der  unbestimmte  Ausdruck:  qui  primi  agros  coMlitueruiit  X..  23, pr. 
O.  de  aqua  pluc.  30,  3 umfasst  sämmtliclie  bei  der  Limitation  be- 
tkciligte  l’ersuneu. 

269)  L.  1 pr.  $ 1 n.  ei  meneor  11,  6 non  crediderunt  teleree  inier  lalem 
pereonatu  locatloaem  eeee,  eed  magle  operam  beaeficii  loco  praeberi: 
et  id,  quod  datur,  ad  remuneraadum  dari  et  iade  honorarium  ap- 
peltari.  ei  aulem  ex  localo  fuerlt  actum,  dlcendum  erit,  nec  lenere 
iuteatlonem. 

270)  ac.dedivin.  I,  17,  30.  31  denat.  deor.  II,  3,  9.  Ue.  I.  18.  Plutarch. 
Rom.  22.  CamtU.  32. 


Digitized  by  Coogle 


336 


RUDORFF 


diese  von  den  Griechen,  diese  von  den  Babyloniern  ange- 
nommen hallen 

Der  lateinische  Name  dieser  „mackina”  (295,11)  oder 
„machtniila"  ist  atella  von  der  Kreutz-  oder  Sternfonn  und 
wie  Capilo  in  den  Büchern  über  das  pontilizische  Recht  nach 
P.  Servilius,  Cicero’s  Collegen  im  Augurat,  annahm  zur 
guten  Vorbedeutung  für  die  aufgehende  Stadt  *'*).  Daneben 
hatte  jedoch  das  ausländische  Wort  groma,  von  yvtüfia, 
(YVM^rj),  einer  andern  Form  für  yvuifiwv,  norma,  regtUa, 
(189, 17)  in  Italien  Bürgerrecht  gewonnen  und  den  groma- 
tici  den  Namen  gegeben.  Grttma,  degrimtare,  wie  gnmua, 
der  Erdhaufen,  auf  dem  das  Instrument  aufgestellt  wird 
(ßgitur)  scheint  nur  eine  rustike  Aussprache, für  groma  und 
ist  so  wenig  von  congruere,  als  von  congregare,  wie  die 
Römer  wollen,  abzuleiten  ’”). 

27t)  Herodot.  2,  109.  0.  Müller,  Etrusker  3,  6,  11. 

272)  Fettu»  v.  tiellam  stgniftcare  alt  Alelut  Capilo  laelum  el  prospenm, 
aaclorilalem  teculuit  P.  SerrllH  augarU , tlellam,  quae  ex  lametta 
aerea,  adtimlUt  itellae,  loci»  Inaagurallt  iiffigatur.  Hggin.  de  mm. 
caelr.  12  portae  caelrorum  In  conspeclu  rigoris  tlellam  efflclanl  ver- 
slolil  «laruiilcr  ein  einfuclies  Kreutz,  Gaius  und  Theudosius  307,  6; 
340,  9,  einen  cigeniliclicn  Stern  (tlella  lunlor  contecrala)  um  die  in 
die  Erde  geschlagenen  Eicbenplahic  finden  zu  künnen  (lig.  243).  Eben 
so  Colum.  III,  13,  11 — 13,  wo  eine  tlella  in  tpeciem  Qraecae  lil- 
terae  X decutsata  zum  Aufrindcn  der  tcamna,  wenn  schlecht  gepflügt 
war  he.scliriehen  wird,  während  IV,  1 7,  6 In  tlellam  decuttari  ein  ein- 
faches Kreutz  bezeichnet. 

273)  Paul,  ex  Petto,  r.  groma  nppellatur  genut  machlnolae  citlittdam, 
qua  regionet  agri  culutque  cognotei  pottanl,  quod'  genut  Oraecl 
yyiöfjova  dlcunl.  grumut  lerrae  collecllo  mlnor  lumulo.  iVon.  03,  5 
{Mercer.).  (trumae  tuni  loca  medio,  In  quae  direclae  qualuor  con- 
greganlur  el  coneenluiU  vlae.  Btt  aulem  gruma  mentura  quaedam, 
qua  ftxa  riae  ad  lineam  dirlganlur,  ul  etl  agrimentorum  et  talium. 
Bnnlut  Uh.  XVIII.  Oruma  dirigere  dixU,  degrumarl  ferro.  {Salmat, 
excerc.  Plin.  473).  Luciliut  lib.  III.  Vlamque  Degrumabit,  ut  catlrlt 
mentor  facll  olim.  Hggin.  de  mun.  catlror.  12.  In  inirollu  praeloril 
parllt  medlae  ad  riam  prlnclpalem  gromae  loeut  appellatur,  quod 
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Jene  stella  oder  groma  nun  ist  ein  doppeltes  Diopter- 
lineal, zusammengesetzt  aus  zwei  sich  rechtwinklig  schnei- 
denden Armen,  an  deren  Enden  {cömicula,  32,  19;  288,5) 
die  Himmelsgegenden  angedeutet  waren  (225,  7 in  groma  »unt 
designati).  Dass  jedoch  der  von  Osten  nach  Westen  ge- 
richtete Arm  der  Diameter,  der  von  Süden  nach  Norden  die 
verlicale  Diagonale  heisse,  beruht  auf  einer  verdorbenen 
Stelle  des  Städleverzeichnisses  (225,  7 — 9).  An  den  vier 
Enden  waren  Perpendikel  (iterviae,  ßla^  perp^endiculi  32, 20; 
33,5;  192,9;  nonnae  286, 2)  mit  Gewichten  {ponderaZ2y  i9) 

angebracht.  Mit  ihrer  Hülfe  geschieht  das  Richten  {perpen- 
\ 

dere)  des  Instruments.  Die  groma  hat  also  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Chorobates,  den  Vitruv  8,  5,  1 beschreibt 
imd  sowohl  der  Dioptra  als  der  Wasserwage  vorzieht,  nur 
werden  die  Arme  schwerlich  'vvie  bei  diesem  Instrument, 
zwanzig  Fuss  gemessen  haben.  h 

Etwas  Anderes  ist  der  gnomon  der  Sonnenuhr  (189, 17. 
190,7.  386,2),  dessen  sich  die  Feldmesser  bei  Bestimmung 
der  Meridiane  bedienten,  wo  sie  die  summa  ac  divina  ars 
der  Gnomonik  zu  Hülfe  rufen  ( 184,  1 ).  Den  Unterschied 
der  groma  und  des  gnomon  hat  bereits  Salmasius  zu  Solin, 
c.  37  (Plin.  excerc.  1689  L p.  445 — 474)  richtig  angegeben, 
während  er  wiederum  ohne  Grund  die  groma  mit  der  per- 
tica  tristis  {Propert.  4,  1,  130)  oder  impia  {Vater.  Cato, 
Dir.  45)  verwechselt,  worunter  eben  so  wohl  die  Messruthe, 
verstanden  sein  kann. 

turba  ibi  congrunt,  »ive  in  dictatione  metarum  po»Uo  in  eodem  loco  ' 
ferratnenio  groma  superponatur,  ut  poriae  castrorum  in  conspectu 
rigorls  sieiiam  tfficiant.  El  profesioreo  eins  artls  causa  supra 
scripta  gromatici  sunt  cognomlnati.  Glossar.  Labb.  Gruma  ßaaikixri 
yv(6firiy  yviopcjv,  (SloniQcc  17  jivv  ynoptr^Civ.  Gruma^  onxQU 
TiXTOVix^,  Grumat  ptxQit, 
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Die  grotna  ruht  nuf  einem  Fussgeslell,  welches  der 
Festigkeit  und  Genauigkeit  wegen  von  Eisen  ist  und  daher 
fenamenlum  genannt  wird.  Beides  unterscheidet  Hygin 
191,3  wenn  er  aut  ferramenti  vitium  aut  cotupiciendi  ein- 
ander entgegen  seUl  und  Note  273  sagt  ferramento  ^roma 
»uperponatnr\  ebenso  Nipsus  285,  15  fuco  ferramento  — per- 
culies  gromam  — es  alia  parte  ferramenti  et  manente 
grorna,  wo  das  Stativ  fest  stehend  gedacht  ist,  während  der 
Stern  gedreht  wird.  Gewöhnlich  aber  steht  ferramentum  für 
das  ganie  Werkzeug  (33,  3 metas  ferramento  reprehendere 
183,  6.  lü.  14  cum  ferramento  sol  occiderit  et  träne  monte/m 
adhuc  luceat).  Die  Identität  von  tetrans  und  ferramentum 
lässt  sich  dagegen  nicht  erweisen:  tetrantem- ponere  285,8; 
287,11  heisst  einen  Kreutzpunkt  auf  der  Erde ' bestimmen. 
Das  ferramentum  hat  unter  dem  Mittelpunkt  seines  Bodens 
einen  Perpendikel,  der  auf  das  entsprechende  Centrum  auf 
der  Erde  treffen  muss,  (287, 26)  fixe  ferramento  convertee 
umbilicum  eoli  eupra  punctum  lapidie  et  sic  perpendee  fer- 
ramentum. perpenso  ferramento  ab  umbilico  eoli  emittes 
perpendiculum  *'*)  ita  ut  in  puncto  lapidie  cadat  (287, 5). 

Die  Stella  wird  zuerst  bei  den  feierlichen  Auspizien, 
in  Gegenwart  des  Gründers,  welcher  das  ius  auspicii  hat, 
auf  dem  Markt  der  Colonie,  im  Schneidepunkt  der  Haupt- 
strassen aufgestcllt.  Von  dieser  ersten  sollennen  Aufstellung 
{posita  auspicaliter  groma,  ipso  forte  conditore  praesente 
170,5)  unterscheiden  die  Gromatiker  die  Uebertragung  des 
Instruments  (transferre  ferramentum)  auf  die  übrigen  rech- 
ten Winkel  innerhalb  der  Limitation  (interversurae  33,2 — 6; 
192,7;  193,8;  285,  7 ff.).  Die  gänzliche  Wegnahme  der 
Groma  {machina  sublata)  und  die  Anheftung  des  ausgeführ- 

271)  Ebenso  287,  5,  il.igcgrn  steht  284,  16  ad  umbilicum  toU  emitsum 
perpendiculum,  wonach  umblllcut  »oli  der  Stein  oder  das  Centrum  des 
Bodens  sein  würde. 
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ten  Limitationsplans  (aet,  forma)  auf  dem  Markt  oder  im 
Archiv  {aea  fisum)  bezeichnet  das  Ende  des  Auftrags  des 
Curators  und  den  Beginn  der  Herrschaft  des  Gesetzes  und 
der  ordentlichen  Magistrate  (25)5,  H vgl.  2(')5, 5). 

Jeder  rechtwinklige  Kreutzpunkt  auf  der  Erde  wird 
nach  dem  vierarmigen  Instrumente  selbst  tetrana  oder  groma 
genannt,  nicht  nur  der  Mittelpunkt  des  Ganzen  im  Lager 
(Hygin,  Note  273)  sondern  auch  die  übrigen  Schneidepunkle 
(Nonius,  Note  273;  Frontin  .33,5;  Nipsus  284,12). 

Bei  ganz  neuerbauten  Colonieen  hatte  man  es  in  der  Hand, 
die  Groma  des  Ganzen  zugleich  zum  Marktplatz  der  Colonie 
einzurichlen , an  welchem  nach  Vitruv  (5,  c.  1.  §.4.6.  c.  2) 
der  Hauptlempel,  das  Rathhaus  (ctuia),  die  Börse  (baailica), 
das  Stadtgericht  und  das  Stadtgefüngniss  (carcer  zur  Aus- 
übung der  coercitio  und  iuriadictio  der  Colonie  118,  14) 
wie  das  Schatzhaus  (aerarium)  errichtet  werden.  Dann 
führten  die  vier  Hauptstrassen  ganz  wie  im  Lager  zu  den 
vier  Thoren  hinaus,  die  Stadt  beherrscht  alle  vier  Quartiere, 
der  Weg  der  Bauern  zum  Markt  und  Gericht  ist  überall 
gleich.  Diese  Form  galt  daher  als  die  schönste  und  gün- 
stigste (180,  1 — 9).  Leider  war  sie  selten  anwendbar,  denn 
der  alten  Regel  nach  sollte  die  Colonie  in  einen  alten  Ort 
ausgeführt  werden,  dann  musste  der  Knotenpunkt  vor  der 
Stadt  in  möglichster  Nähe  eines  Thors  angelegt  werden  und 
die  Festung  lag  in  einem  ihrer  Quartiere  (178,11 — 16;  194, 
48).  Ja  sie  konnte  wo  Berge,  Wasser,  Seeküste  in  Be- 
tracht kamen,  ganz  ausserhalb  der  sämintlichen  Regionen 
ihrer  Feldmark  liegen:  die  alten  Felsennester  aus  der  Feu- 
dalzeit Italiens,  wie  Hispellum  und  Anxur,  lagen  auf  unzu- 
gänglichen Klippen  und  Waldgebirgen,  welche  in  der  näch- 
sten Umgebung  der  Stadt  jeden  Ackerbau  unmöglich  mach- 
ten ( 178,  19 — 179, 10.  Horat.  serm.  1,  5.  26). 

22* 
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Von  den  Kreuzpunkten  aus  bestimmt  der  Mensor  die 
gerade  Richtung  (rigor)  der  auslaufendcn  Limites,  durch  Vi- 
sircn  (cons^iicere,  perspicere)  und  Zurückvisiren  (reprehendere 
34,11)  nach  Messstangen  (metae,  signa,  193,  2if.)  die  ein- 
ander decken  (conaumere)  müssen.  Dies  Visiren  heist  di- 
ctare  metas,  rigoretn  33,  10,  286,  1 caanas  286^  21  limitmn 
33,2;  287,7. 

Ist  der  Boden  abschüssig,  so  wird  an  der  Spitze  der 
horizontalen  Messrulhe  (capilulum  perticae  33, 22,  ein  Ber- 
pendikcl  befestigt  und  in  dieser  Weise  gemessen,  bis  man 
auf  ebenen  Boden  (solidum  287, 15)  anlangt.  Von  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einem  halb  geöffneten  Taschenmesser  (culter 
34,2  vgl.  Grut.  640,  11)  ist  das  Kunstwort  cuUellare  (26, 
11 — 27, 12  ; 33, 19 — 34,  7;  287, 12)  entnommen,  mit  welchem 
die  Reduclion  der  schiefen  auf  eine  horizontale  Fläche  be- 
zeichnet wird  *”). 

Stellt  sich  der  Fortsetzung  des  Rigor  ein  Hindemiss 
entgegen,  welches  weder  überblickt  noch  beseitigt  werden 
kann,  z.  B.  ein  Gebäude,  Bäume,  Klippen,  so  wird  cs  um- 
gangen und  der  Raum  den  es  einnimmt  thunlichst  aus- 
gemessen (33,  14 — 18).  Ist  es  zu  übersehen,  we  ein  Fluss 
oder  ein  enges  Thal,  so  wrd  auf  dem  jenseitigen  Ufer  wei- 
ter gemessen  (3^1, 8 — 13)  und  die  Breite  mit  Anwendung  der 
Lehre  von  der  Gleichheit  der  Dreiecke  berechneL  Diese 
Berechnung  lehrt  Nipsus  in  der  fluminis  varatio  (28.5,4; 
286,  10)  worunter  nicht  die  Krümmung  (variatio  349,5. 
13  = mutatio  alvei  124, 12)' sondern  die  Uebermessung  des 


275)  VUrvv.  10,5.2  (tympanum)  ad  perpendlculttm  eoUocalim  in  cvUrum 
10,  9.  2 lympanum  vertatlle  in  cultro  collocalum.  cf.  8<dnuu.  PUn. 
exerc.  I,  485.  486.  Ju.  Tub.  Mayer  prakt.  Ucom.  (1814)  I.  Jj.  9.  41. 
S.  29.  39.  142  f. 
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Flusses,  oder  anderer  unzugänglicher  Stellen  {varatua  287, 
9, 13)  zu  verstehen  ist 

38.  Jeder  Arm  des  sich  iin  Mittelpunkte  des  Ganzen 
schneidenden  Kreutzes  theilt  die  Feldmark  in  zwei  Hälften 
(partes).  Dadurch  entstehen  vier  tribus  oder  regiones  der 
Universitas. 

Die  Hälfte  vor  dem  auf  der-Groma  stehenden  Augur 
oder  Feldmesser  (ante  oder  citra  mensorem)  ist  die  antica 
oder  citrata  pars.  Die  Hälfte  post  oder  ultra  mensorem 
die  poatiea  oder  uUrata  pars.  Die  Hälfte  zu  seiner  Rechten 
dextrata,  zu  seiner  Linken  sinistrata. 

Durch  die  von  dem  Augur  oder  Feldmesser  geradeaus 
laufenden  Arme  des  Kreutzes  werden  die  prorai,  durch  die 
Querarme  dagegen  die  transoerai  limites  des  templum  oder 
mundus  bestimmt,  welchen  das  abgesteckte  Staatsgebiet 
nach  römischer  Anschauung  vorstellt. 

Der  Kern  dieser  Vorstellung  liegt  in  der  Uebertragung 
des  menschlichen  Organismus  wie  auf  jedes  templum,  also 
auch  auf  das  „mundi  magnum  et  veraatile  templum.“  In- 
dem man  die  Welt  als  ein  organisches  Wesen  auffasste, 
konnte  man  die  vom  menschlichen  Körper  entlehnten  Unter- 
scheidungen, Oben  und  Unten,  Vor  und  Rückwärts,  einer 
Rechten  und  Linken,  d.  h.  einer  geschicktem  und  ungeschick- 


'i  276)  üic  flumlnls  varaHo  ist  im  Ganzen  richtig  erklärt  von  Lange  zu  Hygin 
de  muMI.  castr.  p.  149.  150  und  Tafel  1 Hg.  9.  — In  der  folgenden 
repositio  IlMill»  (286,  11),  raralio  In  agrle  dMtis  (288,  18)  und 
alteriue  condilionle  (289,6)  lässt  die  Verderlmiss  des  Textes  keine 
sichere  Erklärung  zn.  Es  mag  genügen  anzudeulen,  wo  IJeberschriften 
neuer  .\ufgaben  anfangen,  nämlirb  287,  14  uf  reponae  te  In  llmllem, 
Ute  facle/\  288,  6 Kein  el  menturae  agee  — lege  ecripluram  la- 
pidum',  S 3 (In)  Mcoiiem  lapides  el  flierlnl,  elc  deprehendee : d.  h.  ob 
die  Steine  in  der  Diagonale  sichen,  cniiiltclt  man  so : 22 : llem  earallo 
elc  ftl.  — Vgl.  Jo.  Tob.  Mayer  a.  a.  0.  1.  S.  220  § 61)  II,  $ 177 
S.  247  ff. 
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tem  Hand,  einer  den  Krankheiten  weniger  und  mehr  ausge- 
selzten  Seite  auf  den  Weltorganismus  und  seine  politischen 
Abbilder,  die  Lager,  Städte,  Colonieen,  Tempel,  Häuser  aus- 
dehnen 

39.  Welche  Regionen  der  Mark  aber  die  vordem  und 
hintern,  rechten  und  linken  sind,  hängt  von  der  Stellung  des 
Gromatikers  gegen  die  climata,  ianuae  und  cardines  mundi 
ab  (183, 18  ff.)  "•). 

In  der  Feldmessersammlung  werden  eigentlich  nur  zwei 
verschiedene,  Stellungen  slatuirt:  die  dritte  ist  ausdrücklich 
als  eine  fehlerhafte  bezeichnet. 

I)  Die  älteste  war  nach  Varro,  dem  Frontin  .27,  13 — 28, 
17  Hygin  166,10  167,14  und  Nipsus  290,2.^;  294,3—16 
folgen,  von  den  Etruskern  recipirt.  Der  Augur  kehrt  das 
Gesicht  gegen  die  untergehende  Sonne,  die  prorsi  limites 
laufen  ihm  von  Morgen  gegen  Abend,  die  dextrae  partes  sind 
die  mitternächtigen,  die  sinistrae  die  mittägigen  Regionen  des 
Himmels. 

Die  Hauptstrasse  unter  den  prorsi  limites  nennt  Varro 
den  Zweitheiler,  duocimanus  von  duo  und  caedere  oder  de- 
cidere:  quod  terram  in  duas  partes  dioidat.  Aus  duoci- 
manus, lehrt  er,  sei  später  decimanus  contrahirt. 

277)  VUmv.  de  arcMI.  Jtl.  c.  \ §4.  Arietoi.  de  coelo  II.  c.  2.  Lacret. 
5,  435.  MaiiU.  aflron.  2,  284  — »inietra  Quae  eubeunt,  (luae  prae- 
cldunl  dextra  eete  feruntur. 

278)  Isidor,  otig.  13,  1.  guatuor-esse  conslat  climata  mundi  Id  esl  pla- 
gas  — oriens  ab  exorlu  solle  — occidens,  quod  diem  faciat  occidere 
et  inlerire  — seplenirto  — a seplem'  stellis  axis  rocatur,  quae  In 
ipso  rerolulae  rolaulur.  hic  praprie  et  rertex  dieltur,  eo  quod  vertllur 
— meridles  — quta  ibi  sol  faciat  medium  diem  — . Januae  caeli 
duae  suni:  oriens  et  occasus,  nam  uiia  parle  sol  procedll,  alia  se 
recipll.  Cardines  aulem  mundi  duo,  seplenlrlo  el  meridles,  In  Ipsts 
enim  volcilur  coelum.  Cf.  Caesar  Qerm.  phaenom.  Aralea  r.  19. 
Axis  at  Immolus  semper  vesitgia  «errat  LIbralasque  lenet  terrae  el 
cardlne  flrmo  Orbem  agil. 
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Mil  und  wegen  dieser  Etymologie  hat  man  die  Vorstel- 
lung selbst  verworfen  *"):  mir  scheint  sie  gerade  allrömisch. 
Im  ältesten  Lager  sah  der  Mensor  von  der  Gronia  nach  dem 
Thor  der  via  praetoria,  welches  nur  als  Ausgang  des  De- 
cumanus  den  Namen  porta  decumana  erhalten  haben  kann 
ln  den  ältesten  Tempeln  schaute  das  Götterbild  gegen  Abend 
(169,  16.  fig.  127),  der  Betende  und  Opfernde  gegen  Mor- 
gen, nur  am  Wasser  liegende  Tempel  machten  gegen  den 
Fluss  Front**').  Die  Zweitheilung  des  Haiims  wiederholt 
sich  in  der  Zeit,  der  kleine  Ring  des  Tages  zerfiel  noch  in 
den  zwölf  Tafeln  nur  in  die  beiden  durch  ortu»  und  occasua 
bestimmte  Hälften,  die  Idee  einer  Viertheilung  durch  Mittag 
und  Mitternacht  trat  erst  später  hinzu***),  wie  denn  auch 
die  Vorstellung,  dass  der  Tag  um  Mitternacht,  der  grosse 
Ring  (anntu)  des  Jahrs  im  Mittwinter,  also  a oardine  be- 
ginne, erst  auf  den  bürgerlichen  Einrichtungen  des  Kalen- 
ders beruht. 

Der  Grund  der  ältesten  Richtung  des  Decumanus  ist 
die  Wellordnung  {ratio  tnundi  183,  17 — 18,13)  der  schein- 
bare Weg  der  Sonne  und  des  Mondes  vom  Aufgang  bis 
zum  Niedergang,  sowohl  in  der  täglichen  Bahn,  als  dem 
jährlichen  Abrücken  durch  den  Thierkreis  {quod  eo  toi  et 


279)  0.  Müller,  Elnisker  2,  S.  26.  Anm.  7.  Man  äheraiclit,  dass  die  Ety- 
mnlofiie  der  Vonlellimg  angepa^st  ist , nicht  umgekehrt.  Isidors  Er- 
klärung {orig.  15,  14)  des  Dccumanns:  guoä  formam  X faciatf  passt 
nicht,  weil  erst  die  trannerfa  Ua*a  die  viertheilende  ist  PUn.  nat. 
Milt.  18,  34  (77,  1).  Von  nütllings  Ableitung  (Staatsverf.  299,  2)  vnn 
dielt  und  JtxTj  und  man«  (Sonnenaufgang)  wäre  das  gerade  Umge- 
kehrte das  Richtige  gewesen  (167,  5 Paul,  er  Petto  v.  decumanus). 

280)  0.  Müller  a.  a.  0.  S.  128.  150.  Lange,  de  man.  eatlr.  p.  153.  Noch 
Polyhius  6,  27  nennt  die  Westseite  die  Eronl  des  l.agers.  Klenze, 
philol.  Ahh.  138.  141. 

281)  Vilruv.  4.  5.  1.  Serrlut  Aen.  12,  172. 

282)  PUn.  nat.  Mit.  7,  60.  Ceniorln,  de  die  nat.  c.  23. 
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' luna  »pectaret  27, 17) ; auch  der  Völkerzug  von  Osten  nach 

Westen  mag  beigetragen  haben,  denn  die  Marschpforte  (prae- 
toria  porta)  des  beweglichen  Lagers  blieb  stets  dem  Ziel 
' des  Marsches  zugewendet 

' Elrst  nachdem  die  zweitheilende  Hauptstrasse  bestimmt 
ist,  dreht  sich  der  Feldmesser  auf  der  Gruma  rechts  um 
gegen  Norden:  denn  mit  dieser  Richtung  gegen  Mitternacht 
anzufangen  würde  von  übler  Vorbedeutung  gewesen 
sein  ’**).  Von  Süden  nach  Norden  zieht  er  den  zweiten 
Limes,  welcher  tramueraus  genannt  wird,  weil  er  die  zwei- 
theilende rechtwinklig  kreutzt ; cardo  weil  er  der  Welt- 
' achse  entspricht:  nam  sine  dubio  caelum  vertitur  in  aepten- 

trionali  orbe  (28, 17;  153,  M.  15),  aextaneua  limea,  weil  er  nach 
dem  Schatten  der  Mittagsstunde,  der  sechsten  des  Tages  ge- 
zogen wird  (324,12;  248,  15),  wie  der  decumanua  maximua 
nach  dem  der  zwölften  (a  duodecima  parte  318,  2)  d.  h.  gegen 
Westen.  Die  Richtung  wird  der  Mensor  durch  die  Sonnen- 
uhr, nötlngenfalls  durch  seinen  eignen  Schatten  gewahr,  wenn 
er  sich  um  Mittag  nach  Norden  umdrelit  (188, 14  — 189, 15. 
fig.  163.  164)  •’”‘).  Im  Lager  entspricht  ihr.  die  via  princi- 
palia  zwischen  der  porta  principalia  dextra  und  ainiatra^'*^). 

283)  Veget.  1,  23  porla  — praetoria  — »l  Uer  agllur,  Ulam  porlam  debel 
aUendtre,  ad  quam  eit  profeclurut  exercllui, 

281)  Paul,  ex  Petto  r.  decimanui  appeltatur  timet,  qul  fit  ab  ortu  lotie 
ad  oecatum,  alter  ex  trannerto  current  appeltatur  cardo. 

285)  Pltn,  not.  kltt.  18,  33  (76)  Ctrcumagi  detnde  meliui  ett,  ul  umbram 
«vom  quteque  cemal:  alloqui  potl  homisiem  eril.  Seneca,  nal.  qu.  V, 
16,  17.  Vltruv.  I.  6.  S 6.  7.  BöckA.  corp,  intcr.  618Ü.  6181.  Eine 

. andere  Art,  die  Miltagslinie  zu  Anden  wird  von  Hygin  189,  16 — 191,  11 

gelehrt  nnd  durch  Ag.  165 — 167  eriäiKert.  Vgl.  Mollweide,  Erläuterung 
einer  in  den  tcrlplorlbut  rel  agrariae  p,  176.  177  edU.  OoetU  gegebe- 
nen Vorschrift,  aus  drey  ungleichen.  Schattenhingen  die  Millagslinie  zu 
Anden,  in  Zach’s  monatl.  Correspondeuz  XWVIII  (1813)8.396—425. 

286)  Lange  ad  Hygin.  p.  152.  156.  157. 
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Diese  Linie  ist  die  viertheilende.  Durch  sie  entstehen 
räumlich  die  vier  Quartiere  der  Stadt,  die  vier  Regionen  der 
Feldmark,  die  vier  Theile  des  Tempels,  zeitlich  die  vier  Zei- 
tcn’des  Tages  und  Jahrs 

In  der  Landlheilung,  wie  im  Lager  ist  demnach  der 
Decumanus  die  erste  und  wichtigste  Linie,  der  Kardo  erst 
die  zweite.  Das  Gegenlheil  folgt  weder  aus  der  Benennung 
cardo,  via  oder  porta  principali»,  noch  aus  der  in  die  christ- 
liche Kirche  übergegangenen  Sitte,  beim  Schlagen  des  Kreutzes 
a vertice  anzufangen. 

II)  Die  spätere  Zeit  hielt  die  Richtung  gegen  den  Auf- 
gang der  Sonne  für  glücklicher,  als  die  gegen  den  Nieder- 
gang: postea  placuit,  sagt  Hygin  169,18  omnem  religionem 
eo  convertere,  ex  qua  parte  caeti  terra  inluminatur. 

Dies  führte  zu  einer  allgemeinen  Umkehr  der  Stellung. 

Bei  den  Auspizien  schaut  der  Augur  nach  Osten 
die  zustimmenden  Zeichen  {einietima  auspicia,  quod  einunt 
fleri)  kommen  ihm  von  der  linken  Seite,  diese  ist  die  nörd- 
liche, welche  als  domicilium  louie  gelten  musste,  weil  'die 
durch  die  östliche  Himmelspforte  eintretende  durch  die  west- 
liche niedergehende  Sonne  im  Norden  zu  ruhen  schien  ’**). 

Die  Tempel  wurden  so  gebaut,  dass  sie  nach  Osten, 
die  Betenden  nach  Westen  schauen  169, 16. 

Iin  Lager  wurde  die  porta  praetoria,  wenn  nicht  ge- 
gen den  Feind,  gegen  Morgen  gerichtet,  und  die  decumana 

287)  Ceiuortn.  de  die  nal.  e.  24.  Macrob.  eal.  1,  21.  Der  durchkreutzte 
King  ng.  127  an  den  Tempeln  und  Kircben  bezeichnet  Kaum  und  Zeit. 

288)  ttp.  i,  18.  Dlonyt.  2,  ö.  Der  König  oder  Consul,  welcher  inaugurirt 
wird,  sieht  narh  Süden  wie  Jupiter,  dessen  irdischer  Vcrlreter  er  ist. 

289)  Serelut  ad  Aen.  2,  093  elnielrai  parlee  teplenlrlonalee  eeee  augurum 
diteipUna  ooiuenUt  et  ideo  ex  ipea  parte  elgnlftcantlora  esse  fut- 
mlna , guoniam  altlora  et  viclnlora  domicilio  lovie.  Ptln.  nal.  SieU  2, 
5.Ö  (54).  Anders  bei  den  Griechen  (Oc.  de  die.  2,  39.  82)  und  Ger- 
manen (Jac.  Grimm,  Geseb.  der  deutschen  Sprache  2 (1848)  S.  928.) 
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galt  für  die  Hinterpforte  des  Lagers,  durch  welche  Feiglinge 
und  Verbrecher  zur  Hinrichtung  abgeführt  wurden 

Sogar  von  dem  römischen  Bauerhause  und  den  Vieh- 
ställen heisst  es  bei  Vilruv  *®‘):  agricolae  regionum  periti 
non  putant  äliam  regionem  caeli  boues  spectare^  nisi  or^ 
tum  soli. 

Dieser  günstigem  Richtung  entsj)rechend  wurde  nun 
auch  in  den  Colonieen  der  zweitheilende  Hauptweg  von 
Westen  nach  Osten,  der  Kreutzweg  von  Süden  nach  Nor- 
den gekehrt  (108,9),  wodurch  die  östliche  Hälfte  zur  antica 
oder  citrata,  die  westliche  zur  ultrata  oder  poatica  die 
nördliche  zur  sinistrata,  die  südliche  zur  dextrata  regio  des 
vermessenen  Feldes  ward  (170,2  fig.  133); 

111)  Eine  Abweichung  von  diesem  im  spätem  Recht  vor- 
herrschenden System  bieten  einige  süditalische  Colonieen 
und  Stadtgebiete  dar.  Der*  Decumanus  lief  hier  von  Nor- 
den nach  Süden,  der  Kardo  von  Westen  nach  Osten  (29, 
3—6;  170,15;  208,17,22;  210,1.2.  292,  1—17;  294,  16  — 
295, 4).  Diese  Abweichung  beruhte  aber  auf  der  Ignoranz 
‘ oder  Verkehrtheit  der  Feldmesser,  welche  Länge  und  Breite 
verwechselten  (29,3;  183,17  — 188,13),  wie  sie  in  densel- 
ben Colonieen  längliche  Centurien  ausmassen  (159,22 — 25): 
als  ob  die  zweite  Linie,  der  Kardo,  jemals  in  anderer  Rich- 
tung laufen  könnte,  als  die  Wellachse. 

2D0)  Veget.  1,  23  porta  — praetoria  aut  orienlem  spectare  debet^  aut 
illum  locum  qttl  ad  hosteni  resplcil  — decumana  — prr  quam  de- 

i 

Iluquenfes  milites  educuntur  ad  poenam.  Lic.  10,  32  ab  tergo  castrorum 
decumana  porta  impetus  farfus.  Tac.  ann.  1,  60  decumana  — atei'ga 
hostt  et  fuglentlbus  lutior.  Lange  ad  Hggln.  p.  122.  167. 

291)  Vitruv.  6,  6*(9). 

292)  Festu»  V.  PotUcam  line'am  in  agris  dlvidendis  Servius  Sulptciue 
appeltavU  ab  exorl[ente  eole  ad  occtdentem  quae  special]. 
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Dass  der  Kardo  als  die  entscheidende  erste  Haupt- 
strasse, der  Decumanus  erst  als  die  aweile  Querstrasse  be- 
trachtet worden  wäre,  wie  Servius  *”),  Isidor  (Note  279)  und 
manche  Neuere  annehmen,  davon  enthalten  die  Agrimen- 
soren  keine  sichere  Spur. 

Hiernach  muss  das  System  unter  II  als  die  wahre 
gromatische  Grundform  der  Centuriation  im  Sinn  der  Agri- 
mensoren  betrachtet  werden. 

Vergleichen  wir  dieses  System  mit  der  Vermessung 
fCT  striga$  et  scamna,  so  ergiebt  sich  ein  scharfer  Gegen- 
saU.  In  der  Centuriation  ist  Länge  die  Entfernung  vom 
Meridian  nach  Osten  oder  Westen,  Breite  die  Distanz  vom 
Aequator  gegen  Norden  oder  Süden.  In  der  Strigation  da- 
gegen ist  Länge  die  Richtung  von  Norden  gegen  Süden, 
in  der  Scamnation  Breite  die  von  Westen  nach  Osten.  Dies 
entspricht  ganz  dem  oben  angenommenen  Verhältniss  von 
Begründung  und  Zerstörung.  Nach  der  Fulgiuallehre,  mit 
welcher  die  alten  Völkerhirten  regierten  ’*‘)  kamen  die  zer- 
störenden Blitze  von  Mitternacht  oder  Abend  ***). 

293)  8erv.  ad  Otorg.  1,  126  cum  agrl  colonts  dMderenlur,  fbita  duce- 
batur  ab  Oriente  in  oecidentem,  quae  Hardo  nancnpabalnr  -et  aUa 
de  eeptentrione  ad  meridlanum,  gut  dectmanue  Umee  vocabalur  et 
alil  minoree  erant  ln  obliquum  dltcreli,  qui  linearee  appeUabantur 
et  agroe  per  cenlurlae  tive  per  iugera  tUeleoe  coercebanl.  Die  sanze 
Naebricht  ist  Toll  oSeobarcr  irrtbümer.  Bei  den  Aaspizien  scheinen 
freilicb  die  Regionen  nach  dein  Kardo  (a  Deorum  eede)  besliiuiiit  zu 
sein  und  die  östlichen,  linken,  gelten  als  die  günstigsten : Varro  de 
Ung.  lat.  7,  7.  Peetue  v.  poetlcmn,  etntetrae.  Oloet.  vet.  anilea! 
fiiaqftßQltt;  dies  hat  aber  einen  religiösen  Grund:  ein  Zeichen  aus 
Sonnrnaufgang  ist  günstiger  als  eins  aus  Mitternacht.  Dieser  Rück- 
sicht wurde  die  Stellung  des  Augur  untergeordnet.  — Mit  der  Ansicht 
der  Feldmesser  stimmt  Plin.  nat.  bist.  17,  22  (33,  7),  nach  weichem 
auch  der  Weinberg  durch  einen  achtzehnfüssigen  Decumanus  in  dem 
zwei  Wagen  einander  ausweicben  können,  limitirt  wird  und  nur  bei 
grösserm  Raum  auch  einen  Kardo  von  gleicher  Breite  erhalt. 

294)  Seneca  nat.  quaeet.  2,  42. 

295)  PUn.  nat.  Met.  2,  34,  55. 
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IVUt  dem  Verfall  der  Auspizien  und  dem  Nülzlichkeits- 
princip  „nec  utilitati  praeiudicet  forma“  ”*)  verwilderte  eben 
sowohl  die  bürgerliche  wie  die  militairische  Anwendung  der 
Limitation. 

Unwissende  Mensoren  nahmen  den  scheinbaren  Sonnen- 
aufgang zur  Norm  ihres  Decuinanus  (170,3 — 8;  210,6 — 18), 
den  dann  die  nach  der  Sonnenuhr  um  die  sechste  Tages- 
stunde bestimmte  Mittngslinie  - nicht  rechtwinklig  kreutzen 
wollte  (182, 8 — 183, 16). 

Befand  sich  schon  eine  Niederlassung  in  der  Nähe,  so 
liess  man,  um  Verwechselungen  vorzubeugen,  die  Limitation 
der  neu  anzulegenden  ohne  Rücksicht  auf  die  Himmels- 
gegenden allemal  schräg  auf  die  der  benachbarten  Colonie 
stossen  (170,9 — 12.  fig.  135). 

Manche  legten  die  Hauptstrasse  blos  nach  der  Länge 
des  Ackergebiets  an  (170,  12 — 14  fig.  136). 

Durch  dergleichen  Zweckmässigkeitsrücksichten  Verlor 
sich  die  alte  Ordnung  ganz  aus  dem  Bewusstsein,  man 
kehrte  den  Kardo  und  Decumanus  um  (III),  die  Limites 
hicssen  nicht  mehr  nach  den  Himmelsgegenden  cardines  und 
decumani,  sondern  nach  ihrer  Richtung  gegen  das  Meer  oder 
den  Apennin  oder  das  cisalpinische  Gallien  zu:  maritimi 
montani,  Gallici  und  kaum  bedurfte  es  des  christlichen  Ei- 
fers gegen  die  pantheistische  Verehrung  der  Kreulzwege 
und  Weitgegendeil,’  um  die  Reste  der  alten  Markscheide- 
kunst bis  auf  einzelne  unzusammenhäugende  Spuren  auszu- 
tilgen *’.').  Zwar  ging  die  Kreutzesform  auch  in  das  christ- 

29fl)  Vegtt.  3,  8. 

297)  Arnob.  adv.  genl.  4,  5 mundu/r  tpse  per  »e  elbi  negue  dexlerat, 
»eqiie  lueraii,  negue  tuperai  regionet,  nei/iie  Imae,  negne  aut  leas 
bubet,  negite  poslleas  — si  ortentem  sulem  respexero  cardo  miAi 
frlgorls  et  septentrio  ftt  taevus;  tu  quem  si  ora  traduxero  erlt  miht 
sinister  occasus,  gul  at  sols  posterganeus  habebttur  — si  iecero 
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liehe  Ritual  und  die  kirchliche  Baukunst  über  (6g.  127, 229), 
der  christliche  Autor  Dolabelln  wfl  (303,  22  f.)  die  Frage 
auf:  wie  nur  das  Kreutz  an  die  Heidentempel  gekommen 
sei?  allein  dies  beruht  auf  Einmischung  christlicher  Erin- 
nerungen in  die  heidnische  Weltanschauung. 

40.  Die  wichtigsten  Limites  sind  nicht  blos  Linien, 
sondern  Fahrstrassen  zur  innem  Verbindung  der  Colonieen 
und  heissen  actuarii,  ^vie  agere,  actus  im  Gegensatz  von 
i>®  das  Fahren  und  die  Viehtrift  bezeichnet. 

Diese  Benutzung  würde  an  sich  auf  die  Gemeinde  be- 
schränkt sein,  welcher  der  Weg  gehört.  Vermöge  einer  ge- 
setzlichen staatsrechtlichen  Servitut  waren  die  Gemeinde- 
wege jedoch  nicht  selten  dem  Staat  (populus)  geöffnet,  wie 
denn  die  Lex  Sempronia,  Cornelia,  Julia  in  sämmtlichen 
gracchanischen,  sullanischen  und  julischen  Colonieen  die  ac- 
tuarii der  öffentlichen  Benutzung  unterwarf.  Von  dieser 
Staatsservitut,  die  in  den  Stadtregistern  Italiens  bei  jeder  Ge- 
meinde sorgfältig  angemerkt  wird,  heisst  es;  iter  poptdo  si- 
cut  per  viam  publicam  debetur  (168,18),  denn  eine  eigent- 
liche Staatsstrasse  war  der  Weg  darum  doch  noch  nicht,  es 
wird  als  eine  Eigenheit  von  Anxur  179, 13  angemerkt,  dass  der 
Decumanus  eine  Strecke  auf  der  Appia  lief;  Die  Breite  der 
Belastung  richtete  sich  nach  den  Bedürfnissen  des  Staats  und 
stieg  von  10,  50,  20,  30,  50,  60,  80,  85  bis  100  und  120  Fuss 
(111,  9 — 15;  231,  9;  232, 1 ; 236, 4),  die  kleinste  Breite  reichte 
freilich  zu  einer  Heerstrasse,  die  wenigstens  12  Fuss  erfor- 
dert (169,2)  nicht  aus.  Diese  offenen  Wege  wurden  dann 

plagam  ad  occlduam  lumina,  vocabulum  tlnUtri  autler  el  merUUe* 
trahet:  <n  quam  tl  me  parlem  necetsaria  IrmporU  clrcumegerit  raUo, 
flt  ul  Orient  laevus  — dicalur;  qiia  ex  re  polerit  — recognoicl, 
neque  laeea  natura  ette  uUa,  ted  potilionit , lemporit  et  prout  notlri 
corporlt  habuerit  te  ettut  rerum  ad  ctrcumtlanliam  cottocalut.  Quod 
cum  Ua  te  habeat,  quanam  ratione  — einjslrarum  partium  Dei  ermtf 
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auch  gepflastert  und  mit  Abzugsgräben  auf  beiden  Seiten 
versehen  (263, 13  — 264, 6). 

Zu  Fahr-  und  Landstrassen  wird  jedoch  meistens  nur 
die  Hauptstrasse  {decumanus  maximm)^  die  Hauptquerstrasse 
{kardo  masimus)  und  je  die  fünfte  (oder,  die  Hauptslrassen 
mil^czühlt,  die  sechste  112, 13 — 21)  *®®)  parallele  Linie  ,(yi#ifi- 
tarii  limitea)  beider  Hauptstrassen  hergerichtet.  In  den 
Augustischen  Militaircolonieen  (212,4 — 7;  194,9 — 13)  und 
wohl  schon  in  der  Bantina  *®®)  erhielt  die  erste  40,  die  zweite 
20,  ^ie  quintarii  1 2 F uss  Breite,  damit  auch  die  Nebenwege 
nocii  als  Militairstrassen  dienen  konnten. 

Die  vier  zwischen  zwei  quintarii  cardinea  oder  decu- 
mani  laufenden  Limites,  sind  gewöhnlich  blos  Uneariiy  nicht 
- lati  ®®°),  Linien  zur  Ablheilung  der  Centurie  ohne  jegliche 
Breite.  In  Italien  waren  sie  zwar  Wege,  aber  ohne  Staats- 
servitut und  blos  für  die  Bauern  zum  Abfahren  der  Aernte 
bestimmt,  daher  auch  nur  acht  Fuss  breit  und  ohne  alle 
Pflasterung,  blos  durch  Hacken  (runconibusj  quibm  vepreta  • 

« • 

298)  Savigny,  System  4,  Beilage  XI  S.  613.  Bei  der  doppelten  Zählungsweise 
kommt  jedoch  nicht  blos  die  Natur  der  Ordinalzahlen,  sondern  zugleich 
der  Kampf  des  älteren  Decimal-  mit  dem  spätem  Duodezimalsyslem  in 
Betracht.  In  den  Namen  decumanus  und  quintarius,  in  der  Vorstel- 
lung, dass  jedes  Zehnte  grösser  ist  (Paul,  ex  Festo  v.  Albesta,  r.  de- 
cumana.  Ovid.  trist,  1.  2.  49)  bat  sich  ein  Rest  des  erstem  erhalten. 

299)  Momrosen,  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswiss.  13,  429  (1846)  unterital. 
Dialecte  1850,  S.  157.  Im  Lager  schied  die  quinlana  früher  den 
fünften  und  sechsten  Manipcl  (Polyb.  6,  30)  spater  die  sechste  und 
siebente  Cohorte  (Hygtn.  de  mun.  castr.  17).  Sie  lief  bloss  der  vta 
princlpalis  (dem  Kardo)  parallel  und  erhielt  40  — 50  Fuss  Breite,  weit 
sie  zugleich  Marktstrassc  zu  beiden  Seiten  des  Komm  vor  dem  Quästo- 
rium  war.  Festus  v.  quintana.  Sueton.  Nero.  26.  Klenze  pbilol. 
Abh.  141.  Lange  ad  Hygtn.  136.  165. 

300)  Virgil.  Aen.  9,  324  lato  te  limite  dueamf  10,  514  latumque  ptr 
. agmen  — limitem  agit.  Vgl.  Note  293. 
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ptne^imur)  von  Domen  und  Büschen  nothdürflig  gesäu- 
bert und  daher  »ubruncivi  zubenannt 

41.  Die  Limitation  ist  Slädtegnindung  und  Staatsein- 
theilung:  Oecumanus  und  Kardo  maximus  Iheilen  das  Ganze 
in  vier  Quartiere  (tribus,  re^ione«),  die  Nebenstrassen  {quin- 
tarii)  zerlegen  das  Quartier  in  aa/tua  von  25  Centurien  (158, 
20.  21)  die  limites  lineares  scheiden  die  Compagnieloose 
(cen^urtoe). 

In  der  Multersladt  hatte  die  Acker- Centurie  nach  allen 
Nachrichten  durchgängig  zwei  hundert  Jugera  für  die  Com- 
pagnie von  'hundert  Mann  enthalten:  die  plebejischen  Cen-- 
turien  von  fünfzig  Jugera  zu  sieben  Loosen  von  sieben  Ju- 
gera, die  halbe  Breite  der  Raine  mit  eingerechnet,  weiche 
Niebuhr  (R.  G.  2,  184)  annimmt,  bemht  auf  Verwechselung 
der  laterculi  des  Kauflandes  und  der  Loose  des  eroberten 
ager  viritanus  *“’)  mit  der  Centurie  und  setzt  eine  Einrech- 
nung voraus,  welche  gromatisch  nicht  wohl  möglich  ist. 

301)  Paltad.  I,  43.  3.  Jtidor.  or.  30,  14.  In  der  Litanei  beim  raermn 
Cereale  wird  der  Subrvnctnalor  angernfen.  Serv.  ad  Qeorg.  /.  21. 

302)  Varrü  (de  re  nist.  1,  10)  nennt  schon  4 Centurien  einen  taltun: 
qiialuor  cenlurlae  coiiimictae,  ul  rlnl  in  utramque  parfeni  binae, 
npjiellanlur  in  agris  diritls  virilim  publice  sallus.  — IMe  Cräni- 
bcieiclinung  des  tallu»  durch  Steinhaufen  243,  11.  12  ist  jedoch  auf 
andere  sallus,  näinlieh  auf  Wnldgüler  (211,  4)  lu  beziehen. 

303)  Liv.  4,  48,  den  Niebuhr  aiiführl , spricht  gerade  von  dem  virilltH 
dieidere,  dem  Gegensatz  der  genieinsumeu  Conipagnieloose.  JVon.  43,  4 
rirlltm  dictum  est  separatim  ac  per  singulos  virns.  M.  Tu(- 
lius  de  rep.  II.  ac  primiis  agros,  quos  bello  Homulus  ceperal,  dtrisil 
rlrillm  clcibiis.  .Sehnlich  msg  der  deutsclie  Manntheil  1 5 (eine  Mandel) 
Morgen  gewesen  sein. — Am  wenigsten  darf  man  übrigens  bei  Jo.Lauren- 
berg  gromaticae  libri  Ires.  1.  de  lugerallone.  2.  de  podismo.  3.  de 
cenlurialioiie.  Qulbus  ius  terminale  et  finium  regundorum  leges  ex- 
plicautur  Uafn.  1640.  4"  die  Aufsclilüsse  über  Jugeration  und  Cen- 
turiation  suchen,  welche  der  Tilg!  erwarten  lässt.  Das  Buch  enthält 
eine  trockene  moderne  Geodäsie  mit  antiken  Ueberschriften. 
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Dem  Vorbild  der  Mutterstadt  folgen  ihre  Abbilder  die 
»■ 

Colonieen.  Die  les  Caetariana  (224, 15)  hat  centuriae  Cae- 
aarianae  von  200  Jugera  (213,6),  dasselbe  Mass  ist  in  der 
les  triumoiralia  für  einen  Theil  Etruriens,  Campanien  und 
Apulien  vorausgesetzt  (213, 1 vgl,  214, 4. 10),  allein  iin  Nothfall 
wurde  die  Theorie  und  Geschichte  dem  ßedürfniss  geopfert:  die 
Triuinviralccnlurien  in  Cre'mona  massen  210,  in  andern  ita- 
lischen Colonieen  nur  50  Juchert,  (30,  19)  also  eine  centuria 
aetuum,  nicht  herediorum,  während  in  den  Provinzen,  z.  B. 
in  Emerila  Centurien  bis  400  Juchert  Vorkommen  (159, 10; 
170,  19.  171,  I). 


I 


Die  ‘ Decurien  werden  nur  auf  der  Karle  angegeben 
(113,1—13). 

Dass  und  warum  die  Centurien  Quadrate  sein  müssen 
imd  sich  durch  diese  Figur  von  den  länglichen  atrigae  und 
acamna  unterscheiden,  ist  schon  § 20  — 22  gesagt  worden. 
Ebenso,  dass  auch  gegen  diesen  Grundsatz  Yerstösse  Vorkom- 
menindem  italisches  Colonieland  slrigirt  und  scnmnirl 
(31,  2;  237,  13  ; 218,  2.  3),  erobertes  Provinzialland  quadra- 
tisch centuriirt  ward. 

\ 

42.  Die  Steine  und  deren  Aufschriften,  welche 
man  an  den  Winkeln  der  Centurien  (in  capitibua  centuriarum) 
anbrachte',  waren  ursprünglich  sehr  lui vollkommen.  Kaum 
an  den  Hauptstrassen  hatten  die  Centurialsteine  eine  Be- 
zeichnung, die  übrigen  an  den  Parallelen  waren  ohne  alle 
Inschrift  {muti). 

Die  Lex  Sempronia,  Julia,  die  Triumvim  und  Auguslus 
machten  jedoch  den  Unternehmern  die  Durchführung  eines 


304)  Kein  Verstoss  ist  es  wenn  auf  dem  ager  tcamnalut  Centnricn  von 
240  Jngem  Fläcfacngebalt,  20  Aclns  Länge,  24  Drcitc  erwähnt  wrnlcii 
293,  tO  — 17.  Dies  sind  wahre  scamna  (oder  vielmehr  sirigae),  die 
nur  uneigentlicb  Centurien  heissen. 
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deutlichen  Systems  der  Versteinung  und  *Be*iffening  zur 
Pflicht:  die  Limitation  des  Staats  sollte  an  allen  vier  Ecken 
jeder  Centurie  durch  Steine  ’®*)  von  tüchtigem  Material  und 
mit  deutlicher  Aufschrift  ausgedrückt  sein;  die  Gestalt,  die 
Länge  und  Breite  des  Steins,  die  Stellung  in  und  über  der 
Erde,  die  Entfernung  wurde  auf  das  sorgfältigste  vorgeschrie- 
ben und  nur  die  Privatgränzen  der  Landloose  mogten  durch 
eichene  Pfahle  geschieden  werden  (172,  2.  212, 8 — 14.  242, 
12.  243,  2). 

Diesem  Muster  folgten  die  spätem  Feldmesser  (194, 13) 
wenn  nicht  der  assignirende  Imperator  andere  termini,  wie 
die  Neroniani,  VetpaMtani,  Traiani  lamnici  et  fuadrati 
(243,3),  andere  Aufschriften 'und  Entfernungen  vorgeschrie- 
ben hat. 

Zwei  Grundsätze  wurden  Jedoch  durchgängig  festge- 
halten. 1)  In  jeder  Colonie  ist  nur  ein  System  der  Bezif- 
ferung anzuwenden ; 2)  die  Versteinung  beginnt  von  dem  - 
Kreutzpunkt  der  Hauptstrnssen  aus.  Jede  der  vier  an  ihn 
stossenden  Centurien  erhält  also  drei  Steine  in  ihren  drei  an 
die  Hauplstrassen  stossenden  Winkeln.  Diese  Steine  be- 
kommen Aufschriften  mit  Angabe  des  betreffenden  Kardo 
und  Decumanus,  z.  B.  die  Steine  am  Kreutzpunkt  KM  D M 
(kardo  majrimugf  decumanus  masimiu)  die  folgenden  KM  D II 
(kardo  monmus,  decumanus  secundus)  u s.  w.  Der  vierte 
noch  offene  Schlusswinkel  (angulus  cbuaris)  erhält  einen 
Eckstein  mit  Angabe  der  Centurie.  Diese  wird  so  bewirkt, 
dass  an  der  dem  Kreutzpunkt  abgewandten  Seitenfläche  des 
Steins  (latus  clusarium)  die  Regionen  ausgedrückt  werden, 
in  welcher  die  Centurie  belegen  ist.  So  erhält  die  erste 
Centurie  der  regio  sinislrata  und  uUrata  die  Inschrift  S D I 

305)  Die  in  der  graccbitchen  Colonie  Cartbego  erwähnten  tlipUes  lermlnorum 
indicet  waren  blos  provisnrisrh.  Oros.  V.  c.  1 1 . 

Ri%mifirhe  Feldmesser  II.  23 
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V K l ~ sinistra  decumanttm  primum  ultra  kardinem  pri- 
mum,  in  der  regio  sinistrata  und  ritrata  S DI  K Kl  = si- 
nistra decumanum  primum  kitra  kardinem  primum  ii.  s.  w. 
Die  Inschrift  wird  an  der  Seite  angebracht,  weil  das  freie 
Viertel  der  Schcitelfläche  (portio  clusaris)  grössere  Zahlen 
nicht  fassen  würde  (173,9;  fig.  145).  Die  Schrift  läuft 
nach  der  Erde  zu  (deorsum  verstts).  Diese  Bezeichnung 
wird  durch  die  ganze  l’crtica  durchgefUhrt,  so  dass  eine 
von  dem  Krculzpunkt  auslaufende  Diagonale  sümmtliche 
Schlussw’inkel  der  von  ihr  durchschnittenen  Quadrate  bis  zu 
den  Schluss  winkeln  der  Hegionen  schneiden  muss  (194  bis 
196  fig.  177—182). 

Das  angegebene  System  der  Versleinung  machte  es 
leicht  sich  auf  limitirtem  Felde  zu  orientiren,  selbst  wenn 
die  Regionenzeichen  S D V K = sinistra,  destra,  ultra,  citra 
an  den  Steinen  fehlten:  die  wachsende  Zahl  der  Kardines 
- und  Decumani  ergab  die  Region  von  selbst,  wenn  z.  B.  die 
Ziffer  der  Kardines  nach  Westen,  die  der  Decumani  aber 
gegen  Norden  hin  zunimmt,  so  befindet  man  sich  auf  einer 
Pertica  deren  Hauptdecumanus  von  Osten  nach  Westen  und 
deren  Haupteardo  von  Norden  nach  Süden  läuft  in  der  re- 
gio destrata  et  ultrata  u.  s.  w.  (290,  17.  292,  17  vgl.  288, 
6—17.  293, 18  — 295, 4). 

Die  Entfernung  der  Steine  von  einander  ’“*)  richtet  sich 
in  der  Regel  nach  der  Grösse  der  Centurien,  beträgt  diese 
200  Jugera,  so  steht  alle  2400  Fuss  ein  Stein  (213,7.9), 
hält  die  Centurie  240  Jugera,  so  beträgt  der  Zwischenraum 
auf  dem  einen  Limes  24,  auf  dem  andern  20  Actus  (159, 
9 — 20).  Bisweilen  werden  in  der  Mitte  dieser  Entfernung 

306)  Vgl.  die  snrglältigen  Angnlicn  über  die  Ri^lanz  und  d.is  Malcrial  der 
Termini  im  Uber  AsfStH  Caetarie  el  NtronU  (211 — 225)  und  ini 
Uber  Balbt  227,  7;  228,  10.  20. 
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noch  sogenannte  medii  oder  epipedonici  termini  angebracht, 
so  dass  alle  1200  Fuss  ein  Stein  steht  (213,9 — 11).  Aus- 
nahmsweise werden  1)  nicht  die  Centurien,  sondern  nur  ihr 
Muass  abgesteckt,  so  in  Beneventum,  wo  auf  den  Decu- 
mani  25  Actus,  auf  den  Kardines  16  Actus  Zwischenraum 
zwischen  zwei  Steinen  war,  obgleich  die  Centurien  Quadrate 
von  200  Jugera  bildeten  (159,  22,  210,  1 vgl.  209,  10.  19; 
210, 17 — 19)-  2)  Wenn  die  Feldmark  in  gerader  Linie  fort- 
laufende natürliche  Gräben,  Höhenzüge  und  Abhänge  (rt- 
gore$,  ripae,  rectae  serrae  345, 19)  darbietet,  so  entscheiden 
diese  (tervan  iubetur  rigor,  riparum  ettraua  »ervatur)  und 
die  Gränzsteine  stehen  weitläuftiger  ( 109,  9 — 22 ).  Ebenso 
bei  Gräben  (316,  11.  12).  Damit  der  niedere  Besitzer  dem 
hohem  das  Land  nicht  abgrabe,  werden  sie  bei  grossem 
Abhängen  am  Fusse  angebracht  (108,  18  — 109,8). 

In  den  Augustischen  Assignationen  wurden  selbst  die 
einzelnen  Jucherte  und  Actus  durch  Pfahle  (paU  actaarii) 
vermerkt;  eine  solche  Hervorhebung  der  Jucherte  hiess 
iugeratio,  die  pali  actuarii  standen  also  120  Fuss  aus^n- 
ander  (192,9 — 12  fig.  170).  Die  auf  die  Jugera  und  Actus 
bezüglichen  Pfahle  wurden  mit  Nummern  versehen. 

Wo  der  gesetzliche  Kiesel-  oder  Mühlstein  mangelte, 
beschränkte  man  sich  nothgedrungen  auf  die  Versteinung  der 
^intarii,  die  Centuriation  wurde  dann  nur,  wie  in  stein- 
reicherer Gegend  die  Jugeration,  durch  eichene  Pfahle  an- 
gezeigt (112,9-12.  292,18). 

43.  Das  limitirte  Gebiet  heisst  von  der  zehnfüssigen 
Ruthe  {decetnpeda,  pertica),  der  Einheit,  deren  zwölf  auf  den 
Längenactus  gehn,  pertica,  im  Gegensatz  des  durch  Na- 
tur und  Geschichte  geschlossenen  territorium  26, 6.  160, 
7—11.  Ein  gemeinsamer  Name  für  beide  ist  regio,  welches 
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den  Gerichlsbezirk  überhaii|il  bezeichnet  (lAj,  4).  Diese  Pcr- 
lica  wird  vorzugsweise  den  neuen  Ansiedlern  überwiesen. 

Die  Anweisung  heissl  vollständig  datio  a$signalio, 
der  letztere  Ausdruck  scheint,  wie  die  Analogie  des  Lagers 
beweist,  nicht  von  den  Zeichen  und  Messstangen  der  Ueber- 
weisenden  sondern  von  den  Feldzeichen  und  Adlern  der  Ein- 
gew'icsencn  entlehnt  zu  sein:  nam  cum  tignit  et  aquila  et 
primis  ordinibtu  ac  tribunia  deducebantw,  (176,  11)*®^). 
Der  angewiesene  Theil  des  liniilirten  Landes  heisst  ager 
diviam  et  aasignatua:  Theilung  ohne  Anweisung  koounl 
beim  ager  redditua  veteri  posaeaaori  und  dem  ager  eom- 
mutatua  pro  auo,  Anweisung  ohne  Theilung  bei  den  Häu- 
sern *®*)  und  zugekauflen  Grundstücken  ’*’)  vor,  Anweisung 
und  Theilung  zugleich  nur  innerhalb  der  Limitation  (154, 
9—12  160,14-22). 

Die  Landempfänger  sind  I)  vomämlich  militea;  die 
einzigen  bevorzugten  togati,  welche  neben  ihnen  Land  er- 
halten, pflegen  die  Freigelassenen  (familia)  des  Imperator 
zu  sein  (210,14,  233,7.8. 12;  236,6)-»). 

Die  Lex  Appuleia,  die  Leges  Juliae  Casars  und  Au- 
gusts Provinzialcolonieen  waren  zwar  nach  der  Absicht  und 

307)  Gc.  agr.  2,  32,  86.  Camjmnae  vexiUum  cotonlae.  Apptan.  B.  C,  2, 
133  inö  ar)pt(ot(.  — 

308)  Gc.  Pautpp.  V,  7,  20  pot»ei$lone»  nntabat  et  urbanae  et  mellea* 
VIII,  3.  9.  poUlcelur  primum  domo*:  urbem  eaim  *e  divUurum  eon- 
firmat.  Tac.  arm.  XIV.  31.  recen*  dedvcti  ( Camalodunum)  peUebant 
dotaibut. 

309)  Darauf  bezieht  sich  die  Astigoalion  in  nomlntbu*  rtttarum  et  potte*~ 
tonm,  die  z.  B.  in  Vullumum  vorkam  (239,  6)  vgl.  die  Formel  160, 
18  — 20  ILLI  AaHVM  ILLVM  (}VI  FVIT  ILLIV8.  Niclit  zu  ver- 
wechseln mit  rlrltim  (In)  nomtntbue  (d.  h.  dem  Gesrhlechle  zum 
heredtum)  atrlgnare,  154,  12.  238.  5.  18.  239,  2.  12. 

310)  So  erklärt  die  famlUa  neblig  Waller,  Gesrh.  1.  S.  316.  Zumpt  de 
colon.  mitlt.  p.  434  versteht  darunter  die  Sclavcn  des  Imperators:  iVic. 
arm.  I.  23.  L.  17.  28.  31.  C.  Tb.  de  erog.  mit.  ann.  (7,  4)  £.1.  C. 
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den  Worten  des  Gesetzgebers  nicht  auf  Veteranen  beschrankt 
wohl  aber  naTiezu  iin  Erfolg  ’ ‘ ').  Wirkliche  Ärinencolonieen 
stifteten  nur  Nerva  auf  erkauften  Landgütern  der  Senatoren, 
und  Trajan  in  dem  neu  erworbenen  durch  den  Krieg  ent- 
völkerten Dacien. 

2)  Unter  milites  sind  jedoch,  abgesehen  von  den  die 
Gründung  des  Kaiserreichs  begleitenden  ausserordentlichen 
Umständen  (176,9)’")  nicht  active  Lcgionssoldaten  zu 
verstehen,  selbst  wenn  die  ganze  Legion  an  einen  bestimm- 
ten Ort  verlegt  wird  und  diesem  den  Namen  giebt,  haben 
sie  dort  nur  ihre  Standquartiere,  feste  Änsiedluog,  Gründung 
von  Heerd  und  Familie  verträgt  sich  nicht  mit  fortdauernder 
Dienstpflicht,  die  Haus  und  Pflug  zu  verlassen  nöthigt 

Der  Anweisung  konnte  freilich  eine  promiasio  agrorum 
vorausgehen  und  diese  mogte  allerdings  schon  während  der 
Dienstzeit  erfolgen’").  Die  Daüo  und  Acceptio  (156,18) 
selbst  aber,  die  Erflillung  jener  Verheissung,  geschah  in  der 
Kegel  erst  nach  vollendeter  Dienstzeit’"). 


n.  de  excoctlone  el  traiuL  ann.  (7,  5)  17  C.  IVk.  de  iure  flecl  (10,  I). 
Allein  die  Freigelassenen  gehören  eben  sowohl  zur  famUia  (nomlnfs) 
als  unter  die  Uelreuen  — man  denke  an  Sulla's  10,000  Comelicr  — und 
wie  hätte  man  Sclaven,  wenn  man  ihnen  auch  die  Bewachung  der  Per- 
son und  der  Festungen  anrertraute,  Land  anweisen  könimn? 

311)  Xmmpt  de  colon  luli.  p.  225,  270,  293,  345,  361- 

312)  Applan.  B.  C.  2,  133. 

313)  Sn  lässt  sich  erklären,  was  170.  13  — 177,  8 von  Cäsar's  Veteranen 
erzählt  wird,  wenn  auch  die  hundert  TrelTen  Ausschmückung  sein 
mögen,  ferner  die  Frage  bei  Borat,  eerm.  2,  6.  55 : mtUtliue  promteea 
Trlquelra  preedia  an  ent  llala  letlare  dalttruef  endlich  die  Empörung 
der  germanischen  Legionen  unter  Tiberiiis.  Tacil.  ann.  I,  26,  28. 

314)  Dies  folgt  aus  den  Bezeichnungen  milltee  reltranl  ( C(c.  PAif.  V,  19. 
13)  releranus  Victor  (161,  1)  V.  A <=$  reterano  aeeignatam  ( Valeriut 
Proiut  1331  PiitecA)  wie  aus  den  Beinamen  emerlta,  welchen  einige 
.Militaircnlonicen , nämlich  Aiigusla  Emerlta  (Merida)  und  Arenticum 
führen.  Vgl.  Orid.  am.  II,  9,  16  fee  tu»  in  acceptos  milee  dedvcltur 
agroe  und  Lacan,  Phareat.  I,  313.  344:  Ifuae  eedet  erit  emeritie, 
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Es  war  zwar  schon  lange  vor  Augnstus  GrundsaU,  den 
Uiglichen  Sold  (Stipendium,  acs  militare)  in  Gelde,  den. Lohn 
der  ganzen  tadellosen  Dienstzeit  (emeritum,  praemium) 
vorzugsweise  in  Land  und  nur  dann  in  Gelde  zu  geben, 
wenn  kein  Land  disponibel  war:  erat  tune  praemium  terra 
et  pro  emerito  hubebatur  (176, 8.  9).  Allein  die  Dienstzeit 
und  der  I’ensionselat  wurde  erst  von  ihm  durch  eine  certa 
formula  stipendiorum  et  praemiorum  fest  bestimmt'"’).  Jene 
betrug  in  der  Linie  zwanzig,  in  der  Garde  sechszehn,  auf 
der  Flotte  sechsundzwanzig  Jahre,  die  Veteranen  waren  da- 
her in  der  Kegel  zu  alt,  um  den  Gewöhnungen  des  Lagers 
zu  entsagen  und  des  bei  der  Entlassung  verliehenen  Connu- 
biums  froh  zu  werden.  Jene  Militaircolonieen , deren  Blüte 
Augustus  rühmte "'),  waren  in  Wahrheit  nichts  als  Inva- 
lidenhäuser, die  wie  das  Casilinum  moriens,  Tibur  raeuwn, 
jtcerrae  und  Cumae  vacuae  (219, 12. 13,  223, 3,  224, 3)  be- 
weisen "'),  ungeachtet  stets  erneuerter  künstlicher  Zuschüsse 


qnae  ruro  dabunlur,  ffuae  notier  veleranui  aret,  quae  moenia 
. fetiiti  VII,  257.  258.:  Ilaec  eadem  etl,  kodie  quae  plguora  quaeque 
penalet  Heddat  et  emerito  facta!  vom  Marte  colonot.  ln  Cama- 
lodunum  werden  die  mUltet  von  den  deduzirlen  Veteranen  deutlich 
unterschieden  (Tacit.  ann.  14,31.  10  forentibue  impotentlam  rete- 
ranorum  milillbut  limtlltudlne  ritae  et  tpe  eiutdem  Uceatlae). 
Wenn  daher  in  den  Städtercrzcichnisscn  mlUle*  tine  colonit  als  deduzirl 
(oder  gar  als  deducirend)  anfgcfrihrt  werden  i.  B.  231,  8.  232,  17. 
236,  18.  230,  7 so  scheint  dein  Redacteur  der  BegrifT  der  deducUo 
nicht  klar  geworden  zu  sein. 

315)  Z-  3 S 8-  12.  J5.  5 S 7.  D.  de  re  mWt.  40,  16. 

316)  Sueton.  Auf,  49  quiequid  — ubique  mililum  ettel,  ad  cerfam  tll- 
pendlorum  praenUontmque  formulam  adttriaxit,  deftnilit  pro  gradu 

culutque  et  temporlbui  mtlitlae  et  commodit  mittlonum,  ne  aut 
aetate  aut  Jaopla  poet  mittionem  toUicUari  ad  re»  nocai  'pottenl 
(rgl.  Dlo  Cats.  54,  25). 

317)  Monum.  Anrgranum  t'.  37. 

318)  Ptla.  nat.  Mit.  3,  5.  70.  Horat.  ep.  1,  7,  45.  Virgil.  Georg.  2,  225. 
lucenal.  III.  2.  *I>ie  Städte  der  Volsker  und  Acquer,  die  in  alter  Zeit 
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einzelner  Veteranen  nicht  vor  dem  Aussterben  geschützt 
werden  konnten;  veterani  Tarentum  et  Tritium  ascripti 
sagt  Tacilus  von  Nero’s  Zeit,  non  tarnen  infrequentiae 
locorum  eubvenere,  dilapais  pluribu»  in  previncias,  in  qui- 
bu$  »tipendia  expleverant.  Neque  coniugiia  euscipiendit 
neque  oliendie  liberia  aueti,  orbaa  eine  posteria  domoa  re- 
Unquebant.  Non  enim  %U  olim  unioeraae  tegionea  **®) 
deducebantur  cum  tribunia  et  centurionibua  et  auia  euiuaque 
ordinia  militibua,  ut  conaenau  et  caritate  ”')  rem  publieam 
efficerent,  aed  igno^i  inter  ae,  diveraia  maniptdia  aine  rec- 
tore,  aine  affectibua  mutuia,  quaai  ex  alio  genere  mortalium 
repente  in  unum  coUecti  numerua  magia  quam  coloni. 

3)  Dieser  Bericht  ergiebt  zugleich,  dass  die  Ässignation 
nicht  auf  die  Gemeinen  beschränkt  war:  die  Heere  der  Im- 
peratoren bestanden  nur  dem  kleinem  Theil  nach  aus  Leu- 
ten, die  aus  eigenen  Mitteln  dienen  konnten,  wie  es  in  den 
wohlhabenden  Heeren  der  Republik  vor  Marius  die  Regel 
gewesen  war,  auch  die  Hauptleute  und  Obristen  dienten  auf 
Avancement,  um  des  Soldes  und  Ruheplatzes  im  Alter  wil- 


ungcacblt'l  der  ewigen  Fehden  ducli  immer  Nachwuchs  genug  hatten, 
waren  zu  Livius  Zeit  (VI,  Ti)  Orte,  quae  nunc,  rU  semlnarlo  extguo 
mllltum  reltclo,  tercilia  Romana  ab  toliludine  rlndlcanl. 

319)  Tttc.  ann.  XIV,  27. 

320)  Ouartanl  (Orel/Ii  3118)  legio  quarta  Sorana  (OreUi  3082)  Xarbo 
Starliu»  decumauomm  coloniu,  — Arelale  rextanorum,  Uelerrae  septu- 
manonim,  Arautio  tecundanorum  [PItn.  nal.  hiit.  III,  4,  32.  36. 
OreUl  3682).  coloiiia  Bovlanum  reliu,  et  alteruin  cogiwinlne  Vnde- 
cumanoruni.  Plla.  nal.  Alel.  III,  12,  107. 

321)  Die  Veteranen  dessclhcn  Imperators  pflegten  in  Collegien  und  Cunvivien 
die  alle  Waffenbrüderschaft  bis  auf  den  letzten  Mann  forlzuführcn,  so 
gab  cs  zu  Ostia  (Ore«.  4109 ) zu  Ateste  (Orut.  100a,  5)  coUtgia 
reteranorum  Augiisli,  zu  Saluna  (Afuraf.  531,  3)  ein  colleglam  vetera- 
norum  sice  Marlentium,  eben  so  in  Benevent  {Mnuimeen  Inscr.  Xeap. 
1523 — 1329)  und  andern  Städten. 
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loi  und  neben  den  Gemeinen  werden  daher  tribuni  le- 
gionarii  als  Landempianger  genannt  *"). 

44  Für  die  Beschaffenheit  des  Looses  galt  von 
jeher  der  Grundsatz:  im  Verhä^iss  zur  Bodenfläche  reich- 
lich Ackerland  zu  assignirenf^lilindi  tarnen  eaee  tue  acribil 
Sulpicitte  (vgl.  Note  292)  plebei  rura  largiter  ad  aream  "*)  imd 
Cicero  ***)  höhnt  den  Rullus,  dass  er  in  seinem  Gesetz  von 
einem  Ackerboden  sprach  QFl  ARARI  AVT  COLI  POS- 
SIT  statt  fui  aratm  aut  cultu»  eit  **‘). 

Dieses  Princip  behielt  auch  Augustus  in  seinen  Militair- 
colonieen  bei,  dem  müden  Krieger  sollte  nicht  die  Urbar- 
[machung  aufgebürdet,  es  sollte  ihm  auch  Ruhe,  wenn  schon 
eine  laboHoaa  reyuiea,  gegönnt  werden.  Darauf  bezieht  sich 
die  alterthümliche  Formel  QFA  FALX  ET  AR  ATER 
lERIT  (112,24.  201,8),  FBI  MILEX  (mile»  vgl.  236,  18 
OreW  339, 1)  FALX  ET  ARATRVM  lERIT  (246, 19)  ”‘), 

323)  Lex  Antonia:  CU.  Philipp.  VI,  3.  14.  Augusts  und  Neru’s  Assignationcn : 
333,  5;  236,  13.  Diese  Erwähnungen  sind  jedoch  selten,  weil  1)  unter 
den  hohem  OfDxieren  znm  Theil  wenigstens  immer  Leute  von  Geburt 
und  Reicbtbum,  — sogenannte  trItuMi  lallclmU  und  angutUelavil 
(Suelon.  Aug.  e.  38.  Otho  c.  10.  Domit.  c.  10)  oder  matorei  (Vegtl. 

<(e  re  matt.  2,  7)  — waren,  2)  die  Dotationen  nicht  immer  auf  ein  \ 
einfaches  Landloos  beschränkt  sind. 

323)  Varro  de  Ung.  lat.  V.  40.  Die  Erklärung  des  Senius  zu  Georg.  2, 

412  (Isidor  369,  11  ) rura  releree  tncultoe  graot  dtcehant  Id  esl 
tUvae  et  paecua  steht  vüllig  isolirl. 

324)  Clc.  agr.  2,  23. 

325)  Staatsgüter  wie  die  Tempelländcreien  in  der  Stadt,  der  Berg  Gaurus, 
die  Weidenorte  hei  Ninturnä,  die  rla  Herculanea,  die  itilva  Srantia 
(Olc.  agr.  I,  1.  II,  14.  III,  4)  galten  für  unthcilbar  und  wenn  Antonius 
das  coenum  vertheilcn  wollte,  welches  der  jüngere  Lirius  nelien  dem 
coelum  allein  übrig  gelassen  zu  haben  sich  rühmte  (flor.  III,  16) 
nämlich  die  pomptinisrben  Sümpfe  (Oto  Cats.  43,  9.  Clc.  Phil,  V.  3.  7). 
so  dachte  er  die  Bedingung  hinzu,  wenn  die  ron  Cäsar  begonnene  Aus- 
trocknung vollendet  wäre. 

326)  Orelll  3683:  iuttu  imp.  Caetarit  gua  aratrum  duclum  ett  hat 
eine  andere  Beziehung. 
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deren  Inlerpretalio  zu  einer  Controverse  führte.  Manche 
nämlich,  indem  sic  JERIT  als  Präteritum  nahmen,  verlang- 
ten  das  ganze  Loos  in  urbarem  Lande  (ager  cultua,  ctü- 
tura)  *”).  Die  Praxis  aber  verstand  brauchbares  Land  (ager 
utilia)  mit  Recht,  denn  der  milea  soll  zugleich  colonm, 
(176,10)  sein  Loos  eine  colonia*'^)  sein,  auf  den  Münzen 
der  Colonieen  erscheint  er  mit  dem  Pflug  und  den  mili- 
tairischen  Zeichen.  Wer  also  den  grossem  Theil  seines 
Looses  in  Ackerland  empfangen  hat,  muss  sich  ein  Stück 
Wald,  wenn  auch  entfernt  gelegen,  zu  Mästung  und  Wald- 
weide als  Zugabe  gefallen  lassen  ’").  Denn  ein  Holzantheil 
bildet  eine  nicht  blos  nützliche  sondern  nolhweudige  Zugabe 
eines  Bauerguts  ”“). 

Unfruchtbare,  sumpfige,  steinige  Strecken,  wurden  also 
nicht  angewiesen,  vielmehr  scheinen  die  Fetzen,  Abschnitte, 
Streifen  und  Bänke  {laeiniae,pTtteciaurae,atrigae,  acamna) 


327)  Properl.  4,  1.  130;  abttullt  exeullat  perllca  IrietU  opet  und 
luvenal  14,  159.  160  *i  lanitnn  culU  lolui  pottederU  agrl  Quan- 
lum  sui  Tatlo  populiu  Hoataatu  aratat. 

.328)  L.  27  S 1 D.  ad  munlclp.  (50,  1)  St  qtiis  negotta  taa  non  In  colonia 
(auf  dem  Lande,  nicht  in  der  POanzstadt)  sed  In  municiplo  temper 
agil.  In  Itto  vendit,  entll,  conirakll,  in  eo  fbro,  tallneo,  tpeclacuUt 
ulilur : Iti  fetio*  die*  celetral ; omjiihn«  denique  mualcipll  commodi*, 
nullit  colonlarum  fruilur,  Iti  niaglt  hatere  domiclUum,  quam  ubi 
colendl  cauta  dlrertalur. 

329)  Nur  darf  abgeaehen  von  besonderen  Verbällnisscn  (163,15 — 19)  nicht 
das  Ganze  oder  der  grössere  Tlicil  (der  dem  Ganzen  gleich  steht)  in 
Waldung  oder  Weide  tieslehcn  (203,  15  — 204,  4;  163,  16;  83,29). 

330)  i..  93  $ 4 0.  <<e  leg.  3 (32)  praedia  cum  »Uvi*  quae  el  ctdere  tolenl. 
Moral,  ep.  1,  14,  1 rUllee  tUraram  et  mlAI  me  reddenllt  agellt. 

331)  ln  laclnet*  adslgnatu*  229,  20.  231,  2.  234,  13.  20.  22.  237,  13. 
239,8.  Ol  praecitura  232,  18  In  praeciturl*  230,  11.  238,  14  in 
taclnei*  et  per  etriga*  230,  6 pro  parle  in  iugerlbu*  el  in  taclnei* 
234,  4,  in  praeclturie,  in  lacineit  et  per  etriga»  236,  8.  Vgl.  Piin. 
not.  kiel.  5,  c.  9.  43,  148,  promonlorium,  in  quu  Megarice  oppidum 
fuU.  inde  Cratpedllet  »laut  rocatalur,  qaoitiam  id  oppidum  velul  in 
tacinia  eral. 
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welche  in  den  Verzeichnissen  der  Sladlgebiete,  Festungen 
und  Mililairstrassen  niilunlcr  neben  den  ganzen  Cenlurien 
Vorkommen  ”')  darauf  hin  zu  deuten,  dass  man  nicht  nur 
die  C'enturien  durch  limitea  iuterciaivi  in  einzelne  Jucherte 
und  Fetzen  zerschnitt,  sondern  an  verschiedenen  Stellen  {va- 
riis  locis  211,  5.  216,  12)  '.nach  Abschätzung  des  Bodens 
(211.4)  die  fruchtbarsten  Stücke  z.  B.  die  Waldgüter  in  Ca- 
labrien  (211,4.  262.  6)  zur  Assignation  aussuchte’”). 

Es  war  entweder  Uebertreibung  oder  ein  vereinzelter 
Missbrauch  was  Percennius  bei  dem  Aufruhr  der  pannoni- 
schen  Legionen  unter  Tiberius  behauptete : ai  quia  tot  caatta 
vitae  auperaverit  trahi  adhuc  diveraaa  in  terraa,  ubi  per 
tiomen  agrorum  uliginea  paludum  vel  inculta  montium  acci- 
piant  *”). 

45.  Das  Maass  des  Looses  hatte  sich  in  der  städti- 
schen Zeit  nach  dem  gerade  vorhandenen  theilbaren  Lande 
gerichtet. 

In  der  Stadt  selbst  hatten  dem  Gemeinen  (eiViVim)  nur 
herediola  von  zwei  Juchert  gegeben  werden  können,  er 
musste  sich  an  die  Gemeindeberechtigungen  halten,  wenn  er 
liier  nicht  von  den  Mächtigen  verdrängt  wurde. 

Die  glücklichen  Fehden,  welche  die  Stadt  führte,  ge- 
statteten grössere  Loose.  Nach  dem  Epoche  machenden 
vejentischen  Kriege  beschloss  der  Senat:  ut  agri  Feientani 


332)  Per  centarlae  et  etrtgae  (230,  8)  In  cenlurlU  et  laclnel»  (230,  21) 
centuiiae  ipiaäralae  in  iugera  cc  et  cetera  tn  lactaUs  mnt  praectsa 
poet  demortuoe  militee  (299,  11)  per  cenluriae  et  ecantna  (231,  10). 

333)  234,  20  in  laciiieU  IhHillbue  inlercielrle  237,  13  llmlllbus  Inler- 
citivie  et  in  lacineie.  Zu  untri-schcidpn  von  den  llmiies  inlercieici 
1)  riir  Zerstörung  vorröinisclier  Landthriliing  It.  229,7  §22,  2)  zur 
.4ndculung  der  Jucherte  233,  16,  3)  zur  Privulrcultlieilung  der  Land- 
luosc  213,  11. 

331)  Tac.  anii.  I.  17. 
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Beptena  iugera  plebi  dioiderentur , nec  patribue  familiae 
tantum  sed  ut  omnium  in  domo  Uberqrum  capitum  ratio 
baberelur  vellentquo  in  eam  sporn  liberos  tollere  ’”).  Nach 
dem  Siege  über  die  Sabiner  eben  so  Viel;  dem  Feldherrn 
M'.  Curius  sollte  das  Maass  verdoppelt  werden,  er  ver- 
schmähte es  weil  der  ein  schlechter  Bürger  sei,  dem  das 
Loos  eines  Gemeinen  nicht  genüge 

Man  hat  seit  Niebuhr  die  römischen  zwei  Jucherte  häufig 
das  patrizische,  die  sieben  das  plebejische  Loos,  die  Cen- 
turie  von  200  die  patrizische,  die  von  50  Juchert  die  pl^ 
bejische  Ackercenturie  genannt.  Ich  kann  diese  Vorstellung 
nicht  für  richtig  halten.  Beide  Centurien  werden  viritim, 
also  auch  an  die  Gemeinen,  ausgetheilt,  und  diese  eben  bil- 
den die  plebes,  das  Fussvolk  im  Heer,  die  Vielheit  ohne  die 
Einheit Den  Anrührem  waren  grössere  Loose  zuge- 
dacht, die  aber  nicht  angenommen  wurden,  weil  der  Adel 
der  die  Staatseiuheit  {populus,  unioersitas)  darstellte,  sich 
auf  dem  ager  publicus  ausschliessend  behauptete.  Daher 
fragen  die  Tribunen  Sexlius  imd  Licinius  die  Patrizier: 
auderentne  poalulare,  ut  cum  bina  iugera  plebi  dioideren- 

335)  Up.  5.  30. 

336)  PUn.  nat.  hUl.  18,  3,  4.  Luxurlanll*  tarn  ret  pubUcat  (Olt  Uta  maa- 
lura  (das  I.icinischc  vun  500  Jugem).  Manll  qutdfm  Curli  post 
Mumpboi  itnmenMumque  terrarum  adieclum  imperto  nola  concto  est; 
pemlclositm  inlelUgt  civem  eui  seplem  Iugera  non  eistnl  »all»,  haec 
aulem  men»ura  plebet  potl  exaclo»  rege»  aMgnala  ssf.  Fronlln. 
»traleg.  IV,  3.  13  cum  ampUarelur  el  tnatlu»  agrl,  quem  consum- 
ma«  mlllle»  acciplebanl,  gregalium  porltone  conlenlu»  full,  malum 
civem  dicen»,  cul  nun  e»»el  Idem  quod  celerl»  »all».  Colum.  de  re 
Tu»t.  1,  pr.  accepla,  quae  rlrlllm  dlrldebanlur  capllrl  agrl  »eplem 
Iugera.  Missverständlich  sagt  der  auet.  de  rlr.  Ul.  33.  Qunlerna  dena 
agrl  Iugera  vIritIm  populo  dicl»il.  »ibi  — loHdem,  — dicen»  neminem 
*»»e  debere,  cul  non  lanlum  »uffictret.  Val.  Max.  IV.  3.  5 spricht 
von  einer  Viertcleenturie  (50  Jugern).  Dem  Coriolun  war  sogar  eino 
halbe  Centuric  und  hundert  Kinder  zugedacht. 

337)  Oai.  I,  2-  Orld.  am.  I.  7.  20.  Iiirenal.  8,  17.  Per».  5,  75. 
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tur,  ipait  plus  quiugenta  iugera  habere  liceret?  Der 
Grund  der  Verschiedenheit  der  Loose  lag  also  nicht  im 
Stande  der  Empfänger,  sondern  in  dem  Maass  des  theilbaren 
Landes  und  der  Verschiedenheit  der  Zeiten. 

In  den  Colonieen  der  Republik  wuchs  das  Loos  auf  8, 
10,  20,  30,  50  Jugera  für  den  Gemeinen,  die  Ritter  erhiel- 
ten bis  40,  60,  70  Jugera  ”*),  auch  hier  richtete  sich  das 
Maass  nach  dem  vorhandenen  Lande  **“). 

Während  der  Umsturzperiode  kamen  völlig  regellose  Ver- 
schleuderungen vor.  Appulejus  votirte  den  Veteranen  des 
Marius  in  Africa  100  Jugera  Cäsar,  welcher  in  der  Lex 
Campana  für  arme  Familienväter  zu  sorgen  hatte,  konnte 
freilich  nur  10  und  12  bewillig«!,  und  war  genöthigt,  da 
das  Land  nur  für  5000  unter  den  20,000,  welche  das  itte 
Uberorum  hatten,  ausreichte,  das  Uebrige  zuzukaufen,  frei- 
lich war  es  das  schönste  Besitzthum  der  Republik  was  er 
fortgab  Die  Willkür,  mit  der  Antonius  verfuhr  hat  Ci- 
cero in  den  Philippiken  beleuchtet Aber  auch  die 
Triumvirn  assignirten  noch,  in  Volaterrä  25  und  50,  35  und 
60  Juchert  Landes  (214, 14 — 215, 1)  und  Loose  von  60  und 
66j  Jugera  scheinen  als  üblich  voraus  gesetzt  (295,6.  201, 
3—6). 

Von  Auguslus  wurde  das  Maass  der  Loose  jedoch 
758,  5 n.  Chr.  auf  den  Grundsatz  zurückgeführt,  dass  der 
Prätorianer  nach  16  Dienstjahren  ein  emerilum  von  20,000, 

338)  Ut>.  6,  36. 

339)  Uv.  37,  57.-39,  55. 

3t0)  Uv.  33,  9 numvrut  exiguut  pro  copia  agii.  dari  polittr e liUena 
Iugera  In  pedilee,  texagMa  in  equlle»  — lerlia  par»  agri  dfmia 
ett:  quo  poetea  »I  rellenl,  novot  colonot  adecribere  puttenl. 

3!1)  Auel,  de  vir.  III.  c.  73. 

312)  CIc.  agr.  II.  28.  29  ad  All.  2,  16,  I. 

313)  CIc.  Philipp.  2,  31.  39.  81.  101.  Serrius  ad  Virgil,  ecl.  9.  36- 


Digitized  by  Google 


({rnmalifcke  Inslilutionrn. 


36ij 

der  Legionssoldal  nach  20  Diensljahreii  12,000  vSeslerzen 
bei  ehrenvoller  Entlassung  zu  erwarten  habe.  Um  dies 
durchzufiihren  stiftete  er  in  dem  Militairärar  759,  6 nach  Chri- 
stus einen  Schatz  ex  quo  praemia  darentur  militibiis  qui  vi- 
ginti  »tipendia  emermssent  Aus  ihm  wurden  die  Grund- 
stücke gekauft,  welche,  wie  die  Beschwerde  des  Percen- 
nius  ergiebt  den  Veteranen  anstatt  des  baaren  emeritüm 
noch  immer  gegeben  zu  werden  pflegten.  Caligula  setzte 
die  Summe  zeitweilig  auf  die  Hälfte  herunter  im  G.anzen 
blieb  aber  der  Augustische  Etat.  Dieser  war  auf  die  Si- 
cherung eines  anständigen  der  grundsätzlichen  Gleichstellung 
der  Veteranen  und  ihrer  Familien  mit  dem  Municipaladel 
entsprechenden  Auskommens  berechnet,  nur  wegen  beson- 
derer Verdienste  (ob  meritum  235, 19  pro  merito  232, 2. 12^  21. 
233,  2;  235, 19)  wurde  wohl  etwas  mehr  gegeben. 

Die  Grösse  des  Looses  richtete  sich  also:  1)  nach  dem 
militairischen  Grade  des  Veteranen  (pro  portione  officii  176, 
13;  aecundum  gradwn  .militiae  156,  10):  der  Unteroffizier 
und  Offizier  erhielt  um  die  Hälfte  oder  das  Doppelte  mehr 
als  der  Gemeine  (156,  11 — 13),  wie  der  Centurio  auch  dop- 
pelte Löhnung  empfing '*');  2)  nach  dem  Werth  und  der 
Fruchtbarkeit  des  Landes  (pro  aettimio  ubertatia  169,  10 
222, 1.3,  224, 12,  aecundum  bonitatem  agrorum  156, 15). 

Der  Dienst  in  der  Garde  und  Linie  macht  keinen  wei- 
tem Unterschied,  als  dass  den  Prätorianern  ihre  Landgüter  in 
Italien  **’),  den  Legionen  die  ihrigen  in  den  Provinzen  ange- 

344)  Dio  Cast.  55,  28. 

345)  Monum.  Ancyr,  III,  37. 

346)  Suelon.  Cal.  44. 

347)  L.  3 pr,  D.  dt  veleran.  49,  18  veleraiiis  el  Haerlt  reteranorim  Idem 
Aotior  habelür  qvi  el  deeurtonibus. 

348)  Uv.  40,  34. 

349)  z.  B.  Augusla  Pnloria  Dio  Cast.  53,  25.  SIrabo  4,  6,  27.  Anlinm  fhielon. 
.Vrro».  9.  Vgl.  jvdorh  \f>l<>319. 
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wiesen  wurden.  Es  halte  besondere  Gründe  wenn  in  Casinuin 
(232,  17)  milites  legiotiariif  in  Puteoli  (236,  13)  veterani  et 
tribmii  legionarii,  in  Aquinum  (229,  14)  und  Ferentinuni 
(231,4,  wo  schon  Goesius  das  sinnlose  perennis  limitibue 
der  Handschriften  mit  Recht  in  peregrinie  miUtibue  ver- 
bessert hatte,)  auswärtige  Colonisten  Vorkommen.  Es  ver- 
steht sich  dass  diese  peregrini  milites  nicht  Peregrinen,  son- 
dern Linientruppen  aus  der  Provinz  sind  **“).  Die  Legions- 
soldaien  in  der  dritten  Periode  waren,  abgesehen  von  der 
Reiterei  gewöhnlich  römische  Bürger,  dies  beweisen  die  Na- 
men der  Veteranen  (201,  3 = 6 und  auf  den  tabulae  ho^ 
nestae  tnisstotiis).  Erst  nach  Marc  Aurel,  mit  dem  der  Ver- 
fall der  Mililaircolonieen  beginnt,  nahm  man  in  Ermangelung 
der  Soldaten  welche  die  Pest  und  der  Marcomannenkrieg 
verschlang,  Privaten  (z.  B.  zu  Superaequum  229,  2.  3)  ja  ge- 
fangene Barbaren  zu  Anbauem  der  verödeten  Städte  und 
Ländereien,  und  dadurch  erst  hörten  die  Ansiedlungen  auf 
fyColoniae  Romanae  et  partes  exercitus^^  zu  sein 

46.  Bei  der  Vertheilung  des  Landes  wurde  (um  Be- 
schwerden Einzelner  über  schlechteres  Land  zuvorzukom- 
men) von  jeher  die  Entscheidung  durch  Verloosung  ange- 

* % • 

350)  tacU,  hist  2,  21.  von  den  Eifersüchteleien  der  Garden  und  der  Linie: 
utrlnque  pudor,  utrlnque  gloria  et  diversae  exhortationes^  hinc  legio- 
num  et  Oennanlct  exercitus  robur,  inde  urbanae  mUUlae.et  prae- 
torlarum  cohortium  decus  edtollentiuni;  Uli  ut  segnem  et  desidetn'et 
Circo  ac  theatris  corruptum  militem,  hi  peregrinum  et  externum 
increpabant.  Man  darf  dies  nicht  auf  den  Status  beziehen.  Die  Legionen 
waren  >«ls  dic  Jreuestcn  Provinzialtruppen  zu  Hygin’s  Zeit  im  Lager  die 
Wächter  der  fremden  Hülfsvölker  {Hygtn.  ite  mun.  castr.  2,  legiones, 
quoniam  sunt  mllltta  provinclates  fidelissima,  ad  valtum 
tendere  debent,  ut  opus  valli  tueantur  et  exercitum  gentibus 
imperatum  suo  numero  corporali  in  muro  teneant^  dies  hätte  keinen 
Sinn,  wenn  sic  giciclifalls  Peregrinen  gewesen  wären.  Lange  ad  Hygin. 

p,  111. 

351)  Tac.  hist.  1,  65. 
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wendet,  schon  die  Lex  Thoria  c.  5 .kennt  sie  und  ßnitus 
schreibt  710  an  Cicero  aequaliter  aut  »orte  agros  legio- 
nibtu  aatignari  puto  oportere  Daher  heisst  der  Antheil 
jedes  Veteranen  sor«,  aeceptum,  jeder  Theilnehmer  eines  ge- 
meinschahiiehen  Looses  cotuors,  die  Gemeinschaft  comor- 
tium  die  Gränzen , welche  die  Theilnehmer  unter  sich 
aufnehten  consortale»  lineae  (211,  18 — 20).  Man  überschlug 
wie  viel  Consorten  auf  eine  Centurie  kommen  würden  und 
bildete  danach  z.  B.  bei  Landloosen  von  66* , Jugera  Conler- 
nationen,  bei  Mannlheilen  von  20  Jugera  Decurien,  weil  dort 
drei,  hier  zehn  Empfänger  auf  eine  Centurie  von  200  Jugera 
gerechnet  werden  mussten. 

Konnten  die  Veteranen  sich  nicht  einigen,  wer  zu  einer 
Contemation  oder  Decurie  gehören  solle,  so  wurden  die 
Contemalionen  oder  Decurien  dadurch  gebildet,  dass  man 
die  Namen  sämmtlicher  Veteranen  auf  eben  so  viele  Karten 
(sorticulae,  pittacia)  schrieb,  diese  in  em  Gefass  (uma)  Ihat, 
mischte,  die  Namen  herauszog  und  dergestalt  gruppirte,  dass 


352)  etc.  ad  fam.  11,  20. 

353)  Cäsar'a  Lex  Campania  verlheillc  zwar  das  campanisebe  Gcmeinland  und 
den  bis  dabin  unantastbaren  stellatiscbcn  Weidedistrict  extra  »orlem 
an  Bürger,  nelcbe  drei  oder  mebr  Kinder  b.äticn  {Sueton.  Caet.  20) 
Dies  scbliesst  aber  so  wenig  unter  den  BcTorzngten  selbst  als  nnter 
den  übrigen  ohne  das  tu*  Uberorum  berufenen  Colonisten  die  Yerloo- 
sung  aus. 

354)  etc.  Varr.  3,  57  ex  agrta  tre»  fraire*  contorte*.  — 271,  16  mtle» 
Tel  contort.  In  abgeleiteter  Bedeutung  bezeichnet  ronsortium  die 
Gemeinschaft  des  Grundeigenthums  überhaupt  1 4 C.  de  contr.,  emt. 
4,  38,  ja  die  Gemeinschaft  eines  Prozesses  (in  der  Bubrik  des  Justiniani- 
schen Codexlilels  3,  40  de  consortibu*  elutdem  litt*,  während  der  Tlieo- 
dosische  2,  5 : de  domlno  (so  ist  für  domlnto  zu  lesen)  rel  quae  patcUur 
vel  eoneortibu*  ab  en  cul  deuunllatum  fuertt  ifoelulandl*  die  Beziehung 
auf  die  Comniunion  der  Grundstücke  noch  festbält)  und  die  Gemeinschaft 
des  Vermögens  Fe*t.  sor*  et  pairtnwntum  ftgnlflcal,  unde  cnntorlet 
dtcunlur.  Plln.  ep.  8.  18  Qulntil.  deciam.  320.  321. 
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in  dem  über  die  Ausloosung  geführten  Register  (codes)  die 
drei  oder  zehn  ersten  auf  der  ersten  Seite  (prima  tabula, 
eera  ) als  die  erste,  die  folgenden  auf  der  nächsten  als  die 
zweite  Conternation  oder  Decurie  aufgeführt  wurden  u.  s.  f. 

Sind  durch  Vertrag  oder  Loos  die  Conlernationen  oder 
Decurien  festgestellt,  so  ist  weiter  die  Reihefolge  zu  ermit- 
teln, in  der  sie  zur  Verloosung  der  Centurien  zu  lassen  sind. 

Auf  die  sortitio  contamationum  oder  das  decurias  aeri- 
bere  folgt  also  eine  zweite  Verloosung,  um  die  Ordnung 
der  Ziehung  festzustellen,  damit  keine  Decurie  sich  darüber 
beschw’ere,  sie  hätte  bei  früherer  Ziehung  eine  bessere  Cen- 
turie  erhalten  können.  Diese  zweite  Loosung  über  die  Rei- 
henfolge der  Ziehung  geschieht  so,  dass  aus  jeder  Conter- 
nation  oder  Decuiie  ein  Name,  der  die  andern  vertritt,  auf 
ein  Loos  geschrieben,  die  Loose  in  eine  Urne  gethan,  ge- 
schüttelt und  die  Aufeinanderfolge  der  gezogenen  Decurien 
oder  Conternationen  ln  einem  darüber  geführten  Verzeichniss 
vennerkt  wird  (199, 11  — 200, 14,  113,  1.2.  10 — 18). 

Jetzt  erst  kann  zu  der  dritten  Verloosung,  der  sor- 
titio  centuriarum,  geschritten  werden:  man  schrieb  die  Zah- 
len sämmtlicher  Centurien  auf  eben  so  viele  Loose  und  that 
diese  in  die  Urne,  die  zuerst  gezogene  Centnrie  gehörte  der 
ersten  Decurie  oder  Conternation  u.  s.  w. 

In  dem  Protocoll  wird  sowohl  die  Zahl  der  Centurie 
als  die  Namen  der  Empfänger  und  die  Grösse  ihrer  Antheile 
nach  folgendem  Schema  angemerkt  (155,8 — 1.3.  200,14  — 
201,6)  tabula  prima  (des  Protocolls  über  die  Verloosung 
der  Centurien)  D.  D.  XXXV.  V.  K.  XLVII  (d.  h.  von  der 
Centurie  rechts  vom  35sten  Decunianus,  jenseits  des  Kardo 
47  gebühren)  Lucio  Terentio  Lud  fllio  Pollia  iugora'LXFI 
(66*/,),  Gaio  Numisio  Gai  ßlio  iugera  LXVIh2,  Aulo  Nu- 
misii  ßlio  Stellatina  iugera  LXVl  .52. 
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Wenn  das  Maass  der  acceptae  einer  Contemalion  oder 
Decurie  in  einer  Centurie  nicht  aufging,  sondern  in  meh- 
reren Cenlurien  ausgewiesen  werden  musste,  so  war  bei  dem 
Namen,  dessen  Antheil  in  der  Centurie  nicht  mehr  Platz 
hatte,  im  Protocolle  zu  vermerken,  in  welchen  andern  Cen- 
turien  er  das  Fehlende  erhalte,  wenn  also  der  Antheil  von 
66’/,  Jugera  in  drei  verschiedenen  Centurien  angewiesen 
wurde,  so  hiess  es  DDI  KKI  IVOERA  VI 52  (6*/,)  DDI 
KKII JVGERA  XV,  DDII  KKII  IVGERA  XLV.  (204, 
7 — 13).  Die  Loose  erhielten  statt  der  Nummer  der  Centurie 
etwa  die  Aufschrift  SORS  PRIMA,  D.  D.  I ET  II  ET III 
ETIIII  CITRA  CARDINEM  ILLVM  (113,1  — 10).  In 
der  Wirklichkeit  suchte  man  das  überschiessende  Stück  in 
der  fremden  Centurie  durch  die  gleichen  Steine  festzuhaltcn 
{commalliolare  204, 6 vgl.  53,  24),  gleichwohl  entstanden  leicht 
Irrungen  (14,  I — 6)  wenn  man  nicht  durch  Austauschung 
oder  sehr  sorgtültige  Karten  (121,  6 — 24)  vorbeugte  (14, 
40 — 29).  In  den  Augustischen  Gesetzen  war  daher  die  Fest- 
stellung der  Loose  durch  eichene  Pfähle  dem  conductor 
operi»  allgemein  zur  Pflicht  gemacht  (172,  67). 

46.  Mit  der  Verloosung  enden  die  Functionen  des  Feld- 
messers, wenn  ihm  nicht  noch  die  Einführung  der  Ve- 
teranen in  ihre  Loose  commissarisch  mit  übertragen  ist 
(8,  26)  ’“) : denn  diese  deduetio  coloniae,  deductio  intra  cen- 
turiationem  (117,24)  konnte  nur  von  dem  Imperator  aus- 
gehen, weil  nur  ihm  sowohl  der  ductua  exercittu  wie  der 
Besitz  der  Staatsländereien  zustand,  welcher  durch  die  As- 
signation  auf  die  Veteranen  übergehen  sollte  ’”). 


355)  Plo  Cat».  47,  H xnl  yturöftove  — xnl  olxiains  — . 

356)  Die  Deduclionen  ohne  Befehl  (z.  B.  mila  deduxU  236,  18,  mlUlet 
legionartl  deduxerunl  232,  17,  mUUet  deddxenint  »ine  eolonlt  231,8 
a mllUibui  et  Wriri»  mimita  237,  20)  beruht  auf  einer  Venrerhselung 
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ist  (Ü6  dotio  vom  Slofll  *on  den  -Kinzelnen  ols 
ein  Slaalsacl  *u  denken,  welcher  ohne  Zwischenperson  un- 
mittelbar durch  das  Geseiz  vor  sich  gehl:  die  Ueberlragung 
durch  eine  Scheinniäncipalion,  welche  hei  Gelegenheit  einer 
alten  Landverlheilung  in  Apulien  angeführt  wird;  war  eine 
Anomalie,  insofern  die  Decemvim  L.  und  A*.  Hoslilius  eine 
Slaalssache  wie  ein  reines  Privatgeschäft  zu  behandeln  für 
gut  fanden 

Die  Assignalion  begann  auf  den  vier  Seiten  der  Perticä 
(circa  extremitatem),  dadurch  erhielt  man  Grünzwächler  und 
Flurschützen  {oelut  «crwiinM  Öl,  25)  und  sicherte  die  Mitte 
vor  den  Eingriffen  der  Nachbarn  und  vertriebenen  Eigen- 
Ihümer*  (83, 30;  2Öl,9 — 11). 

Die  angewiesenen  • Centurien  wurden  wie  die  Lager- 
plätze”®) mit  aigni«,  nämlich  die  der  OlGziere  mit  dem  vexillum, 
die  der  Gemeinen  mit  der  hastOy  dem  Zeichen  der.  volks- 
rechtlichen Garantie  {aignttm  iusti  dominii)  bezeichnet.  Von 
dieser  Bezeichnung  scheint  die  Uebergabe  aBsignatio,  das 
angewiesene  Land  ager  datuB  asBignatus  genannt  zu  sein. 

47.  Durch  die  Einführung  erhielten  die  Veteranen  den 
Besitz,  zu  welchem  Recht  aber  hatten  sie  ihre  Grundstücke? 

I ' , 

von  deducl  mit  dedveere  und  die  Occupation  (233,  1)  war  eine 
Unregelmässigkeit. 

357)  VUruv.  1,  4,  12.  Itetn  in  Apulta  oppidum  Salpia  vetu»  — ex  quo 
incolae  quotonnis  aegrotando  laborantes  allquando  perrenervnt  ad 
M.  Hostillum  {L.  ei  A.  HostU.  Lio.  31,4  Schneid.)^  ab  eoque  publice 
petente»  tmpetrarenmt  vU  hl»  idonetm  locum  ad  moenia  transferenda 
conqulreret  eligereique.  tune  i»  — »ecundum  mare  mercatu»  esl  po»~ 
seeeionem  loco  ’salubrl,  ab  senaluque  populoque  H.  petlU  ui  liceret 
Iransferre  oppidum^  conetitullque  moenia  el  areas  dlrUil  nummoque 
sestertto  »ingulls  munlclpibus  manciplo  dedit. 

358)  Uygin.  de  mun.  ca»t.  2 quod  fuerlt  »ignts,  tabulino,  quod  fuerit 
tabulino,  eril  »ignl».  3.  cohors  prima  causa  signorum  et  aquilae  — 
duplam  pedaturam  accipiet.  iü  puta  signis  pede*  CXX,  tabulino 
pede»  CCCLX.  Vgl.  Lange  p.  1 16.  1 1 7.  120 
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Alexander  Severus  schenkte  den  Gränzem  und  ihren 
Führern  das  eroberte  Land  in  der  Militairgränze:  ut  eonun 
etaentf  ti  heredes  eorum  militarffnt,  nec  unquam  ad  priva- 
to»  pertinerent*^')-,  Probus  gab  den  Veteranen  die  Gränz- 
festungen  Isauriens;  ut  eorum  flUi  ab  anno  XFIH  ad  mi- 
iitiam  mitterentur  also  mit  der  Bedingung,  dass  sie  nur 
an  dienstthuende  Nachkommen  übergehen,  an  Civiipersonen 
aber  nicht  veräussert  werden  sollten  Zu  eben  diesem  Recht 
waren  die  /undi  Umilrophi  in  den  Magazinorten,  die  fundi 
eaatellorum  in  den  Festungen  an  der  Grenze  verliehen  ’**); 
selbst  auf  die  terrae  laelicae  der  freiwillig  in  römische 
Dienste  übergetretenen  barbarischen  Völker  ist  diese  Bedingung 
übertragen  worden“’).  Im  Innern  des  Reichs  wurden  die 
Veteranen  zwar  ebenfalls  zur  steuerfreien  Cultur  verlassener 
Ländereien  {agri  vacantet)  eingeladen  und  ausgerüstet  *“), 
und  ihre  Söhne,  wenn  sie  tüchtig  waren  vorzugsweise  zum 
Kriegsdienst  einberufen ; dies  geschah  jedoch  auf  den  Grund 
allgemeiner  Gesetze,  nicht  Kraft  einer  Verbindung  der  Dienst- 
pflicht mit  der  Verleihung. 

Es  ist  oft  genug  versucht  worden,  das  Recht  dieser 
terrae  limitaneae  et  eaatellorum  der  vierten  Periode  an  die 
Militaircolonieen  der  vorchristlichen  Imperatorenzeit  anzu- 
knüpfen. Diese  Anknüpfung  hat  beim  ersten  Anblick  etwas 
Scheinbares.  Eine  genauere  Zergliederung  des  Rechtsver- 
hältnisses der  Vetcranengüter  wird  jedoch  ergeben,  dass  sie 
gänzlich  unzulässig  ist. 

359)  Lamprld.  Alex.  c.  57. 

360)  Vopltc.  Prob.  c.  16. 

361)  Oolhofr.  ad  L.  1 C.  Th.  de  lerrU  Hmiltim  7,  15. 

362)  Ooihofred.  ad  I.  1 C.  Th.  de  burgartle  7,  14.  L.  2.  3 C.  de  fvndle 
Hmilropht»  et  lerrle  et  patudtbue  et  paeeuie  et  UmlIaneie  ret  eae- 
lellonim  11,  59. 

363)  Roth,  Gesch.  des  BeneOzialwesens  (1850)  S.  46  — 50. 

364)  L.  3.  8.  II.  C.  Th.  de  releran.  7,  20. 
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48,  Das  Rechl  des  Veteranen  an  seinem  Gut  ist  als 
wahres  Kigenlluini,  nicht  als  nnvollkomineries  Nutzungs- 
recht zu  denken,  dies  folgt  schon  daraus,  dass  neben  der 
assignatio  eine  daiio  erwähnt  wird,  durch  welche  das  Land 
vom  Staat  auf  den  F'inzelnen  übergeht 

Walter®®®)  meint  freilich,  es  habe  unter  den  Mililair- 
colonieen  auch  solche  gegeben,  in  welchen  die  Colonen  das 
Land  blos  zur  Kultur  erhalten  hätten,-  während  das  Eigen- 
thum dem  Staat  geblieben  sei,  wie  z.  B.  Fundi,  von  dem 
es  im  Städleregister  234,8  heisst:  Fundia,  oppidum  muro 
du'clum.  Her  poptäo  non  debetur.  ager  eins  iussu  jdugusti 
veteranie  est  cultura  aaaignatus : ceterum  in  eins  iure  et  in 
publicum  resedit.  Allein  abgesehen  davon,  dass  Fundi  hier 
als  Oppidum,  nicht  als  Colonie  erscheint,  würde  es  schwer 
zu  sagen  sein,  welcher  Rechlsbegriff  durch  cultura  ausgedrückt 
werden  sollte,  denn  aufNiessbrauch  und  emphyteutisches  Recht 
passt  der  Name  nicht,  und  die  Pacht  die  allenfalls  cultura 
heissen  könnte,  entsteht  nie  durch  Assignatiön.  Es  kommt 
hinzu,  dass  cultura  überall  kein  Rechtsverhältniss,  sondern 
eine  natürliche  - Bodenbeschaffenheit  bezeichnet,  indem  es  so 
viel  ist,  als  ager  cultus,  td)i  fair  et  aratrum  ierit.  So  heisst 
es  236,14  von  Präneste:  'ager  eins  a quinque  viria  pro 
parte  in  iugeribua  eat  aaaignatua  [mäi]  cultura  [eat\.  cete- 
rum in  abaoluto  eat  relictum  circa  montea.  Sulla  assignirle 
also,  hier  nur  so  weit  das  Land  culturfähig  war,  das  ber- 
gige blieb  unvermessen.  Siculus  Flaccus  (156,  1 — 3)  be- 
hauptet ganz  allgemein:  militi  veteranoque  cultura  aaaig- 

365)  Clvtro  Phil.  2,  39.  lOJ  agrum  Camranum,  gui,  cum  de  vectigali- 
bus  eximebatur,  ul  militibus  riarelur,  tarnen  infligi  niagnum 
rei  publicae  rulnu.s  putabamus : hunc  comprangoribu.^  tuis  et  cotlrt- 
soribus  divtdebag,  das  Cn'liict  von  Capua  wurde  also  in  den  Census- 
listen  unter  den  pascua  gestrichen  und  dem  Tribulum  unterworfen. 

366)  Walter,  Gesch.  des  röm.  Rechts  I.  S.  317  Note  18. 
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natur:  si  jfuid  enim  amari  et  incerti  aoli  eat  id 
nationi  non  datur.  ' 

•41).  Von  nnderei'  Seite  ist  wenigstens  für  die  ausser- 
ilalischen  Coloniecn  die  Möglichkeit  vollständigen  röinischeii 
Eigenthuins  bestritten  worden. 

Zuinpt  nämlich  behauptet,  dass  nicht  einmal  in  den 
l’rovinzialcolonieen  mit  italischem  Hecht  der  Boden  der  ita- 
lischen Contra clsforuien,  des  Hechts  des  Manajiium,  Nexuin, 
der  zweijährigen  Usucapion  und  Auctoritas  fähig  gewesen 
sei,  indem  das  in*  italicum  überhaupt  nur  zwei  Stücke  ent- 
halten habe:  erstlich  die  libertas,  oder  italieae  re»  publica 
coloniae,  welche  jedoch  nicht  sowohl  in  der  Jurisdiction  und 
den  Duuinvirn,  als  dem  Hecht  der  Selbstverwaltung  be- 
stand ; zweitens  die  immunita»  d.  h.  die  Freiheit  der 
Bürger  von  der  Kopfsteuer  und  von  der  Grundsteuer. 

Die  Gründe  für  diese-  neue  Meinung  sind:  weil  1)  kein 
Jurist  sage  dass  das  Nexuin  ein  Stück  des  iu»  italicum  bilde; 

. 2)  das  IMS  italicum  auch  bei  Städten  vorkomme , deren 
Büigcr  Peregriiien  sind,  luilhin  von  dicseir  Krwerbsforinen 
keinen  Gebrauch  machen  können. 

hl  der  That  bertilit  die  Erwähnung  des  neswn  als 
eines  italici  toU  proprium  iu»  bei  Gaius  nur  auf  einer 
Hestitution,  und  blos  die  Ausschliessung  des  Nexuin  am 
prooinciale  »olum  ist  überliefert,  .\ilein  mit  jener  Resülu- 
tion  stimmt  ein  theilweise  schon  oben  mitgctheiltes  Zeugniss 

367)  Zt/mpf  de  coton  nUM.  p,  488.  Marejuardt,  Ilandb.  dor  rüm.  Alterth. 
Iir  (185t)  S.  263  macht  die  richtige  Bemerkuofi,  dass  die  Verlcilmng 
des  iialicym  an  coloniae  W*erae  und  immunett  wie  Ulica  {Lex 
Thoria  c.  42)  nach  Ziimpts  Ansicht  eben  so  unerklärlich  bleiben 
wurdf.,  wie  der  \anie  ius  ItaiicHm^  rkiimi  aber  ohne  Noth  ein,  dass 
fiir  das  qiiirilisrhe  Eigenthuin  am  Fbiden  der  Provmzialrnlonieen  nur  ein 
indirecter  Beweis  aus  dem  Namen  ius  itaiieum  gerührt  werden  könne. 

368)  OtU.  2,  27.  Vgl.  I,  120;  2,  $ 14.  21.  35. 
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des  Frontin  (35,  17)  überein,  weiches  mit  unsweifelbafter 
Kenntniss  des  Hechts  geschrieben  und  deshalb  von  entschei- 
dender Wichtigkeit  ist.  Nachdem  er  die  Selbständigkeit  der 
italischen  Stadtgebiete  geschildert  hat,  heisst  es  von  den 
provinziellen:  at  ti  ad  provineia»  retpiciamus  hahent  agroa 
colonicoa  eiuadem  itiris,  habent  et  coUmicoa  qtd  sunt 
•iiumuie«,  habent  et  colonicos  stipendiarios.  habent  autem 
provinciae  et  municipales  agroa  aut  civitatium  peregrinarwn. 

Schon  Trekell  ’“)  hatte  die  Beziehung  des  Satzes  ha- 
bent agroa  colonicoa  guidem  iuria  auf  das  italische  Recht 
erkannt  und  wollte  daher  vor  oder  hinter  iuria  das  Wort 
itäliei  einschieben.  Ich  habe  in' demselben  Sinne  das  hand- 
schriftliche eiuadem^  woraus  im  Arcerianus  B 39  quidem 
geworden  ist,  wiederhergestellt  Dies  vorausgesetzt  ent- 
hält das  iua  italicaan  sowohl  in  Italien  als  in  den  Frovin- 
zialcolonieen  desselben  Rechts  die  Möglichkeit  des  Prival- 
eigenthums  und  in  dieser  liegt  nach  Frontinus  zweierlei: 
1)  die  Frölieit  vom  atipendium  und  trihutum  2)  die  Möglich- 
keit des  nesum,  der  mancipatio  legitima,  der  vindicatio  es 
iure  quirilium,  der  poaaeaaio  ad  uaucapionem  und  ad  inter- 
dicta*”).  Die  Privatposseasionen  in  den  stipendiarischen 
Provinzialstädlen  dagegen  sind  ihm  arva  p%tbliea  (4, 2 vgl. 
den  Scholiaslen  daselbst  10 — 16).  Aus  diesem  Obereigen- 
ihum  des  Staats  folgert  er  die  Sleuerpflicht  und  die  Unmög- 

369)  Trckfll,  kleine  deutsche  Aufsätze,  son  Haubuld  berausge{;eben , 1817, 
No.  II.  S.  39  — 53. 

370)  Walters  (Gesch.  des  R.  R.  I.  S.  233,  in  der  zweiten  Ausgabe  S.  383, 
Nute  98)  Vorschlag,  habrnt  agroa  colonicos  gnläern  Immunen,  babent 
et  colonicos  sHfteadiarios  qul  sunt  In  commune,  kabeni  entm  et 

, colonlae  stipendiarios,  beruht  auf  einer  Aendcrung  des  handscbrill- 
licben  Iuris  In  Immunes,  welches  Wort  nie  lunes  stcnographirt  wird. 

371)  Denn  dies  Alles  wird  den  sttpejidtortis  abgesprochen  (36,  3 — 15).  Die 
heredllas  nennt  er  nur  wohl  darum  nicht,  weil  die  testamentarische 
schon  in  dem  Neium  enthalten  war. 
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lichkeil  eines  quiritischen  Privaleigenthums,  da  es  civilrecht- 
lich  kein  dominium  duorum  in  solidum  giebl.  Nur  eine 
vonditio  iuris  gentium,  nur  eine  vindicatio  es  aequo,  nur 
analoge  controoersiae  über  Besitz  und  Grenze  *")  sind  hicl* 
möglich  (36,  4 — 13),  wie  es  auch  in  der  Provinz  keine  res 
sacrae  und  religiosae,  sondern  nur  solche  giebt,  welche 
ihnen  gleich  geachtet  werden  ”’). 

Diese  Ergebnisse  aus  Frontinus  linden  eine  vollständige 
Bestätigung  in  dem  Recht  der  annalis  exceptio  contractus 
italici  welches  Justinian  aufhob.  Er  versteht  darunter 
die  exceptio  legis  Furiae  und  usucapionis,  nur  nicht  des 
Besitzers  gegen  die  Vindication  eines  dritten  (denn  gegen 
diese  ist  nach  vollendeter  Usucapion  nur  eine  relative  Ver- 
neinung denkbar),  sondern  des  Rechtsvorgängers  {auctor)  und 
seines  Bürgen  {auctor  secundus)  gegen  die  Regressklage 
des  Besitzers  aus  der  Nexusobligation  Von  der  Berech- 
nung dieses  annale  tempus  heisst  es  nun  in  L.  1 C.  de  an- 
nali  exceptione  italici  contractus  toUenda  (7, 40):  et  in 
nostris  temporibus  saepius  super  kuiusmodi  calculo  a iudi- 
ciis  oariatum  est,  tinde  nec  facile  suum  effectum  in  Utigiis 
ostendere  kuiusmodi  exceptio  valuit.  Da  im  Jahre  530 
gewiss  keine  Appellationen  aus  dem  osigothischen  Italien 
nach  Constantinopel  gelangten,  so  konnte  Justinian  diese 
Erfahrungen  nur  aus  der  östlichen  Hauptstadt  selbst,  in 
welcher  italisches  Nexus-  und  Auctoritätsrccht  ^alt”‘)  und 

373)  aal.  4,  139. 

373)  aal.  2,  7. 

374)  RudurlT,  Zi'ilscbrifl  für  gesell.  Recütwiss.  XIV.  S.  435  — 442  und 
Anm.  zu  Piielila,  Cursiis  der  Iiisl.  II.  $ 240.  i. 

375)  SotoauHi  Mt.  eccl.  7,  9 i«  avpßolum  xntn  i«  vöpipa  lür  Ir 
'tialtif  'Paifiäiior  (xQirno.  L.  un.  C.  TA.  H*  iure  ilalico  urSU 
Constantinop.  14.  13.  L.  um.  C.  de  priv,  urS.  Cosst.  11,21. 
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aus  den  oslrömischen  Provinzialcolonieen  .inil  italischem  Keclit 

geschöpft  haben.  . - 

Das  zweite  Argument  Ziimpt’s:  dass  auch  Peregrinen- 
Städte  wie  Acci  und  Libisosa  in  Spanien*”®)  und  einige  li- 
burnische  ®”)  italisches  Recht  hatten,,  deren  Bewohnern  doch 
wegen  ihrer  Peregrinitäl  mit  quiritischem  Grundeigenthum 
nicht  gedient  gewesen  wäre,  setzt  voraus,  dass  das  italische 
Recht  den  Uebergang  der  Grundstücke  an  peregrinische 
Käufer  fördern  sollte.  Die  römische  Politik  gieng  aber  um- 
gekehrt dahin  den  peregrinischen  Grundbesitz  in  Römische 
Hände  zu  bringen  und  das  italische  Recht  in  den  Provinzen 
hatte  den  Sinn  den  Römern  auch  ansser  Italien  römischen . 
Grundbesitz  möglich  zu  machen. 

Ein  entscheidendes  Argument  gegen  Zumpt  giebt  eine 
. von  ihm  selbst  angeführte  Thatsache.  • Die  ältesten  ein- 
zelnen Provinzialcolonieen  mit  italischem  Recht  waren  die 
Cäsarischen  coloniae  trammarinaey  in  welche  Augustus  wirk- 
liche Italer,  vertriebene  veteres  possessoret  verpflanzte 
Für  das  Recht,  welches  diese  in  der  Heimath  besessen  hat- 
ten wäre  die  blosse  Provinzialpossessio  kein  zulänglicher 
Ersatz  gewesen.  Die  Römer  gewährten  .den  zu  verpflan- 
zenden Völkern  eher  günstigere  Bedingungen,  die  Latiner, 

376)  Plin.  nat.  hUt.  lil,  3,  25  ex  colonia  AccUana  OemeUeneee  et  lAbteoeona 
cognomine  Foroangvstana,  qulbue  duabus  ius  Itallae  datum. 

377)  Piln.  rtat.  hist.  III,  21,  139  ius  Ualicum  habent  eo  conventu  Alutae,  ■ 
Fianates  — Lopsi,  Varvarini,  immunesque  Assesiates  et  ex  insulis 

' Fertinates,  Curictae' 

378)  Mit  Unrecht  ist  von  Zuinpl  p.  489  und  Marquardt,  Handb.  der  röm. 
Alterth.  III  (1851)  S,  264  die  künstliche  Erwci/crung  des  ius  Itallcum 
überhaupt^  an  diese  geschichtliche  Thatsache  angeknupfl  worden.  Denn 
schon  die  Auflösung  der  Provinzialverfassung  im  cisalpinischcn  Gallien  711 
oder  712  war  nichts  als  eine  Verleihung  des  italischen  Rechts  an 
eine  ganze  Provinz:  Dio  Cass.  48,  12  ig  tov  Tqg  fruXiae  — t^opor 
fafytyQttTtro. 
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welche  man  aus  der  unbequemen  Nachbarschaft  cnUefnle, 
um  Latium  bis  an  die  Alpengränze  vorzuschieben,  waren  in 
der  Heimalh  seit  dem  grossen  latinischen  Kriege  peregri^ 
Aonun  nttmero  gewesen,  im  cisaipinischen  Gallien  erhielten 
sie  als  Preis  ihrer  Deportation  das  Commercium  mit  Rom, 
vielleicht  sogar  die  Capacität  der  reichen  römischen  Testa- 
mentserbschaften Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  man 
bei  der  künstlichen  Erweiterung  Italiens  anders  verfahren 
wäre,  vielmehr  deutet  der  Name  lus  italicwn  auf  eine  völ- 
lige Gleichstellung  mit  Italien  hin. 

Das  italische  Eigenthumsrecht  darf  also  den  Provinzial- 
colonieen  mit  italischem  Recht  nicht  abgesprochen  werden. 

Zumpt  mögte  auch  noch  in  der  Grundsteuerfreiheit 
einen  Unterschied  zwischen  bedingter  und  unbedingter  Re- 
mission annehmen.  Jene  wäre  nach  ihm  eingetreten  wenn 
die  Colonen  (z.  B.  Agripptnenses)  diese  wenn  die  Colonie 
selbst  (z.  B.  colonia  Agrippina)  genannt  ist,  dort  seien  nur 
die  Colonisten,  hier  der  Boden  selbst  also  jeder  Besitzer 
Steuerfrei.  Er  beruft  sich  auf  L.  8 §.3  D.  de  eens.  50, 15  Lao- 
dicea  in  ^ria  et  Berytus  in  Phoenice  iuris  italici  sunt  et 
solum  eontm.  Aber  hier  waren  ja  die  Städte  genannt,  nicht 
die  Bewohner,  nach  Zumpt's  Ansicht  hätte  es  also  des  Zu- 
satzes et  solum  eorum  nicht  bedurft.  Offenbar  macht  Pau- 
lus den  Zusatz  nur,  weil  die  vorher  als  immunes  angeführ- 
ten eoloni  Pacenses  u.  s.  w.  blos  vOn  der  Kopfsteuer  frei  waren. 
Das  wahre  Element  in  Zumpt’s  Ansicht  scheint  zu  sein,  dass 
bei  der  Interpreüition  der  Immunitäten  zwischen  eoloni  und 
eolonia  in  der  Art  unterschieden  wurde,  dass  wenn  ein  Ju- 
rist interprelirle , die  Immunität  der  Colonen  auf  die  Kopf- 
steuer beschränkt  wird,  während  der  Priuceps,  wie  das  an- 

379>  Oai.  I.  79.  (7/p.  19,  i.  — ^ l'uchU,  Kursus  der  Insl.  I.  S.  238  m.  bal 
diese  Verbälloissc  nicht  richtig  angesehen. 
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geführte  Beispiel  von  Cäsarea  zeigt  in  seiner  authentischen 
Interpretation  an  diese  Schranken  nicht  gebunden  war.  Diese 
Unterscheidung  beschränkt  sich  überdiess  auf  die  Verieihung 
blosser  Immunitäten.  Ist  das  lus  italicum  verliehen,  gleich- 
viel ob  an  die  Colonislen  oder  die  Colonie,  so  ist  der  Bo- 
den als  solcher  immer  steuerfrei  und  eigenthumsfÜhig  da 
beides  im  italischen  Recht  schon  von  selbst  enthalten  ist 
{Ulpian.  19, 1).  Und  das  eben  bedeutete  der  Zusatz  et  so- 
lum  eorum. 

50.  Oie  Lex  Thoria  (643)  stellt  in  Italien  vier  Klassen 
von  Ländereien  auf:  1)  ager  eptimo  legeprivatue,  dahin  gehört 
das  gegen  gleiches  Privatland  eingelauschte  Staalsland  (c.  12). 

2)  ager  privatue  ohne  jenen  Beisatz,  dies  werden  die  Sem- 
proniseben  Assignalionen,  die  alten  Occupationen  vor  621 
bis  zum  licinischen  Maass  und  die  neuen  bis  zu  30  Morgen. 

3)  ager  privatu»  vectigalieque  d.  h.  Privat|)Ossessionen  mit 
Grundzehnten:  dahin  gehört  z.  B.  der  ager  in  trientabulis 
(c.  16),  die  Domainen  im  Genuss  der  Gemeinden  (c.  16) 
und  der  Wegebaupllichtigen  (c.  2).  4)  ager  publicm:  ent- 
weder a)  zur  Hut  und  Weide  aber  nicht  mehr  zur  Occupalion 
(ager  compaeeuus  c.  10)  oder  b)  zu  unmittelbaren  Staats- 
zwecken (ager  exceptus,  c.  I),  worunter  das  Gesetz  das  lange 
geschonte  campnnische  und  stellatische  Feld  versieht  *°°). 

Zu  welcher  dieser  Klassen  gehörten  die  Loose  in  den 
italischen  Mililaircolonieen?  Man  könnte  glauben  in  die  erste, 
denn  die  Lex  Servilia  des  Rullus  hatte  im  vierzigsten 
Kapitel  (freilich  weil  über  Sulla’s  eigene  Forderung  hinaus- 
gehend) bestimmt:  Quae  post  Marium  et  Carbonem  cos», 
(670  Anfang  von  Sulla’s  Dictatur)  agri,  aedificia,  laeua,  »tagna, 
loca,  possessiones,  publice  data,  assignata,  vendita,  concesta 

380)  Rudorfr,  Ackergeselz  des  Sp.  Thorlus  (1839)  S.  52  — 84.  Zumpt 
p.  210 — 217.  Mommsen,  Verh.  der  sechs.  Gesellsch.  1850.  S.  91 — 93. 
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poueua  Muut,  ea  omnia.  eo  iure  eint  ut  quae  opUmo  iure 
privaCa  sunt. 

Dies  ist  jedoch  nur  mit  einer  ETinschränkung  wahr. 

Es  ist  hier  nämlich -nicht  von  dem  Optimum  ius  fundi 
privati,  der  Befreiung  von  Servituten,  Pfandrechten,  Ab- 
gaben die  Rede’°‘),  worauf  Cicero  das  vierzigste  Kapitel' 
zu  beziehen  für  gut  fand  ”*),  sondern  von  fundi  optimo 
iure  privati,  ■ der  Befreiung  von  allen  Ansprüchen  des 
Staats  Diese  Freiheit  aber  konnte  bei  Landschenkungen 
nicht  ohne  Weiteres  behauptet  werden,  denn  eine  neue  lex 
agraria,  welche  Gemeinland  für  Privatland  erklärt  hat,  kann 
in  Kurzem  von  der  Gegenpartei  umgestossen  werden,  die  sie 
für  eine  vitioaa,  inutiUs,  per  vim  lata  und  wie  die  Prädicate 
alle  heissen  mögen  zu  erklären  nicht  ermangeln  wird 
Dies  ändert  sich  erst,  wenn  das  Bewusstsein  einer  zweiten 
und  dritten  Generation,  den  zweifelhaften  ungesetzlichen  Zu- 
stand befestigt  hat  Darauf  beruht  der  gesetzliche  Vorzug 
der  praedia  patema  oder  patrita  et  avita.  \or  dein  neu- 
creirten  Privatland  in  der  Lex  Thoria  c.  12.  Es  ist  nicht  der 
Rechtstitel  (Erbschaft  oder  Kauf)  der  sie  unterscheidet,  son- 
dern der  in  publizistischen  Verhältnissen  unentbehrliche  Ein- 
fluss der  unvordenklichen  Zeit  und  die  praktische  Bedeutung 
dieses  Unterschiedes  besteht  darin,'  dass  der  Staat,  wenn  der 
Besitzstand  zwei  Generationen  hindurch  gewährt  hat,  das 
Grundstück  oder  dessen  Surrogat  (das  dafür  erlauschte  Ge- 
ineinland)  als  Pfand  (pro  praede)  anniinmt.  Nach  dieser  An- 

381)  L.  48.  73.  O.  de  etM.  22,  I.  Z.  39  O.  de  confr.  eint.  18.  L.  90. 
126.  196.  D.  de  V.  S.  50,  16. 

382)  Clc  de  leg.  agr.  II.  7.  8.  III.  1. 

383)  Clc.  de  harutp.  retp.  c.  7. 

384)  Clc.  Philipp.  6,  5.  1 4 Iröstel  die  abziehenden  Culunen  nach  Rescissiun 
der  Lex  Antonia  de»  L.  Anloniua:  poeeeeeoree  animo  aequiore  decedenl, 
nullam  Impemam  feeeranl,  Hondem  üutmxertml,  parllm  quia  non  con- 
/Idebanl,  parllm  qnla  non  habebanl. 
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sichl  verwaiulell  sich  also  alles  assignirle  Privallaiul  in  Italien 
mit  der  Zeit  in  ager  oplimo  iure  privat us^  und  diese  Eigen- 
schaft ist  demnach,  aucli  den  Veleranengülcrn  nicht  abzu- 
sprechen, sobald  sie  in  das  Cigenthum  der  folgenden.Cenera- 
tion  übergegangen  sind.,. 

In  der  Kaiserzeit,  als  geordnete  Zustände  wiedergekehrt 
waren,  wird  der  Staat  die  von  ihm  assignirten  Güter  schon 
in  der  ersten  Generation  als  Pfand  angenommen  haben. 

51.  Die  gesetzliche  Erbfolge  in  den  Vcteranenloosen  war 
die  auch  im  alten  Rom  gewöhnliche  agnatische  und  gentiU- 
cische:  dies  beweisen  die  Genlilnamen  der  Fundi'  (z.  fimdus 
Cornelianus)  im  Gegensatz  der  persönlichen  Namen  der 
casae  (z.  B.  casa  Gittii)  auf  den  AUraentartafeln  Durch 
dieses  auf  die  Potestas  und  das  Nomen  gegründete  Erbrecht 
sind  jedoch  nur  die  Cognaten  ausgeschlossen,  die  DiensU 
uniähigen  innerhalb  der  Gens  erben  mit  und  sind  nur  durcii 
die  Tutel  und  Ctira  der  männlichen  Agnaten  und  Gentilen 
beschränkt.  Wenn  also  Octavian  im  Triumvirat  die  väter- 
lichen .Veteranencoloniecn  bereist  und  ihre  iuniores  zum 
Kriegsdienst  aufbietet  so  beruht  dieses  keineswegs  auf 
einem  rechtlichen  .Vorbehalt  der  • Leltensfolge  und  einer  Be- 
schränkung der  Succession  auf  die  dienstfähigen  Söhne  für 
die  einzelnen  Loose,  sondern  auf  dem  Patronat  und  der  Be- 
dingung der  Truppenslellung  .{milites  rlare)  für  die  Colonie 
im  Ganzen,  welche  mit  Ausnahme  der  Küstencolonieen  in 
Italien  von  Alters  herkömmlich  war  (Note  203  — 208). 

385)  Uenzen  tat.  iüitn.  Baebianorum  Afiib.  p.  97,  15.  Erst  auf  der  Tafel 
von  Volccii  (323  n.  Ch. ) kommen  kasae  Opplanae  l*ostumiae  u.  s.  w. 
vor.  Mommsen  inscr.  Neap.  216. 

386)  Applan.  B.  C.  3,  12.  31.  40.  42.  Cic.  ad  Att.  i6,  8,  II  nibmt  die 
mirifica  andrirjais-et  cohortatio  des  jungen  Octavian. 

387)  Liv,  27,  38  colonoe  etiam  maritimos,  qui  sacrosanctam  vacaUonem 
diceban(ur  habere,  dare  milites  cogebant.  — nullius,  cum  in  llalia 
hoslis  esset,  praeter  Autialem  Osliensemque  vacatio  observatu  est  et 
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Der  geselzlichcn  Erbfolge  des  Geschlechls  konnte  jcdocli 
r der  Veteran  durch  testamentarische  Bestimmungen  ein  Binde 
machen;  die  Berücksichtigung  invidiieller  Würdigkeit  sicherte 
ihr  auch  im  unbeweglicljen  Erbgut  von  jeher  den  entschie- 
densten Vorzug  vor  der  nur  auf  die  allgemeine  Geschlechts- 
vetterschaR  gegründeten  Intestaterbfolge.  Nichts  kann  daher 
unrümischer  sein,  als  Niebuhr’s  Annahme  geschlossener  Hufen 
mit  unveränderlichen  Gränzen  ””1,  welcher  eben  sowohl  die 
bis  in’s  Kleinste  gehende  Unzialtheilung  *■“')  als  die  ge- 
wöhnliche diviaio  parentum  inter  Uberos  durch  termini  C4>m- 
portionales  (40,  .'>—12.  211,18—20.  213,10  — 13.  .3^17,21 
bis  2.“})  entgegensteht. 

Erblose  Güter,  welche  bei  der  Abneigung  der  .Veteranen 
gegen  die  Ehe  häufig  Vorkommen  mussten,  Gelen  an  den 
Princeps  zurück,  der  sie  von  Neuem  auslieh  (162,  12).  Die 
Erwerbung  von  Privatgrundstücken  durch  die  Colonie,  welche 
häuGg  erwähnt  wird  erklärt  sich  eher  aus  einer  Ver- 
leihung der  vacuae  centuriae  (163,6)  als  aus  einem  Privi- 
legium der  Stadt  auf  die  bona  vacantia,  welches  nur  wenigen 
Städten  erthcilt  war”').  • 

52.  Die  freie  Veräusserung  der  Stnmmgüter  war  in 
den  ältesten  stationären  Zuständen  der  Mutterstadt  gewohn- 

tnrum  colonlaruiu  Itintoie»  lureiiiraiulo  adaclt  mpra  diti  Iripinta 
nun  pernncttt/iiros  re  erre  erlrrt  moriiia  cohmiae  riiae.  — 

Niohiibr,  R.  G.  2,  708 — 710.  Dass  der  Fundus  des  Dictilers  Allius  in 
Fisatinim  noch  zu  Hieronymus  Zeit  (Chron.  n.  1877)  seinen  \anicn 
fülirle,  erklärt  sich  au.^i  der  Kinrichtung  der  kiiUister,  in  deuen  auch 
hei  Verkäufen  der  urspriinglirhe  Name  absichtlich  heibebalten  und  nur 
trie  heim  An.sscheiden  der  Person  aus  der  Gens  (DIo  Car*.  46,  47)  durch 
die  Kndiing  anus  verlängert  wird. 

389)  Cic.  Caec.  5,  l.i.  6.  17.  ad  13,  50.  Savigny,  venu.  Schriften  I,  5. 

390)  loco  heredltarla  accepit  populut  226,  2.  259,  10.  fandut  Sepllclanus 
coinnioe  Aaguelae  Coiicnrdiae  54,  20-  cealuria  populiaatt  Cie.  pro 
Tiill  16. 

391)  min  10.  ep.  87.  88. 
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heilsrechllich  beschränkt  gewesen  Diese  Beschränkungen 
verloren  sich  mit  dem  wachsenden  Verkehr  von  selbst  und 
schon  in  der  zweiten  Periode  gehörte  das  vendere  Heere  so 
gut  EU  den  Rechten  des  Privateigenthums,  wie  das  heredem 
aequi.  Der  Umschlag,  des  älteren  Rechts  in  das  neue  tritt 
auch  in  unseren  Rechtsquelien  auf  eine  interessante  Weise 
zu  Tage.  Im  alten  tu»  eivile,  im  Sabinus-  und  Edictssystem 
und  daher  noch  in  den  Pandekten  imd  dem  Codex  stehen 
die  Rechtserwerbungen  per  univeraitatem  dem  Erwerb  im 
Einzelnen,  die  erbrechtlichen  Rechtsmittel  den  Klagen  und 
Interdicten  wegen  einzelner  Güter  noch  durchweg  voran  *”). 
Das  Senatusconsult  über  Genua  dagegen  erwähnt  das.  ven- 
dere Heere  schon  vor  dem  heredem  aequi  und  Gaius  (2,  97) 
trägt'  die  Veräusserung  vor  der  Erbfolge  vor. 

Diesem  Zuge  des  Rechts  folgten  die  Colonieen.  In  der 
alten  Bürgercolonie  Minturnä,  so  weit  sie  nicht  von  Augustus 
neu  assignirt  war,  besassen  die  Nachkommen  der  Colonisten 
ihr  Land  in  Folge  willkürlichen  Austausches  more  areifinio 
(178,  9). 

Die  Lex  Sempronia  verbot  zwar  die  Veräusserung  der 
Loose,  um  den  Aufkauf  durch  die  Reichen  zu  hindern,  von 
Neuem,  allein  die  Lex  Octavia  hob  dies  Verbot  wieder 

392)  Paul.  »ent.  IIL  4i.  7.  MorUut  per  praalorem  tonlt  inlerdtctiHr  hoc 
modo:  Quando  Im  bona  palerna  arllaqae  iMyvifia  tua  dltperdlo 
Uberotque  luos  ad  tgetlalem  perdacis,  ob  tarn  rem  tibi  ea  re  rom- 
mereiogue  inlerdico.  Ulp.  12.  3.  Val.  Max,  3,  5.  2.  dolenler  — fere- 
baal,  pecuniam,  guae  Fablae  genlle  splendori  eeretre  debebal,  ftagllli* 
dtsilci. 

393)  Lex  Thoria  (643)  c.  g.  Iln.  23  letlamenlo,  heredUale  dedlHonere. 
SC.  de  Aecleplade  Ctaxomenio  (676)  V.  17.  18.  Varro  de  re  rutl. 
2,  10  «I  heredllalem  luetam  adIU,  H — manciplo  — aceepit.  Ctc. 
de  harutp.  retp.  e.  7 iure  heredltarlo,  Iure  aurlorllalie,  iure  manctpl, 
iure  nexi. 
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auf”*)  und  die  Lex  Tlioria(c.  5)  setzt  die  VeräusserKchkcit 
als  bekanntes  Recht  voraus. 

Für  die  Militaircolonieen  wurden  abermalige  Verbote  er- 
lassen um  dem  Staat  den  Heiinfail  zu  sichern,  wenn  die 
Veteranen  ohne  Testament  und  Kinder  stürben.  Die  Lex 
Cornelia  und  Servilia  untersagte  den  Verkauf  unbedingt, 
man  kehrte  sich  aber  nicht  daran:  coement  praeterea,  wirft 
Cicero  der  Lex  Servilia  vor,  iata  dena  ittgera  continua- 
timt.  nam  st  dicent  per  legem  id  non  Heere,  ne  per  Cor- 
neliam  quidem  licet,  at  videmua,  tU  longinqua  mittamm, 
agrum  Praeneatinum  a paucia  poaaideri.  Die  Lex  Julia  be- 
schränkte das  Verbot  auf  zwanzig  Jahre,  die  voraussichtliche 
Dauer  des  Besitzes  der  ersten  Generation,  Brutus  und  Cas- 
sius  gestatteten  nach  Casars  Tode,  um  die  Veteranen  Cäsar’s 
zu  gewinnen,  die  freie  Veräusserung  ”*). 

Seitdem  kommt  von  einem  Veräusserungsverbote  keine 
Spur  mehr  vor;  Nero’s  Veteranen  durften  in  Antium  und 
Tarent  ihre  Güter  verkaufen  und  sich  in  die  Provinzen  zer- 
streuen die  Vespasianischen  vertauschten  die  ihrigen  in 
Samnium  mit  solcher  Freiheit,  dass  die  ursprüngliche  Assigna- 
tion  schon  in  der  ersten  Generation  unkenntlich  wurde  (131, 
16)  und  die  Agrimensoren  machen  daher  in  Rücksicht  der 
Privatgrünzen  zwischen  assignirten  und  quästorischen  oder 
arcifinischen  Territorien  keinen  Unterschied  (151,  19.  161,  11 
bis  162,  2). 

Aus  allem  diesen  geht  die  Verschiedenheit  der  Veteranen- 
loose von  den  lehnrechtlichen  terrae  Umitaneae  in  der  africa- 
nischen  Militairgränze  so  unzweifelhaft  hervor,  dass  von  einer 


394)  Appian.  B.  C.  I.  27. 

395)  etc.  de  lege  agr.  2,  28.  78. 

396)  Apjrtan.  B.  C.  3,  2. 

397)  Tor.  arm.  14,27. 


384 


HUDORFF 


Verleihung,  zumal  einem  blossen  Conimodalum  an  die 
Empfänger  in  keiner  Weise  die  Rede  sein  kann. 

53.  Die  grosse  Frage  der  Zeit  war  die  Entschädigung 
der  veterea  poaaeaaorea,  d.  h.  des  einst  unerschöpflichen  itali- 
schen Bauernstandes 

Sulla,  welcher  die  Gegenpartei  nach  Kriegsrecht  behan- 
delte, kümmerte  sich  um  diese  Frage  gar  nicht**“).  Die 
Folge  waren  Erscheinungen,  wie  die  catilinarische  Verschwö- 
rung, die  aus  der  Verzweiflung  der  Beraubten  besonders  m 
Etrurien  ihre  Kräfte  zog. 

Vielleicht  hätte  die  bekannte  Lex  Servilia  die  Ent- 
schädigungsfrage gelöst  und  den  Kampf,  welcher  bis  in 
die  kleinsten  Orte  herab  die  Gesellschaft  zerriss  auf  dem 
von  Appuleius  erfundenen  *“')  Auswege  der  emptio  agro- 
rum  beschwichtigt  *“’).  Sie  wurde  jedoch  hintertrieben  und 
die  Lex  Flavia  trat  in  ihre  Stelle.  Diese  wusste  indess  eben- 

398)  So  bezeichnet  d.-is  Verhällniss  Zumpt  de  colon.  mil.  p.  209.  248,  ol>- 
gleich  er  im  Allgemeinen  die  richtige  Ansicht  hat. 

390)  Up.  6,  12  (370)  eimite  peri  eet  — innumerabilem  mpltUudtaem 
llberorum  rapllum  In  eU  faltet  loch,  quae  nunc  vlx  temlnarlii  exigiio 
mllllum  reliclo,  tercllla  Homana  ab  tollludlne  pindicant.  7,  25  (406) 
non  urbana  lanlam,  ted  eltam  agretli  luvenlule  deeem  legltnei  — 
tcriplae,  quem  nunc  nocum  exercilum  — piret  popult  Homani  — 
haud  faclle  efficlanl:  adeo  In  quae  laboramut  tala  crerimui,  dipiliat 
tuxurlamque.  Plin.  nal.  kitl.  3,  24  haec  llalia,  quae  — nunllalo 
Oallico  tumuUo  ( 529 ) lola  eine  exlernia  ultti  auxililt  atque  eltam 
tune  eine  Iranipadanit  equilum  LXXX  lU  pedituin  DCC  M armapil, 

400)  Sallutl.  hiet.  I.  tociorum  et  Lallt  magna  th  ctcilate  pro  mulllt  et 
egregUt  faclit  a rohlt  data  per  unum  prohlbentur  et  plebit  Innoxlae 
Patriot  tedet  occupacere  pauci  talellilet,  mercedem  tcelerum  (aus 
der  Rede  des  Lepidiis). 

401)  Auel,  de  tlrle  III.  c.  73.  RudortT,  Ackergesetz  des  Sp.  Thorius  S.  40. 
Note  30. 

402)  Serrilius  nollte  Privatländereien  ankaufen  und  .diese  unter  die  Beraub- 
ten vertheilen  lassen,  CIc.  agr.  II.  25,65;  das  Geld  sollte  Iheils  dureli 
Verkauf,  tlieils  durch  stiirkere  Belastung  der  noch  vorhandenen  Domänen 
aufgehrachl  werden  (I,  2,  4.  II,  18.  48.  II.  22). 
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falls  keinen  andern  Ausweg,  als  den  Vorschlag:  ut  ager  ad- 
ventilia  perunia  emeretur,  quae  ex  novis  vectigalibus  per 
qtiinquennium  reriperetur  Eben  dies  gilt  von  der  Lex 
Julia,  die  nur  das  Anslössige  der  Lex  Scrvilia , die  Willkür 
der  Thciliingscoiiimis.sioii,  vor  der  selbst  die  Imperatoren  ihre 
Beute  angeben  sollten'“’'),  beseitigte.  So  wurden  die  Be- 
silr.er  des  (icmeinlandcs  um  Capua  durch  Kaufacker  oder 
Geldentschiidigungen  abgefunden 

Die  acta  Caesa/is,  unter  ihnen  die  legea  luliae  seines 
Consulats  ““),  wurden  nach  seinem  Tode  nicht  rescindirl,  der 
Senat  beschloss  auf  Ciceros  .Antrieb  uii  C.  Pansn  A.  Hir- 
tim  consulei  — cognoscereni , qiti  ager  i'is  coloniis  esset, 
quo  milites  velerani  dedvcli  easenl,  qni  contra  legem  luHam 
poasiderelur,  ut  ia  militibua  vetcranis  (des  Octavian)  divi- 
deretur*'*^)  und  da  die  Lex  Antonia  des  L.  Antonius  nicht 
rechtsgültig  wurde,  so  bestand  die  Lex  Julia  auch  im  Trium- 
virat fort,  das  Bündniss  der  Tiiumviru  und  ihr  Edicl,  die 
lex  triumviralis,  enthielten  lediglich  Bestimmungen  über  die 
Ausführung.  L m so  aulTallcnder  erscheinen  die  Klagen  über 
die  Noth  dieser  Zeit,  in  <lenen  die  (leschicbtschreiber,  wie  die 
Dichter  jener  Periode  einaniler  iiberbieteii  Der  scheinbare 
Widerspruch  löst  sich  jedoch  sehr  einfach.  Den  Veteranen 


403)  Cic.  ad  AU.  I.  1«.  4. 

iOi)  Cie.  agr.  2,  22.  59. 

•iOr»)  Sitefn».  Caeg.  38  usgigmivit  et  agrogg  ged  non  continuog,  »e  quU 
pnggeggonim  expelteretur.  Appinn.  R.  C,  Ity  04. 

40(1)  Cir.  Oil  Alt.  2,  18,  2. 

407)  Civ.  iVi/7.  V.  19,  53. 

408)  .ippian.  H.  C.  4,  5. 

409)  httpm  (IV,  t,  129).  Til.ull  (I,  I.  19;  IV,  1.  182),  Virgil,  der  mit  ge- 
n.Mirr  N’odi  il.is  Seine  redete  (Serrfug  ad  Virgil,  erl.  //,  I.  47,  0. 
/X,  1.  XI,  29.  Donat.  rilu  VIrg.  36),  eridiicit  Ilttniz,  der  sein  zierliches 
(lul  verlor  (ep.  2,  2.  49)  und  nns  in  dem  Bilde  des  Ofellus  {germ  i/, 
2,  1 1 4)  die  Znslande  jener  Tage  criialteii  lial. 

Bumi^rhe  Ke-tilme*i«;rr  ||.  2.*> 
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waren  vor  der  Schlacht  bei  Philippi  im  Bündnisse  der  Triuni- 
virii  achtzehn  besliminle  Städte^  deren  Gebiete  als  die  frucht- 
barsten galten^  unter  andern  Capua,  Rhegium,  Venusia,  Be- 
nevenlum,  Nuccria,  Ariminiim,  Vibo  versprochen  worden,  so 
dass  gegen  deren  Bewohner  Zwangsentäusserungen  einlrelen 
mussten.  Octavian,  dem  das  undankbare  Geschäft  der  Assig- 
nation  ihrer  Aecker  an  28  oder  gar  34  Legionen  zugefallen 
war,  sah  sich  ausser  Stande,  die  Forderungen  der  von  L.  An- 
tonius beschützten  Expropiiirten  zu  befriedigen  *'“)  und  musste 
sich  überdies  zu  einer  Menge  Ausnahmen  zu  Gunsten  der 
Güter  der  Senatoren,  der  DotaJgrundslücke  der  Ehefrauen,  aller 
kleinen  Grundstücke  unter  dem  Maass  eines  Veteranenlooses 
und  aller  Besitzungen  der  Aeltern,  Kinder  und  Cognaten  der 
Veteranen  herbeilassen.  Dadurch  wurde  die  disponible  Thei- 
lungsinasse  vermindert,  die  Nachbarstädte  unter  leicht  zu 
findenden  Vorwänden  herangezogen  und  am  Ende  die  ße- 
silzverhällnisse  von  ganz  Mittelitalien  erschüttert^“).  Der 
Sieg  Octavian’s  bei  Actium  gestattete  zwar  eine  günstigere 
Behandlung  der  alten  Besitzer:  Pecunia  — heisst  es  im  Mo- 
nument von  Ancyra  111,  22  — quam  pro  agris^  quos  in  con~ 
Bulatu  meo  quarto  (723)  et  poatea  consulibus  M,  Craaso  et 
Cn.  Lentulo  Augure  (739)  aasignaoi  militibua^  aolvi  munici- 
pia,  ea  aeaterlium  circiter  aexaiena  rnilliena  fuit^  quam  es 
collationibua  pro  praediia  numeraoi  el  circiter  bia  rnilliena 
et  aeacentiefia,  quod  pro  agria  provmcialibua  aolvi.  Idprimua 
et  aolua  Omnium^  qui  deduserunt  coloniaa  militum  in  Italia 


410)  Appla».  B.  C.  4,  3.  5,  12  — 22,  27.  lUicgimn  und  Vibo,  wciclic  die 
Culonisaliun  abgekaiiri  haben  inuglen,  \^urdcn  von  der  Liste  gestrichen 
ib.  4,  8ü.  Diu  Cats.  48,  2.  Sueton.  Octav.  13.  Die  Zahl  der  italischen 
Colonieen  giehl  da«  Munuinenl  von  Ancyra  (V,  36)  aul  28  an  (Nute 
261.  Sueton.  Octav.  46. 

411)  Appian.  V.  13.  14.  Dlo  Cast.  48,  8. 
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aut  provinciia  ad  tnemoriam  aetatia  meae  feci  *'*).  Allein 
die  Beilriige,  aus  welchen  die  Municipien  entschädigt  wur- 
den, hatten  die  Rigcnthnmer  der  verschonten  Aecker  auTzu- 
hringen,  denn  die  Anleihen  aus  den  Tempelschätzen  vom 
Ca](itol,  Antiuni,  Lanuvium,  Nemus  und  Tihur  waren  eben- 
falls an  Soldaten  verschleudert.  Die  Zwangscnläusserungen 
gegen  eine  ungenügende  Entschädigung  blieben  daher  die 
Kegel  zur  Zeit  der  Agriniensoren  (160,25 — 161,12)  und 
der  classischen  Juristen  *'’). 

54.  Von  aller  Verlhcilung  ausgeschlossen  sind  die/M«rfi 
escepti  und  conceaai.  Die  Lex  Servilia  c.  40  erwähnte  sie 
in  folgender  Znsaminenstellung:  qune  — publice  data,  aa- 
aignata,  vendifa,  conceaaa , poaaesaa  aurit,  ea  omnia  eo 
iure  ahit,  ut  quae  optimo  iure  privata  aunt.  Cicero  nimmt 
nur  an  dem  Wort  posaeaaa  Ansloss;  aunt  eiiim  mnlti  agri 
lege  Cornelia  pnblicati,  nec  cuiquam  aaaignati,  neque  ven- 
diti,  qui  a paucia  hominibua  impudentiaaime  poaaidentur*'*), 
die  Beslälignng  der  conceaaa  lässt  er  gelten;  quae  data  do^ 
nata  conceaaa  vendita.  palior,  audio.  Es  sind  nämlich  die 

il‘i)  Dia  Sd,  1-4.  Bitispirli;  vem  Gclilnilscliädiiiiingcii:  Plin.  nal.hUI.  18,  II 
1 1 4 extaltfiie  Divt  Aittjusti  tlevrrtuuu  ywo  onnua  ricena  mfUia  Xeopotita. 
fiis  pro  eo  (enile  Leueoijaeo)  tiumerari  iueslt  e fisco  *uo  cotoniapi 
(leäucetig  Capuam.  Vuii  Umdeiitschädiyiingen  in  den  Pruviuzen:  Dlo 
Cftgg.  50,  i (in  nudirotimi,  IMiilippi)  ‘i,  81.  Böckh,  corp.  inecr, 

71.  2579  (KiUsdiadigmig  der  Cainpaner  durch  Land  in  Crcla)  vg).  D(o 
49,  14. 

<413)  L.  15  ^ 2 D.  de  H.  V,  0,  1 item  si  forte  ager  fuit,  qui  petitue  est  ei  ^ 
mititibus  adxignatug  egt,  i)ior//co  honoris  gratia  possesfori  dato,  OM 
Aoe  restituere  debeatf  et  puto  restituendum.  Der  Besitzer  eines  Grnod- 
Stücks  ist  gegen  eine  inussige  Aldindung  cxprupilrt  uurden,  der  Kläger 
viiidizirt,  der  Bekhigle  liisst  sich  mit  ihm  ein  und  der  Judex  arbitrirt 
auf  Bcslitulion.  Man  krmnte  'glauben,  er  müsse  als  flrtus  possessor 
aus  der  dnti  vlausuUi  auf  das  Ganze  haften,  allein  er  kommt  mit  Her- 
ausgatie  der  weit  geringem  Fmtsehadigung  ah,  weil  die  Assignation 
einem  Zwangxerkauf  (L  13  §1  D.  eoWeai)  gleich  sieht.  Tac/L  ann.  H,  31. 

414)  Cie.  agr.  2,  2.  11.  12. 

25* 
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Grundstücke  gemeint,  welche,  obwohl  in  der  Feldmark  be- 
legen, nicht  zur  Vcrtheilung  gekommen  sind,  weil  der  Im- 
perator sie  sich  oder  ihrem  Kigenthümcr  Vorbehalten  hat; 
inscribuntur  quaedum  EXCEPTA,  quae  aut  sibi  reservavit 
auctor  diviaionis  et  assignationis  aut  alii  conceasit  l;i7,  7.  8. 

ln  den  Augustischen  Coloniecn  jedoch  hatten  die  fundi 
excepti  und  conreaai  ein  verschiedenes  Recht.  Letztere 
standen  unter  der  Jurisdiction  der  Colonie,  erstere  dagegen 
waren  eximirl. 

Von  den  ersteren  niimlich  sagt  Hygin:  excepti  aunt 
fundi  bene  tneiilorum  ut  in  totum  privati  iuria  eaaerit 
nec  tälam  coloniae  munificentiam  deberent  et  eaaent  in  aolo 
poputi  Romani  (197,  10)  d.  h.  die  fundi  excepti  sind  voll- 
ständig von  der  Colonie  eximirt,  leisten  ihr  keine  Dienste 
und  stehen  unmittelbar  unter  der  Rotmässigkeit  des  Staats. 

Von  den  conceaai  dagegen  heist  es  197,  13:  conceaai 
aunt  fundi  ei  quibus  est  induUum  cum  poaaidere  uni  cuique 
plus  quam  edictum  continebat  non  liceret.  quemadmodum 
ergo  eorum  veterum  posaessorum  relicta  portio  ad  iua  co- 
loniae revocatur,  aic  eorum,  quibus  plua  poaaidere  permiaaum 
eat:  omnium  enim  fundos  secundum  reditua  coemit  et  mi- 
liti  asaignaoit.  inscribemua  ergo  conceaaoa  aic  ut  in  aere 
permaneant.  Nur  Besitzungen  der  veterea  possessores  unter 
dem  Betrage  eines  Veteranenlooses  halle  Oclavian  von  der 
Verlhcilung  von  vorn  herein  eximirl^'“),  folglich  fielen  die 
grossem  Besitzungen  unter  die  Jurisdiction  der  Colonie  und 
diese  wurde  auch  durch  spätere  Dispensation  einzelner 
grösserer  Grundbesitzer  nicht  wieder  aufgehoben  *”).  Auf 

<15)  Valerius  Probiit  p.  1517.  PuUeh.  L.  O.  A.  B.  M Inrum  deilll  Aiiliis 
(Anyu/ftiix?)  heue  merenti,  L B M D = <oct/tii  heue  mercuti  tiedit, 

410)  Dio  Va^t.  18,8. 

<17J  Es  wäre  denn,  d;iss  das  Edict  die  Jurisdiclicm  auf  die  as si gii i r I e n 
Veleranengüler  hcsdinuiklc,  wie  z.  B.  das  EdicI  (.Vugust's  wie  es  seUeinl 
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der  Karte  wird  der  Unterschied  dadurch  beinerklich  gemacht, 
dass  die  fitndi  exce/ifi  von  der  Cancellation  (aea)  exiinirte 
Enclaven  darstellen,  während  die  conceaai  unter  die  Assigna- 
tion  fallen  (Figur  IK*!.  18ö). 

Die  Concession  heruhte  auf  persönlicher  Begünstigung, 
natn  yuorundam  dignilaa  aut  gratia  aut  amicitia  victorern 
ducent  movit  ut  eis  concederet  agros  suos  6,  203,  11 

bis  11:  C.  V.  F.  (=  concesaum  veteri  poaseasori)  ET  REI 
Pf  'BLICAE),  wie  denn  Virgil  die  Rückgabe  der  seinigen 
der  Gunst  des  Octavian  zu  verdanken  hatte.  Diese  Begün- 
stigten wurden  notirt  und  mussten  das  Maass  ungeben,  un- 
richtige .Angaben  sollten  weder  schaden  noch  nützen,  Octa- 
vian’s  Edicte  bestimmten : redditum  auum  guibua  eat,  uti 
finibua  antiquia  sie  teneant,  neve  ai  quia  minus  multa  iu- 
gera  profeaaua  eat  capiatur,  ?ieve  ai  quia  multa  iugera  pro- 
feaaua  eat  teneat  (21(),  11  — 15  vgl.  160,25).  In  jeder  Cen- 
turie  wurden  nach  Angabe  ihrer  Lage  (z.  B.  I).  D.  1 V.  K.  1) 
und  der  Assignationen  (ADSIGNATVM  ILLl  TANTVM) 
die  Namen  und  das  Landmaass  der  alten  Besitzer,  die  das 
Ihrige  zurückerhielten,  vermerkt;  daher  die  Formel  REÜDI- 
TVM ILLI  TANTVM  (155,  14).  Fehlte  das  Maass,  so  ge- 
bührte ihnen  der  Ueberschuss  innerhalb  der  Genlurie  (155, 
25  — 157, 3).  War  Mehreren  zurUckgegeben,  so  musste  der 
Antheil  aus  den  Professionen  ermittelt  werden  (156,20 — 25). 
Wurden  ganze  Centurien  zurückgegeben,  so  setzte  man  hin- 
zu REDDITEM  SVVM  LA  TI  FVNDI  (157,  3 — 6).  Die 
Note  V.  P.  R.  = veteri  poaseasori  redditum  bei  Valerius 
Probus  (p.  1535.  Putsch.),  die  man  inthümlich  auf  das 

119,  2i)  welches  Hygin  118,9  — 12'',  6 ansfülirlkh  commenlirt : 
Quo8  agroRf  quae  loca  quaere  aedi/icta  intra  fines  illos  st  fHtra 
ßuwfn  illitd  Intra  riain  illnm  deäero  asRlgnarero  (thirch  diese 
Worte  wird  das  redditum  suttm  ausgeschlossen)  in  eis  agris  iuris 
dictio  coerctttoqve  esto  coloniae  illius. 
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prätorische  Edict  bezogen  hnt,  während  sie  aus  einem  agra- 
rischen herrülirt,  gehört  ohne  Zweifel  gleichfalls  hierher. 

Wenn  die  Güter  des  begnadigten  frühem  Besitzers  zer- 
streut lagen,  so  gab  man  stall  ihrer  ein  zusammenhängendes 
Besilzlhum  von  gleichem  Flächen-  und  Bodengehall,  wes- 
halb zu  der  Profession  eine  ßoniliriing  hinzukommen  musste 
(155,  19,  20);  dieses  Tauscbland  wurde  im  Gesetz,  wie  auf 
Karten  und  Schlusswinkein  durch  COMMFTATVM  PRO 
SrO  bezeichnet**’).  Ein  ähnlicher  Austausch  konnte  unter 
mehrern  frühem  Besitzern  vermillell  werden,  um  jedem  eine 
confinua  possessio  zu  schaffen,  darauf  geht  die  Inschrift 
RKUDPryM  COMMVTATl  M PRO  SVO  (15Ö,  1.3—22). 

Durch  die  Zurückgabe  konnte  den  Veteranen  das  beste 
Land  entgangen  sein,  dann  mussten  sie  in  Gelde  entschä- 
digt werden:  darauf  geht  das  verdorbene  Edictsfragmenl 
216,  21  — 23. 

'v).  Die  Assignation  oder  Limitation  pflegt  Bruchstücke 
von  Centurien  übrig  zu  lassen.  Ein  .solcher  Abschnitt  heisst 
subsecivum  oder  supeisivum,  so  benannt  |nach  den 
Schnitzeln  „qttae  sutor  de  materia  praecidens  quasi  super- 
uacua  abiieit.“' 

Die  subseciva  liegen  entweder  I)  am  Rande  der  Mark, 
wo  sie  den  Raum  zwischen  der  Gränzlinie  der  äussersten 
Cenlurie  und  der  arcifinischen  Gränze  des  Territoriums  bil- 
den; oder  2)  im  Innern  des  limitirlen  Landes  (in  mediis  et 
integns  centuriis),  sobald  eine  volle  Cenlurie  nicht  voll- 
ständig assignirt  oder  zurückgegeben  ist  (6,5,  — 7,8.  1.32,25). 
Die  erste  Art  entsteht  durch  die  unregelmässige  Form  des 
Territoriums,  die  zweite  durch  die  Uulauglichkeit  des  Bo- 
dens (132,  2.5  — 133,  2;  163,  15  fig.  It*)  oder  durch  den 
Mangel  an  Colonislen  (124,  19). 

418)  Lex  Thoria  c.  38. 
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Eine  unbesetzte  ganze  Centurie  ist  niemals  ein  aubse- 
civum,  sondern  eine  centuria  vacua^  wenn  sie  auch  recht- 
lich mbaecivi  loco  ist  (163,  6,  12,  13):  schon  die  Lex  Thoria 
c.  31  setzt  centuria  und  supciaivum  einander  entgegen 

Wie  viel  an  dem  vollen  Flächengehalt  einer  Centurie 
fehlt,  ist  im  Ganzen  gleichgültig,  subaeciva  sind  nach  Isidor 
(15,  13)  alle  Bruchstücke,  quae  in  divisura  agri  non  effi- 
ciunt  centuriam  id  eat  ingera  ducenta.  Nur  wo  die  Limi- 
tation und  Versteinung  centurien weise  verdungen  war,  pflegte 
dem  Unternehmer  nach  dem  römischen  Grundsätze,  dass  die 
grössere  Hälfte  dem  Ganzen  gleich  steht,  ein  aubaecivum 
über  JOO  Jugera  für  eine  volle  Centurie,  ein  aubaecivum 
nicht  unter  50  Jugera  für  eine  halbe  Centurie  angerechnet 
und  bezahlt  zu  werden.  Diese  Klausel  enthielt  z.  B.  die 
lejT  ogria  limitandia  metiundia  der  Triumvirn  für  Tuscien, 
Campanien  und  Apulien  213,  1 — 3 quod  subaicivum  ampliua 
iugera  C erit  (also  von  101  an)  pro  centuria  procedito: 
quod  aubaicivwn  non  minus  iugera  quinquaginta  (also  von 
50  an)  id  pro  dimidia  centuria  procedito  (vgl.  110,23). 
Durch  Missverständniss  dieser  Stelle  ist  das  aubaecivum  tnaius 
und  minus  (6,  20 — 22)  des  Scholiasten  entstanden. 

Als  un verliehenes  Land  gehören  alle  aubaeciva  unzweifel- 
haft dem  auctor  diviaionia  also  in  den  Militaircolonieen  dem 
Princeps.  Von  diesem  wurden  jedoch  die  aubaeciva  ent- 


419)  VatTo  de  re  nist.  1.  10  memores  noimvnquam  dicunt  in  subsiclcum 
esse  unciam  agri^  aut  sexlantem  aut  quid  aliud,  cum  ad  lugerum 
pervenerunt.  — Walter,  Geseb.  des  röin.  Rechts  ( 1845)  I.  S.  3‘Jl. 
Note  49  nimmt  auch  subseclra  von  einer  ganzen  Centurie  und  darüber 
an,  indem  er  die  beiläufige  Acusscning  Frontin's  20,  3.  4 quotlens 
aliqua  pars  centvrlae  site  lotn  non  est  adslgnata  missversteht. 
Der  beste  Erklärer  dieser  Worte  ist  Krontin  selbst  in  der  llauptstelle 
7,  I.  2.  Dagegen  wurden  umgekehrt  die  Schnitzel  der  Centurien  an 
der  Grenze,  obgleich  sic  kein  Quadrat  mehr  füllten,  uneigentlich  noch 
Centurien  genannt  (30,  21.  fig.  11). 


392 


RUDORFF 


weder  1)  bei  einer  zweilen  Assignalion  Einzelnen  assignirl 
— r>,  295,9  — 12)  oder  2)  dem  Munici|)ium  pesclienkl, 
aus  dessen  Mark  die  l’erlica  heiausgescimillen  war  (concessa 
reipublicae),  dann  beliielt  dieses  die  Jurisdiclion  über  sic 
(117,21 — 1 1'^,  d,  163,5)  oder  3)  mit  demsell)en  Recbt  der 
C'olonicgeincindc  verliehen  (117,21)  {concessa  coloniac),  in 
welchen  zwei  lelzlcrn  l'ällen  die  (jemeinden  sie  zu  verkau- 
fen oder  in  Erbpachl  zu  geben  pfleglen  (152,  2U — 27)  oder 
d)  an  die  Privaten  und  die  Gemeinden  verkauft,  oder  endlich 
5)  dem  Staate  Vorbehalten. 

In  dem  letzten  Falle  konnte  der  Staat  sie  jederzeit  als 
sein  Eigeiithum  von  den  Ilesitzern  einziehen,  ohne  dass  diese 
sich  ihm  gegenüber  auf  Usucapion  berufen  konnten,  da  sic 
keinen  Auctor  und  keine  Lex  hinter  sich  haben. 

Vespasian  machte  dieses  Hecht  zu  Gunsten  des  Fiscus 
mit  aller  Strenge  in  Italien  geltend  ”“),  eben  so  Titus.  Die 
Besitzungen  wurden  abgeschätzt  und  nacli  diesem  Census 
entweder  dem  Besitzer  assignirt  (52, -1 — 1<I,  211,6 — 9)  oder 
für  Kechnung  des  Fiscus  verkauft  (511,6.7). 

Domitian  schenkte  die  stibsecica  den  Besitzern  zu  vol- 
lem Fagcnthum:  subsedim  sagt  Sucton  **'),  qttae  dirisis  per 
veteranos  agris  carptim  superfuerunt  oeterihm  possessnribiis, 
ut  usucapt a , concessit.  Line  Schwierigkeit  macht  hier 
die  Erwähnung  der  veteres  possessores,  statt  der  alten  Eigen- 
thümer  nämlich  nennt  llygi{i  133,  13  die  actuellen  Besitzer 
und  Ilygin  hatte  das  Edict  Domitians  wörtlich  vor  Augen. 

V2Ü)  lU'ii  Vamteinern  atif  Corf^icu  (P(olem.  3,2)  Iteslutigl«  er  ihre  Conces- 
sionon  nur,  weil  sie  sich  niclil  wohl  zurüfKiiebnieii  Ht*t»sen.  1031. 

beneficia  fribufa  robis  a <iiro  Amiufio  poat  septimttm  voHAtilatum^ 
uuae  in  teinpora  Gnibar  relinuiMtiif  roufinno.  Sic  Hessen  «las  Oescripl 
in  Kr/,  gniheii  und  in  ihren)  Taliularium  aufhewuhiTU , aus  dom  es  in 
fiiMierer  Zeil  wieder  uufgcfuiiden  isl. 

421)  Surton.  Pumit.  c.  0. 
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Mit  iliin  sliiiinit  der  ungenannte  Yerfasscr  des  Stücks  o^ro- 
rum  quae  ait  inapectio  281,  4:  quae  cum  veliit,  communis 
iuris  aut  publici  essent,  possessionibus  vicinis  tune 
Vomitianus  imperator  profudit,  ut  eis  lineis  areißna/em  vel 
occupatoriam  licentiam  tribueret  und  aiicli  Fronlij)  drückt 
sich  1 1 so  aus , dass  unmöglich  die  alten  Rigenllülmcr 
gemeint  sein  können:  praestantiasimus  postea  Domitianus  ad 
hoc  beneficium  procurrit  et  uno  edicto  tolius  Italiue  metum 
tiberavit.  Die  Schwierigkeit  löst  sich  durch  die  Veluslas 
(S.  311):  cs  handelte  sich  nicht  um  Entschädigung  derer,  die 
einst  gelitten  haben  inogten,  sondern  um  Aufrechthaltung 
(conßrmatio)  “*)  des  jetzigen  aber  seil  undenklicher  Zeit  be- 
standenen Besitzstandes:  veleres  possessores  sind  also  hier 
nicht  die  alten  Eigenthümer  sondern  die  unvordenklichen  Be- 
sitzer. Die  Worte  ut  usucapta  concessit  sind  in  keinem  Fall 
so  zu  nehmen,  als  hätte  Domitian  die  Usucapion  anerkannt, 
sic  bedeuten  vielmehr  nur,  dass  er  den  unvordenklichen 
Besitzstand,  die  vetustas,  der  wirklichen  Verleihung 
gleichstellte.  Ganz  in  demselben  Sinne  sagt  Frontin  53,  23:' 
per  lang  um  enim  tempus  attigui  possessores  vacantia 
loca  quasi  invitante  oliosi  aoli  oporlunitate  inouserunt  et 
per  longnm  tempus  inpune  commalleaverunt , wo  longinn 
tempus  eben  so  wenig  wie  bei  der  longa  cotisuetudo  auf 
zehn  oder  zwanzig  Jahre  zu  beschränken,  sondern  von  der 
unvordenklichen  Zeit  zu  verstehen  ist. 

36.  Den  Bruchstücken  der  Centurien  stehen  die  grössem 
Stücke  (loca)  gleich  welche  nicht  limilirl  und  vermessen 
sind.  Sie  heissen  im  Allgemeinen  loca  in  soluto  (in  absoluta) 
relicta,  kurzweg  loca  relicta,  reliqua,  soluta,  missver- 
ständlich insoluta,  im  Gegensatz  der  loca  terminis  et  limitum 

4'22)  Conftrmalio  possetfiunis  für  Vorwaiidlung  des  Hesilzcs  in  Kigciilliiiiii 
isl  IcdiDiscIi:  Clc.  agr.  3,3. 12.  ad  Alt.  1.  13.4.  Orelli  i03l  (Note  i2U). 
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regulis  obligata  (f>,  29  — 7,  II)  und  sind  von  zweierlei  Art: 
I)  Mnnclie  liegen  ausserhalb  der  Limites,  so,  dass  sie  nur 
von  der  iiusserslen  natürlichen  Griinze  (extrema,  flnitima 
linea)  des  Territoriuius  eingeschlossen  werden,  diese  heissen 
lora  extraclma,  regio  ex/ rac/usa , quod  ultra  limites  ßnitima 
linea  cluditur  (8,  7 lig.  II;  198,  lf>),  quod  extra  limitum 
ordinationes  siut  et  tarnen  fine  cludantur  (öü,  8),  quae  ultra 
limites  et  intra  ßnitimam  lineam  erint  (22,3.4).  Dies 
koinint  vor,  wenn  die  :iusser.ste  Griinze  bis  auf  den  Kamin 
des  (lebirges  reicht,  wo  die  Limitation  unmöglich  ist  (50, 
3 — II;  179,3 — 7)  oder  wenn  überflüssiges  Ackerland  e.\istirt 
(22,  0)  so  dass  man  mit  der  Assignalion  nicht  bis  zur  natür- 
lichen (iränze  des  Teriitoriums  vorzugehen  braucht.  2)  Andere 
liegen  in  Mitten  des  limitirten  Feldes,  aber  man  hat  sie  zur 
Assignation  ihres  schlechten  Bodens  wegen  nicht  brauchen 
können,  oder  weil  man  fruchtbares  Land  genug  hatte,  nicht 
hrauchen  wollen,  diese  heissen  relicta  im  engem  Sinn  (21,  8 
bis  22,  2;  Figur  22). 

Rechtlich  ist  zwischen  diesen  ganzen  Regionen  und 
den  Bruchstücken  der  Centurien  kein  Unterschied : haec 
(nämlich  relicta  loca)  sagt  Frontin  22,  2 sunt  iuris  subsici- 
vorum,  extrac.lusa  loca  sunt  aeque  iuris  subsicivorum.  Sie 
hleiben  mithin  dem  Staat  {iure  subsecivorum  in  eius,  qui 
adsignnre  potuerit,  remanet  potestute  8,  0.  7 ) bis  sie  etwa 
der  alten  oder  neuen  Gemeinde  (2.35,  16  — 226,  2)  oder  einem 
Tempel  geschenkt  werden  (239,  9).  Die  benachbarten  Priva- 
ten , welche  sie  zu  occupiren  pflegten , besessen  sie  ohne 
Rechtstitel  (56,  9)  und  mussten  sie  daher  auf  Verlangen  der 
Behörden  angeben  und  verzinsen  (2.57,  21).  Domitian’s  Kdict 
(^.5.5)  scheint  indess  auch  auf  die  extraclusa  bezogen  zu 
sein  (103,  10). 
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57.  Wenn  die  überflüssigen  Flächen  in  brauchbarem 
Lande  bestehen,  so  pflegen  sie  als  gemeiner  Anger  und 
Weide  liegen  zu  bleiben. 

Diese  poBcua  mit  mehreren  Interessenten  heissen  im  All- 
gemeinen compascua:  compaacnus  (iger  appellatur,  lehren 
die  Grammatiker  ■*“),  gut  a divisoribm  agrorum  relictus  est 
ad  pascendwn  commtuiiler  viciais.  Kr  ist  also  ein  locut 
relictus,  unvermessen  und  iinvertheilt,  aber  er  liat  ein  anderes 
Recht  wie  die  sonstigen  reitet a,  extraclusa  und  subseciva, 
insofern  er  gemeinschaftlicher  Hütung  der  Interessenten  unter- 
worfen ist:  si  compaseuue  ager  est,  ius  est  compasccre**‘). 

Die  Hütungsberechtigten  aber  sind  entweder  Fiivaten 
oder  die  Gemeinden. 

Die  Weideplätze  mehrerer  Privaten  heissen  communia, 
communalia,  pro  indioiso  (15,5.0;  48,  22 — 21)  sie  stehen 
gewöhnlich  im  Miteigenthum  bestimmter  Höfe  oder  Personen, 
indem  sie  bei  der  Landanweisung  den  nächsten  Nachbarn 
überlassen  sind  und  werden  daher  nur  mit  Lnrecht  als  all- 
gemeine Weide  benutzt  (48,24 — 26;  152,  12 — 17;  201,  13 
bis  18,  lig.  18).  Die  Assignalion  erfolgt  gewöhnlich  in  rem, 
so  dass  die  Weide  den  umliegenden  oder  angränzenden 
Grundstücken  (fundi)  nicht  den  Personen  zusieht  (15,  1 — 7; 
202,  1.  2)  daher  die  Inschrift  fig.  194  pascua  fundornm,  wo 
nur  für  communia  unrichtig  publica  steht.  In  diesem  Fall 
folgt  das  ius  compascendi  den  Höfen  und  geht  wie  eine 
Prädialservitut  auf  Käufer  und  Legatare  über  '*^‘). 


423)  Paul,  ex  Feelo  e.  v.  leldor.  eigm.  11,23. 

424)  etc.  top.  3. 

425)  t.  20  §1.  D.  tl  een.  (8,  5).  In  Vcifja  erwähnt  die  AlimcnUirlafel 
col.  3.  Iln.  54  fundmu  Snionlanum  cum  commiinioiiltue  gui  erl  In 
Velelate  col.  4.  Iln.  84  fundum  Antonlannm,  Coltlanum,  Valerianum, 
Cornellanum  cum  communlonlbue.  In  Cornelia  Uaehia  col.  II.  Iln.  W. 
Annto  Hufo  fimdortm  Basriani  et  Valerlant  Caeelant  Pllnlani  cum 
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Wenn  ein  Anger  der  Gemeinde  gegeben  isl,  so  ist  weiter 
zu  unlersclieiden. 

In  der  (’oncession  können  die  Colonislen  {nomina  .)■),  19; 
lAd,  12)  z.  13.  die  lulienses  oder  j4ugustini  Lucoferoneases 
(16,  17)  genannt  sein.  Dann  isl  die  Weide  liiirgerweide, 
oder  seitdem  tlie  Landstädte  arislocratiscli  eingerichtet  sind, 
liatlisweide  (198,  3 — 6),  sie  kann  daher  durcli  Beschluss  der 
Bürgerschaft  oder  des  Baths  rechtsgültig  veräusserl  werden 
(."il,  19),  bis  dies  geschieht,  wird  sie  den  einzelnen  Höfen  zur 
gemeinschaftlichen  Weidenutzung  überlassen,  doch  müssen 
diese  als  Anerkenntniss  des  städtischen  Eigenlhums  eine 
kleine  Abgabe  entrichteu  und  auf  den  Assigiiationsdocumenlen 
werden  diese  Aenger  als  öfTentliche  Bürgerweideu  (compascua 
publica  luliensivm)  aufgeführt  (202,  1 — 1). 

Die  W'eiden  können  jedoch  auch  namentlich  der  juristi- 
schen Person  der  Colonie  (territorium  17,  1 — 18,  2.  19,  4.  ö) 
zugewiesen  sein,  die  technische  Bczcicimung  isl  pasetta  co- 
loniae  (luliae,  Au^uatae  u.  s.  w.),  dann  dürfen  sie  durch 
Beschluss  der  Bürger  oder  des  Kalhs  (18,  1.2)  nicht  ver- 
äusserl werden,  sie  sind  völlig  in  lodter  Hand,  und  werden 
nur  für  die  Zwecke  des  Ganzen,  z.  13.  für  Pilger  und  Fremd- 
linge, welche  die  Stadl  besuchen,  benutzt  (.>1,20 — üü,  1 ; 
196,  1')  — 197,  3,  20  — 198,  2)  *“). 


saUibug  *i5  p<vtica  Benecentana  aäfine  Caesarc  nostro  Cft,  Cic, 
Quinvt.  c.  f)  QttiiicUug  contra  ius  de  snltu  ayroifue  commutH 

ri  detniditur. 

L.  i Jl)  1 D.  de  decret.  ab  orrf.  50,  9.  Das  Hechlsverliiitlniss  der 
crliifU  sidi  lici  den  Uurgunderii  {L.  Horn.  Burg.  XVII. 
p.  5S  ed.  Hurkoir>\  giiranim,  montium,  et  pngeni  iusi  ut  univuiqite 
pro  rata  po.^gegginnig  suf*petitf  esge  rommiwe  ) und  isl  neuerdings 
aiii'ii  in  die  Sheiirru^e  üIht  die  Kortduuer  nimUcher  Stad(everras.smig 
in  tlni  Upiiibardiscbcn  Sladleii  gpzogen  worden.  Vgl.  Savigny,  Gesdi.  de.s 
U.  H.  im  Miltelall.  S.  SÜ7.  413  (ed.  2).  Hollwcg,  rr.spruiig  der  lomh. 
Sladkdrniicil  1840.  8. 5üf.  Jlaenel  proteg.  adlegtm  Visigolh.  p.XXXVJ. 


Digilized  by  Google 


gromatitche  Institutionen. 


397 


58.  Dieselben  Gegensiilze  {wiederholen  sich  bei  den 
Waldungen  der  Colonicen,  sie  mögen  als  silvae  pascuae, 
pastuariae  — vulgares  oder  glandiferae  — zur  gewöhn- 
lichen Wald  weide  oder  Mast,  oder  als  silvae  caeduae  zum 
Holzgewinn  bestiiimit  sein  *”). 

Der  Theil  der  Stadlwaldmig,  welcher  für  die  Zwecke 
der  Commune  (terriloriuni,  persona  culoniae)  selh.st,  z.  B. 
für  die  Erhaltung  (tulela)  der  ülTenlliclien  Gebäude,  die 
Hcilzung  der  Bäder  u.  s.  w.  benutzt  wurde,  blieb  unver- 
äusserlich und  untheilbar  (18,  1 — 1;  51,21)  — 55,5;  179,5; 
197,  20  — 198,  2).  Die  heiligen  Haine  um  die  Oiiellen  und 
Gräber  wurden  sogar  durch  die  übliebe  allgemeine  Clausei 
in  der  Stiflungsurkunde  der  Colonie,  welche  das  Foiibesteben 
aller  durch  die  Dedition  erloschenen  bisherigen  ("ommunal- 
anstalten  der  eroberten  Gemeinde  garanlirte,  von  jedem  welt- 
lichen Gebrauch  eximirt  *“)  und  al.s  silvae  incaedtiae  be- 

427)  Üi'n  RffEriff  Jor  sU^a  ptiscaa  orgield  L.  ilO  jS»  5 D.  i/f  V.  S.  50,  10, 
der  Ai/ra  taräua  L.  27  § 20  D.  ad  l AtiuH.  9,  2.  l nlcrarte»  der 
Iclzlern  äind  J)  dt*r  NieUor-  odf‘r  AussclihtgswuliJ.  </«««*  succistn  mvxun 
ex  »Urpibuit  aut  raditibuf  renascatur.  L.  pr.  D.  de  V.  S.  50,  10. 
L.  80  § 2.  D.  de  C.  K.  IH,  I.  2)  der  lOKliwald,  wcIcIht  dtirrh  SaatPiK 
huUuren  und  nurcliforslting  zur  naiürliclien  Hohe  der  Haume  henm- 
gezugeii  wird.  Varro  de  re  niet.  1,  23  itt  senus  et  Culas  sUram 
caednam.  Colum.  de  re  rust.  9,2.83.  Ptin.  mit  hlnt.  17,45;  der 
Ausdruck  incaedua  eUra  ist  Idos  poetisch.  Orid.  fast.  1,243.  2,  435. 
am.  3 pr.  I.  1.  In  der  Hrivatoconomie  steht  die  rftandarin  iinler  der 
cfiedua:  Cato  de  re  ruft.  c.  I.  .nnders  4*«rio  de  re  rust.  1.  7.  9,  iin 
Censu«  war  es  umgekehrt.  Hyt/iu.  205,  13  (Note  232)  L.  4 j»r.  D.  de 
eens.  50,  15,  Lactant.  de  mort.  persee.  23.  Häher  Plin.  uat.  hist. 
10,  0 (8)  glandem,  quae  proprie  intetUyitur  ferunt  robui’f  quercuSt 
esculuf,  cerruf,  Hex  10,  3 (2)  (ptibutt  hono.f  apud  Homauox  perpetuus. 

428)  Hie  Heditiun  iicgriCr  uusdificküch : urbem»  nyra.’t,  aquain,  leniihins.,  de- 
lubra,  uteusilia,  dirina  humaiiaque  omuia.  firi^sou.  de  formulis  4, 
39.  Vgl.  !Sote  98. 

429)  L.  17  D.  de  V.  S.  50,  16  inter  pubtiea  habemus  non  faern  nee  re~ 
tigifisaf  nec  quae  puhliris  utibus  dcftiiiala  sunt.  Hie  Stelle  ilrs 
Prontin  56,  19  in  Jtalia  autem  densitas  posses.^Qrum  niuUuin  imprnbe 
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slötigt;  semper  auclores  divisionum  sanxerunt:  vt  quaecunque 
loca  sacra,  seputcra,  dehibra,  aquae  publicae  atque  venales, 
fönte»  fossaeque  publicae  vicinaleaque  essent,  item  si  qua 
conipascua , qttamvis  agri  dividerenlur,  ea  omnia  eiusdem 
conditiunis  essent  cuius  ante  fuissent  (120,  13.  157,11 — 17. 
198,  7 11,  fig.  188). 

Der  R.'ilhswald  (198,  6)  oder  Biirgenvald  hingegen  {siloa 
luliensiurn,  Augustinorum  ii.  s.  w.)  unterlag  der  freien  Ver- 
iiusserung  (51,  17 — 19)  und  Theilung,  und  (Jiese  wurde  in 
der  drillen  Periode  in  dem  sliirker  als  die  Provinzen  bevöl- 
kerlcn  Ilalien  immer  mehr  durchgefiihrt.  Die  Berge  und 
Wälder,  zu  denen  der  Weinbau  nichl  hinanreichle  (48, 17 — 20), 
wurden  morgcnweise  {in  iugeribus  iure  ordinario,  d.  h.  ohne 
Limilalion  22(>,  .3)  verlheilt  und  die  Holzlheile  (Theilmaasse) 
eines  solchen  ?nons  particulntim  divisus  den  in  den  pagia 
der  Ebene  belegenen  Höfen  als  Perlincnzslückc  überwiesen 
(15,  1 — 1;  201,  I — .3)"“).  Diesen  Bccblszusland  lassen  die 
Alimcnlarlafeln  (Nole4'25)  erkennen,  die  neben  den  com- 
muniones,  den  saltus  pro  indiviso,  den  iiiga  Apennini,  Aure- 
liasci  et  Caudelasci  überall  schon  Waldflecke  im  Prival- 
cigenlbum  Einzelner  vorausselzen.  Solche  Forslscparalionen 
(211,  9)  erzeiiglen  aber  nichl  nur  eine  Menge  Slreiligkeiten  de 
proprietate,  d.  h.  über  die  Frage,  zu  welchem  Hofe  die  ent- 
legene Holzgelängc  gehört  (1.5,  3.  4),  sondern  sie  hallen  die 
viel  traurigere  Folge,  selbst  die  einst  so  reich  bestandenen 


facity  et  lucos  sacros  Qvcvpnt,  quorum  solum  indubitate  popul  i 
Homani  ext  y eUamxi  in  pntbus  cotoniarnm  aut  municipioruniy  tlic 
iiKin  tiagr^i'n  nnj^pfuliit  luit,  enthält  kein  Rechts|irinci{>,  somleni  ein 
Hi'i'hl^veriiälliiiss. 

4:iü)  i.  9 § 7 O.  de  ueufr.  7,  I.  1 1 jj  1.  27  § 5 D.  de  imtr.  33,  7. 

l.:is|ieyr(>s  vum  Nicssliiaucli  :ni  WalJimgcii,  .\rdiiv  für  civ.  I'rasis 
(183Ö)  19.  i S.  101  — 113.  Zacliariü  v.  l.ingcnlhal  in  der  Zeitschrift 
für  gesch.  Hechts»i?s.  (1818)  14,  12G. 
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Fichtenwaldungen  des  Apennin,  welche,  so  lange  noch  der 
Holzbau  vorherrschte,  in  den  nbietes  aupernates  und  infernotes 
das  geschälzlesle  Bauholz  lieferten  geschweige  die  Wäl- 
der in  den  Ebenen,  auf  den  kläglichen  Zustand  herabzu- 
bringen, den  das  Verschwinden  des  grossen  und  ungeth eilten 
Grundbesitzes  für  die  Forsten  überall  zur  Folge  hat. 

59.  Dem  Fluss,  welcher  die  Colonie  durchströmt, 
wird  so  viel  assignirt , als  er  für  sein  Belt  und  wenn  er 
starken  Ueberschwemmungen  ausgeselzt  ist,  wie  die  Alpen- 
slröine  in  Gallien,  für  den  höchsten  Wassersland  iin  Früh- 
ling bedarf  (120,  7 — IJ),  auf  den  Centurialsteinen  stand  dann 
vermerkt:  FLVMINl^^^)  PISAVRO  TANTFM  ET  QVO 
AL  FE  VS  (157,  23),  dies  Gebiet  wird  wie  ein  locna  exceptua, 
der  Fluss  wie  ein  behandelt,  (157,20)  wenig- 

stens lässt  sich  aus  der  Bemerkung  des  Plinius  coloniae: 
fanum  Fortunae^  Piaaurum  cum  amne  nicht  ableilen,  dass 
der  Fluss  der  Colonie  gehörte  und  der  Ordo  von  Pisnurum 
in  seinem  Recht  war,  wenn  er  diese  Ländereien  für  Rech- 
nung der  Colonie  an  die  nächsten  Anlieger  verkaufen  liess 
(158,5)'”). 

Selbst  ohne  Exception  in  der  Lex,  durch  eine  blosse  Ver- 
w\nllungsmassregel  des  Präses  von  Lusilanien  wurde  dem 
Fluss  Anas  (Guadiana)  in  der  Colonie  Augusta  b'merila  eine 
Breite  eingeräumt,  weil  es  unbillig  schien,  dass  die  Besitzer 
der  aubaeciva  und  relicta^  welche  Vespasian  einziehen  liess, 
die  unfruchtbaren  und  steinigen  Flussufer  wie  fruchtbares 
Land  bezahlen  sollten  (52,  4 die  dazu  gehörige  Figur  39  ist 
völlig  insipide). 

431)  YUniv.  I,  10.  1.  2.  PU//,  nal.  hist.  lö,  39,  70.  Bis  Kndc  (i<‘s  l'iinlten 
JalirhumlcTls  der  SUidt  g:ib  cs  sofiiir  in  Honi  nur  Scliiudclbcdiu-Iiiing. 
LVber  die  Baucrliüuser  {casae)  s.  Abekcn,  MiUdilalicn  (1843)  S.  186. 

432)  Weibgesebenke  an  den  Fluss:  S/tefo/i.  Caes.S.  Se/ieca  //at.  quae.sl.  i,  2. 

433)  PU/i.  nat.  hist,  3,  14. 
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In  anderen  Colonieen  erhielt  der  Fluss  kein  Gebiet  an- 
gewiesen, seine  nächsten  Umgehungen  und  sein  Belt  bildeten 
nur  subseciva  in  mediU  centuriis,  welche  die  Anlieger  nicht 
nur  zu  benutzen  sondern  selbst  willkürlich  zu  occupiren 
pflegten  (W>7,  lÖ).  Manche  Oekislen  gingen  sogar  so  weit, 
gegen  die  Regel  den  Fluss  selbst  und  seine  nächsten  Um- 
gehungen mit  zu  assigniren,  weil  man  entweder  kein  hin- 
längliches Ackerland  hesass,  um  die  Ansprüche  aller  Veteranen 
zu  befriedigen,  oder  die  Lage  am  Wasser,  ja  das  Wasser 
sell)st,  seiner  Annehmlichkeit  wegen,  als  soltim  utile  behan- 
delte, oder  endlich  die  EmpTänger  mit  dem  Trost  abfand, 
das  Loos  habe  es  so  gewollt,  dass  sic  Wasser  für  Land  er- 
hallen sollten  (ol,3 — 17). 

(>0.  Wie  die  Wasserslrassen  werden  auch  die  Land- 
wege in  den  Colonieen  nicht  selten  von  der  Assignation 
ausgeschlossen.  Die.se  lieliandlung  ist  nothwendig,  sobald 
der  Decumanus  mit  einer  Heerstrasse  zusammentrilTt  (16‘>,  3) 
wie  in  Anxur  mit  der  A|)pia  (179,  11  — 14)  weil  die  öfl'ent- 
licbe  Staats-  und  lleerslrasse  als  eine  res  publica  in  publica 
nsii  kein  ('oiunierciiim  hat. 

In  manchen  ('olonieen  trat  sie  aber  bei  allen  F'ahr- 
strassen  {limites  lati)  ein,  so  dass  die  Centurien  erst  von 
den  Rändern  <les  (»rabens  (158,8 — 15;  vgl.  98,  9 — 11)  und 
von  den  Seilcnsleinen  (pleurici  tennini)  beginnen  (224,3 — 5). 
Selbst  die  allen  Wege,  welche  man  bei  der  Assignation  vor- 
fand,  die  itinera , actus,  viae,  ambitus,  ductus  aquarum, 
Jossae  pnbticae  vicinalesque  wurden  gleich  den  andern  durch 
die  Dedilion  erloschenen,  aber  wiederhergestelllen  Coin- 
munalanslallen  der  alten  Stadl  gewöhnlich  excipirl  (vgl.  die 
Lex  120,  I I;  121,  1.2;  157,  11)  "'). 

£<.  7 § I D.  fir  pti'iculo  (18,  fi). 
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In  andern  Assignationen  mussten  sich  die  Veteranen  die 
Fahrwege  in  ihre  Loose  einreclinen  lassen,  doch  blieb 
auch  dann  ihr  Eigenlhum  durch  die  Servitut  eines  öfl'ent- 
lichen  Fahnvegs  oder  Durchgangs  beschränkt.  Selbst  wenn 
sie  ihre  Hofstätte  auf  dem  Limes  errichten,  müssen  sie  dem 
Staate  den  Durchgang  gestatten,  da  sie  ihm  keinen  Um- 
weg ansinnen  dürfen,  natürlich  bleibt  ihnen  die  Anstellung 
eines  Thorhüters  unverwehrt,  nur  verschliessen  dürfen  sie 
den  Thorweg  nicht  (120, 18.  19;  121, 1 — 6;  158,  15.  16. 22  bis 
159,5).  Uebrigens  lag  diese  durch  die  Lex  Sempronia,  Cor- 
nelia, Julia  aufgestellte  gesetzliche  Servitut  in  ihrem  eigenen 
wohl  verstandenen  Interesse,  da  auf  dem  Umwege  weit  mehr 
zertreten  werden  würde,  als  auf  dem  Limes  wachsen  könnte 
(159,  5—8). 

Niebuhr  s *^‘)  und  Walter’s  ‘““)  Meinung,  dass  die  an 
die  breitem  Strassen  gränzenden  Centurien  oder  Loose  kleiner 
als  die  übrigen  gerathen  wären,  lässt  sich  aus  der  dafür 
eihrten  Stelle  des  Hygin  169,  10:  nam  et  potsesaiones  pro 
aeetimio  ubertatia  anguatiorea  aunt  aaaignatae  nicht  ab- 
leiten, da  er  ausdrücklich  die  bessere  Ilodenbeschaffenheit 
als  Grund  der  Verkleinerung  anführt,  ln  der  That  behielten 
die  Centurien  in  beiden  Fällen,  die  Limites  mogten  mit  as- 
signirt  werden  oder  nicht,  dieselbe  Grösse,  nur  ihre  Gräme 
begann  hier  von  der  Milte,  dort  vom  Rande  des  Fahrwegs 
(158,11  — 15.  S.  351).  Allerdings  hatte  man  innerhalb  der 
durch  den  halben  Fahrweg  geschmälerten  Centurie  für 
weniger  Veteranen  Platz,  daraus  folgt  aber  nicht  Verkleine- 

435)  Niebubr  11.  G.  2,  704. 

436)  Waller  Gesch.  des  K.  K.  1,  268. 

437)  Die  Agrimeiisurcn  braucbcQ  .slcls  das  Neulnmi  aeW/mium,  nicbl  die 
Form  aeslhniat  welche  Paui.  ex  Festo  {üetHmiae^  ae$Hn\atione9)  anfübrt. 

RömUchc  Feldmesser  II. 
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ning  der  Loose,  sondern  Anweisung  des  Fehlenden  in  einer 
andern  Cenlurie. 

61.  Wenn  das  Landgebiet  des  Municipiums , welches 
zunächst  der  Colonie  beslimuit  ist,  selbst  mit  Einschluss  der 
Weiden,  Waldungen,  Wege  und  Flüsse  nicht  zurcicht,  so 
kaufte  oder  conflszirle  man  in  den  Gebieten  der  Nachbar- 
slädte  was  zur  Versorgung  der  noch  unbefnedigten  Veteranen 
erforderlich  war. 

Das  Verhältniss  dieser  zugekauften  oder  eingezogenen 
Güter  zur  Colonie  kann  ein  dreifaches  sein:  1)  entweder 
gingen  sie  ohne  Limitation  und  Ausscheidung  aus  ihrem  bis- 
herigen Gemeindeverbande  in  das  Eigenthum  der  Colonisten 
über  (119,20 — 24),  in  den  Urkunden  hiess  es:  illi  agrum 
illum,  gut  fuit  illius  oder  monte  illo,  pago  illo,  illi  iugera 
tot  (160,  18 — 20)  2)  oder  sie  schieden  aus  dem  Territo- 

rium, welchem  sie  angehört  hallen,  aus,  ohne  gleichwohl 
der  Colonie  völlig  einverleibt  zu  werden.  Sie  erhielten  also 
eine  besondere  Limitation  und  bildeten  mit  dieser  ihrer  Feld- 
mark eine  abhängige,  der  Jurisdiction  der  Colonie  unter- 
worfene Gemeinde.  Eine  solche  unselbständige  Landstadt 
hiess  im  Gegensatz  der  Perlica,  d h.  der  anfänglichen  As- 
signalion  (26,6.  110,9 — 11)  eine  Präfeclur,  entweder  weil 
sie  eine  abgesonderte  Gemeinde,  eine  Art  von  Vorstadt  der 
Colonie,  gleichsam  einen  Saum  der  Perlica  bildete  (fig.  25), 
oder  weil  die  Coloniemagislrate  durch  von  ihnen  ernannte 
Localcommissarien  die  Jurisdiction  in  ihr  verwalteten,  wie 
Rom  sie  in  seinen  Präfecturen  durch  römische  Präfecten  im 
Grossen  verwalten  liess  (160, 4 quae  singulae  praefecturae 


■i38)  Cic.  Philipp.  2,  r.  40.  103.  lOi. 

439)  Doni  CI.  V.  >1.  48.  p.  172  pagi  mugitler  et  praefeciut  Vlubrin  iuri 
dicmido.  aiom.  ArcadUo  1827.  2,  p.  239.  Virir  AugutialU  iurt 
dlcuudo. 
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appella?itur  ideo,  guoniam  siugularum  regionum  divitione» 
aliis  praefecerunt  vel  ex  eo,  quod  in  divereis  regionihm 
magittratm  coloniarum  iuris  dictionem  mittere  soliti  sun<)*^°); 
3)  oder  die  agri  der  verschiedenen  Municipien,  aus  deren 
Territorien  die  Colonie  dolirt  werden  sollte,  wurden  in  eine 
einzige  Feldmark  vereinigt,  die  von  einem  Punkte  aus  limitirt 
und  assignirt  wird,  so  dass  im  Ganzen  nur  eine  Pertica  und 
eine  Gemeinde  entsteht*^'). 

Die  Jurisdiction  der  Colonie  erstreckt  sich  indess  überall 
nur  auf  das  assignirte  Stück  der  Präfectur.  Die  Subseciva 
bleiben  dem  Territorium.  In  dem  Augusteischen  Edict  118,  5 
bis  120,5  heis.st  es:  quos  agros,  quae  loca,  quaeve  aedificia 
intra  fines  itlos  {ut  intra  flumen  illud  intra  viam  illatn)  dedero 
adaignavero  in  eis  agria  iuris  dictio  coercitioque  esto  coloniae 
illiua,  wo  in  den  Worten  dedero  adaignavero  eben  diese  Be- 
schränkung ausgedrückt  ist.  Desgleichen  in  dem  commentarius 
Caesaria  246,  18  — 21:  quae  cenluriae  in  territorio  incur- 
Tunt,  ubi  milex  ***)  falx  et  aratrum  ierit  et  acceptum  quod 
itinere  patet  aumpaerit,  reliquum  eins  centuriae  territorium 
ait,  wonach  die  von  den  Colonisten  nicht  als  Ackerland  oder 
Weg  occupirten  Centurienlheile  dem  Territorium  der  ver- 


4i0)  In  diesem  Verhiillniss  stand  z.  B.  die  praefeclura  Mutlicentt»  und 
Tttrgalitnti»  zur  Colonie  Angutla  Emerlla  (171,  4 — 13.  fig.  139. 140), 
und  der  pagu»  Aeguaims  und  Honanua  flnibu»  Beneetntanonim  tn 
Llgutlino  zu  Itenevent.  Ileinen  lab.  aliai.  Baeblanorum  1843  p.  78. 
JUommaea,  iiucr.  Atap.  1334.  II,  6.  35.  II,  2.  9.  44.  III,  6. 

441)  Dies  gescliali  in  Casilinum  durdi  Antonius  {de.  Philipp.  II.  40,102), 
in  M.antuu  uclcbes  durch  Octavins  Musa  .auf  Befehl  des  Oclavianisclien 
Legalen  Alfenus  Varus  15000  Passus  seines  Cebiets  an  Cremona  ver- 
lor, Gaudium  ( Sern.  <id  Virgil,  ecl.  VII,  10.  IX,  7)  dnreh  August 
(232,  7.  Orelli  907),  in  llispellum  in  Umbrien  durch  August,  Vespasian 
oder  Hadrian  (179,  7.  8). 

442)  Mommten,  imer.  Neap.  C811  : mUex  coh.  H praelorlae.  Diese 
Augustisebe  Formel  ineiut  Hygin  112,  24;  201,  7.  8.  S.  o.  S.  300. 

26* 
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letzten  Nachbarstadt  verbleiben  sollen  (vgl.  117,24  — 118,4; 
160,  11  — 13). 

Dessen  ungeachtet  gab  es  Städte,  deren  Jurisdiction 
auf  die  Ringmauer,  ja  selbst  innerhalb  derselben  noch  be- 
schränkt wurde,  denn  Aiigustus  hatte  in  seiner  oratio 
de  statu  municipiorum , bezüglich  der  Ausführung  jener 
Edicle  (18,  6)  drei  Klassen  unterschieden:  1)  die  alten  Muni- 
cipien  {muuicipia  antiqua),  welche  nur  einen  Theil  ihres 
Landgebiels  einbüssten  (19,  3);  2)  die  jungem  Municipien,  die 
ihr  ganzes  Landgebiet  (solum  agreste  iS,  “A-,  120,5)  verloren; 
3)  kleinere  und  schwächere  ürle  {conciliabula),  welche  selbst 
einen  Theil  ihres  solurn  urbanum  einbüssten.  Dass  Interamna 
Prälutianorum  einen  Stadltheil  an  Asculum  Picenum  verlor, 
erklärt  Frontin  19,  1.2  aus  der  Sage,  es  sei  ein  erst  neuer- 
dings in  den  Rang  der  Municipien  erhobenes  Conciliabulum 
(in  municipii  ius  relatum  in  diesem  Sinne  vgl.  S.  299),  dies 
war  falsch,  Teramo  war  ein  älteres  Municipium  **’),  August 
mogte  aber  andere  Gründe  haben  es  zu  strafen. 

Indess  war  hierin  doch  eine  Art  von  System,  während 
z.  B.  Antonius  ganz  planlos  verfuhr  *^‘). 

62.  Die  vollendete  Limitation  und  Assignation  wird 
durch  eine  zwiefache  Beurkundung  — durch  Monumente 
an  Ort  und  Stelle  und  durch  Documente  — ßxirt,  welche 
als  Beglaubigung  eines  Staatsacts  öffentlichen  Glauben  hat. 

Die  örtlichen  Gränzmonumente  bestehen  in  steinernen 
viereckigen  oder  auf  den  Biegungen  dreieckigen  Altären  von 
bedeutender  Grösse,  welche  auf  der  Gränze  der  Perlica  \vie 
der  Präfecturen  errichtet  wurden.  Angränzende  Colonieen 
errichteten  sie  gcmeinschalllicli  und  bezeichneten  sie  auf  der 
ihnen  zugewendeten  Seite  mit  ihrem  Namen  (199,2—10. 

443)  Mommsen  tnscr.  Xeap.  6149. 

444)  Clc.  VhUipp.  2,  40  (102). 
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flg.  192.  193).  Die  arcifinischen  Territorialgränzen  der  alten 
Municipien  konnten  in  den  Colonieen  nur  Vorkommen,  wenn 
ihnen  die  extraclusa  geschenkt  waren. 

Von  den  Documenten  ist  das  wichtigste  die  Karte,  welche 
die  ganze  Colonie  sammt  ihrem  Landgebiet,  wo  möglich  mit 
Angabe  der  Länge  und  Breite  der  Assignationen  in  jeder 
Centurie,  damit  man  sofort  die  Subseciva  übersieht  (121,  7 
bis  24),  im  Kleinen  bildlich  wiedergiebt  (vgl.  z.  B.  fig.  196b 
197a)  und  daher  forma  **^)  (publica),  perlica,  cenluriatio, 
metalio,  limitatio,  c.ancellatio , ttfpus,  scarifm  (axäqiipog;) 
(154,  16;  2 14,  4.  8;  293, 4)  genannt  wird.  Das  Hnuptexcmplar 
dieses  Risses  wurde  in  Krz  gegraben  und  gleich  der  Lex 
auf  dem  Markt  der  Colonie  oder  im  Tabiilarium  öffentlich 
angeschlagen,  dieser  Act  (aes  fisum)  bezeichnet  in  Verbin- 
dung mit  der  machina  (groma)  sublata  (29-5,  11)  die  Vollen- 
dung der  Colonie.  Jede  Verletzung  dieser  Urkunde  wird 
wie  Peculat  bestraft  **‘).  Das  Duplicaloriginal  auf  Lein- 
wand (mappa,  lintewn)  *")  kommt  in  das  kaiserliche  Archiv 
(sanctuarium  principatus) , wo  sämmtliche  Urkunden  über 
die  Colonieen  und  Landvertheilungen  aufbewahrt  werden  und 
giebt  iin  Zweifel  den  Ausschlag  (154,  19  — 155,  2). 

Der  Karte  schliessen  sich  folgende  Verzeichnisse  und 
Protocolle  erläuternd  und  ergänzend  an:  1)  die  libri  aeris, 
divisionea,  commentarii  (1.54,26;  202,  15)  unter  welchen 


44.5)  Lex  Thoria  e.  I lln.  7.  c.  37  Iin.  78.  e.  38  Un.  80. 

446)  1..  8 D.  ad  legem  Ivl.  peculalue  (48,  13)  (Ventileius)  gul  latulam 
aeneam  lege*  (so  die  Vul^.Mlianclschririon,  das  florenlinisclic  legi*  stört 
den  Sinn ) formamee  agroruin  aut  gutil  aliud  continentem  reflxerlt 
aul  guld  inde  (mmulacerll,  lege  lutia  peculalu*  lenelur. 

447)  Vgl.  L.i.  C,  TA.  de  alim.  quae  Innpe*  (11,27)  aerel*  tabuUs  ret 
ceru**allt  aul  tinlel*  mappl*  ecripla  per  omne*  elrllale*  Italiae  pro- 
ponalur  lex-  . . Aus  der  mappa  Albeneiiim  wird  244,  13  die  Aufschrift 
(aus  dem  Jahr  149  n.  Chr.)  angeführt. 
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Codices  aus  zusammengehefleten  Wachstafeln  zu  denken  sind 
(200, 13.  14),  auf  denen  die  Namen  der  Landempfänger  und 
ihre  Loose  verzeichnet  waren  (201,3 — 6);  2)  der  liber  std>- 
secivorum,  ein  Yerzeichniss  der  nicht  assignirten  Stücke,  aus 
welchem  der  Princeps  ersehen  kann,  für  wie  viele  Veteranen 
etwa  bei  Ergänzung  der  Colonie  noch  Kaum  übrig  ist  (202, 5) ; 
3)  der  liber  beneficiorum,  d.  h.  die  Aufzählung  der  vom 
Princeps  verschenkten  und  der  Colonie  überlassenen  std>~ 
eeciva  und  extraclusa  (202,  18;  295, 12) Diese  Verzeich- 
nisse wurden  ebenfalls  sämmtlich  doppelt  ausgefertigt  und 
vom  Princeps  eigenhändig  vollzogen , das  eine  Exemplar 
blieb  im  Archiv  der  Colonie,  das  andere  kam  in  das  tabu~ 
larium  Caesaris  (203,  2). 

63.  Mit  den  fomtae  über  die  Limitation  stehen  die 
casae  litterarum  310  — 338  in  Verbindung,  das  sonderbarste 
durch  langen  Schulgebrauch  am  meisten  mitgenommene 
Stück  der  ganzen  Feldmessersammlung,  dessen  Corruption 
selbst  Lachmann  zu  gräulich  gefunden  hat,  um  seine  Dosi- 
theanische  Kritik  an  ihm  zu  wiederholen. 

Ihm  liegt  eine  forma  antiqua  zum  Grunde,  wie  sie  bei 
Frontin  48,  10 — 20  (vgl.  Hygin  204,  1 — 4)  beschrieben  und 
durch  Figur  .36  erläutert  ist,  in  welcher  ein  Berg  unter  die 
Loose  in  der  Ebene  so  vertheilt  ist,  dass  jedem  derselben 
ein  Holzthcil  zugewiesen  wird  (§  .58). 

Die  fundi  in  der  Ebene  {in  planitia,  ubi  miles  portionem 
habuit  216,  1.3)  und  die  Theilmaasse  im  Walde  waren  auf 
der  forma  mit  Buchstaben  bezeichnet,  in  Italien  mit  lateini- 


US)  Oe.  ep.  13,  5.2.  Lamprtd.  Altx.  c.  46.  Grut.  DLXXVIII.  1. 

449)  Frviilln.  48,  13  dIrUo  monte  parllculalim  datae  mint  proprlelates 
qiiaedam  /)nidU  in  Incif  plaiils  tl  uberlbun  contlttuiU , qul  parrit 
flumlnlbu»  tlrlngebantiir.  D.nlier  da'  5tels  wiederkrhrende /Itiminia; 
lies : ftuminea. 
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sehen  (324,  13. 21),  ausser  Italien  in  den  I>ändeni  griechischer 
Zunge  (335,  8 ; 337,  25)  mit  griechischen.  ^ > 

Es  werden  zuerst  die  Risse  und  alphabetischen  Ver- 
zeichnisse {paginaefundorum  compaginae  lilterarum 

(331,6;  3.38,  18)”“)  der  in  der  Ebene  gelegenen  Fundi 
erklärt,  hier  müssen  die  Gränzsteinc  und  ihre  Buchstaben 
und  Zeichen  (notae  iuris)  entscheiden  (316,  19;  .317, 8.  29. 30). 
Daher  heisst  dieser  Theil  der  Erklärung  ds  litteris  et  notis 
iuris  exponendis  (310,  3),  es  wurde  darin  zuriiekgegangen 
auf  die  stenographischen  Zeichen,  die  als  Theil  der  Gram- 
matik auch  auf  der  römischen  Kriegsschule  erklärt  wurden 
(311,  1;  312,  11). 

Demnächst  kommen  die  Berge  an  die  Reihe,  auf  wel- 
chen keitie  fundi  Vorkommen  können  (48,  11).  Dieser  Theil 
ist  durch  die  Ueberschrift  ineipit  de  casis  litterarum  mon- 
tiwn  in  pede  V fac,  pede  uno  (331,  8)  bezeichnet,  welche 
die  Grösse  der  forma  aeris  dieses  Theils  anzudeuten  scheinen. 
Hier  entscheiden  die  Opferstätten  (317,5),  Wasserscheiden 
(31.5,  17)  und  andere  im  Gebirge  übliche  Nalurgränzen. 

Diese  Expositionen  wurden  beim  Uj^enicht  so  gebraucht, 
dass  die  Schüler  zu  der  Beschreibung  des  Lehrers  die  Zeich- 
nungen (325,11  — .327,3),  zu  den  Zeichnungen  die  Er- 
klärungen (.327,  4 — 331,  7)  li|fem  und  zuletzt  die  Distanzen 
der  Gränzsteine  zusammenrechnen  mussten  (3.38,  13 — 27). 
Zugleich  werden  ihnen  die  Hülfsmittel  genannt  in  denen  sie 


450)  Pasl.exfetlo  paflnae  dUlae  quod  in  librir  »uam  quaeqi/e  oblineant 
rtgiottem  ul  pagl.  Der  ager  der  ilalisclien  rivUaler  war  seit  uralter 
Zeit  in  pagi  eingetbeilt  (S.  238).  Nacti  ihnen  waren  die  fundi  teneichnct 
(1..  12  X>.  allin.  Ug.  34,  I.  L.  i j»r.  D.  de  een*.  50,  15  und  die  Tafeln 
von  Veleja,  Benevent  und  Volceji.  itfommsen  inecr.  .Veon.i2l4.  1354). 
Deo  Gegensatz  der  pagl  {^pagani)  bilden  die  monte»  (mnntani)  in 
(Varro  de  I.  L.  5,  3.  Or.  pro  dooto  28,  74.  Fest.  v.  eifbe)  und  ausser 
der  Stadt  (160,  18  monte  Ulo,  pago  iUo). 
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nachschlagen  können:  Hygin  über  die  ittrU  dittio  coercilio- 
que  coloniae,  d.'  h.  118, 14  (vgl.  336,  1),  über  die  leget  extra 
Italiam  d.  h.  123,  12  (vgl.  335,  8),  die  Autoren  im  Allge- 
meinen (316,24),  die  notae  iuris,  das  artißcium  agri  men- 
surae  (314,  3)  u.  s.  w.  Die  besten  Exercitien  werden  vor- 
gelesen (hoc  legitur  330,  22.  27). 

Diese  Entstehung  und  Ueberlieferung  erklärt  die  wunder- 
liche Erscheinung  eines  völlig  antiken  Inhalts  unter  einer 
ganz  barbarischen  Form. 

Nicht  allein  die  fundi  haben  altrömische  Namen  freier 
Leute  (315,  11)  wie  Aemilianut  (325,25)  sondern  auch  die 
ganze  Limitation,  antica  und  postica  (319,  2;  .320, 14),  dextra 
und  sinistra,  sextanea  xxaA.  duodecima  pars  (319,5;  320,27; 
321,  7;  .323, 3.  4;  .330,  21)  tritt  besonders  in  dem  griechischen 
Alphabet  wohleihalten  hervor.  Nur  heissen  die  Limites 
maritimi,  montani  und  Gallici  (314,  .30;  .328,  2;  334, 12)  und 
überhaupt  liegt  die  Windrose  von  24  W’inden  zum  Grunde, 
die  seit  August  an  die  Stelle  der  altern  einfachen  trat,  in 
welcher  der  Gallicus  nicht  vorkam  (318,  23—25)  “'). 

Dagegen  ist  das  Latein  nicht  sowohl  rustik,  als  im  Satz- 
bau, in  den  Präpositionen  und  selbst  den  Substantiven  völlig 
verwildert*”),  so  dass  dies  Stück  ein  Bild  der  Schicksale 
der  Fcldmessersammlung  im  Kleinen  giebt,  in  der  Altes  und 
Neues  in  wunderbarer  Mischung  durch  einander  liegt.  Die 

45t)  Vilrut.  t,6.  Plin.  nnl.  hist.  2,  47. 

452)  Beispiele:  pUgoriae  lineae  (315,  3)  von  plegut,  plegiu»  der  Bi'irge,  de 
latus  se,  de  latus  montem  324,  3,  de  suli  rino  latus  316.17  (von 
der  Bachseile) , fontdna  337,  30,  fontem,  quae  aqua  vica  laterpretatur 
337,23  fussatum,  qiii  ririu  interpretatur  335,12  In  montantoso  loco, 
In  campaneis  locis  (331,20)  In  eamarsiim  332,  14,  carmasls  336,  1 ; 
ceclorluui  333,19;  aqiilcerglitm  (315,  17)  lalltia,  lungiUa  333,  10; 
cannuclas  315,  10.  321,  24.  mlchUores  hoc  esl  minores,  27  itlneri  mon- 
llum  hoc  esl  paziis  et  Irsls. 
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jetzige  Gestalt  wird  mit  dem  Arcerianus  ungefähr  gleich- 
zeitig sein. 

In  ihrer  Einrichtung  erinnern  die  caaae  cinigermassen 
an  die  grosse  griechische  Inschrift,  in  welcher  die  Landloose 
der  halcsinischen  Gemeinde  in  Sicilien  alphabetisch,  jedoch 
iin  Kreise  wie  die  Territorien  (Note  69)  beschrieben  wer- 
den *”).  Diese  Urkunde  gehört  jedoch  in  das  Gebiet  vor- 
römischer Limitation  14). 

64.  Die  Ergänzung  einer  Colonie  durch  Nachsen- 
dung neuer  Ansiedler  {adtcriptio  novorum  colonorwn  *’'*) 
famitiarum  adiectio)  *”)  liegt  in  den  Befugnissen  der  mit 
der  Assignation  beauftragten  Kommission^“),  wenn  1)  bei 
der  Assignation  ganze  Centurien  oder  deren  Bruchstücke 
offen  (mcuae  163,  6)  bleiben,  oder  2)  durch  das  Aussterben 
der  zuerst  angcsiedelten  Veteranen  Lücken  enstanden  sind. 

Das  Erstere  kam  in  Augusta  Emerita  am  Anas  in 
Lusitanien  vor.  Diese  Colonie  hatte  August  gegründet  *’’')  aber 
nur  spärlich  besetzt  und  zwar  zunächst  am  Fluss  und  am 
Saum  der  Pertica,  so  dass  in  der  Mitte  für  eine  zweite  und 
dritte  Ansiedlung  Raum  blieb,  diese  erfolgten  später“"),  aber 
auch  sie  erschöpften  das  vorräthige  Land  noch  nicht,  so  dass 
Vespasian  die  vacua  und  »ubseeiva  den  Occupanten  ver- 
kaufen konnte  (5‘2,  1 — ö). 

Das  Letztere  erfuhren  die  veUrani  patemi  Octavian’s, 
die  von  Cäsar  angesiedclt,  von  August  wider  die  Gegen- 


453)  Boeckh.  corp.  intcr.  n.  5594.  — — • 

454)  Liv.  35,  9. 

455)  Tort».  hUt.  1. 78. 

456)  Lex  Tboriu  c.  I.  Z.  5-  MuminscD,  Vcriiandl.  der  sdcba.  (iesellscb.  der 
Wissenach.  pbilologiscb.  bist.  Ciasse.  1850.  II.  S.  96  unter  b. 

457)  Dio  Caa».  53,  20.  Strabo  III,  2,  15.  Ul,  3.  8. 

458)  Tort»,  hül.  I,  78  Ulapali  et  Auguitae  Kmeritae  famUlarum  adlecllonet 


410 


RUDORFF 


partei  aufgebotan  wurden  und  nach  beendigtem  Kriege  in 
ihre  Sitze  zurückkehrlen : die  Lücken,  welche  der  Feldzug 
in  diese  Legionen  gerissen  hatte,  wurden  durch  Andere  aus- 
gefüllt,  und  die  Namen  der  Nachfolger  auf  den  Rissen  neben 
denen  der  Vorgänger  eingetragen,  so  dass  ein  aes  miseellum 
entstand,  welches  leicht  verwirren  konnte,  wenn  man  ausser 
Acht  liess,  dass  die  Ueberfüllung  eine  successive  und. des- 
halb nur  scheinbare  war  (162,9 — 19). 

Von  dieser  Nachsendung  einzelner  Veteranen,  um  einer 
noch  bestehenden  Colonie  aufzuhelfen,  ist  die  Erneuerung 
einer  Colonie  zu  unterscheiden. 

Diese  ist  unmöglich,  so  lange  ein  blühendes  Gemein- 
wesen unverletzt  fortbesteht , denn  theils  ist  eine  unter 
Auspizien  getroffene  Einrichtung  unverrückbar,  theils  kann 
in  einer  bestehenden  Gemeinde  keine  zweite  gegründet  wer- 
den. Die  Erneuerung  setzt  also  den  Verfall  des  Gemein- 
wesens als  solchen  voraus  Von  der  Colonie,  welche 
L.  Antonius  nach  Casilinum  dedudrte , sagt  Cicero  *“’) : 
dedtixisti  coloniam,  Casilinum,  quo  Caesar  ante  deduserat. 
Consuluisti  me  per  titteras  de  Capua  tu  quidem:  sed  idem 
de  Casilino  respondissem;  possesne,  ubi  cotonia  esset,  eo 
coloniam  novam  iure  deducere.  Negavi  in  eam  colo- 
niam, quae  esset  auspicato  deducta,  dum  esset 
incolumis,  coloniam  novam  iure  deduci:  colonos 

459)  Die  Trajanisdie  Culonie  Apulum  in  Dacicn  X..  I $ 9 D.deceiu.  50,  15. 
Orell.  1225.  3296.  3815  ward  unter  Comnindiis  diirdi  Krieg  oder 
Aufruhr  zertdürl  (Lamprid.  Commod.  e.  13),  Severn.<i  stellte  die  Stadl, 
jedoch  ohne  die  Coloniceigensrhari  her,  seitdem  heisst  sie  munlciptum 
SepUmtum  Apulenne  {Orell.  193i.  2171.  3080),  Deciiis  aher  richtete 
die  Festung  und  Colonie  251  nach  dem  Einfall  der  Gothen  wieder  auf. 
OreU.  991.  Dagegen  erhielt  Veji  nach  dem  Verfall  der  Julischen  Colonie 
nur  Colonisten  de  plebe  (220,  9)  und  hlieh  daher  oppldum  220,  15 
oder  munlelpium  {Augutlsm)  OreU.  108 — 110.  3700.  3737.  4040. 

460)  Philipp.  II,  40.  102. 
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Hovoa  adaeribi  poaae  reacripai:  Tu  autem  — omti« 
auapiciorum  iure  turbato,  Caailinum  eotoniatn  deduxiati, 
quo  erat  paucia  annia  ante  deducla,  ut  vesillum  tol- 
lerea  et  aratrum  cir  cumdu  cerea:  euiua  quidem  vomere 
portam  Capuae  paene  peratrinxiati , ut  florentia  coloniae 
territorium  minueretur. 

Die  Erneuerung  trügt  wie  die  Schuldemeuerung  (novatio) 
zwei  Momente  in  sich,  sie  ist  Zerstörung  (interciaio)  und 
Begründung  {conditio)  zugleich.  Daher  erfolgt  sie,  gemäss 
dem  Grundsatz  omnia  quae  iure  contrahuntur,  contrario 
iure  pereunt  durch  den  Pflug  und  die  Fahne*“),  die  neue 
Pertica  wird  mit  dem  Pflug  umzogen,  die  alte  Limitation 
durch  den  Pflug  zerstört  (178,2.3),  das  frühere  Vexillum 
weggenoramen  und  das  neue  nufgepflanzt.  Es  müsste  denn 
eine  blos  partielle  Erneuerung  beabsichtigt  sein,  wie  in  Min- 
turnä,  wo  nur  jenseits  des  Liris  (von  Rom  aus,  wo  Hygin 
schrieb,  178,4  — 9)  eine  neue  Assignation  eintrat,  oder  in 
Nola  (236,3  — 6),  wo  die  neue  Limitation  in  spitzen  und 
stumpfen  Winkeln  auf  die  alte  stiess  und  zwei  decumani, 
ein  dexterior  und  ein  ainiaterior  unterschieden  wurden  (162, 
3—8). 

Die  Wirkung  der  Zerstörung  beschränkt  sich  auf  die 
Civitas;  die  uralten  rein  religiösen  und  communalen  Genossen- 
schaften der  pagi  wurden  durch  die  politischen  Verände- 
rungen im  Zustande  der  Stadt  gar  nicht  berührt.  Dies  zeigt 
sich  am  deutlichsten  in  Capua,  wo  während  der  Zeit  der 
Auflösung  des  Gemeinwesens  nach  dem  hannibalischen  Kriege 
bis  auf  Cäsar  (.>1.5 — 69.5  der  Stadt)  sogar  die  Besorgung 

4fil)  Die  Perlira  ron  Capiia  halte  an  der  äusserslen  Gräme  grosse  lermint 
mit  der  Aufschrirt  luem  Imp.  Coes.  qua  aratrum  duclum  e»l  (Note  326), 
die  hierher  und  nicht  mit  Mumniseii  {inscr.  Ktap.  3590)  anl  das 
Edict  $ 41  und  61  zu  beziehen  sind. 
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der  Spiele  auf  die  pagi  überging  ***).  In  gleicher  Weise 
enthält  die  Bäbianische  Alimentartafel  auf  der  pertica  Bae- 
hiana  eilf,  auf  der  Beneventana  sieben  pagi  und  daneben 
noch  zwei,  den  pagus  Romanua  und  Mqßanua,  die  auf  bei- 
den Pertiken  Vorkommen,  mithin  bei  der  Limitation  durch- 
schnitten waren.  Der  oskische  Name  des  letztem  beweist, 
dass  diese  Pagi  älter  sind,  als  die  Uebersiedlung  der  Ligurer 
nach  Samnium  durch  die  Consuln  Cornelius  und  Baebius 
(574  der  Stadt)  Dieselben  Erscheinungen  wiederholen 
sich  in  Nola  ^®*),  Superäquum  *“),  Placentia  und  öfter. 

Die  aufgestellte  Unterscheidung  zwischen  einer  Er- 
neuerung der  Colonen  und  der  Colonie  ist  von  neuern  Schrill- 
.stellern  nicht  selten  verkannt  worden.  Manche  haben  über- 
all wo  eine  Ansiedlung  von  ('olonisten  und  Veteranen  vor- 
kommt, sofort  die  Gründung  einer  Colonie  angenommen  und 
auf  diese  Weise  eine  Unzahl  von  Colonieen  erfunden,  welche 
niemals  deduzirt  worden  sind.  Allein  die  Colonen  sind  nicht 
die  Colonie  und  es  kommen  unzählige  Male  Frabatemi, 
Ferentinate»,  Notani,  Parentani,  Ctuaini  veteres  und  novani 
vor*“),  die  zusammen  einen  Rath  und  eine  Gemeinde  bilden, 
so  dass  die  Einzelnen  vermehrt  sind,  das  Ganze  aber  ge- 
blieben isL  Umgekehrt  zeigt  das  Beispiel  von  Casilinum, 
dass  die  Colonie  erneuert  werden  konnte,  ehe  alle  frühem 
Colonisten  ausgestorben  waren. 

Diesen  Irrthum  hat  auch  bereits  Zumpt  berichtigt  *”), 
allein  er  fällt  gewissermassen  in  den  entgegengesetzten,  er 
scheidet  die  Colonisten  von  den  Colonieen  so  scharf,  dass  er 

462)  Mamnuen  Inter.  -V«op.  3559  — 3570. 

463)  Henten  tat.  allm.  Baeblanorunt  p.  75. 

464)  Mommten  I.  c.  1981  — 1983. 

465)  Mommten  I.  c.  HT2. 

466)  Orell.  101,  102,  3729.  Ptinmal.  hUt.  Ul,  8,  52. 

467)  Zumpl  de  cot.  mUll.  p.  440. 
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Colonieen  ohne  Colonisten  entstehen  lässt  und  eine  Colonie 
annimnit  „cum  etrtus  civium  Romanorum  numerua  certi» 
legibus  in  eam  cioitatem  coniungitur  cm  nomen  coUmiae 
tribuatur.  “ Ihn  haben  die  Titularcolonicen  irre  geführt, 
welche  ohne  Dcduclton  von  Colonisten  den  Namen  einer 
Colonie  erhalten.  Allein  wenn  ein  Oppidum  oder  ein  Vicus  in 
der  Provinz  zur  Colonie  erhoben  wird,  so  erhält  sie  nur  die 
Rechte  einer  Colonie  (lus  el  nomen  coloniae\  sie  ist  colo~ 
niae  loco  oder  iure-,  eine  wirkliche  Colonie  wird  sie  so  wenig 
als  man  durch  das  ius  liberorum  drei  leibliche  Kinder  erhält, 
durch  das  im  Latii  ein  geborner  Latine,  oder  durch  das  im 
ilalicum  eine  Stadt  wirklich  auf  italischen  Boden  verpflanzt  wird. 

65.  Die  so  eben  erwähnte  Verleihung  des  blossen 
Namens  einer  Colonie  konnte  in  der  städtischen  Periode 
Roms  gar  nicht  Vorkommen,  so  lange  den  Municipien  als 
selbständigen  Republiken  vor  den  römischen  Tochterstädten 
der  Rang  gebührte  : bei  Cicero  in  der  Lex  Julia  muni- 
cipalis  (Z.  9.  10.  11.  20.  8.3)  und  der  Lex  Rubria  (Col.  II.  1. 
2.26.5.3.58)  ist  daher  die  stehende  Formel:  munieipium, 
colonia,  praefectura,  fortim,  conciliabtäum.  Ja  noch  Augiistus 
beobachtete  sie  in  der  Lex  Julia  vicesimaria  ‘‘*),  um  die 
alten  Municipien  nicht  ohne  Noth  zu  verletzen. 


468)  etc.  Philipp.  ‘2,  24  (58)  oituiia  mvnicipia,  praeftcliirat,  colonlat,  lolam 
tienique  llallam.  4,3.  7 qul<lt  municipla,  colonlus , praefecluriu 
num  alller  ludicare  cenielUf  pro  Sext.  1 i,  32  nulliim  erat  llallae 
munieipium,  nulla  colonia,  nulla  praefectura.  in  Piton.  22,  j|  nec 
munieipium,  neque  praefectura  aut  colonia.  de  pel.  cont.  8 lolam 
llallam  fac  in  animo  ac  memoria  Irlbulim  deecriplam  comprehentam- 
que  habeas,  ne  quod  munieipium,  coloniam,  praefecluram,  lucum 
denique  llaliae  ne  quem  ette  patiare.  In  qua  cel.  Or.  pro  domo  28, 
75  municiploruin  el  coloniarum  el  lollue  llaliae  decrela. 

469)  Paul.  eenl.  rec.  IV.  6 $ 2 leelamenia  in  municipilt,  cotoniU,  oppläit, 
praefeclura,  vico,  caslello,  concillabulo  facla. 
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Der  Grund  dieser  Rangordnung,  welcher  bisher  noch 
nicht  genügend  erklärt,  ja  noch  ganz  neuerdings  geradezu 
geläugnet  worden  ist  , lag  in  dem  allen  ordo  ofßciorum, 
in  welchem  der  Gast  dem  Clienten  und  Verwandten  vor- 
geht: in  oJfflcii$  (lehrte  Sabinus)  apud  maiores  ita  obaer- 
vatum  eat : primtun  ttäe/ae,  deinde  hoapiti,  deinde 
elienti,  tum  cognato,  poatea  ajffini"').  Diese  Rang- 
ordnung übertrug  man  auf  das  ölTentliche  Recht.  In 
diesem  entsprechen  die  Municipicn  den  Güsten,  ihr  Verhäll- 
niss  war  (wie  einst  unter  den  deutschen  Städten  des  Mittel- 
alters) ein  ölTentliches  Gastrecht  (hoapitium  publicum),  ich 
habe  anderswo*'*)  zu  zeigen  gesucht,  dass  ihre  Benennung 
von  der  Berechtigung  zu  Gastgeschenken  (a  muneribua 
capiendia),  welche  das  hervortretendste  Stück  der  gastlichen 
Aufnahme  {locua,  lautia,  munua)  bilden,  und  keineswegs  von 
den  Burgmauern  (a  munitionibua)  oder  von  den  ülTentlichen 
Lasten  {tntmera)  oder  Festen  (a  munificenlia,  eo  quod  muni- 
ficae  eaaent  civitatea)  wie  die  Agrimensoren  (135,  17. 18) 
und  Grammatiker  meinen,  abzuleiten  ist.  Die  Colonieen  da- 

<i70)  Waller,  Gesdi.  I.  S.  38J  (18ij)  „doch  waren  zwischen  beiden  in  der 
Verfassung  .auch  l'nlerschiede.  welche  man  nichl  kennl  Becker,  Handh. 
der  röm.  Altertli.  forlges.  v.  Marquardt  III.  (ISäl)  S.  260  „Wahrend 
zur  Zeit  der  Republik  ein  Rangverhällniss  zwischen  Colonieen  und 
Municipicn  nicht  vorhanden  ist,  haben  in  der  Kaiserzeit  die  erstem 
— den  Vorrang  — . Worin  dieser  eigenlhüuiliche  Vorzug  be.stand,  ist 
unbekannt.“  G.  G.  Zumpl,  über  den  l.iilerschied  der  Benennung  miini- 
clplmn,  colnnia,  praefeclura.  Mein,  der  Berl.  .Acad.  1839  S.  121  nimmt 
zu  allen  Zeilen  einen  Vorzug  der  Colonieen  an,  den  er  au.s  der  kleinern 
Zahl  derselben  im  Vergleich  mit  den  oppUlia  zu  erklären  sucht. 

471)  Oell.  nocl.  aU.  ä,  13. 

172)  Vorrede  zum  Berliner  Wintcrkatalog  1817.  1818. 

173)  Man  verband  mit  einem  .Municipinni  noch  lange  den  Bcgrill  einer  grossen 
und  glänzenden  allen  Freisladl.  Tue.  hiat.  1.  67  in  mnäum  miiniclpli 
extruclua  locua.  Flor.  3,  21  miiiticipla  llaliae  aplrndldiaaima.  Daher 
das  Gesuch  der  Pränestiner  ul  ex  colonia  in  mmiicipli  alatum  redi- 
gerentur.  Oell.  16,  13. 


Digitized  by  Google 


groroalische  Institutionen. 


415 


gegen  sind  Tochter-  und  PflanzsUidle  Roms  welche,  wie 
dieses  selbst,  nach  alter  Ordnung  den  Gästen  den  Vorrang 
lassen  müssen. 

Dies  änderte  sich  indess  seit  Augustus.  Durch  die  Ver- 
nichtung der  Selbständigkeit,  den  innem  Verfall  und  die 
Verödung  der  alten  Landstädte,  gegenüber  der  Frequenz,  der 
Neuheit,  dem  Glanz  und  der  festen  Rechtsordnung  der  rö- 
mischen Colonieen,  erhielten  diese  ein  faktisches  (1B,‘6; 
177,8 — 178,2),  die  Militaircolonieen  als  Festungen  und 
Theile  des  Heers,  also  des  neuen  Militairstaats  sogar  ein 
rechtliches  üebergewicht  während  sich  mit  dem  Ausdruck 
municipium  immer  mehr  die  Vorstellung  einer  obscuren  kleinen 
Landstadt  verbindet  Daher  haben  in  den  Gesetzen  der 
dritten  Periode  die  Colonieen  den  Rang  vor  den  Municipien; 
so  heisst  es  in  der  sogenannten  Lex  Mainilia  des  Gaius  Cäsar 
Caligula  durchgängig:  ^uae  colonia  hac  lege  deducta^ 
quodve  municipium  praefectura  forwn  conciliabulum 
constitutum  erit^  in  ea  colonia  municipio  praefectura 
foro  conciliabulo  (c.  3)  colonia  municipibusve  (c.  4)  qui 
hac  lege  coloniam  deduxent^  municipium  praefecturam 
forum  conciliabtdum  constituerit  — intra  fineS  eius  colo^ 
niae  municipii  fori  conciliahuli  praefecturae  erit  — qui- 
cumque  magistratus  in  ea  colonia  municipio  praefectura 

47-i)  Gell.  16,  13  coloniarum  alla  ueceesUviio  eet : — ex  citUaie  quasi 
propagatae  sunl.  — quae  tarnen  conditio  — magis  obnoxia  et  minus 
Ubera. 

475)  Gell.  l.  c.  existimamusque  meliore  conditione  esse  colonlas  quam 
munlcipla  — propter  amplitudinem  maieatatemque  populi  Homant  — 
et  simul  qula  obscura  obliterataque  sunt  munlclplorum  iura,  quibus 
uti  tarn  per  innotitiam  non  queunt. 

476)  lucenal.  8,236  modo  Romae  municipalis  eques.  8idon.  ep.  1,  11  von 
eminentius  quam  munlcipaliter  natus,  3,  1 municipiolim,  4,  3 munt- 
clpales  et  calhedrarii  oratores.  cann.  9,  310  municipales  poetae. 
Salcian.  de  gubern.  Del  5,  i non  modo  urbes,  sed  etiam  munlcipla 
atque  viel. 
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foro  conciliabulo  iuri  dieundo  praeerit  u.  s.  w.  Während 
also  die  Rangordnung  der  kleinen  Orte , namentlich  der 
Präfecturen  willkürlich  wechselt,  stehen  die  Colonieen  durch- 
gängig voran.  Dieselbe  Ordnung  beobachtet  Plinius.  In  der 
Beschreibung  lUtliens  folgt  er  der  Augustischen  descriptio 
„coloniarum  mentione  signata,  quaa  ille  in  eodem  prodidit 
numero  “ (3, 6, 3),  die  Colonieen  stehen  hier  den  oppidis  durch- 
weg voran.  Die  Städte  der  Provinz  Baetica  giebt  er  (.3,3,  1) 
in  folgender  Uebersicht:  oppida  omnia  numero  CXXXF.  in 
Hs  coloniae  IX,  municipia  XVIII,  Latio  antiquitus  donata 
XXIX,  libertate  VI,  foedere  III,  stipendiaria  CXX.  Vom 
diesseitigen  Spanien  heisst  es  (3,  4,  1)  provincia  ipsa  conlinet 
oppida  CLXXIX.  in  Hs  colonias  XII,  oppida  civium  Roma- 
norum XIII,  Latinorum  veterum  XVIII,  foederatorum  unum, 
stipendiaria  CXXXV.  Derselbe  Vorrang  der  Colonieen 
endlich  erscheint  constant  auch  bei  den  Agriuiensoren  (19,4; 
20,  18;  114,  2);  Frontin  nennt  35,  13  (§  19.  39)  die  italischen 
agri  in  folgender  Ordnung:  colonicus,  municipalis,  castelli, 
conciliabuli,  saltus  prioati,  die  provinziellen:  colonici  italici 
iuris,  colonici  immunes,  colonici  stipendiarii , municipalea, 
civitatium  peregrinarum,  stipendiarii,  selbst  die  reinen  Titular- 
colonieen  ohne  Immunität  gehen  noch  den  Municipien  vor. 
Siculus  unterscheidet  drei  conditionea  agrorum  Italiae,  (135, 
2;  163,  27):  coloniae,  municipia,  praefeciurae  und  handelt 
zuerst  die  Colonieen  (135,20),  dann  die  von  den  socH  ge- 
gründeten Municipien  (137,5),  zuletzt  gelegentlich  die  Prä- 
fecturen ab  (160,  9;  vgl.  163,  26  respiciuntur  leges  civitati- 
bua  datae  i.  e.  coloniis  municipHsgue  et  praefccturis). 
Isidor  or.  15,  2 giebt  folgende  Uebersicht:  civitates  — aut 
coloniae  aut  municipia  aut  vici  aut  castella  aut  pagi  ap- 
pellantur.  Die  Uebereinstimmung  aller  dieser  Schriftsteller 
ist  zu  gross  um  blos  zufällig  zu  sein. 


Digitized  by  Coogle 


gvuinali.<i;lfe  luHhlittionoiiv 


417 


. • - Dieser  -VorrÄiig  der  "Wirklichen  Colo>iieen,  vor  den  Muni- 
cipien,  welctier  hiernach  in  ^der  Kaiserzeit  als  - entschieden 
angenomtnen  werden  derf)  erklärt  nun,  dass  das  itu  und 
nomen  col^niae  inr  Gel^e  der  späleni  Zeit*  auch  ohne  wirk- 
liche Deduclion.  von  Colonisten  ohne  comtitutia  municfpii 
als  ein*  Vorzuflf  betrachtet  und  verliehen ‘Werden  konnte.  In 
den  Provinzen  war  diesci*  Titel  gewöhnlich  der  erste  Schritt 
zm*  lummnitiit  .und,  dein  itaiisoherv  Kecht,  .wie  der  mus  to^ae 
eine  VorbereitungssUife  zur ‘.Verleihung  'der  C5ivkät  * In 
Italien,  welches  alle' diese  Redile  längst  besass,  war  die 
Verleihung  des. blossen  Cdonietilels,  ohne  \virklicho Colonisteh, 
die  den  ausgestorbenen  oder  ausslerheuden  rLandstädten  auf- 
helfen  konnten,  eine  Lächerlichkeit.  -Tacilus  spottet  darüber, 
dass  die  Reoieruiifi;  Neros  die  durch  eirt  Erdbeben,  ver- 
wüstete“  Stadl  Laodicea,  weiche  zu  .den  bedeutendsten /Asiens' 
gehörte  {ejc  illuatrihm.^Asiae*  wbibtiB^)  ohne  Bdhülfe  ’ sich 
seihst  .überliess,  wälu'ond  sie  der  allen  Landstadt.  Puteoii  dn 
Italien  {vetu$  oppidum  PtUeoN  nicht  zu  verwechseln  mit- der 
'Augustischen  Co lonie. dasei i>st  236,  11)  durch  das  iVt  coloniae  ' 
ohne  Colonisten  nnd  das.  rognonieiUHm  it^Nerone  auheuheJfco 
glaubte  . .Dennoch  -.würde - Köin  * seihst'  dem  E^ehtitel 
NerbpoUs  oder  rohnia  Cotnmodioiut  *®“}'  kaunr  entgangen; 
sein,  wäre*  es  nicht  zu  widersinnig  erschienen,  die  Mutfer- 

• - 1 • 

. , 477)*£..  1 §3  1}'.  de  eens.  50,13.  Lavdicena  cnlonJa,  • — 'Ctri  D.  Sererns 
‘ ^ ins  Hulicdnf  — - conewH.  IHoUmensium'^enbn  cotonia  nihil' 

■^praeter  nomen  coloniae  habeit  Jül  in  Africa,  iuba’a 'Residenz, 
.criiiclt.-^'un  Claudius  Coknicredit  und  den  .Namen  CSsarca:  Piift.  not. 
hist,  .'i, *20,*  Casarea  ln  S&m^riu  vün.Vespasian  L.  1 §6.  I».  8 g 7. 

^ - ,~.  D.  de  eens.  50,  lö.  -r  ITsns  iogae:  L.  3*2  Bh.  de'wre  fisei.  iO,  14. 

•478)  Tüc.  min.  14, ‘27.  - 

• 479)  SaetoH.  Nero  .")5.  • ' * 

480)  Dio  Cass.  72,  1».  . 
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stndl  {Urbs)  tu  ihrer' eigenen"  Tocirtcr-  und  Pdnnzstadl  zu 
erheben  und  hierin,  nicht  in  dem  Verseil  winden  dei-  Titular- 
colonieen,  wie  Zuiu|it  nach- Golkofred  anniminl  **'),- isl  der 
Grund  zu  suchen,  Wesshalb  auch  Conslanlino|)el  oiit  dem 
Colonielitel  verschont  geblieben  ist. 

Wie  wenig  wirkliche  Voirechte  jedoch  auch  'mit  dem 
Colonielitel  verbunden  gewesen  sein  mögen,  so  ist  er  doch 
dadurch  bemerkensweilh,  dass  er  das  einzige  Vorrecht  römi- 
scher Colonieen  bildet,  welches  den  •Umsturz  des  Reichs 
überdairerL  bat  ihid  in  den  Eigennamen  der  Städte  Cöln, 
Augst,  Apt,  Merida  ii.  a.  noch  heute  fortlebt. 

. j • 

^ V * ■ ■*, 

Vlll.  Strigae,  scam'na  und  laterculi. 

üt>.  Die  Centurialion  bezieht  sich  auf  Ländereien,  deren 
Eigbnthum  der  Staat  an  eine  andere  Person  weggiebt, 
diese  mag  eine  privuta  oder  eine  pubttca  persona  sein : (§  20) 
eine  Centurialion  ohne  Auftheilung  ist  gegen  alle  Regel  *’*). 

Wenn  also  öffenUiches  Land  einer  Vermessung  und 
Tliciluug  bedarf,  so  kann  diese  nur  so  Vorkommen,  dass 
1)  entweder  die  quadratische  Form  ganz  vermieden  wird 
und  an  ihre  Stelle  die  oblonge  tritt,  oder  2)  die  Quadrate 

^81)  Oolltofr.  aä  Ciiä.  Tktod.  14,13.  Zumpt.  de  adon.  mltU.  p.  440. 

48'.*)  Wenn  in  den  1‘roviiizcn  ('.cnlurien  und  Ccnlurinliunen  vurkumnicn  z.  B. 
in  Africa,  Byzacenn  u.  a.  m.  307,  24.  35ä,  2.  12  L.  10  C.  Th.  de 
rnnsopa  (11,  1)  L.  13  C.  Th.  de  isdulf.  deb.  (II,  28)  JVon.  Voleat.  77 
{Ut.  34)  Abr.  1'28  c.  1 so  ist  enlweder  1)  ein  proTinziellea  alles  Acker- 
■naass  (l'22,  8)  oder  2)  eine  Colonie  genieiiil,  wie  denn  z.  B.  bei  Tunis 
Toa  den  30  Centurien  der  Auguslischen  Colunie  Carlbago  28  noch 
_ heute  in  Milten  der  gekrüniratea  Ackerstücke  der  heutigen  Bewohner 

deutlich  zu  sehen  sind  (Balirdt,  Wanderungen  durch  die  hüslenländer 
des  Mitleliiieers  1849.  I.  S.  87)  -oder  3)  die  Feldmesser  b-sheh  raiss- 
hräuchlich  Sleiierland  wie  Culoiiielaiid  liiiiiiirt  (20.i,  1 — 4.  307,  24). 
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wenigstens  keine  Hesiehung  auf  Mnnnllieilc  und  Compagnie- 
loose haben. 

Die  Oblongn.  heissen  »trigae  oder  »ramna,  das  so  ge- 
streifte Land  ager  atrigatua  oder  aeamaaftta,  diese  Form  war  in 
der  dritten  Periode  nur  noch  bei  den  Privatposscssionen  der 
civilotea  atipendiariae  (agri  vectigalea)  in  den  Provinzen 
üi>lich,  weil  sie  als  Zeichen  der  Eroberung  betrachtet  wurde, 
früher  war  sie  auch  in  Italien  angewendet  worden  (§  20). 

Die  Quadrate  dagegen  heissen  plinthi,  pHnlhidea,  luler- 
culi,  Ziegel  und  werden  in  der  dritten  Periode  noch  bei 
StaatsdoAiänen  m den  Provinzen  angewendcL  Die  frühere 
Anwendung  bei  quästorischen  Domainenverküufen  in  Italien 
kam  längst  racht  mehr  vor  (§  19). 

67.  Die  atrigae  und  acamna  auf  den  Gebieten  eroberter 
tributpflichtiger  Provinzialstädte  wurden  per  prost  moa  poa- 
aaaaionum  rigorea  oder  limitibua  intereiaioia  gebildet  (.3,  2 — 5 
fig.  I;  206,  15  — 207,  2 fig.  199).  Das  Wesentliche  ist  hier- 
nach, dass  der  Abstand  zweier  parallel  laufenden  S^en  des 
Vierecks  ( quadra)  geringer  ist,  als  bei  den  beiden  andern. 
Der  ursprünglichen  Idee  der  „Ausschlachtung“  (interciaio) 
gemäss  (§20  — 22)  musste  er  gerade  die  Hälfte  betragen, 
also  die  langem  Seiten  das  Doppelte  der  kürzern  messen 
und  die  Vierecke  Halbcenturien  bilden,  den  Spätem  erschien 
dies  nicht  mehr  nothwendig  (206,  15;  vgl.  293,  II — 17; 
Note  .3ai). 

Länge  ist  nach  Frontin  die  Richtung  des  Kardo  von 
Norden  nach  Süden,  die  in  dieser  Richtung  laufenden  Streifen 
heissen  atrigae,  das  so ' gestreifte  Gebiet  ager  atrigatus;  die 
acamtta  laufen  längs  des  Decumanus  von  Westen  nach 
Osten,  ihre  gjpsserb  Ausdehnung  heisst  Breite  (3,  12 — 15; 
fig.  3.  200,  vgl.  S.  290.  347).  Doch  nennt  schon  Nipsus 
293,  1 1 , der  freilich  bereits  die  allen  Grundbegriffe  durch- 
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einander  wirft  (Note 304)  ein  (lebiel  welches 

in  Cenliirien  von  2-1  Acliis  I^änge,  20  Aclns  Breite  pestreiflist. 

Die  Hauptstras.sen,  welcli«  auch  den  gestreiften  Stadt- 
gebieten nicht  fehlen  dürfen,  der  flauptineridian  (kuräo  ma- 
simua)  und  der  Zweithciler  (derumanut  masimu»)  von 
Westen  nach  Osten  erhallen  die  nothdiirflige  voraiiguslische 
Breite  von  20  Fuss  (206,9  tieut  ontiqni,  vgl.  175,  15;  167, 
— !•>).  Die  Nebenfahrslrassen'(ac/uarii /imi7es),  von  denen 
die  ffrorsi  vier  scamna  und. vier  »trigae,  die  tramverai  zwei 
aromna  und  eine  alriga  einsöhliessen,  erhallen  12,  die  übrigen 
limitea  Rnearii  8 FuSs  Breite  (206,9-  14.  (ig,  198;  vgl.  169,  9). 

Das  ganze  Werk,  wird  an  .Ort  und  Stelle  durch  be- 
hauene und  beschriebene  Steine  beurkundet.  An  den  Hanpl- 
slrassen  erhalle»»  sie  die  Noten  A.  M.  und  D.  M.,  an  den 
Nebenfahrslrasscn,  K.  Ai.  (oder  />.  M.)  LIMES  11  (der  Kardo 
oder  Decuinanus  inaximus  wird  als  der  eiste  gerechnet)  u.  s.  w., 
auf  der  Platte  wird  die  Beginn  (ü.  D.  f . A.  = deslra  de- 
cumanum,  ultra  kardinem),  an  den  Seilen  die  Nummer  der 
Slriga  oder  des  Scamuum  (z.  B.  STRIGA  /.  SCAMNVM  //, 
206,  3 — 7 ; 207,  5 — 208,  2.  (ig.  201  — 209)  vermerkt. 

Ausser  dieser  örtlichen  Beurkundung  wird  der  Act  der 
Vermessung  diii'ch  eine  Karle  mit  öffentlichem  (ilauben  fest- 
gestellt  (1‘25,  19  — 126,  1.2  ; 208,  3.  4). 

rebrigens  waren  die  Formen  der  Stiigalion  in  den 
vcctigalen  Städtegebiclen  der  einzelnen  Provinzen,  unter  sich 
keineswegs  gleichförmig  gehalten  (20.5,  7),  nur  der  Abstich 
gegen  die  steuerfreien  .Coloniegebiete,  wurde  in  der  dritten 
Periode  um  so  mehr  aufrecht  erhalten  (205,  4 ; 36,  9 — 12; 
206,3),  als  die  Steuern  .selbst  noch  in  der  vierten  in  all- 
historischer  Weise  nach  Stadtgebieten  erhoben  wurden. 

68.  Von  den  steucrpnichligen  Piivalpossessionen  in  den 
stipendiarischen  ‘ oder  vecligalen  Landgebielen  der  Provinzial- 
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slädle  sind  die  Doinninen  im  "vollen  Rigenthum  des  Staats 
oder  Princeps  *“)  in  ihrer  Limitation  unterschieden. 

Diese  waren  weder  centuriirt  noch  strigirt  oder  scamnirt, 
vielmehr  behielten  sie  ihre  alte  vorrömische  Gestalt  {lex  et 
cotuecratio  vetus)  selbst  noch  nach  Vcspasian , der  überall, 
was  von  Privaten  occupirt  war,  an  den  Staat  reclamirte. 

So  waren  die  königlichen  Ländereien  in  Kyrcnc,  welche 
Ptoleraäus  Apion  0ü3  der  Hepublik  vermacht  hatte  in 
plinthidee  oder  laterculi  zerschnKten,  die  ein  Geviertes  von 
6000  plolemäischen  Fussen,  also  36  Millionen  Quadrat  fussen, 
oder  1250  Medimnen  zu  28,800  ptolemaischen  = 31,250 
römischen  Quadratfussen  (S-  282,  Note  143)  ausmachten,  so 
dass  «n  solcher  Landziegel  1356'’'/^,  römischer  Jugera  mass. 
123,1  pe$  eorum,  gut  Ftolomeicu»  oppellatur,  habet  monetalem 
pedem  et  temunciatn.  ita  iugeribus  numero  oc  CCL,  quae 
eorum  mensura  ineemmttttr,  aceedttre  debet  par»  XXIIII  et 
ad  «ffeetwn  iterum  part  XXIIII  et  pr(enmt)  unioerso  effectu 
menet aU  pede  iug.  xCCCLVIll.  Hygin  rechnet  nämlich 
so.  Das  Verhältniss  des  römischen  pee  monetali»  zum  pto- 
lemäischen  Fuss  ist  als  »Längenmaass  = J : 1 -|-  Da 

aber  vom  - Flächenmaass  die  Hede  ist,  so  muss  mit  dem 
Faktor  1 -f  zwei  Mal  multipliciit  werden.  Man  erhält 
also  die  richtige  Zahl  durch  1250  X (1  -f  V,«)  X (1  -f  '/,*) 
Denn  1'250-|-'/,,  1250  = 52'/,,  giebt  1.302'/,,.  Hierzu  '/„ 
von  1302'/,,  = 54”/„,  giebt  1.356’'/,,,  oder  in  runder 
Zahl  i:302‘/,. 

483)  Wenn  sie  nicht  rti  emphy teilt ischein  Recht  ausgethan  waren:  C.  Theod. 
10,  3.  C.  11,70  de  localione  praediurum  lurle  emphytedlici  el  ri- 
rillam  rel  fltcalium  elee  lemplarnm  tire  rei  priratne  ' 

184)  Appian.  B.  C.  I,  e UI.  Tarlt.  tum.  l i,  18.  Kiitrop.  6,‘ll. 
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IX.  Die  G,inggcrichlc. 

Grundcharaclcr. 

()9.  Wir  treten  aus  dem  bisherigen  Kreise  niclit  strei- 
tiger Angelegenheiten  (VII.  VIH)  in  ein  neues  Gebiet  agri- 
mensorischer  Thätigkeil:  die  controoeniae  agrontm. 

In  diesen  Streitsachen  haben  die  Agrimensoren -ein  zwie- 
faches Amt:  I)  in  der  wichtigem  die  sachverständige  Be- 
gutachtung (adcocatio),  2)  in  den  geringem  {intra  ^uin^ue 
pede»)  das  Feldrichteramt  selbst  (ivdieatio),  also  die  eigene 
Entscheidung  nach  summarischer  Verhandlung,  in  der  nur 
Urkundenbev.'eis  zugelassen  und  alle  Bechtseinwendungen 
ausgeschlossen  sind.  Die  Gutachten  wie  die  Urtheile  sind 
eidlich  zu  bekräftigen- (45,  5;  308,  19  ; 360,  23). 

Bisher  scheint  man  das  Wesen  dieser  Controversen 
mehr  im  Gegenstände  (materia  controoeniarum  9,  2)  d.  h.  in 
ihrer  Beziehung  auf  Landgebiete,  als  in  einer  rechtlichen 
Eigenthümlichkeit  gesucht  zu  haben.  Denn  nur  wenige 
Juristen  führen  sie  als  eine  besondere  Familie  von  Rechts- 
Streitigkeiten  auf  und  auch  die  Behandlung  dieser  Wenigen 
zeigt,  dass  dies  nur  ganz  äusserlich  in  Folge  der  Zusammen- 
stellung bei  Frontinus  und  ohne  Erkenntniss  ihres  geschicht- 
lichen Zusammenhangs  mit  der  Legis  Actio  per  iudieis 
arfiitrive  postuiationem,  geschehen  ist 

In  der  That  aber  liegt  in  diesen  Controversen  ein  ur- 
altes nationales  Rechtsinstitut  verborgen  und  cs  ist  haupt- 
sächlich die  Schuld  des  unwissenden  Comincntators  zum 
Frontin , der  die  ländlichen  Nachbarslreiligkeiten  mit  den 
abentlieuerlichen  (ingirten  cotttroversiae  verwcclisclt,  die  ihm 

48j)  Ciiiac,  Obs,  10,  3.  WaUrr,  (it’sih.  des  reim.  Ftrrlil«  ISiO  B.  IV.  Kap.  10. 

S.  78.1-788. 
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nus  der  Khelorenschiilc  als  Dedamationsaufgaben  für  Ge- 
übtere gcläulig  waren  dass  unsere  Koinanislen  dies  nicht 
längst  erkannt  und  den  uraKen  KechlsbegrilT  ans  dem  Schutt 
hervorgezogen  haben,  unter  dem  er  seit  der  Verwilderung 
der  alten  GromaliL  verborgen  liegt 

i86)  Bi'riiharHy,  Grundriß»  der  röm.  Litt.  1850  S.  207.  Au«  der  hlieloreii- 
srliidc  staiiiiiien  namentlicb  die  ariden  ilalur,  efferlut  und  Iraitscn- 
äenllat  (65,  14.  Vgl.  QuMU.  lil  6,  iS  teqq.).  Wie  Gicero  'rfc  orat.  I. 
31,  orat.  14.,  de  pari.  orat.  20  uiilerscliiedcn  Julius  Severianus  und 
Marciaiius  (iapella  V,  4 43.  4 44  die  drei  tialu*  prlnetpata  {an,  qtiltl, 
quäle  eil)  und  hicidenlee,  während  Andere  wie  Gasüiodor,  Siilpicius, 
Victiir,  Uidur  zwei  etalue  cauearum,  den  ralloaqlie  und  lepalle  an- 
neliincn,  in  jenem  aber  nach  Hermagoras  und  Cicero  de  Ine.  1, 8 wiederum 
die  conicelura,  finle,  qiiulitae,  Iranelnllo  trennen. 

487)  Eine  gute  Analogie  zur  Veränscbaulichnng  des  aititalisrhen  Rerhl«zn- 
standca  giebt  das  deutsche  Recht.  In  verschiedenen  Gegenden  Dentsch- 
land.s  und  der  Schweilz  hat  .sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  INachhar- 
streitigkeiten  in  den  SläiRen  nie  auf  dem  Lande  ein  abgekürztes  Ver- 
fahren erluiUen.  worin  die  Irning  ohne  fümUichcn  Prozess  vor  den  Ge- 
richten des  Staats  beigelegt  wird,  ln  Frankfurt  kommt  es  unter  dein 
Namen  „Anlait“  oder  „l’ntergaiig“,  in  Hanau  als  „ Canggerirhl  “ 
hanplsärhlirh  nur  in  Bausacben,  also  stndtisrhen  Streitsachen  vor  (August 
Carl,  die  Natur  der  Hanauiseben  Ganggericbte  1827).  in  Württemberg 
aber  gab  es  auch  Kelduntergänger  mit  .Vp|iellati<in  an  das  „volle  Dorf“, 
verschieden  von  den  „Feldstcusslern“,  welche  blos  den  Feldschadcn  zu 
ta.viren  haben  (JlecA  de  iure  llmiltim  p.  10.  Wächter,  nürtteinb.  Privat- 
recht  I.  1.  (1839)  S.  47.  653.  1.  2 (1842)  S.  864.  1019).  Wenn 
III  Glarus  das  geschworene  Gericht  einen  „ l’ntergang  “ d.  h.  eine 
Besichtigung  erkannt  hat,  so  ernennt  jede  Partei  zwei  Schiedsmänner 
aus  der  Mitte  des  Geridits,  der  Landammann  den  Obmann,  worauf  dieses 
Gericht  „auf  Span  und  Stuss“  (an  den  Streitort)  hinaiisgeht  und  den 
Augenschein  einniniint.  In  Appenzell  entscheidet  in  jeder  Rhode  der 
llaiiptinann  und  zwei  Räthe  (Bliiiner,  Staats-  und  Rechtsgcscbichtc  der 
sc.hweilzcnschen  üemocratieen  1.  (1850)  S.  295).  Vorzüglich  aus- 
gebildet  erscheint  das  Institut  im  Ansbaebiseben.  Daselbst  bestand  rin 
„Siebnercigericht“,  welches  alle  Friihling  und  llcrhst  die  Marksteine 
zu  besichtigen  und  alle  .Markungsstreitigkeiten  aiiszumuclien , bei  einem 
Ansland  aber  das  Vorgesetzte  Amt  zu  Hülfe  zu  rufen  balle.  Dies  Feld- 
gericht wurde  acht  Tage  vorher  der  Geineimle  verkündet,  um  die  Mark- 
steine aufzudecken.  Der  neu  aufgenummene  und  vereidete  „Siebner“ 
wurde  in  die  Geheimnisse  des  „Schiedes-  und  Sleincramls“  eingeweihi, 
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70.  Der  Begriff  der  eontrovenine  ngrarum  ist  ntis  dem 
Griinzfrieden  (§  2)  abculeiten,  welcher  nls  eine  reKgiöse  b'esäel 
{religio)  ***)  der  rohen  Gewalt,  die  rechtliche  Ordnung,  von 
dem  engsten  Kreise  des  Vicus  und  Fagus  ausgehend,  in  den 
politischen  Einheiten  der  Civitas  (§  3),  der  Städtebünde,  des 
alten  Italiens,  bis  in  den  üussersten  Umfang  des  orbis  Ro- 
manus verbreitet. 

• Der  Haus-  und  Dorffnede  vereinigt  zunächst  die  Ge- 
nossen desselben  Vicus  und  Fagus  zu  einem  geistlichen  und 
weltlichen  Coinmunalverbande,  weicher  die  Fflicht  (officium) 
nicht  nur  fretindnachharlicher  Eintracht  (coneordia),  sondern 
seihst  gegenseitiger  Hülfsleislimg  in  sich  trägt  *’*). 

Durch  dieses  officium  sind  die  Vicini  und  Fagani  ver- 
pflichtet einander  unter  keinerlei  Vorwand  zu  befehden,  son- 
dern ihre  SlreKigkciteii  im  Rechtswege  ausziitragen.  Dieses 
Verfahren  nennt  die  alte  Hechtssprache  iurgium,  iurgare, 
von  iure  agere  im  Gegensatz  der  tis,  des  feindlichen  Zu- 
sammenstosses  im  gerichtlichen  oder  ausscrgerichtlichenKampf, 
litibus  et  iurgiis  abslinere  war  bei  Verkündigung  der  Ge- 
richtsferien stehende  Formel  *’”).  Quibiis  res  erat  in  con- 

mit  den  geheimen  Zeichen  der  Kraisch-,  Wildbann-i-,  Iliil-,  Zehnt-, 
Markung«-  und  gemeiner  l.agereleine  un4  l.aiiler  bekannt  gemaclit  und 
Midann  verpflichtet,  die  eingenommene  Kundschaft  bis  in  sein  lirab  vor 
■ Jedermann,  die  Herrschaft  ansgenoniiuen,  geheim  zu  li.'iflcn;  die  Parteien 

müssen  wenn  ein  Stein  gehoben  wird,  wenigstens  hundert  Srhrilte  ent-  , 
• fernt  bleiben  (Haas,  die  .siebnergerirlite  und  Miirkenereine  in  Baiern 

IS3j.  S.  3i  ff.). 

i88)  Or/rf.  fast.  3,  ?76.  Ptinrlpitt  tiiiniutn  prtimlo«  uil  betta  Quiriteg  Muttire 
plarull  iure  Denmqne  mein.  Inde  tiulae  lege»  ne  flrmior  nmnia  po»- 
»et  Cueptaque  »uni  pure  Iradlla  »acra  coli  Exulhir  ferlla»  armitque 
putenliu»  aequum  ett:  Kf  ein«  cirr  pudel  cun»erui»»e  manu».  Vgl. 

Nute  14.  — Kinigiutg  Italiens:  !*(/«.  nal.  hl»l.  3,  t>. 
f.SS)  Cic.  Pianr.  9,  22  vtclnita»  — retinen»  reterem  ittiim  nfflrii  morem. 
{fiilnlil.  derlam.  1 3 roncor»  rirlnia  parrn»  llmile.\  roluil.  Vgl  Pragnt. 
rat.  S 1 38  Tirliiitall»  — iwre  «emo  pulinr  e.ri»llmeliir. 
i'JO)  Cif  de  leg.  2,  f2,  29.  I.ir  j,  13.  3«,  51. 
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trover$ia,  lehrt  Vnrro  **')  ea  vocalur  Hb:  ideo  in  aclionibuB 
(nämlich  bei  den  praedea  littB  vindiciarum  = rat  et  fructuum . 
iin  Vindications|»'Ozes8e)  videmtis  dici:  quam  rem  aive  tni 
litem  dicere  oportet,  ex  quo  licet  videre  ittrgare  etse  ab 
iure  dictum  quam  quia  iure  litigaret  und  Cicero'**')  be- 
wundert die  F einheit  des  Sprachgebrauchs  der  Zwölf  Tafeln, 
die  das  freundnachbarliche  iurgare  und  die  feindliche  Ub  noch 
sorgfältig  unterschieden:  admiror,  sagt  er,  nec  rerum  aolum 
Bed  verborum  etiam  elegantiam.  SI  IVRGANT  inquit. 
benevolorum  concertatio,  non  Ub  inimicorum  iurgium  dicitur 
— iurgare  igitur  lex  pulat  inte.'  Be  vicinoB  non  litigare. 
In  geringfügigen  Streitigkeiten  (infra  quinque  pedea)  sollten 
nach  den  zwölf  Tafeln  beide  Theile  einen  Untergänger  wüh- 
len, die  Obrigkeit  den  dritten  setzen  und  dieses  Ganggerichl 
noch  der  Evidenz  der  Gränzurkunden  ohne  Berücksichtigung 
der  Usucapion  die  Irrung  beilegen.  Das  Mamilische  Gesetz 
erklärt  sogar  Einen  für  ausreichend.  Eine  Anspielung  auf 
diesen  Felduntergang  enthält  das  Gespräch  über  die  Ge- 
setze controvenia  nata  eat  de  flnibus,  in  qua  quoniam 
uBucapionem  XII  tabulae  intra  quinque  pedea  eaae  [n\oluerunt, 

- — nec  Mamilia  lege  ainguli  aed  ex  hia  trea  arbitri  finea 
regemua.  Q.  Quamnam  igitur  aententiam  dieimua?  M.  reqtairi 
placere  terminoa  — iiaque  parere. 

Dagegen  behauptete  sich  ausserhalb  der  nachbarlichen 
Genossenschaft  in  den  eindicationea , den  Streitigkeiten  über 
Besitz  und  Eigentluun  nicht  angränzender  fundi  und  heredia 
das  alte  Kampirecht  noch  längere  Zeit  in  einer  Hoheit, 

■iSI)  Varro  de  lintt-  7,  93. 

19?)  etc.  de  repubt.  4"  oj>  Kon.  p.  430  Mereer.  Vgl.  Unrat,  ep.  II,  I . 

38  exchtdll  liirgla  fiele.  171  roeal  ueque  jtunm,  qua  pnpulae 

' aditia  cerlls  Umillbae  riclna  refuqil  targla.  Seneca  fraqm.  ed.  yiehiibr 
^ r-  100  familiäre  iurqiiim  nnii  iiidlrem  eed  arbilrnm  quaeril. 

193)  Cir.  de  leg.  I,  ?l  (.>.■)). 
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welche  den  gerichtlichen  Zweikänipfen  über  die  Sclioile  des 
streitigen  lürbes,  wie  sie  uns  in  den  jdtdeutschen  Volks- 
rechten  entgegentrelen,  wenig  nachgiebt  *^*).  Indessen  hatte 
auch  hier  schon  die  Religion  durch  den  Gottesfrieden  der 
dies  fasli  und  durch  das  sacramentum  — ursprünglich  riinf 
Schafe  oder  fünf  Kinder,  seit  den  zwölf  Tafeln  fünfzig  oder 
fünfhundert  Pfundasse,  welche  jeder  Theil  als  Kampfpfand 
zu  erlegen  hatte  und  der  Besiegte  als  Strafe  des  Friedens- 
bruchs an  den  Gotteskaslen  verlor  — - der  Kampflust  eine 
wichtige  Fessel  angelegt  ' Das  Zwülllafelgeselz  Sl  QVJ  IN 
IVRE  MyfNVM  CONSERVNT  ermächtigte  die  Obrigkeit, 
sobald  selbst  in  diesen  Gränzen  eine  Kundgebung  bewaffneter 
Gewalt  (otm  dicere)  erfolgte,  sich  auf  den  Kampfplatz  (in 
rem  praesentem)  zu  begeben,  den  Kampf  ganz  zu  verbieten, 
das  Possessorium  allein,  das  Petilorium  unter  dein  Beiratii 
des  Volksgerichts  der  decemoiri  stlitibus  iudicandis  und 
centumüiri  zu  entscheiden  oder  in  geringfügigen  Sachen  unter 
1000  Pfundas  durch  einen  Spezialcommissar  entscheiden  zu 
lassen  und  die  Kestitulionsfrage  nach  dem  billigen  Bedünken 
dreier  Sachverständiger  zu  erledigen. 

Indem  in  dieser  Weise  unter  Bürgern  sowohl  die  liles 
wie  die  ittrgia  in  ein  rechtliches  Verfahren,  die  legis  actio 
sacramenlo  und  per  iudicis  arbilrioe  postulationem,  aufge- 
löst wurden,  blieb  nur  noch  mit  und  unter  Nichtröiuern  ein 
Gleiches  übrig.  Dies  erreichte  man,  so  ^veit  die  staatliche 
Kinlieit  reichte,  in  analogen  Formen,  obgleich  der  statu* 
condictus  dies  cum  koste  noch  an  die  Kriegsankündigung 
erinnert,  welche  in  völkerrechtlichen  Verhältnissen  ohnehin 

•19 i)  MamannoruHi  tH.  84.  L.  Hattir.  fit.  l*i.  c.  a vprglivlicn  mit  tien 
ftk'si'lireihun^i'ii  iit*r  ailroinisclirn  fundi  Piudkatio  I»pi  Cä*.  pro  Miiraetia 
r.  i Grii.  uott.  AU.  U».  Ccfi.  4,  \ h Uusthkr,  IWc.  vun 

G.  Asvrru.«,  iilier  die  Uyis  attio  sacrameitU  1837»  krit.  Jakrb.  fiir 
HrihiswiPs.  isay  S.  665  — 686. 
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nie  ausgeschlossen  werden  konnte.  Q.  M.  Mintteieis  Q.  f. 

Rufei$,  heisst  es  iin  Senntsconsiilt  über  Genua"*),  de  eon- 

troooniei*  inter  Genuateis  et  Veiturios  in  re  praeaenle 
. \ 
eognooemnt  et  coram  tnter  eo$  controverstas  rompoteiverwU 

et  qua  lege  agrum  poasiderent  et  qua  ßnei»  fierent  dixaerunt, 

eoa  ßneia  facere  terminoaque  atatui  iuaerunt,  ubei  ea  facta 

eaaent,  Romae  coram  aententiom  ex  aenati  conaulto  dixerunt. 

Und  weiter  unten:  Q»et  contfoooraiaa  Genuenaium  ob  iniouriua 

(man  sieht  es  waren  Thätlichkeiten  vorausgegangen)  iudicati 

aut  damnati  aunt,  aei  quia  in  vinculeia  ob  eaa  rea  eat , eoa 

omneia  aoloei  mittei  liberarique  Geauenaea  videtur  oportere. 

71.  Der  unterscheidende  Cbaracter  aller  controoeraiae 
agrorum  liegt  in  dem  Beweise  durch  Besichtigung  der  Gränz- 
urkunden  an  Ort  und  Stelle. 

Beide  Parteien,  ihre  Freunde  und  Beistände  begleiten 
die  Richter  an  den  Streitort  (ad  locum,  in  rem  praeaentem), 
jeder  zeigt  die  von  ihm  beanspruchte  Gränze  vor  (demona/ratio 
finitun  Note  6),  die  Richter  halten  den  Begang,  erheben  die 
Steine,  untersuchen  die  offenen  und  geheimen  Kunden  und 
weisen  danach  den  Gränzziig  auf  **'‘). 

Alles  Augenscheinliche  bedarf  keines  weitem  Beweises, 
aber  auch  der  Gegenbeweis  ist  ausgeschlossen,  man  be- 
trachtete die  Sache  als  durch  das  Zeugniss  des  Terminus 
selbst  entschieden  *”). 


-iöi)  S.  C.de  Oenuat.lln.  1—4.  42.  Vgl.  Cie.  de  off.  t,  10,33.  Lir.Mi.  Mftn. 

496)  iliwlei.  mr/ai».  I.Y,  p.  658  (Ou«i.).  Frtmto  p.  HO.  yitbuhr, 

497)  Oeid.  flatt,  2,  540  SRparat  iuäicio  tfui  Deu$  aroa  suo,  675  Sec  (u 
ricino  quiätinam  conced«  mganti,  Se  vldeare  homiaeni  pruepotulBiie 
/ori.  Et  »eu  romei'tbus  seu  tu  puteabere  rantrie  Clunmto:  mene  etl 
hic  Apei'g  Ute  tuun.  TibuH.  I.  3.  H /Lrii«  hi  agri*  gui  regeret  cei  tis 
finibuR  arru  iapis.  Lib.  coioH,  210,  18  iestitnOHia  agracia.  259,25 
(eetimoHio  ai'vantm.  Cas*ioä.  ror.  3,  52  (ermiiUs  testibuR.  hiäor  nr. 
15,  i.  tevmmU  teRtiuionia  fitiium  wteltigantut\ 
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Insonderheit  gilt  eine  Berufung  auf  Usucapion  wenigstens 
in  der  Controverse  über  den  durch  Abpflügen  verletzten  ßnia 
nicht.  Die  zwölf  Tafeln  Hessen  sie  beim  Fundus  zu,  die 
Interpretalio  dehnte  dies  auf  den  Locus  und  Aedes  aus,  der 
Finis  aber  gilt  nicht  als  Theil  des  Fundus,  sondern  als  ge- 
seUKche  Servitut. 

Kann  der  arbiter  den  Knoten  nicht  lösen,  so  wird  er 
durch  Adjudication  einer  willkürlich  gezogenen  Gränze  zer- 
hauen ( Ore/ft  3Ü7 1 ).  Die  Vindication  der  wahren  Gränze 
löst  sich  in  eine  Theilungsklage  des  gemeinschaftlichen  Streit- 
flecks auf  (276,  2). 

Aus  dem  Augenschein  erklärt  sich  die  technische  Be- 
zeichnung der  Gränzrichter  und  der  Besichtigung. 

Der  älteste  Name  arbiter  “*)  ist  sicher  nicht  von  einem 
ungebräuchlichen  aqßiw  für  aQ<o  (compono)  herzuleilen,  son- 
dern wie  ager  aus  agere  (368,20)  itus  dem  altrömischen 
arbitere  gebildet  Ar  ist,  wie  die  Zusammensetzungen  ar- 
cetso,  arfiieruntf  arfuiese  lehren*’*),  die  bis  ins  siebente 
Jahrhundert  der  Stadt  übliche  Form  für  ad;  betere,  bitere, 
bittre,  ist  ire,  ebitere  = esire,  imbitere  = inire,  perbifere  = 
perire,  folglich'  arbitere  = adire  und  arbiter  ein  gehender 
Richter,  arbitrinm  ein  Ganggericht  und  gerade  in  diesen 
Wörtern  haben  sich  beide  alterthümliche  Formen  erhalten. 

In  späterer  Zeit,  als  bitere  für  ire  obsolet  geworden  war 
und  arbiter  die  allgemeinere  Bedeutung  eines  Sachverstän- 


S98)  PHn.  nal.  Tiwriif  mniu,  innumerarum  genliim  urbiter. 

Heneea  Rtpfxtl.  fl,  2.  98  in  raalßh  taeer  divüiil  agrot  arbller  pnpuiia 
iapif.  Terlull.  de  paltio  c.  2.  { lordanti)  arbiter  ßnlam.  Das  Arbitrium 
üriindrl  sich  rnlwerter  I)  auf  Compromi»«  43,  24  — 44.  3.  Terent . 
Ileauinnl.  3,  I.  93.  I,.  44  D,  de  rerepl.  4,8.  2)  oder  auf  Bratellun^ 
rom  Magialral  uarh  vorganfriRi'r  indirlt  arbllrire  poetulalin  (38,23; 
43.  24).  Nur  auf  diMrn  Fall  bring  airh  dir  »raolzlirhe  Zahl 
499)  Priseian.  I,  p-  .i.'i9,  Pnlfrb, 
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digen  «igenommen  hatte,  nannte  man  das  Geschäft  der  Feld- 
UBtergänger  tre  {ftrmeire)  ad  hcatn  (16,  24).  ln  einem  Sliwt 
iwiseben  Interamna  und  Keate  wegen  des  Velinus  hatte  der 
Senat  im  Jahre  700  dem  Consul  Äpjiius  Claudius  Pukher 
samt  xehn  Legaten  die  Entscheidung  übertragen.  Dieser 
sagt  von  seiner  glänzenden  Bewirlhung  auf  der  Vida  des 
Senators  Q.  Axius  bei  Reate:  ctätu  avat  hoapitale»  «tiam  ntme 
ruotar,  quat  mißt*  appoauisti  pouei»  ante  ditbu$  in  vilim 
Raatina  ad  lamm  FeUni  eunti  de  eontreveniit  Inter- 
amnatium  et  Reatinorwn  ‘°°). 

Ina  Gegensatz  iheser  ad  locum  euntei  heissen  die  ge> 
wohnlichen  Richter,  welche  Zeugen,  Urkunden  und  gericht- 
liche Reden  zu  vernehmen  haben,  sitzende  Richter,  ihre 
Funktion  eedere,  ihre  Versatnmlungen  eeeeiames  ‘"). 

in  der  Kaiserzeit,  in  welcher  man  den  gebenden  Rieht«- 
aus  den  Regierungsfeidmessem  (VI)  nahm‘°*),  wird  mentor, 
ogrimetuer,  nupector,  artifex  und  inepectie  agronmt  (281 
bis  284)  die  vorherrschende  Bezeichnung  der  Ganggerichte  “”)- 
Die  letzte  sichere  Spur  ihrer  Anwendung  bietet  ein 
Rechlsfall  aus  der  Zeit  der  ostgothischen  Herrschaft  — 
Leontius  und  Pascasius  waren  in  einem  Nachbarsfa-eit  bis  zu 
bewaffneten  Thätlichkeiten  vorgegangen.  Theodorich  ordnet 

500)  Varro  de  re  ruet,  3,  3.  3.  Cicero  war  Adfoeat  der  Reatiner:  ad  All. 
i,  1 j.  pro  Scaaro  2.  27. 

501)  Clc.  Cluenl.  38  ledlttenlne  iudiett  (n  C Fabriclamf  Liv,  tO,  8 tedeo 
mteerrlmas  pater  Iudex  luter  diioe  fittoe.  Geld,  em  Ponlo  3,  3.  23 
eedbitem  fOrtitan  anut  Oe  centum  iudex  In  lua  verba  vMi.  PUn.  6. 
ep.  33  tedebanl  ludlcet  centum  et  octoginta  (im  Centumviralgericlit). 
Uneigentlich  heilst  es  bei  Properl.  3.  17,  27  eedet  urbtter  Orcl. 

.502)  Or«IH4031.  Reseript  Vespasian's  sn  die  Vannciner  s.  I.  71  a.  Chr. 

' de  eontrovereta  jliOum  guam  kabelt»  (ntm  Martanl»  — «(  fintret 
Claudia»  Ctemen»  procurator  mea»  et  »erlpii  H et  meneorrm  mM. 
Vgl.  Note  519. 

503)  L.  1 C.  TA.  /In.  reg.  2,  26.  L.  9 C.  TA.  de  eenettoriba».  13,  11. 
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einen  Feldmesser  ab  und  sagt  in  dem  Kommissorium 
miramur  tanta  animo$itate  fuitae  Gtigatwn  quod  aut  ter- 
minia  teatibus,  out  iugia  rmntium,  aut  fluminum  rifU,  aut 
arcaturia  conalructia  — conatat  eaae  definitmn.  — ■«4grf- 
menaori  vero  flnium  lia  orta  eommittitur,  ut  contentionutn 
pntervitaa  abaeindatur,  iudex  eat  utique  artia  auae,  Jorum 
ipaiua  ogri  deaerti  aunt.  fanatieum  credia  quem  tortuoaia 
aemitia  ambiüare  conapeseria  — non  ambulat  iure  communis 
via  eat  ilii  aua  lectio,  oatendit  quod  dieit,  probat  quod 
didicit,  greaaibua  auia  concertantium  iura  dtacemit  et  more 
vaatiaaimi  fluminia  aUia  apatia  tollit,  aiiia  rura  concedit. 

\ 

Einzelne  Contro versen. 

72.  Die  controeeraiae  agrorum  umfassen  alle  Fälle  der 
allen  legia  actio  per  iudicia  arbitrioe  poatulationem  in 
welchen  die  sachverständige  Beurteilung  einer  Streitig- 
keit über  ländliche  Grundstücke  von  der  Erklärung  der 
Grünzzeichen  und  Karten  (formae)  mithin  vom  Urteil 
eines  Feldmessers  abhängt  {Hygin.  134,  10).  Weder  die  reine 
Rechtsfi  age  (22,  10.  24,  1.  36.  8.  12.  58,  21.  134,  7)  noch  die 
zwar  arbitraire  aber  öconomische  Restitutionsfrage  in  der 
Vindication,  noch  endlich  die  technische  Beurteilung  städti- 
scher Nachbarstreitigkeiten  gehört  unter  den  Begriff. 

Die  vollständigste  Aufzählung  giebt  Frontin,  der  fünfzehn 
genera  aufführt  (9,  6) : \)  de  poaitione  terminorum,  2)  de 
rigore,  3)  de  fine,  1)  de  loco,  5)  de  modo,  6)  de  proprietate, 
7)  de  poaaeaaione,  S)  de  alluvione,  9)  de  iure  territorii, 

504)  Qutiodor.  Vur.  3,  52. 

505)  Clc.  lop.  10  (43)  tl  in  urhe  dt  fintbut  caalravtrtia  etl,  etile  /Inet 
magit  agrorum  videnlur  ette,  quam  urbit,  finibut  regmtUt  aälgere 
arbllrum  non  pottit.  ilaurai.',  »U  rat  toll  schlieasen  die  fieurleiluBg 
durch  Feldmesaer  nicht  aus  (25,  1 — 26.  2).  in  der  Stadt  aber  treten 
andere  arbUri  ein.  OrtUl  3347. 
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10)  de  subsicieiSf  \\)  de  loris  publicisy  12)  de  locis  relictis 
et  extroclmiSj  13)  de  locis  sacris  et  religiosisy  14)  de  aqua 
pluvta  arcendu^  15)  de  ilineribus  '’““). 

lii  den  Pandekten  steht  nur  noch  der  Titel  ßuium  re- 
gundorum  (^0,  1),  si  mensor  falsum  tnodtim  dixerit  (11,  6) 
lind  de  religiosts  (11,  7)  also  die  dritte,  fünfte  und  dreizehnte 
Controverse  an  der  alten.  Stelle  der  Legis  Actio  per  imlicis 
arbitrive  postulationem  zwischen  den  Vindicalionen  sacra- 
mento  (Buch  5 — 8)  und  den  Condictionen  (12 — 13)^“^).  Die 
übrigen  Fälle  des  Feldunlergangs  sind  anderswo  eingetragen, 
so  die  vierzehnte  Controverse  de  aqua  pluoia  arcenda  beim 
damnum  infectum  (39,  3),  die  achte  de  alluvione  beim  Eigen- 
thumserwerb (41,1),  die  siebente  de  possessione^  die  elfte  de 
locis  publicis  und  die  dreizehnte  de  locis  sacris  bei  den  In- 
terdicten  (43.  6.  7.  17),  während  wiederum  andere  arbitria^ 
nämlich  Taxationen  bei  Beschädigungen  durch  pauperies 
(9,  1 ) , damnum  iniuria  (9,  2)  und  noxa  (9,  4)  neben  die 
agrarischen  Controversen  gestellt  sind. 

73.  I.  Der  Streit  über  die  richtige  Stellung  eines 
Gränzsleins  (de  positione  terminortun)  bildet  meist  eine 
Vorfrage  Tür  einen  Gränz-  oder  Eigenthumsstreit  (ll,  1.2), 
welche  rein  technischer  Natur  ist.  Sie  kann  unter  zwei 
Nachbarn  Vorkommen,  wenn  der  Stein  aus  der  Reihe,  unter 
Dreien  oder  Vieren  wenn  er  vom  Trifiniuin  oder  dem  Kreulz- 
wege  abgerückt  sein  soll.  Bei  der  Besichtigung  beachtet 
der  Feldmesser  das  System  der  Steine  auf  dem  ganzen  Ge- 

500)  Der  späteren  Auszüge  (123,  17  — 124,  2)  ist  schon  S.  232,  der  Cor- 
rupluinen  (65,  14)  Note  486  gedacht  worden.  — Die  gelegentlichen 
Erwähnungen  bei  Cicero  (Caecin.  13  de  minimi*  aguarvm  itinerumque 
controcersUs  — 26  descripta  a maioribus  iura  finium,  jtoesesgionum, 
aquarum,  ilinerum)  bezwecken  keine  erschöpfende  Aufzählung. 

507)  Hugo,  Uechlsgcsch.  11.  Aufl.  S.  310.  Civ.  Mag.  VI.  S.  447.  Heffler, 
Rhein.  Mus.  für  Jurispr.  1.  S:  .51.  ' • . 
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l)iet,  den  l>auf  der  Hcilicn  {rigore»)  und  vergleicht  damit  die 
jetsige  Stellung  des  Steins  gegen  die  Himmelsgegenden 
lind  die  Limitalion.  Steht  z.  B.  die  Wetterseite  (S.  275) 
gegen  Morgen  oder  Mittag,  so  ist  die  Verrückung  des  Steins 
augenscheinlich,  oder  ist  ein  terminus  comportionalU,  wie 
ihn  die  Veteranen  zn  errichten  pflegten,  wenn  sie  ihr  Feld 
reell  unter  ihre  Kinder  vertheilcn  wollten,  mit  der  schmalen 
Seite  auf  einen  terminus  pleuricus  an  der  Hauptstrasse  nicht 
so  gerichtet,  dass  eine  verlängerte  Linie  mit  diesem  einen 
rechten  Winkel  hildet,  sondern  ist  dieser  Winkel  spitz  oder 
stumpf,  so  ergiebt  sich,  dass  der  terminus  comportionalis 
nicht  an  seiner  Stelle  steht  (40,  1 — 20;  vgl.  ‘289, 18  — 290,3). 

74.  II.  Die  zweite  Controverse  betrilTt  den  rigor  finalis. 
Rigor  ist  im  Felde,  was  auf  der  Karle  die  Linie,  näm- 
lich ein  geradeaus  laufender  Strich  zwischen  zwei  Zeichen 
(ev&vioqia,  tractus  reclus)  im  Gegensatz  der  Krümme  iflexua, 
interoersura  3.3,4.  ö.  98,  3 — 14  fig.  72  — 74).  Der  Rigor 
entsteht  1)  durch  Limitation,  die  Kardines,  Decumani  u.  s.  w. 
sind  Strassen  zwischen  zwei  rigores;  2)  von  Natur,  wo  ein 
Erdrücken  in  gerader  Richtung  durch  grössere  Entfernungen 
fortlüuft  (108,  18).  Die  Controverse  über  den  limes  finalis 
oder  non  finalis  ist  natürlich  auf  ein  limitirlcs  Gebiet  be- 
schränkt und  wird  durch  Herstellung  des  limes  ordinatus 
erledigt,  die  nach  der  Karte  und  der  lex  limitum  keiner 
Schwierigkeit  unterworfen  sein  kann  (1*28,20.  129,  12.  286, 
II— ‘288,  17).  Die  Controverse  über  den  rigor  naturalis 
dagegen,  welche  auch  auf  arcifinischem  Gebiet  denkbar  ist, 
wird  nach  einer  eigenthümlichen  Observanz  beurteilt.  Wenn 
nämlich  die  Gränzc  auf  einen  Hügel  traf,  so  pflegte  dieser 
bei  der  Assignation  entweder  umgangen  oder  bis  zum  Fuss 
seines  Abhangs  dem  obem  Besitzer  zugew'iesen  zu  werden. 
Bis  dahin  gehört  er  also  dem  obern  Besitzer  wenn  auch 


Digitized  by  Google 


« • • • 

gromatische  lostUutiooen.  433 

vielleicht  die  Gränzsteine  .ms  Vorsicht,  damit  sie  nrchl  herab- 
stürzen, .auf  der  Höhe  stehen  geblieben  sind  (-12,  d — 1.].  22 
bis  d.l,  2).  Diese  Bestimmung  sl.nnd  l)ci  der  (’olotiie  Veji  in 
der  Lex  Limitum  (lOS,  18  — 109,  22;  vgl.  220, 1.3  — 221,  13), 
bei  arcißnischen  Gebieten  galt  sie  nach  Orlsgewohnheit.  Vor- 
ausgesetzt wird  jedoch,  d.iss  der  Rigor  1)  ein  coUis,  von 
mehr  als  dreissig  Fuss  Höhe,  und  2)  so  abschüssig  ist,  dass 
der  untere  Besitzer  dem  obern  sein  Land  abgraben  oder 
abpfliigen  könnte  (42,  Id— 21;  109,2 — 8;  128,  \ö — 17;  14.3, 
3 — 13):  kleinere  Erhöhungen  (*//^erci7io,  ri'/jne)  gehören  ent- 
weder keinem  von  beiden  Nachbarn  (108,20—  109,  1)  oder 
beiden  zugleich,  so  dass  die  Höhe  in  der  Thal  die  Gräirac 
bildet  (42,  14— 16). 

7.'x  III.  Die  drille  t'onlroverse  betrilft  den  ßnis.  Dies 
ist  der  iiussersle  Saum  einer  ländliclren  Besitzung  (98,  3.  4. 
Note  3),  er  besiehe  in  einer  graden  oder  krnminen  Linie 
(98,  5 — 9).  Von  dem  Limes  unler.scheidet  sich  der  Finis 
dadurch,  dass  jener  die  Regionen  und  Cenlnrien  der  Feld- 
mark, dieser  die  Besitzungen  der  Eigenlhümer  scheidet,  jener 
öffentliche,  dieser  Prival-Anstall  ist,  jener  nur  auf  limilirlen 

t 

Gebieten,  dieser*  überall  vorlcommt  (l'H,  17).  Daher  kann 
der  Limes  eine  Besitzung  durchschneiden  und  umgekehrt  der 
Finis  in  die  Milte  einer  Cenlurie  fallen. 

Wenn  ein  Grundstück  bis  an  seine  äiissersle  Grunze 
beackert,  besäet  oder  ahgeürnlet  werden  soll,  so  müssen 
auch  die  angränzenden  betreten  werden  können.  Während 
der  Ackermann  in  der  Furche  auf  dem  äusserslen  Saum 
seines  Griindslücks  mit  der  l’flugschuur  hinfährl,  wird  eins 
seiner  beiden  Zngthiere  schon  auf  dem  anslossenden  Nach- 
barlande gehen.  Will  er  am  Eiule  der  F urche '"")  seine 

."i08)  Dio  üii.sspitste  Länfio  dtT  Fiiivli«  betnigl  i*inen  nchiJt  vun  120  Fuss. 

Varru  de  ting.  lat.  5,  3i.  Colam.  2,2.  PoUad.  f,  43,  Plin.  18,  49. 
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Grunze  erreichen,  so  muss  er  die  Auwenden  seine«  Nachbar^ 
berühren,  um  auf  diesen  rjueer  vor  der  Furchenmündung 
liegenden  Stücken  den  Pflug  umwenden  zu  können.  Da- 
durch wird  der  Finis  jedes  Grundstücks  mit  einer  gesetz- 
lichen Servitut  des  Pflugwegs  (actus)  und  der  Pflugwende 
(circumactus  aratri,  versura)  belastet.  Wenn. also  ein  Streit 
über  das  Abpflügen  (Hs flnalis  Note4‘.)7)  entsteht,  so  sind  wie 
bei  der  Servitutenklagc  die  Grundstücke  selbst  die  eigentlichen 
ßetheiligten  *“*)  und  zu  ihrer  Vertretung  nur  die  Eigenthümer, 
denen  die  Einj)hyteuten  und  Pfandinhaber  gleichstchen,  wie 
die  Nulzniesser  Icgitimirt  “"j.  Ist  das  Eigenthum  pro  indiviso 
gclheilt,  so  müssen  die  Miteigenthümer  geineinschafÜjch  auf- 
treten,  ist  der  Eigenthümer  des  einen  Grundstücks  Mileigen- 
tbümer  des  andern,  so  ist  die  Klage  ganz  ausgeschlossen, 
da  Niemand  mit  sich  selbst  Prozesse  führen  kann,  der  Eigen- 
ihümer  müsste  denn  zuvor  entweder  das  eigene  oder  das 
gemeinschaftliche  Grundstück  veräussern  wollen  “‘).  Wenn 
durch  Gebäude  oder  öffentliche  Flüsse  und  Wege  die  ge- 
setzliche Servitut  des  Pflugraums  unmöglich  ist,  so  findet 


Null*  135.  Am  Kndc  dieser  Furche  uird  Halt  gemacht,  geraslet  und 
der  Zug  gcHeiidel. 

.’iOO)  L.  I.  §3  D.  /In.  eej.  10,  1 •=  277,  11  magls  fundn  quam  pertonit 
adludtcari  fine»  inieUigantur.  Daher  werden  .mich  die  /Inen  und  Ser- 
vilulen zusammengesleUl,  z.  D.  auf  einer  Inschrift  hei  Mural.  III,  1109 
cum  fiuibu»  et  ingretsibu»  em'i/iii. 

.510)  L.  -i.  §9  0.  /In.  reg.  (10,  I)  = 278,  I n.  3 § 3 D.  arb.  fttri.  caet. 
(17,  7).  Das  angeuiiuiiucue  Judicium  hürl  naliirlich  durch  Veräusacniug 
nicht  auf.  L.  0.  D.  fin.  reg.  (10.  I).  Wird  der  I.egitimalionspunkt  he- 
strilten  und  der  Klager  ist  iiii  llesilz  des  Grundstücks,  dessen  Gninzeii 
er  in  Anspruch  nimmt,  so  uiitersuchl  ihn  der  Granzrichler  (L.  1 D.  flu. 
reg.  10,  1).  Ist  er  nicht  im  Uesitz,  su  kann  er  mit  der  Einrede  ne 
praeludlciuin  fiiiidu  parlice  eiue  flat  geuülbigt  werden,  »urlier  das- 
tigenlhuui  in  einem  he.siindereti  IViize.sse  nachzuweisen,  arg.  L.  10.  18. 
D.  de  except.  -li,  1. 

511)  L.  4 S 7.  D.  flu.  reg.  10,  1 = 277,  20. 
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gar  kein  ituUtitm  ßnHim  regmdomm  Statt,  weil  es  entweder 
an  einem  Finis  oder  an  einem  ('onfiniiim  feiilte  “*). 

Die  Legalservitut  des  Wegs  und  die  Anwenrie  beruht 
auf  demselben  Grundprineip  wie  die  heutige  Ausweisimg 
eines  Nothwegs;  Jeder  soll  zu  dem  Seinigen  kommen  können. 
Lieber  dieses  Bedürfniss  des  Zugangs  hinaus  darf  der  Nach- 
bar indess  nicht  belästigt  werden. 

Daher  bestimmt  die  römische  Fehlordnung  dem  Finis 
eine  gesetzliche  Breite  (latitndo)  Sie  betrug  fünf,  höch- 
stens sechs  Fuss,  also  Fggenbreitc,  daher  heisst  ßnis,  was 
intra  quinqne  perie*  liegt:  l'ift,  .3r  de  ßne  »i  agerettrr  — ^ 
yuae  ree  intra  pedum  qninque  aut  sex  latitudinem  quaeeti- 
onem  habet,  quoniam  hone  latitudinem  vel  iler  ad  rulturae 
areedentium  oreupat,  vel  eireumactue  aratri.  Auf  jedes 
Grundstück  kommen  also  drittebalb  oder  drei  Fuss,  ein 
Kaum  der  zum  Fussweg  für  den  Pflüger  und  das  Zugthier 
eben  hinreicht  “*). 

Diese  Bcslimnmng  setzen  schon  die  zwölf  Tafeln  als 
uraltes  Bauernrecht  voraus,  das  Mamilischc  Ge.setz  brauchte 
zwar  den  Au.sdruck  I^TKy4  PKDKS  qVlSOS  ( 141,  19) 
»ind  manche  .hirislen  behaupteten  daher.  Jeder  Nachbar  müsse 
dem  andern  einen  fünffüssigen  Hainweg  gestatten,  denn  der 
gesammtc  Gränzraum  betrage  zehn  Fuss.  Sie  wurden  al>er 
mit  Recht  der  Unkunde  der  allen  Sprache  geziehen,  welche 
Distributiv-  und  Cardinalzahlen  verwechselte  (37,24  bis 

il2)  t,  4 8 10-  11  D P"  tO,  I •=  278,  5;  279,0  -18. 

* 513)  £..  4 8 10  n.  /In.  reg.  tO,  l el  In  urbe  horlorum  lallludo  ciin- 

lliigere  puleti,  ul  ellnm  ßiilum  regunJorum  ngl  poeitl.  L.  i'i  pr.  D. 
de  plan.  iicl.  (13.7)  mnln  tibl  cnnlrorerein  a tietno  de  laliludlne. 

514)  Oll  iiiii'li  die  llrrkr  so  weil  zun1rkwricb«n  musste,  J.nss  diese  l.e(tal- 
servitiil  »usiterilit  wrnlcii  ktiniile  (wie  es  im  deulsclieii  Heekeiireilit 
uirkimiml)  ist  durrb  kein  urkundlirbes  Zrugniss  zu  erwrelseu. 

28* 
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38,  5)  wie  denn  der  städtisehe  ambitus  um  ^as  Haus 
ebenfalls  mir  je  2*,;,,  zusammen  Fuss  betrug:  370,  27 
Ja  bis  in  die  christliche  Periode  dauerte  diese  Vorschrift  des 
ius  velus  [quingue  peduvi  praescriptio  (269,  2)],  die  prae- 
scripta  lege  (Mamilia)  latitudo,  das  spatium  pedum  quinque, 
qui  veteri  iure  praecepti  sunt  (269,  17)  fort.  . 

Manche  neuere  Juristen  haben  sich  diesen  Rainweg  als 
einen  sichtbaren  festen  Grasrain  vorgestellt.  Allein  mit  Un- 
recht. Denn  erstlich  ist  er  überall  nur  ein  iter  ad  cultu- 
ras  aecedenlium , ein  circumactus  aratri  (126,3;  127,15), 
Fusswege  und  Viehtriften  aber  sind  nur  Servituten,  zwar  hat 
die  via  eine  feste  Fahrstrasse,  das  Pflügen  und  Eggen  bis 
an  die  Gränze,  ja  über  sie  hinaus,  welches  jene  Servitut  vor- 
aussetzl,  lässt  jedoch  keinen  festen  Grasweg  entstehen.  Dieser 
könnte  nur  verkommen,  wo  der  Gränzstein  durch  einen 
Raum  von  mehreren  Fussen  gewahrt  ist,  also  etwa  bei 
Territorialgränzen,  nicht  zwischen  Privatäckem;  zweitens 
stehen  Bäume  auf  dem  Gränzstreifen , ^vie  auf  der  Gränze 
selbst,  die  letztem  (gemeinschafthehen)  pflegten  auf  beiden, 
die  erstem  auf  der  dem  Nachbar  zugewendeten,  dem  Grund- 
stück des  EigenihUmers  abgekehrten  Seite  bezeichnet  zu 
sein  (144,  12  — 20),  diess  passt  nicht  zu  einer  festen  Strasse; 
drittens  war  es  zwar  nur  eine  besondere  und  zwar  miss- 
kräiichliche  Ortsgewohnheit,  dass  manche  Grünznachbnm 
ihre  Grundstücke  in  einander  |>flügten.  In  dem  Tadel  dies» 
Confusion  liegt  jedoch  nicht,  dass  sie  einen  breiten  Hain, 
sondern  nur,  dass  sie  einen  festen,  wenn  auch  schmalen 

jl.'i)  Aiirli  in  iliüsem  Vurwmf  scheint  mir  noch  ein  wichtiges  Argument 
gegen  Moiiiuiscn's  Annahme  S.  223 f.  zu  liegen,  dass  unsere  Lex  M.i- 
uiilia  und  ilas  fünfnannge  (icselz  (263  — 206)  dieselhe  l'rkiinde  seien. 
Die  S]  rarlie  Lüsar's  war  unler  Domitian  gewiss  nuirh  kein  unverständ- 
lidier  anlUiuut  »enao. 

510)  Piiul  ex  Vetio  t.  c.  ambUut.  Mdor.  370,  27.  Vgl.  372,  2. 
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Rand ' zwischen  ihren  Grundstücken  stehen  lassen  mussten, 
iUuä  tfero,  sagt  Siculus  Flaccus  152,  I,  invenimua  aliquibus 
loci$,  ut  inter  arva  vicini  arguantur  conßmdere  ßnes  eoqne 
ts$que  aratrum  perduc.ere,  tU  in  flnibm  soNdum  margineni 
mn  reHquant,  qno  diacemi  poaaint ßnea.  Puchla  *‘^),  welcher 
wenn  auch  nicht  an  Öffentliche  doch  an  körperliche  Gränz- 
raine  glaubt,  mögte  das  von  Lachmann  verbesserte  band- 
schriftliche  arciantur  in  concedantur  umändern;  cs  wird 
nach  dem  Vorstehenden  keiner  Ausführung  bedürfen,  dass 
diese  Conjecliir  kritisch  und  sachlich  gleich  misslich  ist 

Da  nun  innerhalb  der  fünf  Fuss  kein  ordentlicher  Rechts- 
weg gilt,  vielmehr  die  Aussagen  der  geschworenen  Feld- 
messer über  die  Gränzurkunden  { obaervabifia  S.  236)  auf 
den  Gränzsleinen  ”’)  in  den  Lagerbüchern  (censMs)**“)  und 
den  Bcsilzdocumenlen  (auctoritaa)^*')  unwiderleglich  cnl- 

^ ,517)  Puclilu,  Cursus  der  Inst.  2,  S.  577. 

518)  Durch  Cimnivenr  nder  liäuligcs  Beln'lcn  iiingle  sich  ziiriillig  ein  »ii  lil- 
hnrer  ITudweg  bilden.  Su  heisst  r.s  von  den  liiiearii  llmileji  in  den 

' l'ruviozeii  «i  ftnUhui  iaianenlanl,  latUuäUtem  »eeundum  leiifiH  Mamllinm 
aicipimit  ItiO,  6,  ofTenb.ir  weil  sie,  wie  in  llulii'ii  (und  selbst  in  den 
l*roviiizen  206,  14)  die  tiibruncici,  beim  Abfahren  der  Aeriilc  hiiulig  be- 
nutzt wurden. 

510)  L.  8 jfr.  D.  fia.  rtg-;  10,  1 279.  28  lermiaoiqiie  per  mawarem 

declarari  tiibel.  S !•  officium  de  finibu»  cognotceniie  perlinet 
memoret  millere  et  per  eos  dirlmere  iptam  flntum  qiiaetllonem  ut 
uequum  ent,  si  ila  res  extgit,  ucutleque  eui»  subiecti»  tocie. 

520)  I,.  1 1 D eod.  = 250,5;  relera  monumeula,  censue,  auclnrilnx  ante 
lilem  cnnletlalain  ordlnalim  tequenda  ent.  Die  Censusregister  ent- 
hielten die  Lage  der  tirundstücke  und  .\ngabe  der  Nachbarn.  L.  4 pr. 
D.  de  eens.  ;>0,  16.  l.  jO  D.  de  probat.  22,  5. 

521)  I..  13  D.  eod.  = 278,  25  setendum  es!  in  arllnue  finium  regunduruin 
illiid  obserrandum  esse,  qnod  ad  exemplum  quodammodo  eius  legis 
scriptum  esl,  quam  Athenis  lUciliir  Soton  lulisse  (folgt  das  Soloni.sche 
tiesetz  über  den  Abstand  der  llninnen.  Maueni,  H.iiihie  von  der  Gränze). 
Der  Sinn  ist;  Wenn  in  Kaufliriefni  oder  Assignationsurkundeu  gesagt 
ist,  dass  Bäume  uitd  Graben  in  einiger  tntfemuiig  von  der  Grinze 
bleiben  müssen,  so  geboren  diese  Urkunden  zu  den  obserrabtlia  und 
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scheiden,  so  folgt  von  selbst,  dass  der  Besitz  eines  SUickt 
jenseits  der  Gränze,  also  auch  die  Ersitzung  keine  Beachtung 
finden  kann. 

Die  neueren  Juristen  pflegen  diesen  uralten  Grundsatz 
wie  ein  positives  Usucapionsverbot  zu  behandeln,  welches 
sie  auf  die  Heiligkeit  und  UnverrUckbsrkeit  der  Gränze  zurücL- 
führen  *”).  Sie  verwechseln  aber  die  Gränzzeichen,  welche 
res  tacrae,  oder  den  Limes,  welcher  als  eine  öfTentliche  A»- 
slult  res  »ancta  ist,  mit  dem  Finis.  Der  letztere  ist  so  wenig 
ein  öffentlicher  Weg  für^dns  Publicum,  als  eine  Communal- 
anslalt.  Er  ist  lediglich  der  mit  einer  gesetzlich«!  Servitut 
bclaslclc  Saum  der  Privalgrundstückc,  welcher  nach  Belieben 
durch  Kauf,  Tausch,  Schenkung,  Theilung  verändert  werden 
kann  (130,  12 — 19)^*’).  Er  braucht  daher  keineswegs  wie 
der  Kardo  und  Decumanus  als  öffentlicher  Weg  liegen  zu 
bleiben,  falls  etwa  der  Eigenthümer  ein  grösseres  Stück, 
einen  lor.ua^  des  benachbarten  Ackers,  durch  Usucapion  mit 
dem  seinigen  vereinigt  hätte. 

Die  Ausschliessung  der  Usucapion  intra  quinqtie  pedea 
hat  vielmehr  folgende  Gründe. 

In  den  meisten  Fällen  fehlt  ein  Erforderniss  der  Usucapion, 
entweder  1)  der  Titel  und  die  Ueberzeugung,  die  mit  dem 


ilpr  FpMincsscr  muss  die  Gränze  nicbl  in  der  Mille  des  Baums  oder 
Gmliens,  sondern  erst  in  der  angegebenen  .\bsland5weile  vom  Baum 
oder  Graben  sueben.  Die  unmiUelbare  Gültigkeit  des  suluiiiscben  Ge- 
setzes, wcicbe  man  aus  der  Stelle  bat  ableiten  wollen,  wfirdc  mit  den 
arbore»,  fonae  und  ttae  commune^  auf  der  Gränze  (142,  13;  147,2; 

* 148.  9)  in  Widerspruch  sieben.  Zeitschr.  für  geseb.  Becblswriss.  10. 

S.  383. 

522)  l'ulerfaulzner,  Yeiiälirungslebrc  I.  S.  178 — 180.  Dirksen,  Zeitsebrift  für 
gesch.  llecblswiss.  II.  S.  413. 

523)  i>.  12  D.  ftii.  reg.  lü,  1 = 280,  0 - 15.  IMict.  Tkeadorici  c,  105. 
L.  1 C.  /In.  reg.  3,  30. 
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Abpflügen  unvereinbar  sind  oder  2)  die  Possessio.  Denn 
in  dem  a«as  itineris  ad  nilturas  oder  in  dem  circumaclus 
aratri  läge  höchstens  der  Ouasibesilz  einer  inlerinillirenden 
Wegeservitut,  nicht  der  Sachbesitz , besonders  wenn  der 
Saum  unbestellt  liegen  bleibt.  Die  Eigenthumsersilziing  ist 
also  unmöglich,  weil  es  am  zweijährigen  ununterbrochenen 
Besitz  fehlt;  die  Servitutenersilzung  ist  nnnöthig,  weil  die 
Servitut  dem  Nachbar  schon  gesetzlich  zusteht  (126,  3 — 8; 
127,  13—17). 

Von  diesen  Mängeln  abgesehen  wird  die  Ersitzung  in 
der  That  vollendet,  aber  der  Arbiter  darf  sie  doch  nicht  be- 
rücksichtigen, weil  er  nicht  nach  den  Grundsätzen  des  Rechts, 
sondern  der  Kunst  zu  entscheiden  hat  und  das  Zeugniss 
des  Terminus  schwerer  wiegt,  als  der  zwei-  oder  zehnjährige 
Besitz.  Wenn  z.  B.  die  Gränzzeichen  unkenntlich  geworden 
sind,  der  Nachbar  in  gutem  Glauben  seinem  Grundstück  all- 
mälig  drittehalb  Fuss  angepflügl  und  diese  Accession  beim 
Verkauf  seines  Landes  dem  neuen  Erwerber  mit  überüeferl  . 
hat,  so  ist  sein  Titel,  da  er  das  Ganze,  nicht  den  einzelnen 
Theil  besitzt,  kein  putativer,  die  Usucapion  wird  also  vollendet, 
allein  im  Gränzstreit  wird  sic  nicht  berücksichtigt. 

Es  gab  mithin  ausserhalb  des  Streits  über  den  Finis 
kein  Usucapionsverbot  und  durch  Anstellung  der  Vindication 
hätte  man  die  Beachtung  der  Usucapion  erzwingen  können. 
Da  jedoch  die  Gränze  ungewiss  und  die  Vindication  eines 
Incertum  rechtlich  unmöglich  ist,  so  konnte  man  allen- 

5'i'i)  CüMUU.  c.  9 ( Vniptis  ) finet  etiutHt  nHOa  temet  atos  ndaertrait 
amota  fyraeacriptione  temporia,  hi,  tfUi  perrasaruni,  u(  ratio  iuria 
eft,  rtdMbtre  co^uinv,  L.  22  C.  fum.  herc.  (3,  36)  1#.  3 C.  in 
qtiib.  caua,  ceaaat  (7,  34). 

»2^)  Gai.  4,  hi.  L.  76  S 1 K.  V.  (6,  1). 
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falls  sagen,  die  Usucapion  sei  aufgehoben,  weil  die  Nicht- 
buachliing  der  Aufhebung  praktisch  gicichkam 

Der  suimnarische  C hnracler  der  controveraia  de  fine 
(:3S,  l — 5;  169,  6.  7)  ist  selbst  auf  das  christliche  Rom  über- 
gegangen. 

Constanlin  verordnet  26.3,  12  in  einer  Bekanntmachung 
an  alle  Provinzen,  dass  der  Praeses  in  Gränzsachen  intra 
quinque  pedea  auch  fernerhin  die  Entscheidung  Technikern 
überlassen  müsse.  Valentinian,  Theodos  und  Arcadius  wollten 
diese  freie  Behandlung  im  J.  38.3  sogar  auf  die  Conlroverse 
de  loco  ausdehnen  (269,  l — 13),  man  kehrte  aber  nach  wenigen 
.Jahren  zu  der  allen  Be.schränkiing  auf  den  fünffüssigen 
Gränzraum  (quinque  peilum  praeacriptio)  zurück  (269, 14  bis 
270,  .3  vom  Jahr  392).  Wie  nun  aber  in  diesem  die  Feld- 
messer aine  obaervatione  temporia  (269,  18)  die  Gränze  h er- 
ste! len,  so  sollen  sie  auch  die  dreissigjährige  Klagverjährung 
nicht  „observiren“,  so  dass  die  Zeit  überall  nicht  zu  ihren 
obaervabitia  gehört;  in  der  L.  un.  V.  Theod.  de  act.  certo 
temp.  4,  14,  welche  die  dreissigjährige  Verjährung  allgemein 
einführl,  ist  daher  der  Gränzstreil  ausgenommen: 
fe^nndorum  in  eo  acüicet,  quod  nunc  eal,  iure  durabit. 

Justinlan  hat  die  summarische  Natur  der  Conlroverse 
de  fine  auch  auf  die  Conlroverse  de  loco  ausgedehnt,  so 
dass  es  jetzt  nur  noch  eine  Art  von  Gränzstreitigkeiteu 
(finalea  quaeationea)  giebl  und  die  Aussprüche  der  Juristen 
über  die  Lex  Mamilia  als  unpraktisch  aus  den  Paiuleklen 
weggclassen  sind.  Dies  ist  geschehen  durch  Aufnahme  der 

5*iH)  Hie  Kviciion«leHlimp  linii^t  diivoii  uh«  oh  die  fiumntie  für  den 
Grünzi^treit  (to/ro  finftt  neminem  inprenituntm)  mit  iil>ernonunen  ist, 
L.  10  fie  erici.  H,  i5,  sonst  linftel  der  Verkäufer  nur  für  dolosc 
Kelimu  L.  3'J.  D*  de  A.  K.  V.  Ift«  I;  iiirlil  wie  MüHer,  tviclion 
(1S5I)  S. ‘i51  .lote  21  unnimiiit,  von  dem  Ge^ensutz  der  Conlroverse 
de  fine  und  de  loco. 
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Aniangsworte  der  Vnlentinianischen  Constitution  vom  J.  385: 

Quingue  ptdum  praeseriptione  aubmota  final*»  itirgii  vel 
locorum  Ubera  peragatw  inlenlio  worin  «lie  Vorschrift  ‘ 

eines  fünfftissigen  Pflugrauins,  folglich  die  Unterscheidung 
awischen  dem  cirhitraren  iurgium  final«  und  der  juristischen 
Controverse  de  loco  beseitigt,  und  die  freie  Behandlung  der 
erstem  {Ubera  peragatw)  auf  die  letztere  ausgedehnt  wird. 

Nur  die  dreissigjährige  Klagenverjährutig  soll  allgemein  be- 
achtet werden.  Dies  Letztere  hat  Justinian  dadurch  aus- 
gesprochen,  dass  er  die  L.  un.  C.  Th.  de  act.  certo  4,  14 
vvegliess  und  die  Verordnung  von  .392  in  folgender  Gestalt 
aufnahm;  Cuticti»  molitionibus  et  machinationibus  amputati» 
decernimua  in  final*  guaeetione  non  longi  tempori»  sed  tri- 
ginta  tanlummodo  annorum  praeacriptionem  locum  AaAere '’**), 
womit  auch  die  Aun)ebung  der  von  Anastas  als  äusserstes 
Supplement  eingeführten  vierzigjährigen  Verjährung  *”)  zu- 
sammenhängt. Kben  so  sind  nach  den  lege»  agraria«  die 
Gränzzeichen  als  ölTenllichc  Urkunden  das  allein  Entscheidende, 

Verjährung  kouunt  erst  bei  gänzlichem  Mangel  derselben  in 
Betracht 

Im  Abendlande  ist  die  summarische  Natur  der  Controverse 
de  fine  nicht  nur  auf  die  Controverse  de  loco  sondern  selbst 
de  iwe  territorii  ii bergeganger),  mithin  gemeines  Hecht  der 
Gränzstieitigkeiten  ülrerhaupt  geworden.’  Nach  dem  Hcscript . 
Theodorich’s  (Note  504)  sollte  der  Streit  über  die  Gränzen 


527)  L b C.  gn.  reg.  3,  39. 

528)  L.  6 C.  /Tn.  reg.  3,  39.' 

.520)  I..  1 $ I C.  de  ann.  eac.  7,  iO. 

,530)  Uarmempuli  mmiaale  legwa  rä.  O.  £.  Ueimbach  1851  p.  832  ii.  9. 
für  iTt'o  g(OQ(tt  fiägojVTfii  Titpi  tiftou  { ctyQOv,  tii(it{rtDaay 

ol  lixQomnl,  xii't  <Siiix(ini)ja(irii  frij  ttnoänSoiuiaiiy 

t6  iSixdtoifta.  fl  di  xtti  S(iog  Apgetioi  tany,  tj  ni>/a(n  diaxQnitjais 
itnttiiaattltvjog  laiu>. 
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rweier  Landgüter  {rasarmn  tmarum)  ledigKch  von  einem 
Agrimensor  cntscliieden  werden.  Das  Westgolhisehe  Gesetz^ 
buch  lässt  gegen  die  Lviden®  der  GränEzeithen  nur  unvor- 
denklichen Besitz  gelten  “*).  In  einem  Streit  über  die  DiScesan- 
gränzcn  von  Ecija  und  Cordova  folgte  das  zweite  Concil  zti 
Sevilla  der  Verordnung  Valentinian's  von  385,  aus  der  sogat 
einige  Ausdrücke  wiederkeltrcn  *®*).  ' • 

76.  IV.  Wir  gehen  zu  der  hn  Vorstehenden  bereits 
berührten  Controversc  über  einen  Slreilfleck,  de  loco,  fort. 

Locus,  sagt  Dlpian  mit  Bezug  auf  das  Inlerdict,  uti 
possidetis  etun  fundum  oder  /oewn  est  non  fundua  sed 
portto  aliqua  ftmdi.  Fundus  autem  integrum  aliquid  est. 
ceternm  — quaelibet  portio  ßmdi  poterit  fundua  dici,  ai 
iam  hoc  ronatüuerimtu.  neo  non  et  fundua  locus  constifui 
poteat:  nam  si  eum  alii  adiunserimua  fiindo,  locus  fundi 
efficitur  “®).  sed  fundua  quidem  suos  habet  fines:  locus  oero 
latere  potast,  quatenua  determinetur  et  definiatur.  Der 
Locus  ist  also  ein  reeller  Tbeil  eines  Fundus;  dieses  Theil- 
und  Abhängigkeitsverhältniss  ist  das  Entscheidende,  die  Grösse 
ist  für  das  Interdict  gleichgültig. 

ln  der  Controverse  de  loco  wird  jedoch  nur  ein  ahgrän- 

531)  L.  XiBif.  10,  3.  t.  \>l.  L.  Bttturar.  tll.  XI.  e.  .t  J 3.  j.  In  An 
L.  Hom.  Burg.  TU.  XVII.  Agrl  guoiiue  communlB  nullit  lerminit 
limilali  exneiiunlionem  inler  cowiorles  nullo  Uiupore  Uenegandam  Ul 
(■nlwpilor  die  actio  commiini  ilicldmido  zivisrlicn  dem  Römer  und  Riir- 
giinder  (wie  Barkuw  .iiinimml)  oder  die  CoiilroTersc  de  modo  gemeint. 
.>3.’)  can.  6 C.  XM  qu.  3.  placutl  inler  aUernat  parlet  intptclortt  cirot 
millere,  ila  ul,  ei  in  dioecetl  pottidenlia  tllam  batUlcam  csleriSus 
tlgnl,  limet  praefixut  (vgl.  26«,  .l.  6)  moutlraverll , eocletlae, 
cuittt  etl  luela  retenllo,  ril  aeternum  dominium. 

533)  L.  60  pr.  $ 2 D.  de  V.  S.  50,  16.  Hridürff,  Zeilschr.  für  gesell.  Hcdils- 
wiss.  .\l  S.  336. 

534)  130,  12—10.  UUi  $ 2.  3.  D.  de  Ugat.  1“  (30). 
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lendes  über  den  fiin^ssigen  GränErnnm  hinnusgehcndes 
Privatgrundslück  als  l»cm  betrachlel  (13,  1 — 3,  43,  20) 

Die  Conlroverse  de  ßne  und  de  loco  haben  also  nicht 
dasselbe  Object,  das  Urtheil  in  der  einen  erzeugt  gegen  die 
andere  keme  exceptio  rei  iudieotae,  aus  dem  Compromiss 
auf  einen  Schiedsntann  Uber  einen  streitigen  Finis  wird  keine 
Busse  verwirkt,  wenn  sich  ergiebt,  dass  das  zweite  Streit- 
object  ein  Locus,  also  nicht  eadem  ree  ist  (43,  23  — 44,  3)  *’‘). 

Dennoch  zählt  die  Conlroverse  de  loco  zu  den  Gränz- 
streitigkeiten  ini  weitem  Sinn,  denn  es  handelt  sich  um  die 
Frage;  zu  weichen  der  beiden  benachbarten  Fundi  der  strei- 
tige Locus  gehöre,  mit  andern  Worten,  wo  die  G ranze  der 
beiden  Fundi  sei  (129,  14.  15).  Diese  Frage  aber  ist  eine 
technische  und  kann  nicht  wohl  anders  als  durch  Augen- 
schein und  Sachverständige  ®’^)  entschieden  werden,  wo  denn 
die  GIcichireit  oder  der  Abstich  der  Culturart,  des  Alters  der 
Forsten,  der  Waldwirthschaft,  der  Reihen  in  den  Weinbergen 
(13,  3 — 6j  129,  15 — 21),  die  Finfassung  des  Guts  (14,9 — 12; 
130,20 — 131,  2),  die  vorherrschende  Art  der  Begränzung 
(131,3 — 9)  u.  8.  w.  ergeben  müssen,  welchem  Fundus  der 
streitige  Fleck  als  Theil  angehört. 

Allein  die  Partei,  gegen  welche  diese  Argumente  zu 
spreclten  scheinen , könnte  rechtliche  Einwendungen  Vor- 
bringen, z.  B.  sie  habe  dieses  Stück  vom  Nachbar  durch 
Tausch,  Kauf,  Usucapion  erworben  und  mit  ihrem  Gute  ver- 


53ö)  Abweicbend  scheint  Isidor  5,  1ö  ftKiam  rtKjuHdomm  acHo  Meta  er  eo, 
qaod  per  «am  repaalur  ftnee  utrkiile  ne  Meetpenlar : dummodu 
nan  anpueliore  t/ulayu«  pedum  tarn  ea  conirenerela  eil; 
er  meint  aber  unter  der  aclla  /tatom  regundoruia  die  Contr»\ersc 
de  kfco. 

538)  L.  3.  5.  38  D.  de  txc.  rel  iud.  44,  ‘2.  L.  44  D.  de  recept.  i,  8. 

537)  SneloH.  OlMa  4.  Taett.  Mat.  /,  24;  de  parle  ftntitm  cum  pieino  UHganH 
adhfbltue  arbUer  — 
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einigt , ohne  die  CuUurart  bu  ändern  und  die  bisherigen 
Gr.insBeichen  entfernen  zu  lassen.  Mit  diesen  Einwendungen 
muss  Jeder  gehört  werden  da  das  Gesetz  uüra  quinque 
pedea  die  Beachtung  der  Usucapion  oder  anderer  rechtlicher 
h^rwerhslilel  nicht  ausschliesst.  IJadurch  ab«'  wird  die  Be- 
weiskraft der  Ergebnisse  des  Augenscheins  vernichtet  und 
die  Entscheidung  von  den  rechtlichen  Momenten  des  Bechts- 
acts  oder  der  Ersitzung  abhängig  (130,  1 — 19)”*).  Die 
Controveise  de  loco  ist  daher  vorwiegend  juristischer  Natur 
(130,  1.  IO)“').  *> 

ln  der  vierten  Periode  versuchte  zuerst  Constantin  die 
technische  Entscheidung  der  Controverse  de  loco  ganz  aus- 
zuschlicssen:  cum  de  maiore  spatio  causa,  quoniam  non 
ßnaliB  sed  proprietatis  est,  apud  ipaum  praesidem  debeat 
terminari  (208,  lö).  Valentinian  II  wollte  umgekehrt  die 
rechtlichen  Einwendungen  der  Usucapion  und  longi  temporis 
prueacriplio  beseitigen  und  Alles  blos  durch  Arbilri  und 
Gräuzurkunden  entschieden  wissen  (209,  1 — 1.3).  Theodosius, 
Honorius  und  Arcadius  stellten  jedoch  das  solenne  Verfahren 
mit  vollstiindigem  Gehör  aller  Einreden  wieder  her:  si  toca 
in  controoersiam  veniunt , soltenniler  de  bis  iudices  re- 
cognoacent  (209,  19).  Justinian  ging  einen  Mittelweg,  er 
verwarf  den  Einwand  der  zehn-  und  zwanzigjährigen  Er- 
sitzung, während  er  die  dreissigjährige  Verjährung  zuliess. 


.->38)  L.  2 C.  /In.  reg.  3,  30  = 280,  6 — 8. 

339)  X>.  12  X>.  /In.  reg.  10,  1.  Käict.  Theod.  c.  103.  L.  1 C.  ßn.  reg.  3,  30. 

310)  Das  Verbauen  des  bn'dens  durch  Adjudicalion  komnil  auch  in  ihr  vor: 
teil  el  loci  uniut  cuHtrocereia  sagt  l’aulus,  L.  4 pr.  D.  ßn.  reg. 
10,  1 = 276,  18  Ot  parle»  rei  »eladi  aäiuäieatlonlbut  paleel,  prout 
culueiine  diimlnlnm  in  eu  loco  Iudex  compereril,  und  die  Komiel 
kann  dalirr  niilil  die  reine  pelUlo  ex  Iure  gulrltium,  von  der  Kronlin 
41,8.  9 sprichl,  sondern  nur  ein  iuäiclum  mlxlum  ani  duplex  flnium 
regundoi-um,  Oai.  4.  42  gewesen  sein.  . 
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kn  Westen  dagegen  ist  die  .summarische  Natur  der  GrSnc.- 
Sachen,  d.  h.  die  Verwerfung  aller  rechtlichen  Einreden  vor- 
herrschend geblieben.  Iin  ost-  und  wesigothischen  Reich, 
wie  in  der  Kirche  (Note  531.  532),  wurden  durchgängig  die 
öffentlichen  Urkunden  als  das  allein  Entseheidenrde  angenom- 
men ;und  Rcchtsausfliichle  abgeschnillen.  Der'  Gedanke,  die 
prosessrechllichen  Behandlung  der  Gi  änzstreitigkeilen‘i  nach 
der  Wichtigkeit  des  Objects  zu  bestimmen,  scheint  hier  ganz 
abhanden  gekommen,  und  die  heutigen  Prozessualisten,  welche 
mehr' denm  canonischen  als  dem  römischen  Recht  folgen, 
rechnen  sie  daher  ohne  Unterschied  zu  den  summarischen 
oder  ausserordentlichen  Prozessen 

77.  V.  Die  Streitigkeit  über  das  Flächenmaass  (4e 
modo)  kommt  in  drei  Anwendungen  vor;  I)  wenn  in  einer 
tos  foloniae  (13,  7—14,  6;  4.5,  8.  9.  131,  10 — 1.3)  oder  2)  in 
einer  los  contraetut  (14,  6—8.  45,  -9.‘  10)  einem  Einzelnen 
oder  einer  juristischen  Person  ein  bestimmtes  Landmaass  zu- 
gesichert, 3)  wenn  in  einer  Profession  behufs  der  Grundsteuer 
unrichtiges  Maass  angegeben  w’orden  ist  (45,  20  — 48,  .5). 

’ ' 1)  Im  ersten  Fall  wird  ein  Arbiter  gegeben,  der  die  an- 
geblich zu  kleinen  oder  zu  grossen  Loose  in  der  Centuric 
nachmisst  und  den  Besitzern  der  letztem  das  Uebermaas  zu 
Gunsten  der  erstem  aberkennt.  Die  Entscheidung  ist  sicher, 
wenn  Lage,  Maass  und  Gestalt  der  Grundstücke  auf  der 
öffentlichen  Flurkarte  aufgetührt  sind  (46,9—19)***).  Von 
diesem  Fall  ist  L.  7 D.  fin.  reg.  (10,  1)  = 278,  13  zu  er- 
klären: de  modo  agrorum  arbitri  dantur  et  is  gut  maiorem 
lucum  in  territorio  habere  dieitur  ceterie  qui  minorem  locum 


541)  LindP,  I.ehrb.  ilcs  Civilproi.  $ 329  Nole  7.  Bayer,  summ.  Pro?..  $ 3. 

542)  roziivcrlässiger  sind  die  Angaben  in  Privntarlen,  z.  R.  Kaiifliriefen  und 
andern  Gc.srhäftsurkunden,  da  das  verzeirhnele  Maass  ofl  ein  lilos  ein- 
gebildetes ist  (131,  16  — 132,  33). 
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pwtident,  integrum  loeum  adtignare  compeUitvr:  iäque  ita 
reaeriptum  eat.  Da  jedoch  das  fehlende  Maass  von  dem  Be- 
silzer  aucli  rechliiiässig  erworben  sein  könnte,  so  ist  derselbe 
mit  der  Einrede  des  Kaufes,  der  Usucapion  u.  s.  w.  zu  hören 
und  die  Controverse  nimmt  dann  einen  rechtlichen  Character, 
gleich  der  vorigen  an  (4ä,  13 — 16j,  132,  9 — 11).  — In  der 
vielten  Periode  wird  ein  ähnliches  Verfahren  angeordnet, 
wetHi  über  falsches  Maass  verliehener  terrae  taetieae  ge* 
klagt  wird  “•).  v ti- 

, 2)  Wenn  der  Verkäufer ; oder  Verpachter  im  Contraet 

(eänfi«):  übel'  sein  Grundstück  ein  bestimmtes  Ackerinaass 
zugesagt  hat,  so  haftet  . er  für  das  Felilende;  beim  Verkauf 
im  Ganzen  nack  dem  Flächeninaaas,  wenn  er  die  einzelnen 
Badcnclassen,  als  Ackerland,  Weinberge,  Wiesen  garantirte, 
zugleicli  für  die  Bonität  und  zwar  wenn  die  Angabe  in 
uinem  Maneipationakislrumenl  (em^to)  vorkommt,  wegen  der 
üfl'entlichen  Lüge  sogar  für  das  Doppelte  “*).  Ufer,  Wege, 
Haine,  Limites  werden  nicht  eingerechnet,  wenn  nicht  die 
Kini'echnung  ausdrückiicli  bedungen  ist,  auch  die  Alkivion 
nützt  dem  Verkäufer  nicht,  wenn  er  wusste,  dass  das  ver- 
sprodiene  Maass  zur  Zeit  des  Verkaufs  nicht  vollständig 
war,  eben  so  wenig  hilft  ihm  das  Uebermaass  eines  zweiten 
gleichzeitig  verkauften  Grundstücks  Die  Ermittelung 

des  Maasses  ist  lediglich  Sache  des  Feldmessers,  welcher 
jedoch  für  falsche  Angabe  dem  Käufer,  der  zu  viel  besohlt, 

t 

5 43)  L.  9 C.  TA.  de  ceimltorib.  13,  II.  Rolli,  (leseb.  des  BenefiiialHesens 
(1850)  S.  48  Note  97. 

544)  L.iS\D.  de  A.  K.  V.  19,  1. 

545)  Paul.  seid.  I.  19.  t.  II.  17.  4.  RiidorW  über  die  l.iliseresrenz,  Zeil- 
sebrifl  für  K’escb.  llei  lilsiyi.äs.  .XIV  Nuiu.  1'.’.  S.  417  — 430. 

54(i)  L.  7 S 1 U.  de  perle.  (18,  «).  L.  51  D.  de  C.  E.  (18,  1).  L 13  § 4. 
L.  4‘->  O.  de  A.  E.  V.  (19,  1).  V((l.  C.  lii  § 1 D.  de  ericl.  (21,  2). 
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wie  dem  Verkäufer,,  welcher  zu  wenig  erhält,  subsidiär  ver- 
haftet bleibt 

'.])  Dasselbe  gilt  in  Grundsteuersachen,  wenn  das  Flüdien- 
inanss  und  die  UoniUit  des  Landes  nach  der  forma  ‘"*)  in 
der  piofetsia  ^cemuali^  anzugeben  ist,  und  entweder  der 
Staat  über  zu  geringes  Maass  (205,  16 — 206,  1)  oder  der 
Sleuerpilichtige  über  zu  hohen  Ansatz  Beschwerde  führt 
(46,  21  -47,20). 

78.  VI.  Der  Streit  über  das  Eigenthuin  {de  pro- 
prietate)  kann  1)  ein  angrünzendes  Stück  Land  zum  Gegen- 
stand haben,  dann  ist  er  zugleich  Gränzslieit  {de  loeo)  und 
nimmt  durch  Verwerfung  der  Usucapion  und  Gestaltung  der 
Adjudication  eine  eigenthümliche  Natur  an:  er  ist  daim  nicht 
mehr  Vindicatio,  sondern  nur  pro  viudieatione  rei 
2)  Das  Slreitobjecl  kann  aber  auch  eine  entlegene  Pertineaz 
sein,  z.  B.  ein  Holztheil  im  Gebirge,  welcher  einem  Hofe, 
oder  eine  Weide,  weldic  mehreren  Höfen  gemeinschaftlich 
angewiesen  ist,  ein  Wald,  eine  Präfectur,  welche  zu  einer 
(Kolonie  geschlagen  wurde.  Dann  ist  der  Prozess  ein  reiner 
Rechlsslreil,  die  Formel  eine  Vindication  es  iure  ^uiritium 
oder  in  den  Provinzen  ex  aequo  (36,  8.  9);  der  Beweis  wird 
durch  die  Ermittlung  der  Causa,  d.  h.  der  juristischen  Thal- 
sache  der  Entstehung  des  Eigenthums  geführt.  Insofern 
jedoch  diese  eine  dalio  aseignalio  ist,  kann  der  Judex  oder 

5i7)  L.  1 pr.  D.  Ki  mentor  (II,  0)  nam  inlerest  nottra  ne  fallamur  in 
modi  renuncinl/one  ei  forte  rel  de  ftnibus  conlenlio  eit  (Kall;  Nuni.  I) 
vet  emplor  vel  rendllor  teire  velit  culae  modi  ager  eeneat  (Unser 
Fall:  Num.  2).  Wegen  der  Snlisidiariläl : llnJurlT,  Zeitsclir.  fnr  gesell. 
Keclils«is.s.  X,  S.  424 — 420. 

ü 48)  L.  4 pr.  D,  de  ceiifili.  30,  1 .3. 

."il’J)  L.  1 D.  /In.  reg.  10,  1 =270,2.  3.  DncIi  lieissl  er  geradezu  cauea 
non  ftnatie  erd  proprielalie,  liei  Uiinslantin  208,  10  eaiua  flnalle  de 
proprietale  toli  imo  viae  hercitcundae  in  einer  Anspielung  iiei  Apulel. 
metam.  Vl.ftn. 
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eine  Partei  Zuziehung  eines  Feldmessers  verlangen,  um  die 
Flurkarte  zu  eikläien  und  dadurch  die  Assignalion  der  Per- 
tinenz  an  das  kliigerische  Gut  zu  beglaubigen'  (■l?'*,  7.  8; 
49,  1-8).  §63. 

79.  VII.  Der  Bcsitzstreit,  cotHroversia  de  posset- 
tione,  wird  entweder  1)  über  ein  angränzendes  oder  2)  über 
ein  nicht  angränzendes  Grundstück  geführt:  es  giebt  eben 
'sowohl  ein  Inlerdict  uti  possidetis  eum  locutn  als  eum 
fundutn  quo  de  agitur  ”“). 

Iin  ersten  Fall  kann  auf  das  Possessoriiihi  die  contro- 
versia  de  loco,  iir.  zweiten  die  eontroversia  de  proprietate 
, als  BechUslreil  folgen  (16,22 — 24  nach  267,  7 — 10).  Ja 
cs  kann  in  slaals-  und  völkerrechtlichen  Verhältnissen  über 
den  Besitz  eines  ttger  gestritten  werden,  so  dass  eine  contro- 
»ersia  de  iure  territerii  das  Pelilorium  bildet In  dem 
Rechtsstreit  kann  eine  sachverständige  Entscheidung  nöthig 
werden,  die  Besilzfrage  dagegen  gehört  allemal  zum  ordent- 
lichen Recht  (16,  3,  20),  wodurch  nicht  ausgeschio.ssen  ist, 
dass  sie  in  einem  anderen  Sinne  extra  ordinem , nämlich 
vom  Imperium  aus  ohne  Judicium  durch  ein  obrigkeitliches 
Maniitencnzdccret,  entschieden  wird. 

jüO)  L.  I $ 7 B.  Uli  pouMelU  (43,  lU).  L.  60  D.  de  V.  S.  50,  IG. 
ri.*»!)  Lir.  ii)y  \7 : Rotiem  anno  inter  popttlum  Carthaffiniensetn  et  regem 
Mn*einiJtj*am  tn  re  praenenli  didceptatores  Hoiuani  de  agro  fuerunt. 
reperat  eum  ab  Carthayfniensibus  pater  MaeetnUeae  Oala,  Oaiam 
Sppli  üT  inde  exputernt  y poeten  — CarthaginieiiMibuit  dono  dederat. 
Cnrthaginienfteif  en  anno  Muffflniem  exputerat  — Carthagtnieneee 
guod  primo  maitnum  suorum  fuhicet,  deinde  ab  Sgphace  ad  ee 
perreniesetf  repetehaiit  ( INMi(iirinin),  Maeeinieea  paterni  regni  agrum 
ee  et  rerepisse  et  habere  iure  gentium  otebnt  et  causa  et  posses- 
sinne  supe^orem  esse.  — Legati  possessionis  ins  non  ntularunty 
ruHsam  l*(ii(orintn)  integram  Honutm  ad  senatum  reieceritnt, 

Lir.  38,  38  si  qui  sodorum  P.  H.  ultro  bettum  inferent  Antiocho, 
vim  arrendi  ins  esto  — Controcersias  inter  se  iure  ac  iudiclo 
dtsceptent:  nutf  st  utrisque  ptacebit,  betto. 
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Das  Manutenensdecret  ist  entweder  1)  auf  Räumung 
des  fehlerhaft  erworbenen  Besilaes,  oder  2)  auf  Verbot  der 
Gewalt  gegen  den  fehlerlosen  Besitz  gerichtet. 

Das  erste,  das  Inlerdict  unde  vi  wird  an  den  jetzigen 
faktischen  Besitzer  erlassen,  es  befiehlt  ihm  die  Restitution 
des  Besitzes,  die  mit  dem  blos  pönalen  Interdict  uti  potndetia 
anfänglich  gar  nicht  zu  erlangen  war.  Der  Implorat  kann 
der  Contraventionsstrafe  entgehen,  wenn  er  zu  rechter  Zeit* 
auf  unparteiischen  Fintscheid  durch  einen  Arbiter  anträgt’^'). 

Das  zweite,  das  Interdict  tUi  potaidetit  eum  locum 
oder  fundum,  wird  an  beide  streitende  Theile  erlassen.  Lässt 
sich  der  Verletzer  die  ELigenmacht  des  Verletzten  z.  B.  das  ■ 
Wiederanpflügen  des  abgepflügten  Landes  gefallen,  so  ent- 
steht gar  kein  Streit,  denn  wo  kein  Widerspruch  erfolgt, 
liegt  auch  keine  via  vor.  Widerspricht  er,  so  läuft  der  Pro- 
zess in  ein  rein  pönales  Contra ventionsverfahren  mit  Ver- 
steigerung des  interimsbesitzes  an  den  Meistbietenden  (fructua 
Ucitatio)  und  Conventionaistrafen  für  den  fehlerhaften  Be- 
sitzer, der  den  Besitzeswillen  des  Andern  gegen  das  Verbot 
verletzte,  hinaus.  Dieses  Contraventionsverfahren  wird  zu 
den  weitern  Schritten  in  Folge  des  Befehls  (catera  ex  inter- 
dieto)  gerechnet  (44,  6)“’).  Die  Prozesse  nämlich,  welche 
dem  Gewaltthätigen  drohen,  sind  so  mannigfaltig,  dass  sie 
zu  einer  fünffachen  Condemnation  führen  können  und  Frontin 
mit  Recht  sagt,  es  sei  ein  Wagestück  es  mit  dem  Interdict 
zu  versuchen,  und  wer  keinen  recht  festen  Besitz  habe, 
möge  das  Petitorium  wählen:  de  loco,  ai  posaeaaio  petenli 
firma  erit , etiam  interdicere  licet,  dum  cetera  es  interdicto 
diligenter  peragantur:  magna  enim  alea  eat  litem  ad  in^er- 

552)  thü.  4,141.  162  — 165.  Anwendimg  auf  GriiiuatreitigkeiUn:  X..  8 pr. 

D.  fin.  reg.  (10, 1)  = 279,  24  — 28. 

553)  aal.  4,  170.. 
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dictum  deductrc,  cuiua  e»t  exccutio  perplexi$$ima.  st  vero 
possessio  minus  firma  est,  mutata  formula  iuro  quiritium 
peti  debet  proprietas  loci  (44,  4) 

Der  Befehl  lautete:  uti  possidetis  eum  locum  quo  de 
agitur  alter  ab  altero  nec  m nec  dam  nec  precario  ita 
possidsatis.  adversus  ea  vim  fleri  veto,  d.  h.  um  zu  gewinnen, 
muss  man  relativ  fehlerlosen  Besitz  beweisen. 

Damit  nnn  der  Beweis  nicht  schon  an  dem  ersten 
Stuck  dieses  Beweises  (uti  possidetis)  scheitere,  wird  man 
z.  B.  wegen  des  Hochwaldes,  der  nur  alle  fünf  Jahr  einmal 
durchforstet  wird  (44,  16)  *“),  wegen  entlegener  Triften  die 
selten  benutzt  werden,  das'  Petitorium  vorziehen  “*) , und  es 
nur  bei  Acker  Wiese  und  Weingärten,  bei  denen  die 
Besitzhandlungen  häufiger  Vorkommen,  mit  dem  Posseasorium 
wagen  (44,  15,  21 — 26). 

Um  ferner  die  zweite  Voraussetzung:  eum  locum  er- 
weisen zu  können,  wird  man  es  mit  dem  Interdict  tmr  wagen 
dürfen,  wenn  das  Stück  eine  deutliche  Gränze  hat,  denn  an 
einer  ineerta  pars  pro  diviso  ist  keine  Possessio  möglich 
(44,9—12)“'). 

Endlich  aber  muss  man  sich  den  cetera  es  interdicto 
also  der  Ableistung  der  Sponsionen,  der  Versteigerung  der 
Früchte  gehörig  unterziehen,  sonst  setzt  man  sich  weiteren 
Weitläuftigkeiten  aus,  denn  das  Contumazialverfahren  in  den 


554)  OuinliUan.  I.  O.  Ul.  6 non  riebuitli  tnlerdicere  »cd  petere:  an  recte 
tnlerdlclum  slt  amblgilur. 

555)  1..  SO  $ 2 0.  d(  C K.  18,  i.  L.  14  pr.  C.  de  tere.  3,  35. 

556)  Möglich  war  <lcr  Sieg  allerdings,  da  »atlus  hiberni  und  autlet  animo 
rctinirt  werden.  L.  44  $ 2.  L.  46  D.  de  pott.  41,  2. 

557)  ln  den  Provinien  l>erwcifell  Fronlin  36,  13  — 15,  selbst  an  .4eckem 
die  Möglichkeit  des  InterdicU,  weil  er  den  Einzelnen  nicht  als  Eigen- 
thümer,  sondern  nur  als  Besitzer  (4,  1.  2),  folglich  die  Ausübung  sei- 
nes Hechts  nicht  wieder  als  Besitz  betrachtet. 

558)  L.2  $7  D.  uti  po,».  43,  17.  L.  3 $ 2 L.  26  D.  de  pott.  41,2. 
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Intertficten  besteht  nicht  darin,  dass  der  PrStof  militärisch 
mit  dem  Imperium  einschreilet,  sondern  der  Widersetzliche 
wird  durch  Ueberschütlung  mit  Prozessen  in  bester  Form 
Rechtens  zum  Gehorsam  genöthigt  “*). 

In  der  vierten  Periode  ist  das  alte  Contraventrönsver- 
fahren  gegen  das  Interdict  uti  po»$ideth  mit  seinen  nur  unter 
römischen  Bürgern  üblichen  Sponsionen  und  Licitationen 
aufgehoben  und  das  Interdict  uti  potfidetia  in  eine  gewöhn- 
Uche  Klage  aus  der  Besitzsiörung  selbst  verwandelt 
welche  nach  einer  Verordnung  Constantin’s  (267,  7 — 10; 
vgl.  16,  23.  24)  ”'),  in  den  Gränzsachen  dem  Petitorium  vor- 
aufgehen  soll.  Dagegen  tritt  nunmehr  gegen  den  gewalt- 
ihätigen  Occupanten,  die  Strafe  der  Invasion  d.  h.  Verlust  des 
erstrittenen  Eigenthums,  oder  wenn  der  Invasor  nicht  einmal 
Eigenthümer  war,  Herausgabe  des  alterum  tantum  ein  ***). 

80.  VIII.  Die  Streitfrage  über  Anschutt  ur\d  Abtrieb 
(de  aUuifione  et  abluvione),  Flussinseln  (ituula  in  ßumine 
nata)  und  verlassenes  Flussbett  {alveus  relietue)  geht 
die  Feldmesser  nur  insofern  an,  als  etwa  zufdllig  in  limitirten 
Feldmarken  ein  Fluss  mit  assignirt,  oder  dem  Flussbett  eine 
gewisse  Breite  eingeräumt  ist,  denn  in  solchen  Fällen  muss 

ööO)  L.  i ^2  D.  si  tenirlt  (35,  5)  cogtt  aultm  «um  decedere  non  prae- 
lorla  peleelale  rel  manu  mlntetrorum,  eed  meliut  et  ctvlHue  facUt, 
et  «um  p«r  interdtctum  ad  tue  ordtnartum  remieerit. 

560)  s 6 J.  <f«  Interdict.  4,  15.  L.  I pr.  D.  ult  poee.  43,  17  wo  eigent- 
lich nur  du.<s  Caecetliauum  ludiclum  Oat.  4,  166  beibehalten  ist.  Vgl. 
Zeitschrift  für  geschichtL  Rcchtsw.  XI,  360. 

561)  L.  3 C.  ftn.  reg.  3,  39. 

563)  L.  1 C.  TA.  ftn.  reg.  (2.  26)  = 266,  15  es  Z,.  5 C.  unde  vi  (8,  4) 
L.  2 C.  Th.  ftn.  reg.  (2,  26)  = 268,  4— 11  ==  L.  4 C.  eodem 
Caxelodor.  Var.  III.  20.  Lex  Horn.  Burgund,  tit,  39.  Lex  Vieigoth. 
VIII  tit.  1.  n.  2.  5.  Capitularia  regum  JV-oncorum  lib.  VII.  c.  160.  325. 
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die  Flurkarle  entscheiden  (51,  3 — ^9.  18 — 20;  125,  5—18) 
Abgesehen  davon  ist  die  Controverse  rechtlicher  Natur. 

ln  limitirlem  Lande  nämlich  gehören  die  Alluvionen, 
die  Inseln  und  das  verlassene  Flussbett  dem  Occupanten, 
wenigstens  hören  sie  auf  ausserhalb  des  Verkehrs  zu  stehen  “*). 
Das  Recht  der  Alluvion  tritt  hier  nicht  ein,  weil  regelmässig 
nicht  der  Fluss,  sondern  der  Limes  die  Gränze  (finit)  macht 
(51, 7) Ist  der  Fluss  mit  assignirt,  so  gilt  er  als  Prival- 
fluss  und  die  Inseln  wie  das  Bett  gehören  dem  Eigenthümer 
allein  (50, 24 — 51,5).  Ist  ihm  ein  besonderes  Gebiet  an- 
gewiesen, so  müssen  die  Inseln  und  die  Alluvionen  inner- 
halb desselben  consequent  dem  Verkehr  entzogen  bleiben. 

Dagegen  gilt  für  das  prcifinische  Land  und  sogar 
für  das  limilirte,  wenn  der  Fluss  selbst  die  Gränze  bildet 
(50,  6.  7)  das  Recht  der  Alluvion  und  Circumluvion  “*),  der 
Inseln  und  des  verlassenen  Flussbetts.  Dieses  Recht  wird  von 
den  Juristen  auf  das  natürliche  Princip  der  Accession  zurück- 
geführt; das  vom  Fluss  bedeckte  Land  ist  publicum  tolum, 
das  vom  Wasser  entblösste  prioatum,  in  demselben  Maass 
also,  in  welchem  das  Wasser,  es  sei  an  dem  einen  Ufer, 
von  den  Inseln  oder  aus  dem  ganzen  Flussbett  zurück  weicht 
und  die  bisher  bedeckten  Flächen  der  Grundstücke  entblöast 
werden , tritt  auch  das  Privateigenthum  der  anliegenden 
Grundeigenlhümer  heraus  *“’).  Daher  wird  auch  der  Fluss 


363)  Zum  limilirlen  l.andc  wird  abri  hier  nicht  blos  das  assignirte,  sondern 
auch  das  quäsloriscbc  und  Vecligalland  gerechnet,  weil  auch  darüber 
üCTeDtlichc  Risse  existiren:  123,  19 — 126,  2 L.  16  D.  de  A.  H.  D.  il,  l. 

561)  L.  1 $ 7 n.  de  flum.  13,  12  occupanlU  altreus  fiel,  certe  detlnel  eeee 
publictu.  Fulgcrichlig  niüsslc  das  Kigentbum  dem  auctor  divUlonU 
bleiben  And  der  Occupant  nur  Besitzer  werden. 

565)  L.  16,  36  pr.  D.  de  A.  H.  D.  41,  1. 

566)  de.  de  or.  1,  38.  173. 

567)  L.7pr.  — $6D.de  A.  H.  D.  41,  I.  £.  1 $ 6.  7 D.  de /tun.  43,  12, 
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einem  Feldmesser  und  Gränzrichler  {arbiter,  c«i»i7or) 'ver- 
glichen, der  dem  Staat  wie  dem  Einzelnen  (ex  private  in 
publicum  und  ex  publice  in  privatum)  Eigenthum  ab-  und 
zuspricht  *“).  Eine  Modification  dieses  Grundsatzes  war  in 
einem  Responsuni  des  Juristen  C.  Cassiiis  Longinus  ent- 
halten, welches  in  einem  Rechtsstreit  abgegeben  wurde,  den 
die  Gewalt  des  Po  veranlasst  hatte,  eines  Stroms,  bei  wel- 
chem dergleichen  wasserrechtliche  Fragen  so  häußg  vor- 
kamen, dass  der  Dichter  von  ihm  sagt:  Ille»  terra  fugit 
domino»,  hie  rura  celonie  Accedunt  donante  Pade  — und 
selbst  Hyginus  124,  11  — 14  eine  poetische  Beschreibung 
entwirft.  Nach  diesem  Gutachten,  welches  uns  nur  die 
Agrimensoren  ( 124,  11  — 125,  4;  150,  24  — 151,  5 ; 399,  23 
bis  400,  7)  aufbehalten  haben,  wird  das  Recht  des  Anschutts 
und  Abtriebs  auf  den  Gegensatz  von  Culpa  und  vie  maier 
zurückgeführt.  DW  allmälige  Abtrieb  (abluvie)  gehl  dem 
Eigenthümer  verloren,  er  mag  sich  nun  im  Strom  auflösen 
oder  vor  einem  andern  Grundstücke  ansetzen  (49,  18  — 50, 7; 
274,5  — 14).  Wenn  dagegen  der  durch  Gewlterregen  plötz- 
lich angeschwollene  Strom  das  Bett  verändert,  so  bleibt  dem 
beschädigten  Eigenthümer  die  Verfolgung  seines  Rechts 
unbenommen,  da  er"  hiergegen  durch  Buhnen  und  Faschinen 
nichts  vermag  “’). 

Der  Einfluss,  welchen  Abluvion  und  Alluvion  früher  auf 
die  Grundsteuer  ausgeübt  halte  , wird  in  der  vierten 
Periode  aufgehoben  ( 274,  5 — 23 ),  weil  der  Besitz  kein 
sicherer  sei  und  bei  nächstem  hohen  Wasser  wieder  verloren 
gehen  könne  (274,  5 — 23)  *”). 

5B8)  I,.  30  s 3 D.  de  A.  R.  D.  (41.  1).  Caetiodor.  Var.  3,  53.  TerlulUan. 
de  paIHo  c.  i. 

560)  I>.  I pr.  S 3 — 5 B.  de  rlpa  mun.  (43,  15)  L.  \ C,  de  alluv.  (7,  41). 

570)  L.  l S 1.  9 D.  de  cenea.  (30,  15). 

571)  Die  Worte  ut  tudMo  agrimenitorUme  finlattir  274,  15  and  Haec  agri- 
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Der  Streitigkeiten  über  die  Gränxe  de«  Meeresufers  ge- 
denken die  Agrimensoren  nicht,  Celsus  führt  eine  angebliche 
Entscheidung  Cicero’s  aus  einem  Prozesse  an,  worin  dieser 
Arbiter  war,  nach  welcher  der  höchste  Stand  der  Flut  die 
Gränze  bildete:  litu»  e»t,  fuo  uaque  masimw  fluetta  a mari 
pervmit : idqtu  M.  Tultium  atunt , 'cum  arbitw 
primum  con$tituisse  *’*). 

' 81.  IX.  Die  Controverse  über  die  Hoheils-,  Weichbilds- 

und Jurisdictionsgränzen  kam  in  Italien  fast  nur  unter  zwei 
oder  mehreren  Gemeinden  vor,  und  heisst  davon  contravernu 
de  iure  territorii  *’’*).  Nur  die  Stiftungen  162,29  und  der 
Kaiser  211,4  hatten  hier  noch  einige  Domainen  und  Herr- 
schaften. In  den  Provinzen  aber,  besonders  in  Africa,  wo 
es  weiÜäuftige  Weide-  und  Waldgüter  (aaltus)  mit  einer 
zahlreichen  Hirten-  und  Arbeiterbevölkenuig  (populua  plebeiut) 
und  Befestigungen  im  Besitz  einzelner  Piivat  - Gerichtsherrn 
oder  des  Kaisers  gab  (53,3  — 9;  47,8  — 10)  wurden 
dergleichen  Streitigkeiten  auch  wohl  mit  und  unter  den 
grossen  Domainen-  und  Grundbesitzern  geführt.  Sie  bilden 

meiMorum  tetnper  ttte  ludlcia  27ü,  13  iphirn  alicr  sowolü  in  I..  3 
C.  d«  oUttr.  7,  41  »le  JVnr.  Theod.  tlt.  20  und  «ehüren  daher  lu  dun 
absichtlichen  K.älsdiusgcn  der  Fcldniessermiumlung. 

57‘i)  L.  96  D.  de  V.  .S.  50,  16.  Cicero  selbst  schreilil  eine  ähnliche  nur 
poetischere  Dcrmilion  seinem  Cullegen  Aquillius  Gallus  zu:  »(debat  tgtlw 
Aqullliu*  enUega  tl  femUiarU  meue,  cnm  de  lilorUue  ageretur,  quae 
omnia  publica  ette  rulti*  (L.  2 1 — Z,.  4 pr.  D.  de  die.  rer.  1 , 8. 

L.  ül  D.  de  C.  E.  18,  1)  quaerenUbue  II»  ad  quot  Id  perltnebal,  quid 
eteel  titu»,  ila  definire:  qua  fluctu»  eluderel.  Man  hat  daher 
bei  Celsua  St.  TuUlum  in  AquiUlum  ändern  wollen.  Allein  beide  De- 
Hnitionen  sind  wenigstens  in  der  Form  verschieden  und  die  Tradition 
des  Celsus  kann  daher  ihre  Richtigkeit  haben. 

573)  Beispiele:  OrelU  3110,  3121,  3671,  4031;  Pococke  detcrtptle  qrJentU 
Tom.  I p.  278.  Homaneltl  lepogr.  Napot.  Tom.  I.  p.  348.  Orul.  119,  4. 
Ltc.  UI,  71.  72.  XLIV,  61.  XLV,  13.  Oc,  de  off.  I,  10,  33. 

574)  PUn.  nal.  hUt.  18,  7 (6),  3.  Ammiau.  29,  5.  L.  52  pr.  D.  de  A.  K. 
V.  19,  1.  L.  25  D.  de  pigu.  act.  13,  7. 
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die  Präjudisaifrage  für  die  Hoheitsrechte  des  Heerbanns, 
der  Gerichtsbarkeit und  Besteuerung,  z.  B.  für  die  Aus- 
hebung von  Recniten,  die  Ansage  von  Lasten  und  Krieger- 
fuhren, welche  auf  dem  Grundbesitz  ruhen  (52,  16  — 53,  2. 
9 — 13;  114,  12 — 15)  und  daher  auch  von  Bürgern  fremder 
Städte  getragen  werden  müssen,  sofern  sie  innerhalb  des 
Stadtgebietes  Grundstücke  unter  dem  Pflug  und  in  der  Stark 
eigenen  Rauch  haben  (161,  16;  53,  23)  ‘'*).  Die  Controverse 
wird  theils  nach  den  Grönzrecessen  (114,  15  — 115,3;  163,28 
bis  164,2),  den  l«ges  eoloniarum  et  munieipierum  (16, 5 bis 
19,5;  164,3  — 24),  theils  nach  dem  Augenschein  und  den 
termini  territoriales  entschieden  (114,  14 — 115,3;  163,20 
bis  164,  2). 

Aehnliche  Streitigkeiten  können  über  ehe  Gränzen  der 
pagi  und  Dorfmarken  geführt  werden , wenn  bestimmte 
Lasten,  wie  die  Holz-  und  Strohfuhren  für  das  Heer,  be- 
stimmten Pagi  obliegen.  Die  Gränsen  pflegen  sich  aus 
den  Lustrationen  (sacra  paganorum)  der  magistri  pagorum 
(163,28 — 164,2.25)  zu  ergeben*”).  Das  Lrgelmiss  kann 
zugleich  für  die  Territorialgränzen  wichtig  werden,  wenn  ein 
Theil  der  Flurgränze  mit  der  Hoheitsgränze  zusaminentrifll 
(164,25  — 165,  9). 

62.  X.  Die  Controverse  über  die  Subseciva,  — die 
Redaination  der  dem  Staat  verbliebenen  oder  den  Gemeinden 
überlassenen  nicht  assignirten  Centurientheile  — veranschau- 
licht Domitian's  Entscheidung  zwischen  den  Colonieen  Firmum 
und  Falerio  in  Picenum,  welche  älter  ist  als  sein  allgemeines 

575}  L.  20  D.  de  turUd.  2.  1. 

57«)  Ctr.  in  Verr.  IV,  Jl.  26.  t.  29  D ad  mtmicip  50,  1.  t.  3 — 6.  C. 
de  ineelit,  10,  39. 

577]  Momnuen  Inter,  fienp.  1504  (BcnevcDl)  — epulanllSut  kit  pe^nni* 
annuot  CXXV  duri  iuttertint  ea  condicione  ut  Non.  tun.  pagum 
hiilrent  et  »equenlOnu  dieiut  ex  contueludine  tua  cenenl  — 
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Edict  über  die  Subseciva,  nach  dessen  Erlassung  dergleichen 
Prozesse  nicht  mehr  verkommen  konnten  "*).  Imp.  Caesar 
Divi  Vespasiani  f.  Domitianus  y/ugustus  Pontifer  max. 
trih.  potest.  imp.  II  cos.  VIII  designat.  VI III.  p.  p.  saltUem 
dicit  Illlviris  et  decurionib.  Faleriensium  ex  Piceno.  Qtdd 
constituerim  de  subsiciois  cognita  causa  inter  vos  et  Fir- 
manos ut  notum  kaberetis  hüte  epistulae  subiei  tuest.  P.  V %- 
lerio  Patruino  — cos.  XIIII  kal.  Augustas.  Imp.  Caesar 
Divi  Vespasiani  f.  Domitianus  Aug.  adhibitis  utriusque 
ordinis  splendidis  viris  cognita  causa  inter  Falerienses  et 
Firmanos  pronuntiavi  guod  subscriptum  est.  Kt  vetustas 
litis,  quae  post  tot  annos  retractatur  a Firmanis  adversus 
Falerienses,  vehementer  me  movet,  ctmi  possessorum  securitati 
vel  minus  multi  amti  suj^cere  possint , et  Divi  Augusti 
diligentissimi  et  indulgentissimi  erga  quartanos  suos  prirs- 
cipis  epistola,  qua  admonuit  eos,  ut  omnia  subseciva  sua 
colli gerent  et  venderent,  quos  tarn  salutari  admonitioni  paru- 
isse  non  dubito.  propter  quae  possessorum  ius  confirmo. 
Valete.  D.  XI  K.  Aug,  in  Albano.  Agent  e cur  am  T.  Bovio 
Vero.  Legatis  P.  Bovio  Sabino  D.  D.  P.  P.  Petronio  AchiUe. 
Auguslus  halle  Veteranen  der  vierten  Legion  in  Falerio 
colonisirt  (227,  11.  16.  228,  1)  und  da  das  Gebiet  dieser  Stadt 
nicht  ausreichte,  der  Triumviralcolonie  Firmum  Land  abge- 
nommen. Dies  war  nicht  ganz  assignirl  und  Firmum  vindi- 
zirte  die  Subseciva  (119,3.4),  Auguslus  halte  jedoch  das 
gesammte,  nicht  blos  das  assignirle  Firmanische  Gebiet  der 
Colonie  Falerio  zugedachl,  und  ihr  auch  die  Subseciva  con- 
cedirt,  um  sie  für  Rechnung  ihrer  Sladtcasse  zu  verkaufen 
(vgl.  53,  20).  Dabei  war  es  geblieben  bis  Vespasian  überall 
in  Italien  die  Subseciva  reclamiren  liess.  Dieses  Beispiel 
hatte  die  Firmaner  ermuntert  ihr  altes  Eigenthum  gegen 
578)  OreUi  3)  18. 
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Falerio  hervoraiuuchen.  In  Folge  des  Prozesses  erschien 
eine  der  vielen  Deputationen  (legatione»),  welche  aeit  Vespa- 
sian’s  Confiscation  der  Subseciva  den  Princeps  bestürmten 
(54,  8)  am  Hofe  Domitian's  auf  dem  Albanischen  Sommer- 
sitz und  produürte  jene  epi$tola  Divi  Augu$ti.  Domitian 
entschied  seiner  Gewohnheit  nach  in  Person  {cauaa  eogni- 
ro)**'),  in  Anwesenheit  der  Abgeordneten  des  Ordo  beider 
Städte.  Die  Entscheidung  fiel  theils  wegen  jenes  Kescripts 
theils  in  Rücksicht  der  Vetustas  für  die  beklagte  Gemeinde 
und  die  Besitzer  als  deren  präsumtive  Rechtsnachfolger  aus. 
Die  letztem  waren  also  nicht  selbst  Partei,  sondern  Litis- 
demmziaten,  denn  die  Prozesse  über  Subseciva  konnten  nur 
unter  Gemeinden  nicht  unter  Privaten  geführt  werden  (53, 21 ; 
54,  14).  Die  Falerionenser  Hessen  die  Entscheidung  in  Erz 
graben  und  in  ihrem  Tabularium  aulbewahren,  aus  dem  sie 
erst  im  Jahre  1599  zu  Tage  gekommen  ist. 

83.  XI.  Der  Streit  de  loeii  puhlicit  im  eigentlichen  Sinn 
ist  die  Vindication  der  Staatsgüter  der  römischen  res  publica 
aus  den  Händen  widerrechtlicher  Occupanten  (poeeeaeoret)  ‘“). 

Ungeachtet  der  imgeheuren  Assigtuitionen  und  Verkäufe 
in  der  ■ Uebergangszeit  von  der  Republik  in  den  Principal, 
besass  die  Stadt  Rom  noch  in  der  dritten  Periode  in  ItaUön 


579)  OrtUl  4031.  Dem  Edict  Vespaiian's  (Z.  4 $6  O.  de  lefatUmIb.  50,  7) 
geniisa  bestand  sie  aus  swei  oder  drei  Personen,  dem  cifrafor  rei- 
pubUcae  und  zwei  Gliedern  des  Ordo. 

580)  Sueton.  Domll.  c.  20. 

581)  auefon.  Domlt.  c.  8. 

582)  Uv.  42,  1 eenalul  plaeuil,  L.  PoetunfUmn  cenmtm  ad  agrum  pabUcum 
a prtvalo  termlnandum  in  Campaniam  ire,  cuiut  ingenlem  modum 
potaldere  privatoe,  paulatim  proferendo  ftnei,  constabat.  8uel.  A«g. 
32.  Loea  in  urbe  publica  iurit  ambigut  potsestorlbut  adtudicavil. 
Besonders  eilrig  war  dagegen  Vespasian  OrelU  3261.  3689.  — Es  gab  be- 
sondere euraloree  locorum  pubUcarum  perteguendorum.  Mommten 
intcr.  ffeap.  6804. 
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üeberresle  ihres  alten  ager  puhUcua,  nur  bestanden  sie  nieht 
mehr  in  Ackerland,  welches  längst  vergeben  war,  sondern 
in  Waldungen  auf  den  Gebirgen,  wie  denn  gans  in  der  Nähe 
der  Berg  Mutela  und  die  römischen  Berge  {mmteB  Romani) 
bei  Beate  noch  der  Stadt  Rom  gehörten  und  das  davon  su 
entrichtende  Vectigal  in  das  Aerar  floss  (21,3;  136,21  bis 
137, 4)  § 24.  ’ ' 

Aber  auch  die  Bundesstädte  und  Colonieen,  welche 
keine  so  riesenhafte  Assignationen  zu  bestehen  hatten  wie 
der  Staat,  besassen  sogar  verhältnissmässig  noch  mehr  öffent- 
liche Grundstücke.  Diese  sind'  1)  loca  urbana  (18, 4)  z.  B.  die 
öffenüichen  Gebäude  (opera  publica),  2)  loca  auburbana  (55, 8) 
vor  der  Stadt  z.  B.  die  Richtplätze,  die  Begräbnissstätten  der 
^nnen  imd  Pilger,  ctUinae  genannt  (55,  9) , weil  dort  das 
Leichenmal  verbrannt  wurde  ***),  3)  loca  agreatia  im  Land- 
gebiet (18,3)  z.  B.  die  Stadt*  und  Bürgerwaldungen  und 
Weiden  (17;  1—19,  5;  55,  1 ; 197,  20—198,  2.  vgl.  § 57. 58), 
die  der  Stadt  attribuirten  ehemaligen  Versammlungsörler 
( concHiabnla  in  munieipii  iua  relata,  55,  16**‘)  u.  s.  w. 
Diese  Gemeindegüter  sind,  wenn  auch  nicht  eigentliche  rea 
publica«,  sondern  rea  uniceraitatia,  dennoch  nicht  minder  als 
das  Staatsgut  Gegenstand  einer  locorum  publicorUm  perac- 
cutio.  Der  curator  rei  publica«  hatte  von  Amts  wegen  dar- 
auf zu  sehen,  dass  dieselben  der  Stadt  erhalten  wurden, 
manche  Städte  ernannten  eigene  Deputationen  zu  ihrer  Ver- 

583)  Paul,  ex  Petto  r.  rullna  racatur  locue,  in  quo  epulae  in  ftmere 
comburunlur, 

.584)  V(!l.  UpM,  37  decemrUi  tuppUcallouem  — in  urpe  ei  per  omnia 
fnra  conclllabitlaque  tdixeruni  — et  reneficU  quaettlo  — quod  in 
urbe  proplueve  urbeni  decem  mUlibut  patsuum  etttl , commietum 
C.  Claudio  prnetort,  — ultra  declmum  lapidem  per  fora  coHciUabulaque 
C,  Maenlo  — decreta. 
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folgung  , in  d«n  ProvinEen  halte  iiig'eich  der  Statlhaltgr 
das  städtische  Vermögen  su  überwachen 

Die  Vindicalion  öffenÜiehen  Eigenlhums  wird  durch 
(Jsucapion  nicht  ausgeschlossen  Der  Richter  ist  also  auf 
sachverständigen  Entscheid  nach  der  forma  oder  alten  Ur- 
kunden hingewiesen  (55,  12 — 15)  ***). 

84.  XII.  Die  Controverse  de  hei»  relictis  et  extra- 
rfutis,  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  dadurch,  dass  diese 
Stücke  immer  eine  Colonie  voraussetsen.  Von  den  mhse- 
oiotf  sind  die  relicta  durch  iliren  grossem  Umfang  ver- 
schieden. Rechtlich  aber  stehen  sie  den  »tdttecim  gleich. 

85.  Xlll.  Die  Controverse  über  die  üeiliglhümer  (de 


585)  OrcHl  «.  256.  3840-3842.  Orvt.  200.  i.  6.  , 

586)  L.  5 $ 1 D.  de  np,  publ.  50.  16.  {Ulptan.  ttb.  atng.  de  officio  cvratoiia 
rei  publtcae).  Fines  publieos  a privatls  dellneri  non  oporlel.  curabtl 
ifUur  praesea  provtneiae,  al  eui  puhUei  eunt  a privalla  aeparare  et 
puNIcoa  pollua  redltua  augere.  ai  qua  loca  publica  vel  aedificia  in 
uau  priralorum  invenerily  aealimare  ulmmne  vindicanda  in  pubttcum 
ainl,  an  vecHgal  eia  aaliua  all  imponi  et  id  quod  ullUua  eeae  rel 
publicae  inleUexerit,  eequL 

587)  L.  9 D.  de  uaurp.  4t,  3.  Seneca  ep.  79  iuria  conauili  negant,  quic- 
quam  publicum  uaucapi.  Dies  hat  Fruntin  50,  15 — 18  hei  dem  relua 
«Ireua  dun  allcu,  aber  noch  Dicht  ganz  verlasaeocn  Flnssbett  des  Po 
oder  Til>er  (20,  10;  55,  19)  im  Sinn.  Darauf  bezogen  sieb  die 
curatorea  alcei  Tiberla.  Mommaen  inacr.  Seap.  4036.4530.  39  ii. 

588)  Die  Güter  der  Stadl  Pumpeii,  welche  widerrechtlich  in  Privatbeailz  über- 
gegangen  waren,  lieai  Veqiasian  durph  den  iribumte  milUum  T.  Suedius 
Cleniens  „caueia  cognltia  ei  meaauria  ffjaciia"  der  Stadt  restituireii, 
wofür  diese  ihren  Dank  durch  ein  Mununienl  (Oreiii  3262.  Momuiaen 
inatr.  Aeap.  2314)  darbringt,  ln  dem  Prozesse  dar  Stadl  Daulis  und 
des  Memmius  intiuebus  wegen  der  Stadtwaidungen  und  üelbergc  im 
J.  118  n.  Cbr.  giebt  der  Hümisebe  IVoconsul  einen  xQirqt  xal  optsrjs 
der  nach  eingenomaaeneni  Aogenschein  (fni  tqr  ai/roi/zfot'  iXStöv)  die 
Tom  Beklagten  überschrittene  Griiizeo  seines  Antheils  zu  restituiren 
bat.  In  deraeiben  Sache  werden  später  wegen  einiger  unealschieden 
gebliebener  Streitpunkte  noch  zwölf  andre  Bicbter  gegeben,  deren  Urtnle 

, die  Stadt  in  Stein  bauen  lisss,  der  Üieilweise  erhalten 'ist.  BsscU, 
eorp,  inacripl,  Tom.  I.  p.  1 49  aq. 
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hcis  saeris)  der  römischen  (56,  21.  22)  oder  einer  andern 
Gemeinde  (57,1— 4)  isl  1)  rechtlicher  Natur,  sofern  die 
Frage  entsteht,  ob  die  CoDsecratfon  rechtsgültig  geschehen 
und  nicht  wieder  aufgehoben,  der  Ort  also  ein  heiliger  oder 
profaner  ist“').  Es  kann  aber  auch  2)  über  die  Gränzen 
und  das  Nfaass  des  heiligen  und  profanen  Gebiets  gestritten 
werden,  dies  ist  eine  Controverse  de  modo,  die  ein  geschwor- 
ner  Feldmesser,  nach  den  im  städtischen  Archiv  {tabularium)  . 
vorhandenen  Karten  (formae)  “®)  und  andern  Urkunden  (22,  10 
bis  2.3,  3;  57,  7.  8)  entecheiden  muss.  Der  Streit  kann 
1)  zwischen  Einzelnen  und  der  Gemeinde,  2)  zwischen  zwei 
Gemeinden  geführt  werden  57,  1 — 3;  237,  1;  die  Tempel 
selbst  treten  nicht  als  Parteien  auf,  sondern  werden  von  den 
Gemeinden  als  eigentlichen  Eigenlhümern  vertreten  “'). 

Durch  das  Emporblühen  des  Christenthums  wurden  in 
der  vierten  Periode  die  Tempel  in  Kirchen  verwandelt  und 
ihre  Güter  auf  den  Staat  übertragen,  der  die  templorum 
vindicatio  gegen  die  zahllosen  Occupanten  (23,  12;  56,  16) 
der  vermeintlich  herrenlos  gewordenen  Besitzungen,  ohne 
temporis  praescriptio  anstellen  konnte  “*). 

Verwandt  ist  die  Controverse  über  die  loca  religioaa, 
die  Gräber,  Grabmäler,  Mausoleen  und  die  sie  umgebenden 

.S89)  CIc.  dt  harutp.  rttp.  c.  5,  ü.  c.  7.  8.  L.  30  D.  de  reUglat.  11,  7. 

590)  Mommten  inteript.  \eap.  3575.  Ob  die  in  der  llt  ftmlanorum  er- 
vribnte  forma  a praefeeto  data  hielier  gebürt,  wie  Mommsen,  Zeit- 
üchrifl  für  gesch.  Rechtewiss.  (1830)  XV.  S.  343  annimnit,  mügte  ich 
bezweifeln  und  daninter  nach  Z,.  20  $ 6 D.  de  h.  p.  5.  3.  Yat.  fr. 
j(  156  eine  Verfügung  oder  Rcchlsnomi  Terslehcn. 

591)  Orot,  ä,  17  loca  publica  — in  clrrultu  Captlolii  potill/lcibus  — in 
poeeettionem  tradlla  eranl.  Einen  interessanten  Beleg  zu  dieser 
Controrerse  giebt  die  Lis  Fullonum  r.  J.  226.  von  welcher  die  Acten 
erhalten  sind.  Rndorff,  Zeitschrift  für  gesch.  Bechlswiss.  XV.  S.  254. 
.Mommsen.  daselbst  S.  3266. 

592)  I>.  2 C.  ne  rei  dom.  rel  templorum  cindlcatio  temporie  praeecrlpltone 
eummocealur  7,  38. 
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Haine ; Gärten  und  ' Gebüsche  (23,3;  57,18),  denn  auch 
Tempel  waren  wegen  der  in  ihnen  beßndlichen  Gräber 
heilig  und  religiös  zugleich 

Ein  merkwürdiger  Fall  dieser  Conlroverse  ist  auf  einer 
Neapolitaner  Inschrift  erhalten 

P.  Aelius  Abascantus  hatte  von  den  Patulcischen  Erben: 
dem  Aelius  Diocles  Sohn  des  Palulcius  Diocles  und  des- 
sen Brüdern  ein  Haus  nebst  anstossendem  Acker  gekauft. 
Auf  dem  Acker  befanden  sich  mehrere  Gräber,  gleichwohl 
war  in  'der  Stipulation  wegen  der  Eviction  und  Fehler  nur 
ein  „locus  purus  in  quo  nulla  sepulcra  iactUf  superposita^ 
co^niuncta  apparenV*^  als  Verkaufsobject  angegeben. 

>'  Nach  dem  Tode  des  Käufers  ging  das  Grundstück  auf 
dessen  Sohn,  den  Beklagten,  Aelius  Rufinus,  Seesoldaten  auf 
der  Flotte  bei  Misenum  über.  • ' ^ 

Gegen  diesen  stellten  die  Patulcischen  Erben  die  Vindi- 
cation  an,  indem  sie  behaupteten,  die  loea  religiosa  seien  im 
Verkauf  nicht  einbegriffen  oder  doch  eventuell  nicht 
reclitsgüHig  verkauft  Sie  beriefen  sich  auf  die  Stipula- 
tionsurkundein  der  ungeachtet  der  Rasuren  und  Ausstrei- 
chungen jene  Klausel  noch  lesbar  war. 

’ Der  Unterpräfect  der  Flotte  Alfenius  Senecio  wies  nach 
Rath  seiner  Beisitzer  die  Klage  ab,  weil  der  Beklagte  be- 
wiesen hatte,  dass  er  in  Folge  des  Kaufes  in  den  Besitz  des 
Ganzen  gesetzt  sei. 

503)  Fest.  V.  Reltgiosum  ac  sacrum  est  ut  templa  omnia  alqtie  aedes 
qttae  etiam  sacratae  äicuntur.  'Umgekehrt  siod  die  Gräber  Tempel: 
Abeken,  Millclital.  233.  3fommsen  inscr.  Neap.  2343. 

.594)  Mommsen  inscr.  Neap.  2646. 

595)  L.  5 D.  de  sepulcro.  47,  12.  L.  10  J9.  de  relig.  11, *7.  L.  53  $ 1 
D.  de  A.  £.  V.  19,  1. 

596)  L.  22—24.  73.  D.  de  C.  E.  lö,  1. 

597)  c.  c.  c.  B cum  consilio  coUocutus  L.  6 C,  de  usuc,  pro  emt.  7,  26 
nicht  caiumniae  cavendae  causa,  wie  Orelli  meint. 
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Da  sich  jedoch  durch  dea  Augenschein  {impeetio,  in 
re  praeeenti)  herausstellte,  dass  loca  religioaa  mit  verkauft 
und  heimlich  zerstört  waren,  so  sprach  der  Richter  diese 
dem  Plottensoldaten  als  Begräbnissplatz  zu  und  verurteilte 
die  Verkäufer  zu  Herausgabe  des  Preises  nebst  einem 
Anatocismus  von  24  Prozent  an  das  KrankenhospHal,  um 
daraus  Pflege  und  Bestattungskosten  zu  bestreiten. 

Wegen  der  öffentlichen  und  heiligen  Orte  findet  übrigens 
auch  ein  provisorischer  Schutz  gegen  widerrechtliche  Ein- 
griffe, nur  freilich  keine  eigentliche  controoerHa  de  posies- 
»ione  Statt,  den  Frontin  unerwähnt  lässt. 

86.  XIV.  Die  Beschwerde  über  Zuführung  des  Regen- 
wassers (57,  2;>;  36,  19)  durch  künstliche  Anlagen  {de  aqua 
pluvia  arcenda)  kommt  nur  in  Italien  und  Gallien  vor,  wo 
die  künstliche  Zuführung  als  eine  Belästigung  empfunden 
und  die  AbwelK  als  wünschenswerth  betrachtet  wird,  wäh- 
rend man  sich  den  Einflüssen  der  natürlichen  Lage  der 
Grundstücke  {natusa  loci),  den  Anordnungen  der  Gründer 
oder  der  Obrigkeit  der  Colonie  {lex)  und  der  Auctorität  des 
unvordenklichen  Bestandes  dner  Communalanstalt  {vetustae) 
unterwerfen  muss  *’*').  In  dem  südlichem  proconsularischen 
Africa  gab  umgekehrt  die  Entziehung  des  Regenwassers 
Anlass  zu  Beschwerden. 

Dieser  Streit  wurde  zwar  schon  nach  uraltem  rö- 
mischen Nachbarrecht  nicht  aacramento  vor  dem  Volk, 
sondern  per  iudicis  arbitrive  poatulationem  entschieden,  und 
diese  Rechtssitte  haben  die  zwölf  Tafeln  bestätigt  ‘"j.  Allein 

598)  I..  1 S ‘^3.  L.  i $ 3.  L.  23  pr.  D.  de  aqua  ptue.  39,  3.  (Otp.)  L,  2 pr. 
ead.  (PauU.)  in  nmma  Irtm  tuni,  per  quae  btferior  locus  mperlort 
serrtt,  lex,  natura  loci,  velutlat,  quaa  Semper  pro  leg«  habetur 
miauendarum  sciticet  liliust  causa. 

599)  L.  21  D,  de  statu  lib.  (40,  7)  L.  5 B.  u«  quU  ta  loco  publ.  (43,8) 
£.  22  $ 2 D.  dt  aqm  ptec.  (39,  3). 
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der  Sachvereländige  ist  kein  Feldmesser,  er  entscheidet  nach 
rechtlichen  und  landwirlhscliafllichen  Rücksichten,  nicht  nach 
der  praktischen  Geometrie,  und  hat-  mit  dem  Agrimensor  nur 
die  Einnahme  des  Augenscheins  (den  Felduntergang)  gemein. 

Die  Gräntscheidekunst  kommt  nur  in  dem  einzigen  Fall 
zur  Sprache,  wenn  das  Regenwasser  den  Finis  und  die 
Termini  unkenntlich  gemacht,  oder  der  Nachbar  das  Bach- 
bette,  welches  der  Regen  nach  und  nach  gebildet  hat,  für 
die  Gräme  ausgeben  wellte  (23,  7 — 24,3  ; 58,4 — 10). 

Dieselbe  Bewandniss  hat  es  mit  unterirdischen  Canälen 
(cloaeae)  und  blinden  (verdeckten)  Abzugsgräben  {foaaae 
eaecae)  *®').  < 

87.  XV.  Die  Controverse  über  die  öffentlichen  Wege 
und  Wegeservituten  (<fe  Uitwibua)  ist  1)  auf  arcifinischem 
Lande  eine  gewöhnliche  Rechtssache,  welche  im  Possesso- 
rium 146,  16  *°')  und  Petitorium  ohne  Zuziehung  Sachver- 
ständiger entschieden  wird.  2)  Auf  limitirtem  Lande  da- 
gegen, namentlich  in  den  Colonieen,  sind  (He  Limites  nach 
der  lex  coloniae  für  den  gemeinen  Gebrauch  bestimmt,  so 
dass  der  Besitzer  die  Durchfahrt,  oder  wenn  der  Limes  durch 
Wald  oder  über  unwegsame  Gebirge  führt,  einen  Nebenweg 
leiden  muss.  Darüber  entscheidet  dann  der  Ausspruch  der 
Sachverständigen  nach  den  Urkunden  über  die  Limitation 
(24,4  — 12;  58,  11  — 18;  1.34,  7— 13) '«•). 

GOO)  P<ülad.  6,  3;  PUn.  nat.  hist.  18,  8. 

601)  Precarium:  OretU  4338.  4339.  Momnuen  tiucr.  Keap.  3476  (Puteoli) 
atque  Ua[l]U  accatut  iii«9[uc]  ttlo  per  Umuae  iteneraqne  eine  agri 
qul  nihil  adeereu*  le[g]em  et  conventionem  eine  eorporU  facere 
perteverarerüU. 

603)  Eia  Beispiel  einer  Controverse  de  tlinerlbue  zwischen  zwei  Stödten, 
giebt  die  Inschrift  an  Winkclniann's  Grab  ini  Triester  Museum:  hAf/C. 
VIAM.  DIRKCTAM  j PBR.  ATIVM.  CBNTVRIOy.  POST  1 REN- 
TEA’TJAM.  DICTAM.  AB.  A.  PLAVTIO  \ EEOATO.  Ti.  CLAVDl. 


Digitized  by  Googlc 


464 


RDDORFF  gromaliiche  lutitutionen. 


Die  am  Schluss  des  Fronlinischen  Verzeichnisses  er- 
wähnte Conlroverse  über  den  Ueberfali  der  Baumfruchl  {de 
glande  legende),  welche  nicht  einmal  mehr  eigentlich  den 
Boden  betrifft,  ist  ebenfalls  eine  reine  Rechtssache,  sofern 
sich  der  Baum  innerhalb  der  Grenze  auf  unbestrittenem  Boden 
eines  Anliegers  befindet  Wenn  er  dagegen  auf  der  Grenze 
steht,  also  beiden  Nachbarn  zu  bestimmten  Theilen  ge- 
hört *°*) , so  kann  auch  dieser  Streit  eine  technische  Natur 
annehmen  und  durch  Besichtigung  eines  Gränzkundigen  ent- 
schieden werden  müssen  (25,  I — 26,  2,  fig.  24;  144,  6 — 18). 

CAESAHIa  AVa  I OKHM.  ST.  P08TKA.  THAffaLATAM.  A\ 
HVNDICTIBVa.  IJV  riNKB.  C.  LAECANl  ] B.4SSI.  HKaTITVIT.\ 
ivaav.  TI.  CL.4VD1  I CAEaAHia.^AVa.  OBHU.  IMPBHAT0HI8\ 
L.  HYFELira.  aBVBRva.  PRimpiLAnia. 

603)  i..  9 S 1 D.  ad  txMb.  10,  i L.  vn.  D.  de  gtaade  leg.  (i3,  28). 

60i)  Z.  19  pr.  D,  commun.  dir.  10,  3. 
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I.  Ebert’s  Beschreibung  des  Codex  Arcerianus  *). 
AGRIMENSORES  veteres. 

InsuDt  huec: 

a)  J.  Isaaci  Pontant  cpialola  aulographa  ad  Petr.  Scriverium,  dala  Har- 
dcrovici  26.  Oct.  1021,  quae  inc.:  MUlo  ad  Tt,  Scrivert  amtehtime, 
exemp/aria  Ma  epMolarum  Llpstananim. 

b)  ^usd.  emendatt.  iu  libellum  Hygini  de  caslrametatione,  autographae  et 
UDa  cum  praecedcme  epistola  ad  Scriverium  mitaae.  Absupt  4b  cdit. 
Scriveriana  L6.  1607,  4. 

c)  Eicerpla  quacdam  de  Jul.  Hygino  er  Rapb^  Volaterrapo,  Pt.  Pithoeo 
et  Juslo  Lipsio,  Pl.  Scriverii  manu  ciarala. 

d)  M.  Junii  Aiptl  agrimensoris  fragmcalum.  Fol.  2a.  Ipc.:  par* 

cl/rata  decimanorum  nuneri  in  ttpitnlrionam.  Eipl.  fol.  6a.:  er« 
perpendtcularU  ul  queramiu  »ütgvla»  pratcUurat.  M.  Junii  Iftttl 
(sic)  Uttr  expUcit.  — Uaec  nondum  sunt  edita,  r.  Fabr.  bibl.  lat. 
cd.  vct.  I.  856. 

e)  Aprofodlli  s.  Aproßdill  et  Beirubi  Hu  ft  arcbilectonia  über.  Fol.  6 b. 

Inc.:  Trigon!  borlogonl  cbatelue  pedum  hgpotenuea,  Espl.  fol.  8b: 
tot  Jugera  faciual.  — Mulilus  est,  folio  uno  inter  7nm  et  8nm  «ciso. 
Nec  hic  über  edilus  videtur,  cf.  Fabr.  I.  c.  I,  849  ct  856. 

0 Fronlinu»  de  agrorum  qualitale.  Fol.  9a.  — Inc.:  Agrorum  quaUlalet 
tvnl  trea,  Fjpl.  fol.  23  b:  quam  ai  ex  piano  naacatur,  Sed  inest 
lacuna  et  folia  quacdam  Iransposita  sunt.  Nimirum  fol.  14  b.  eipl.: 
multia  eniin  loiia  adalgnallonl  agrorum  immanllaa  (sic,  ed  Goes, 
habet  Inmunilaa)  auperfUit  (ed  Goes.  Amst.  1674,  4.  p.  42),  et  tum 
seqiiitur  folium  23  a,  quod  inc.  aUea  Umliem  delinel.  (ap.  Goes, 
p.  43  med.) 


•) 


Zur  Handschriftenkunde  von  Fr.  Ad.  Ebert.  2tes  Bändeben  1827. 
No.  20.  p.  5— 12. 

30* 


Digitized  by  Google 


468 


Beilagen. 


g)  Liber  anonymus  et  anepigrapbus,  sine  dubio  eliatn  acepbalus  et  acolo- 
pbon,  agrimensorii  argumcnti.  Fol.  15a.  — Ine.:  3fon«  e»t  qui  habet 
ad  pede  (sic)  in  ch'cvilu.  Expl.  fol.  22  b:  qul  normaUter  conatiMu» 
est  acutus  qul  minor.  — Non  csl  ap.  Goes. 

b)  Juiii  Pronlonis  über  anepigrapbus  et  acepbalus  (de  limitibus)  Fol.  24a. 
— Inr. : Dividebat  agrum  dextiram  et  sinestram.  Expl.  fol.  27  b: 
quoiisque  res  exigerit  producere.  — Idem  est  über,  quem  Goesius 
p.  215  — 219  edidil  sine  nomine  auctoris.  De  Frontonis  nomine  cf. 
Rigaltium  ap.  Goes.  p.  210. 

i)  Liber  Augusti  Caosaris  et  Neronis.  Fol.  28  a.  — Inc. : In  provlnciam 
Lucaniam.  Expl.  fol.  34  a:  operata  est  in  absoluta.  Termini  siti 
sunt  id  est  55.  p.  3.  se  ped.  DCCC.  p.  a.  522.  ped.  OO  CC  al.  525  ped. 
522  ped.  oc  CCCC.  — Extat  bic  über  ap.  Goes.  p.  109 — 117. 

k)  Pars  Piceni.  Ex  übro  ßa/bi.  Provinciac  Piceni.  Fol.  34a.  — Inc.: 
Agei"  Spolitlnus  in  Jugeribus  et  limitibus.  Expl.  fol.  35  a.  in  agro 
Adriani  bis  verbis:  In  Plceao  fines  terminantur.  — Ap.  Goes, 
p.  118—119. 

l)  Ex  commentariis  Claudii  Cacsaris  subsequitur.  Qui  seorum  (I.  seorsura) 
dcscripliis  esl  civitatis  Campaniac  ex  übro  regionum.  Fol.  35a.  — 
Inc.:'J7i/»i»o  fwwro  ducta  colonia.  Expl.  fol.  42  b:  distinxit  ac  de- 
clararit.  — Ap.  Goes.  p.  102—109  sub  titnlo:  JuHi  Fronlini  de  co- 

-lonlis  übclius. 

m)  Hygini  constitutio.  Fol.  42b.  — Inc.:  Inter  omnes  mensurarum  ritus. 
Expl.  fol.  68  a:  fürmam  describamus.  Ap.  Goes.  p.  150 — 202.  Sed 
imitilns  est  Über  in  cod.  nostro,  siquidem  desiderantur  duo  Integra 
folia,  untim  intcr  fol.  48  et  49  (inde  a verbis:  congresslonum  multi- 

’ tudines  — Umilum  rectura  sercetur^  ap.  Goes.  p.  160  — 166.)  et 
fol.  60,  folionnnque  59,  61,  64  et  66  nonnisi  fragmenta  adsunt.  Idem 
über  iterum  recurrit  infra  fol.  137b. 

n)  Lex  Mamilia,  Roscia,  Peducca,  .\Iiaena,  Fabia.  Fol.  68a.  — Inc.; 
Quae  colonia  e lege  deducta.  Expl.  fol.  69  a:  hac  lege  damnas  esto. 
Exp.  Hygini  Qromatlcl  constitutio  fellclter.  — Ap.  Goes.  p.  339  et 
340.  Uecurmnt  infra  fol.  156  b. 

q)  Aggent  Urblci  de  controversiis  agrorum.  Fol.  70a.  — Inc.:  Cum  per 
omnium  Agusttnorum  Jugerum.  Expl.  fol.  77  b:  advocationis  sunt 
praestititrl.  — Sed  in  nostro  cod.  additur  brcs’c  segmentum,  quod 
inc.:  In  judicando  autem  mensorem  bonum,  cl  e.xpl.  fol.  78a:  multa 
quae  specialiter,  quaedam,  quae  argumentaliter,  conjecturaliter  etiam 
mentiri  artißces  coguntur.  — In  medio  tarnen  Übro  est  lacima , deest 
enim  folium  unum  intcr  fol.  73  et  74  (inde  a verbis:  sibi  vindicare 
— non  tantmn  inter  republicas,  sed  et  inter,  ap.  Goes,  a p.  70. 
lin.  10.  ad  p.  71.  ün.  14)  el  folii  75.  nonnisi  fragmcnlum  adest.  — 
Extat  ap.  Goes.  p.  65 — 75.  Iterum  recurrit  intra  fol.  86  a. 

p)  Fluminis  varatio.  Fql.  78a.  — Inc.;  8i  in  agris  quadratura.  Liberin 
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fine  mntilus  (dccst  onim  foliimi  iiniim  inlcr  78  et  79)  desinit  in  liis 
»ertiis  fol.  78  li:  erU  lallliulo  flumliiis.  Exlal  ap.  Ooi'.c.  p.  28.">  - 289. 

q)  De  sepiilcris  lex  imp.  Tlberil  Caesaris.  Kol.  79  a.  — Ab  inilio  niiilila 
cat  et  in  cod.  nostro  ab  bis  verbis  nrdiliir : Teilimonium  perennllallt 
tft  (ap.  Goes.  p.  347.  lin.  7).  Kxpl.  fol.  79b:  Tlherlo  Ciiefare  Cons. 
— Lex  baec  exlal  ap.  Goes.  p.  346  -348.  Sequunliir  in  cod.  nosiro 
baec  verba:  ln  eaäem  Benerln  (i.  e.  Veneris)  genetrlcln,  adjeclis  flgii- 
ris  aliquot,  xed  qmmi  foliiim  srquens  sit  excisiim,  cetera  destinl. 

r)  Ratio  linaitiae  adsignationts  prima.  Fol.  81a.  — Inc. : TrIumeiraUt 
lapides  Oraecani  rotundi.  F.xpl.  fol.  81b;  Signa  »unt  flnalla  con»tt- 
tuta.  Similia  ap.  Goes.  p.  255  ex  l.atino  et  Mysronliii  babentur. 

s)  Liber  Marci  Barronls  de  geometria.  Fol.  81  a.  — Inc.:  Catu  gaae 
per  A nomen  habet.  Kxpl.  fol.  83  b:  pnet  gua  legte  hoc  habeble. 
Extat  ap.  Goes.  p.  235 — 239. 

t)  .Nomina  agrorum.  Fol.  83b.  — Inc.:  Ager  adeignatue.  Kxpl.  in  ead. 
pag. : ex  benepcin  Auguell.  Ap.  Goes.  p.  26. 

n)  Nomina  limitum.  Fol.  84a.  — Inc.:  l.lmlUe  orienlalie.  F.xpl.  in  ead. 
pag.:  San!  Itmllee  Tf.  XXVIlll.  agromm  ,V.  XVIIIl.  idenque  limee 
agro  poellue  Utem  ul  dlecernerent  agrte,  mini  ante  Jobeni  limtlee 
non  parebant,  gut  dirtderent  agrnt.  Ap.  Goes.  p.  26.  sq.  ubi  tarnen 
ultima  xerbn  minus  plene  babentur. 

v)  Ex  libro  Balbt  nomina  lapidüm  lioalium.  Fol.  84h.  — Initium  ac 
totus  fere  libes  deest,  eum  in  prima  pagina  flgurae  lantummodo  ap- 
pareant  et  duo  sequentia  folia  sint  excisa.  Ex]il.  bd.  85  a:  ad  Jnrem 
ordlnamue.  Eacigdie  SIrulie  ariemelica  scripell.  Ap.  Goes,  non  extat. 

w)  Aggenue  Urbteue  de  conlroversiis  agronim.  Fol,  86a.  — Inc.:  t’i/m 
per  Omnium  AugUetinorum  Jngerum.  Expl.  fol.  95  a:  Blidni  menllri 
arttpees  eogunlur.  Idem  über  jam  supra  (r.  litt,  o.)  in  cod.  nostro 
extat,  atqiie  boc  ctiam  loco  eodem  angmenlo  in  -flne  est  lociipietatus, 
qiio  caret  ed.  Goesiana. 

x)  Liber  Slmpltcit.  Fol.  95b.  — Inc,:  Non  praetermttlimue  nomtuaia. 
Expl,  fol.  lU8b;  generaltler  exegut  propnealmue.  Ager  eet  pni  rurte, 
Ap,  Goes,  p,  76—89,  sed  in  fine  multo  auctior  est  cod.  noster.  Quae 
enim  Goesius  habet,  desinunt  in  verbis ; ad  eerla  pntum  diepoeilionem 
proredU,  quae  in  cod.  nostro  leguntiir  fol.  106  b. 

y)  Bgginve  de  limitibiis.  Fol.  108b.  — Inc.:  Limtlee  tegae  iaiae  palerae 
debenl.  Expl.  fol.  124b:  Quid  nolalum  reperiliir,  repelendum  eel. 
Extat  ap.  Goes.  p.  203  — 211,  sed  miiltum  a nostro  diversns.  Nam 
post  verba : Hae  eant  rondUlonee  agrorum , gitae  cognnecere  polut, 
quae  ap.  Goes,  leguntur  p.  211.  lin.  I.,  in  nostro  cod.  fol.  II 5b. 
cofaaerenter  baec  seqnuntur:  Nunc  de  genertbue  controrereiarum  per- 
eeribam  — — reepubHea  populi  guorundam  cendidll  (fol.  116b 
col.  2.  lin.  13),  quae  babentnr,  sed  molto  alitcr,  ap.  Goes.  a.  p.  56. 
lin.  25  ad  p.  57.  lin.  22  in  Aggeni  cominenlario  in  Frontinum.  Quae 
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in  cod.  coli.icrcnler  seqitunlur:  In  qua  reglonc  ti  de  aHuvfone  agerelur 
— etee  omnia  periequenda  (ful.  118a.  eol.  1.)  vidcntur  inedila,  sed  quat 
slaliiu  pust  li.'icc  verba  balienlur;  Rrgo  ut  supra  äixi  contueludlnem 
regionum  — concenientla  poseessorum  cmiflnuabanl  (fnl.  1 19a  col.  1.) 
Icgunliir  np.  GüC!i.  p.  i — G in  Siciilu  Flacco.  Ouac  ab  buc  indc  loco 
usquc  ad  fiu.  Icgunlur,  incerliim  csl  quorsum  pcriincaot.  Gocsius 
ccrle  nun  liabcl. 

i)  Liber  gruinalicus  Ilygini  de  divisiunibus  agruniin.  Ful.  125a.  — Inc.; 
Wulllpllcali  In  omnein  logon  In  Irlgono.  Fixpl.  Ful.  137b:  quo  noterca 
ei  vllarl  non  poluerunl.  Kst  idem  über,  qncin  snb  tit.  de  castra- 
inelaliunc  cdid.  Pl.  Scriveriiis  ex  liuc  cud.  cum  Vegcliu.  LB.  1607,  4. 
aa)  Liber  Hygini  grumalicus  (de  liniilibus  nmslilneiidis).  Ful.  137b.  — 
Inc. ; Inter  nmnee  mensurarum  vttus.  F.\pl.  ful.  156b:  formam  de~ 
eerlbamtie.  Vid.  snpra  litt.  m. 

bb)  Lex  Mainilia,  Roscia,  Pcducia,  .\lliena,  Fabia.  Fol.  156  b.  — Vid. 
eiipra  litt.  n. 

cc)  Liber  Balbl  ad  Celsum,  cxposilio  et  ratio  omnium  fonnarmn.  Fol.  157  b. 
Hujua  libri  qui  Yulgu  ioscribilur:  Jid.  Frontinus  de  agruruni  qualitale, 
initium  soluni  adcsi,  iiide  a verbis:  Aotum  eet  omnibue,  ad  verba:  In 
quqrundam  Haliltain  renlal  oninia,  ap.  Goes,  p,  28.  Gerardus  Mortaignc, 
iinus  ex  prioribiis  pussessonbus,  haec  in  line  adscnpsit: 

Te  mea  rusticitas  laceravit  et  improbus  error: 

Namque  Pulonum  te,  sed  male,  credideram. 

Jam  pcrge  ad  doclos,  melius  tractandus  ab  illis. 

Te  clieu  veilem  noslras  non  tetigisse  manus. 

, dd)  Yariae  lectiones  in  llygino  (de  castcamelatiunc).  — Manu  Pl.  Scrivcrii 
exaratae,  sed  ultra  prima  verba  non  procedcnles. 
ec)  Hygint  gruiualici  über  de  niunitionibus  castrorum.  — Apugrapbum 
sec.  16.  incunlc  dcsumtum  ex  vcl.  cud.  qui  ab  initiu  mnlilus  erat, 
fl)  Pt.  Galiandii  epistula  ad  Card.  Carulnm  a Lutbaringia  data  Paris.  10.  cal. 
Dcc.  1554.  — Esl  fragmcutum  illius  opistolae,  quac  praefl.xa  legitur 
cditiuni  Parisiensi.  .\ccednnt  excerpta  ex  Gcsncri  bibliollicca  et  Vula- 
teirano.  Omnia  cxarata  manu  Scrivern. 
gg)  Byglni  Gromalici  über  de  niunitionibus  r.aslrormn.  — Ab  Itala  manu 
ineuntis  seculi  XVI.  ex  cud.  Ant.  GaJesii  Massac  et  Basil.  Zancbi  trans- 
scriplus.  Petr.  Scriverius,  ijui  snb  fincm  varias  lectiones  adjecil,  in 
marginc  testatus  cst,  teuere  sc  buc  apugrapbum  ex  domo  Wouwcrii. 
bb)  Ex  llygino  Grumatico  (de  munilionibus  ca.slroruin)  excerpta.  Exarala 
manu  Petri  Scriverii. 

Cod.  mcmbr.  157  fuliorum  (non  cuniputatis  foliis  cliarlaccis,  quae 
recenliurc  tempore  exarala  in  fronte  et  calcc  accesserunt)  in  ful.  min., 
seculo  VII.  litcris  uncialibus  in  Italia  a duobus,  ul  videtur,  librariis 
exaratiis  et  figuris  rudiusculc  pictis  omatus.  Ouamvis  viliosissimc  est 
scriptus,  mulla  tarnen  lenct  egregia.  Priores  possessorts  bi  fuerunt: 
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Erasma*  Roterodtaiiu  (f  1536).  D.  a Lasco,  Hegoeru«  Praedinios,  qui 
anno  1559,  quo  et  mortiiiis  est,  noaien  in«cripsit.  Kerarilas  Hortaigne. 
Joannes  Arcerius  cum  nota  auni  1566,  unde  etiam  bic  cudei  Scrircriu 
in  edit.  Vegetü  aodit  Arcerianus.  Pelms  Schverius,  ex  cujus  aucliune 
emlus  est  in  bibliulbccam  (jueirerliytanam.  Uecentissimo  tempore  ali- 
quamdiu  Parisiis  baesil,  iihi  inspectus  est  a Breduvio,  cX.  bujus  epislolas 
Parisa.  (36,  23.  Mt.  Aug.  ful.) 


II.  Ebert's  Beschreibung  des  Codex  Gudianus^). 
AGRIMENSORES  veleres. 

Imnnt  baec: 

a)  Julii  FroalliH  epistola  ad  Celsum,  praemissa  operi  de  agrumin  qiialilate. 
Ful.  I a.  — Ml  est  nisi  fragiuentiim  bujus  epislolae,  quae  plena  rc- 
peritur  apod  Goesiiim  p.  28. 

h)  Legea  saviae  et  fragmenta  agrimeosorii  argumenti.  Fol.  2 a.  — l.egun- 
lur  apud  Goes.  p.  340  ss.  sed  alio  ordine. 

c)  Jnl.  Frmllmit  de  agronim  qualilale.  Fol.  3a.  — Inc.  Agroram  qualt- 
latei  tunt.  Eipl.  fol.  8 b.  quam  tt  ex  plano  natcafur: 

d)  .iggent  Urbicl  commenlarius  in  Fruntinum.  Fol.  8 b.  — Inc.  Sutetpimut 
qmMlaltt.  Eapl.  fol.  18b.  ellam  menllrt  artlflcet  enguntw.  .\imi- 
nim  in  hoc  quoque  codke  eodem  additamento  aiiclus  est  über,  quod 
est  in  codice  praccedente. 

e)  Liber  diatografua  (s.  AggenI  t/rtiW  commenlariomm  über  IL)  Fcd.  18  h. 
— riguria  solis  conatat,  quae  niUtom  discrepant  ab  iis,  <|iias  habet 
edilio  Goes. 

f)  SaecuU  (I.  StcuU)  Ftacel  de  eonditioniboa  agronim.  Fol.  25a.  — Inc. 
CondiUontt  agrontm  por  lolam  Italiam.  Erpl.  fol.  38  a.  leget  re- 
tplclendae. 

g)  Nomina  limiluui.  Ful.  38a.  — Ap.  Goes.  p.  26  sq. 

h)  Genera  lineamentomm.  Fol.  38  b.  — Inc.  Oradat  habet  pedet  duo- 
temit.  txpl.  fol.  43  a:  el  duabut  reelle.  Hacc  et  Euclidis  prolegniiiena 
a Gallandin  et  Turnebo  edila  sunt  ad  calcem  agrinienaumm  post  indiceiu 
aeparalim,  sed  absque  liguris  geometricis,  quae  in  boc  codice  conspi- 
ciuntur.  Apud  Gueeaiiim  eilatit  p.  30  sa. 

i)  Suclldit  über  primua.  Fol.  43  a.  — Inc.  Puuelum  etl  enJut  part  nulla 
eel.  Kipl.  fol.  45b;  quod  oporlebal  facere.  Apud  Goea.  p.  316 — 319. 

k)  Bggenl  Auguali  überti  de  limitibua  consliluendia.  Fol.  45  b.  — Inc.- 
jIA  hoc  exemplo  anttqut  meneurat  (ed.  Goes.  p.  150.  lin.  19.)  Eipl_ 
fol.  67  b;  forma  dttcrlbamut. 

*)  a.  a.  0.  No.  21  p.  12 — 15. 
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I)  gjutdem  (de  conditionibna  agromm).  Fol.  67  b.  — Inc.  tfUur  odumm 
Mortem  (ap.  Goes.  p.  204.  lio.  25.)  Eipl.  fol.  71a:  <a  p,  IUI.  LX1. 
Additae  sunl  Hgurae  lerminornm. 

m)  Ordmes  llnitionum  ex  dirersis  aocloribus.  Fol.  73  a.  — Idc.  Termlai 
ei  dvo  in  uaum  faeriat.  Expl.  fol.  79  a;  et  üt  lICCCCLX.  Ap.  Goes, 
p.  247—262. 

n)  De  jngeribus  metiuodis.  Fol.  79  a.  — Inc.  Cae&enet  Jugtrum.  Expl. 
fol.  81a:  (n  Aoc  egro  eeee  dlclwuie.  Ap.  Goes.  p.  311 — 315. 

o)  Finium  regundorum  (eie).  Fol.  81a.  — Sunl  frsgmeola  »elernm  ICtorum 
l*auli,  Ulpiani,  Caji,  Modestini  et  aliorum  de  flnibus  regnndis,  diversa 
ab  illis,  quac  ap.  Gnesinm  p.  345  legnntur. 

p)  Lex  Mamilia,  Roscia,  Peducca,  Allena,  Favia.  Fol.  83  a.  — Ap.  Goes, 
p.  339  sq. 

q)  Colleclanea  de  coloniis.  Fol  84  a.  — Inc.  Adrianue  ager.  UaUlltme 
maritimie.  Expl.  fol.  88a:  verdat  dettaretar.  Apud  Goes.  p.  119—128, 
iibi  haec  Ralbo  daulur. 

r)  Fragmenia  varia  de  limitibns.  Fol.  88  a.  — Ap.  Goes.  p.  262 — 277. 

s)  De  casis  literarnm.  Fol.  95  a.  — Ap.  Goes.  p.  239 — 246. 

1)  Exposilio  lilerarum  Onalium.  Fol.  98  b.  — Ap.  Goes.  p.  278 — 284. 

u)  Inlerpretatio  ubi  supra  de  Onibns  agrorum,  item  de  menauris  agronun. 
Fol.  101a.  — Ap.  Goes.  p.  290. 

»)  De  agris.  Fol.  101b.  — Ap.  Goes.  p.  292. 

«)  De  limilibua  constituendis.  Fol.  102  a.  — Inc.  A voce  exemph  aallgai 
menearat.  (ConC.  supra  litt.  A.)  Excetpta  sunl  ex  Hygino,  e.  ap.  Goes, 
p.  150.  lin.  20sqq.  Similia  etiam  habet  Goes.  p.  215.  lin.  13ss. 

x)  Ex  libris  Doiobettae.  Fol.  102  b.  — Ap.  Goes.  p.  293as.  Desinunt 
(ul.  101b  in  verbis:  Hed  Aoe  in  re  praeeenll  (ap.  Goes.  p.290.  lin.  11.) 

y)  .Wcnsnranim  gcnera.  Fol.  108  b.  — Inc.  Mentaronm  genera  eanl  XII. 
Fjpl.  pedee  VIII.  DCXL. 

a)  De  mensuris  secundum  geomelricae  disciplinae  rationein  ex  roluminibus 
emdilorum  virorum  cxcerpla.  Fol.  109a.  — Ap.  Goes.  p.  320 — 325. 

Cud.  meinb.  111  fuliorum  in  fol.  min.,  sec.  X.  ab  uno  eodemque 
librario  exaratus  flgurisque  mdiascule  pictis  umalus.  Petras  Scrirerius 
in  folio,  quod  ah  initio  praccedil,  haec  notarit:  Hepertaa  hie  Oro- 
mallcaram  excerploram  liier  In  flaltae  aalUae  Belgteae,  impree~ 
eaagae  Parltllt  1554  a Petro  Oaiandio  ei  Hadr.  Tamtüo,  Latellanle 
doetortiae,  virlt  doellettaUt.  Kx  hoe  tpeo  codice  expreeta  eet  Pa~ 
rMentit  editio.  Pciri  Scriverii  deinde  fuit  (quod  testalur  ejus  nomen 
fol.  1 a,  postea  erasum),  tandemque  ad  Gudinm  pervenit  et  cum  reliquis 
Godianis  illatns  est  in  bibl.  Guelferbjrlsnam,  unde  nnper  per  aliquod 
lempus  migrare  jussus  est  Luletiam.  {Oad.  105.) 


Digitized  by  Google 


Beilagen. 


473 


IH.  Nachträge  zur  ersten  Abhandlung:  über  die  Hand- 
schriften und  Ausgaben  der  Agrunensoren. 

I.  zu  S.  1$.  lieber  das  Leben  des  Reformators  Laskjf  ist  neuerdings 
durch,  die  gründlichen  Arbeiten  des  Herrn  Pastor  Goebcl')  viel  Licht  ver- 
breitet worden  t welches  einigermaassen  auch  unserer  Agrimensorenhandsebrift 
zu  Gute  homt. 

Lasky  hatte  namiicli  um  das  J.  1555  durch  einen  unredlichen  Verwandten 
sein  Vermögen  verloren,  und  da  er  gleichzeitig  Emden  verlassen  musste,  von 
der  dortigen  evangelischen  Gemeinde  eine  Unterstüzung  angenommen.  Er  ver- 
weilte noch  bis  zum  J.  1557  in  Frankfurt  und  Söddeutschland,  dann  kehrte  er 
nach  Polen  zurük.  Dass  er  in  eben  .diesen  Jahren  seine  literarischen  Schäze 
veraussert  habe,  dürfen  wir  demnach  mit  grosser  Sicherheit  ^vermuten;  ja  cs 
bleibt  einige  Hofnung,  dass  wir  durcli  die  Hülfe  des  Herrn  Prof.  Roy.ards  in 
Utrecht  noch  zu  bestimmteren  Angaben  gelangen  werden. 

II.  Eine  Reibe  sehr  willkommener  Bestätigungen  und  Ergänzungen  der  früher 
gewonnenen  Resultate  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  An  sch  fitz  zu 
Bonn,  der  in  den  lezten  Osterferien  die  meisten  Pariser  Handschriften  der 
Agrimensoren  näher  untersucht  hat.  Sie  bestehen  in  folgendem: 

Zu  S.  30.  36.  Die  Identität  der  Zanchi’schen  Absclirift  und  des 
Cod.  Vatic.  3132  ist  jezt  völlig  erwiesen  durch  den  Cod.  Paris.  7229,  d.  h. 
durcli  die  weitere  Abschrift,  welche  Metellus  Sequaous  oder  Tilkis  von  Zanchi’s 
Codex  genommen.  Denn  diese  leztere  enthält  dieselben  Worte,  welche  der 
Schreiber  des  Cod.  Val.  3132  zu  dem  irrigen  Titel  Simplicius  binzugefügt  halte: 
„hoc  addilum  aliis  libris  (cod.  Vat.  Ins)  puto  adultorum“  (S.  3-1). 

Zu  S.  31.  32.  Da  Rigaltius  nur  einmal  von  einer  zweiten  Hand- 
schrift des  Memmius  („alter  Memmianus“)  redet,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
nur  den  jezigen  Cod.  Paris.  3359  meinen  kan  (S.  60),  so  war  es  natürlich, 
seine  sonstigen  Erwähnungen  von  „scidae  ex  bibliotheca  Meromii“  oder  von 
einem  „ codex  Memmii  “ auf  eine  einzige  Handschrift  zu  beziehen.  Es  sind  aber 
dies,  zwei  ganz  verschiedene  Handschriften,  obwohl-  von  gleichem  Format 
und  Einband,  auch  sogar  mit  einzelen  Correcturen  von  derselben  Hand.  Die 
eine.. enthält  nur  die  Abschrift  des  Tilius  oder  Hervetus  aus  der  Melelü’schen 
Abschrift  (Cod.  Paris.  7229),  die  andere  Ranconnet’s  Zeichnungen  und 
£.xcerpte  aus  der  Handschrift  von  S.  Omer,  (jezt  Cod.  l*aris.  8679  A). 

Zu  S.  37.  Für  meine  Vermutung,  dass  die  jenaischc  Handschrift  einem 

j 

Freunde  oder  Schüler  des-  Erasmus  oder  Cujacius  zuzuschreiben  sei,  bat 
sich  -in  dem  Cod.  Paris.  8732  B,  wahrscheinlich  einem  Collectaneenheft  des 
P.  Seriverius,  eine  bestätigende  Notiz  gefunden.  Es  liegt  nämlich  io  dem- 
selben ein  loses  Blatt  mit  der  Aulschrift:  „In  v.  c.  qui  fuit  Amerbachii  J.  C.  Ba- 

1)  Geschichte  des  christlicben  Lebens  in  der  riieiniscli-westpbälischen  evan- 
gelischen Kirche.  Bd.  I.  1849.  $ 21. 
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silecnsis“,  woraur  sodann  in  sehr  nächtiger  Weise  mehrere  Stücke  dieses 
Codex  aufgezahlt  werden.  Darunter  findet  sich  aher  auch  die  Ruhrik:  „Nomina 
agrimcnsonim,  qui  in  qiio  ofTicio  inililabniit d.  b.  das  nur  durch  die  Jenaer 
Ilandsohrift  uns  erhaltene  Fragment,  S.  244  unserer  Ausgabe. 

Dasselbe  Blatt  enthält  übrigens  auch  noch  die  Notizen : „ Alius  Codex  fuit 
Nansii.  . . Alius  apud  Panormilanos  qni  est  Gu.[T]  .Memmii.  Alius  Codex  Ci- 
hucti“  [??}  und  auf  einem  anderen  Blatte  steht  der  Name:  „Claudius  Caspar 
Bachnfus  Fehusianiis  “ [?]. 

Zu  S.  39.  Die  Abschrift  des  Nansius  ist  vielleicht  der  Cod.  Paria. 
8732  A (olim  5193),  tveldier  zweimal  den  Namen  des  Rutgersins  von  Dor- 
drccht  mit  griechischen  ßuchslohen  enlbält,  und  der  Weimarischen  Handschrift 
(S.  40.  41)  verwandt  scheint. 

[S.  61.  Note  103.  Auch  Crinilns.IV,  10.] 

S.  62.  63.  Noch  eine  späte  Abschrift  des  norcnliniscben  Codc.v,  mitunter 
in  blossen  Collationen  bestehend,  hat  sich  in  Paris  im  Rdsidn  de  S.  Ger- 
inain  p.  93  n.  2 art.  2 gefunden.  Ihr  Urheber  war  ein  Italiener,  wenigstens 
tindet  sich  bei  den  Cohmien  einmal  die  l'ebereinslimmung  der  Ausgabe  mit  den 
Worten:  „=*  Io  stanipato“,  angedeutel. 

Dieses  Residii  de  S.  Cennain  enthält  nur  den  Nachlass  der  Benedletiner, 
was  der  sonst  sehr  nahe  liegenden  Vermutung  zu  widersprechen  scheint,  dass 
die  schon  bei  Montfaucon  erwähnte  Handschrift  von  S.  Germain  ($.  03, 
Note  100)  keine  andere  sei,  als  diese,  jezt  allein  noch  aiifBndbare. 

S.  63,  Note  107.  Diese  Note  berichtiget  sich  jezt  folgendermaassen: 

Cod.  8079A  ist  ein  dritter  Codex  Memmianus,  nämlich  von  Ranconnet, 
zweiter  Classe. 

Cod.  8679  R existirt  nicht. 

Cod.  8732  A ist  Abschrift  des  Arcerianns,  vielleicht  der  Nansianus  (S.  39). 

Cod.  8732 B ist  vielleicht  rin  Scriverianus  (S.  473). 

Cod.  8812  endlich  (Colbert.  3332,  Reg.  6430.  3 ist  eine  Pergamenthand- 
schrift des  eilftcn  Jahrhunderts  in  Octav,  welche  zur  vierten 
Classe  zu  gehören  scheint.  Voran  gellt  Isidorus,  Origg. 
Ilb.  II.  III.  IV.,  den  Schluss  hildtt  Isidor.  XIII,  13.  XV,  15. 
In  der  Mitte  aber  sind  angebunden  zwei  Alphabete  der 
B.  g.  casae  literarnm  (S.  310IT.  unserer  Ausgabe),  deren 
genauere  Bestimmung  noch  einer  näheren  Vergleichung  bedarf. 

III.  Schliesslich  muss  ich  noch  der  Anstände  gedenken,  welche  in  dem  wei- 
teren Veriaufe  dieses  Buches  (S.  213 — 219)  gegen  einzelne  l’uncte  meiner  Ab- 
handlung crfaolien  worden  sind.  Es  ist  nämlich  behatipict  worden: 

1)  dass  der  Arccrianus  nie  dem  Colotins  gehört  habe,  dass  er  vielmehr 
von  Thomas  Phaedrus  direct  an  Erasmus,  und  durch  diesen  schon  1509  von 
Rom  weggekommen  sei; 

2)  dass  wir  nicht  berechtiget  seien,  ca  mit  Lange  als  ausgemacht  anzu- 

neboien,  dass  die  Handschrift  des  GoUesius  Massa  auch  den  Hyginus  de  ca- 
strorum  muniüonibus  enthalten  habe;  .’ 
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3)  dass  alle  Erwälinungcn  von  Zancbi’schcn  Agrimcnsorenhandsdiriften  nur 
auf  eine  einzige  von  ihm  licscsscue,  aber  viclleicUl  nicht  von  ihm  selber  ge- 
schriebene Copie  eines  alten  Cudex  — entweder  des  Arcerianus  oder  eines 
r.olülianus  dritter  Gasse  (S.  21  ö)  — zu  beziehen  syit^n. 

Hei  dem  ersten  dieser  Punctc  Jiekeime  ich  auch  jezt  nicht  glauben  zu 
können,  dass  ein  Mann  wie  Erasmus  eine  IJandscbrift  wie  den  Arcerianus  seit 
dem  Jahre  1509  besessen  habe,  ohne  derselben  in  seinen  zahlreichen  Werken 
und  den  vielen  von  ihm  bekannt  gewordenen  Briefen  auch  nur  einmal  zu  ge- 
denken, ja  ohne  seinen  Mitbürger  Sich ard  ahnen  zu  lassen,  wcldie  Hülf- 
mittel  für  dessen  Ausgabe  der  agrimcnsorischen  Controversen  vom  J.  1528  io 
Basel  selbst  vorhanden  waren.  Wohl  mag  Erasmus  durch  seine  älteren  Ver- 
bindungen mit  dem  1510  gestorbenen  Thomas  Phaedrus  zu  dem  späteren  Er- 
werbe des  Arcerianus  geführt  worden  sein;  einen  Zwischenbesizer  muss  ich 
doch  aunehmen,  und  da  Metellus  Sequanus  den  Urcodex  des  „Simplicius“ 
zweimal  dem  ihm  persönlich  bekanten  Colotius  zuschreibt,  so  können  seine 
sonstigen.  Gedächtnisfehler  mich  nicht  bestimmen,  diese  mit  dem  übrigen  Sach- 
verhalt doch  vereinbare  Angabe  sofort  ganz  zu  verwerfen.  Dabei  würde  ich 
auch  ohne  Anstand  zugeben  können,  dass  Raphael  Volatcrranus  in  der  einen 
Stelle  seines  dreissigsten  Buches,^ welche  oben  S.  12.  13  abgedrukt  ist,  nicht 
auch  den  Arcerianus,  sondern  nur  einen  anderen  Colotianischen  Codex  bemizf 
habe;  es  bleibt  doch  immer  noch  die  zweite,  zur  Castrametation  gehörige 
Stelle  desselben  Buches,  welche  ganz  unverkennbar  aus  dem  Iczten  Blatte  des 
Arcerianus  copirt  ist  ^). 

Bei  dem  zweiten  Puncte  schien  es  bedenklich,  einem  sorgsamen  Her- 
ausgeber, der  sich  mit  Zuversicht  auf  den  Totaleindruk  aller  seiner  Varianten 
berief  (S.  30  Note  95  der  Langc’schcn  Ausgabe),  mit  vereinzelten  Gegeniodicien 
entgegen  zu  treten,  wenn  auch  mancher  Zweifel  sich  keinesweges  ganz,  unter- 
drücken Hess.  Jezt  aber,  nach  wieder  erlangtem  ßesiz  meiner  römischen  Cul- 
lationen,  die  ich  seit  Jahren  nn  Lachmann  überlassen  und  dadurch  mir  ganz 

2)  Sie  lautet  in  Scheie ’s  Ausgabe  von  1660,  Blatt  ***2  (daa  Original 
habe  ich  augcnbliklich  nicht  zur  Hand)  so:  Loco  eininenti  iübet  fieri 
castra,  ut  regirmi  dominenlur,  neu  paludibus  inlorluantur,  praesertim 
portn  Decumnnn.  Secundum  locuiii  babent,  quac  in  plano  constituuntur: 
Tertium  quac  in  colic:  Quarlum,  quac  in  montc:  Quinlum  quae  in  loco 
nccessario;  undc  et  Necessaria  castra  dieuotur.  Praecipue  observari  debet 
via  quac  lateribus  castroruin  supersit.  Castra  quocunque  latere  flumcn 
seu  fontem  habere  debebunl  in  qualicunque  posilionc.  Iniqua  loca,  quae 
a prioribus  •Nobirirf  nppellanlur,  omniin««lo  vitari  debent.  Ne  nions 
castris  immineat,  per  quem  supenenirc  bestes,  aut  perspiccre  possint 
quid  in  castris  agitur:  Nc  sjiva  cclatura  hoslcs  adiaceat,  neve  fcssae 
seu  valles,  per  quas  obimti  castns  occumbero  p(»ssinl:  Ne  vicini  fluminis 
lorrens  subita  tempestate  castra  inundationc  obrual.  Mominisse  oportet 
in  boslico  asccnsus  valli  duplices  et  frequentes  facerc,  cl  lonncntis  tri- 
bunalia  extrucre  circum  purtas  in  coxis:  In  loco  contrarimn  mxximc 
instruendum  erit  valium  tormentis  ab  eo  latere  qua  *Nobiria,  si  vitari 
non  poteruot.  ilaec  ex  Ilygino. 
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entfremdet  halte,  glaube  ieb  allerdings  die  Lange'sche  Behauptung  vollständig 
widerlegen  zu  können.  Ich  finde  nämlich  in  meiner  Vergleichung 
des  Codex  Vaticanus  3133,  der  ganz  entschieden  nur  eine  Abschrift  des 
Arcerianus,  und  allen  Umständen  nach  die  Zanchi'schc  Abschrift  desselben 
ist  (S.  473)  schon  alle  die  l.ückcn  und  auch  die  meisten  Varianten 
wieder,  welche  die  Langc’schen  Codices  B und  C von  dem  .Arce- 
rianus unterscheiden.  Dazu  koint  noch,  dass  die  der  Castrametation  vor- 
Dusgehenden  geometrischen  Stücke,  welche  im  Arcerianus  vier  Seilen  füllen,  in 
dem  Valieanns  3132  nicht  mehr  als  drei  Seilen  aiismachen,  grade  so  wie  der 
Codex  ß,  oder  das  apographum  Kyndianiim  (S.  33)  es  angicbl. 

Hiemit  ist  denn  zugleich  auch  für  den  dritten  Punct  eine  ganz  andere 
Auffassung  möglich  geworden;  denn  ausser  jener  Beliauplung,  dass  Zanchi  eine 
Tun  dem  Arcerianus  unabhängige  Abschrift  des  Hyginus  de  caslrorum  munitionihus 
besessen  oder  verfasst  habe,  war  ich  nur  noch  durch  die  bisher  bekant  ge- 
wordenen Bubriken  der  barberinisclien  Handschrift,  welche  zum  Inhalt  des  .Ar- 
cerianus nicht  zu  passen  scheinen  zu  der  Annahme  eines  zweiten  Zaorhi'schen 
Coilcx  und  einer  zweiten  Melellischen  Abschrift  (S.  53)  genöihigt  worden.  Jezt 
aber  bedarf  es  für  mich  einer  genaueren  Prüfung  der  harberinischen  Handschrift, 
so  wünschenswerlh  sie  an  sich  auch  bleibt,  nicht  mehr,  um  folgendes  für  den 
wahrscheinlichsten  Zusammenhang  zu  halten: 

1)  Oer  von  Zanchi  geschriebene  oder  besessene  Codex  ist  allerdings  der 
Codex  Vaticanus  3133. 

2)  Die  Abschrift  des  Melellus  Se<|uanus  ist  der  Codex  Barberinus  1546, 
vielleicht  auch  der  Cod.  1676  (S.  61),  entstanden  durch  Auszüge  und  Zu- 
sammenstellungen aus  zwei  Handschriften  verschiedener  Classen,  nämlich 
der  Zanchi’sclien  erster  uud  der  Massa’schen  dritter  Classe. 

3)  Der  Pariser  Codex  7229  ist  nicht,  nie  Bigault  behauptete,  der  des 
Melellus,  er  enthält  vielmehr  die  von  Tilius  oder  Hervetus  aus  diesem  Melelli'- 
schen  und  aucli  wohl  aus  dem  Zanchi'schen  Codex  direct  genommenen  Ex- 
cerple  *). 

4)  Das  apographum  Wouveiianuin  ( S.  54 ) ist  nur  eine  Abschrift  eines 
Theils  der  Metelli'sclien , das  apographum  Eyndiunum  dagegen  scheint  direct  aus 
Zanchi’s  .Abschrift  zu  stammen. 


3)  Namentlich  die  vierte  Rubrik;  Frontimis  de  colouiis.  alias  CI.  Caesaris. 

4)  Die  libri  coloniarum  haben  hier  die  Ueberschrift : Sexli  Julii  Froutini  de 
Colonüs  alias  über  Augusti  Caesaris  et  Ncronis  (oben  S.  31 . 63). 
Die  Schrift  de  caslrametatione  aber  ist  nur  aus  dem  Vaticanus  genommen. 


Bonn,  1.  October  1832. 


Blum  e. 
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IV.  Vergleichung  der  Römischen  FeWmessersammlung 
mit  der  Geodäsie  des  Heron  von  Alexandrien. 

Die  neueste  Untersucliung  über  Heron  linilet  sieb  in  dem  rortrefflicben 
schon  1816  geschriebenen  aber  erst  jezt  erschienenen  Werk  von  Ltlronnt, 
rrckerchet  crllHiuei,  hitl»riiiuet  tl  geograpMtqutt  sur  Us  fragmenU  igtron 
d*y4(exaiulr<e,  puMe  par  .4.  H.  J.  Vincent,  Paris  1851  '). 

Es  sind  zu  unterscheiden : 1 ) Heron  Mecbanicus  unter  Ptoicmaeus  Euergeles, 
Schüler  des  Ctuibios,  dem  man  die  Erfindung  der  Wasseruhr  und  der  so- 
genannten Fontaine  des  Heron  zuschreibt.  2)  Heron  der  Lehrer  des  Proclus 
(Marinu*  rila  Prodi  9,  p.  7 tq.  eä.  Boiteonade),  zwischen  430  und  432 
nach  Chr.  in  Alexandria  Lehrer  der  Mathematik,  verfasste  ein  von  Eutocius  aus 
Ascalon  (in  ArcAim.  |>.  160,  (.  15  opp.  Archlm.  Oxon.  1792)  citirtes  Buch: 
vnofivqfia  tl{  rq}'  ü^iüfiqTixqy  elaayojyqy,  3)  Heron,  nach  Justinian 
lebend,  Verfasser  eines  kleinen  Tractats  de  macMinie  ieUieit  und  eines  andern 
de  geodaeeia  ( Heronit  mechan.  Uber  de  mgch.  bell,  nec  non  Ub.  de  geo- 
daetia  a fr.  Barocio  P.  1'.  lalinllale  donall,  Yen.  1372):  ohne  alle  Be- 
deutung und  Werth.  Letronne  setzt  ihn  durch  astronomische  Bercclinung  io  dig 
Jahre  613—20  n.  Chr. 

Erhalten  ist  nun  unter  dem  Namen  des  Heron  1)  ein  Tractat:  17  jiäy 
tninfiiov  xttjä  iqv  fxSiaiv''llQiavot  dem  eine  Tafel  der  zu  Herons 

Zeit  in  Aegjplen  gebräuchlichen  Maasse  voraufgebt,  und  verschiedene  einzelne 
Stücke,  besonders  unter  dem  Titel:  ’jlQioyof  ilactyioytti  ein  ivicbtiges  voll- 
ständiges Verzeiebniss  der  aegv-ptischen  Maasse  (Letronne  p.  47IT.);  dann  mehrere 
Fragmente  in  einem  cod.  Vaf.  der  Geoponiker  (cod.  Val.  ».215),  alle  offen- 
bar aus  ein-  und  demselben  Werke:  "Hgioyot  yiqnoyixöy  ßißUoy,  kurze 
geometrische  DeQnitionen  in  30  Paragraphen,  vrie  L.  meint,  die  Introduction  des 
vollständigen  Werkes  Heron's,  vrotaus  der  oben  genannte  Tractat  nur  ein  dürf- 
tiger Auszug  sei;  2)  "//pairof  ilaayuyal  u5v  y«uutTpovfi/yaiy , ganz  ähn- 
lich dem  Tractat,  aber  mit  Weglassung  der  Maasse,  ebenfalls  Auszug  aus  dem 
Originalwerke,  indem  es  vieles  enthält,  nas  im  Tractat  fehlt;  3)  ein  Fragment, 
Maasse  Aegyptens  zu  Herons  Zeit  enthaltend  (Letronne  p.  59),  welches  mit  dem 
Tractat  sich  gegenseitig  ergänzt.  4)  fi^TQqai;  xiuqiuv,  sehr  verwandt  mit  dem 
Tractat,  aber  mehr  enthaltend  als  dieser.  5)  "üQioyos  nepi  jufrpiui',  ganz  dem 
vorigen  ähnlich  mit  einigen  neuen  Zusätzen. 

Also  dies  alles  Trümmer  eines,  jetzt  verlornen  Werkes,  einer  praktischen 
Geometrie  oder  Geodacsie  des  Heron  von  Alexandria,  des  Lehrers  des  Proclus: 
denn  dem  ersten  kann  sie  nicht  angebören,  weil  römische  Maasse  darin  viel- 
fach Vorkommen ; noch  weniger  aber  dem  dritten,  dem  Verfasser  der  sogenannten 

1)  Wegen  der  aeltem  Litteratur' s.  Bückh  metrol.  Untennch.  (1838)  $2 
S.  8 — 11. 


Digitized  by  Google 


478 


Beilagen. 


Geodaesie,  (die  diesen  Namen  ganz  mit  UnrecLt  führt,  indem  sie  ausser  etira 
drei  banalen  Sülzen  nichts  mit  die.scr  Wissenschaft  gemein  hat) , weil  in  dessen 
Zeiten  die  darin  als  noch  gellend  angegebnen  Haasse  nicht  mehr  gelten  konnten. 

Es  folgen  dann  Cnlersuchungen  der  aegsptiseben  LSngcn-  und  Fläcbcn- 
maasse  vor  den  l’lolemaeem,  unter  der  Herrschaft  der  Ptolemaecr  und  unter 
den  Römern. 

Vergleicht  man  die  Trümmer  des  Heran  mit  der  lateinischen  Feldmesser- 
sammlung, so  ergiebt  sieb,  dass  die  eigentliche  Gromatik  eine  rein  nationale 
Wissenschaft  blieb,  die  reine  und  angewandte  Mathematik  dagegen  den  Griechen 
entlehnt  wurde  und  zwar  theils  dem  Euklid,  theils  dem  Heron,  auf  de.ssen 
Y«afUTnovfUva  (Letronne  p.  36  seqq.)  namentlich  die  Messaufgaben  im  Nipsus 
296  — 301,  dann  354  — 356  und  in  dem  ungedruckt  gebliebenen  Stück  des 
sogenannten ’AproOdilus  und  Bcirubius  Rufus  oOenbar  zurückgeben,  wenn  sie 
auch  nicht  gerades  Weges  aus  der  uns  rurliegenden  griechischen  Redactiou 
übersetzt  sind.  Auch  auf  die  verschiedenen  Verzeichnisse  der  Längen-  und 
Flächenmaasse  { Baibus  94,  13  — 108,  18;  245,  1 — 246,  9;  339,  1 — 340,  8. 
Isidor  367,  8—25  ; 371,  1 — 373,  23  ; 407,  1 — 408,  2)  haben  die  analogen 
Hcronischen  Kataloge  nicht  unbedeutend  eingewirkt. 
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A praepos.  c.  acai.i.  p.  3, 21.  3 13,- 20.  314.1.  .i  Turas  p.  12, 23.  .a  fnris 
p.  127,20.  .1  siipr.i  p.  lOS,  2i.  ilO,  ß. 
aiialionalio  p.  1.3,13.  7ß.  .3. 
aliliiiiio  p.  121,  1.  l.')(l,27:  rf.  I!.  II.  p.  l'il. 

,'ilisiiliOio  p.  37,  2.  63.  30. 

abunluliijt:  in  alisoluto  p.  220,  2.  224.  I.ä.  227,8.  231,  12.  23.">,  11.  236,16. 

238.  13.  252,  19.  257.  20.  259,  2:  rf.  soliUns  w 11.  II.  p.  2.32  W p.393. 
aliioi  sarriliriiiiii  (/.  e.  iijni  coiuimtrre)  p.  43.  5.  7 4.  2. 

.arn-pla  p.  14,  17.  45.  8.  :31,  8.  16.  7.3.  31.  83.  1 1.  23.  1 13.  3.  156,  1 1.  1 4. 

16.  161.  II.  16.  19.  23.  172,6.  174.5.  192,  II.  199.  12.  201,  18.  204.  .3. 

8sq.  293.21.  It.ll.  p.  367. 
arroptio  p.  156,  IS. 

arrtaliiiliim  (iiieimurn)  p.  375.3.  .adluljultim  p.  371,28. 

.ncics  lerminoruiii  p.  306.  16.  307.  7sii.  341,  15.  345,3.  H.  II.  p.  275. 
acniia  (cf.  H.  II.  p.  279)  p.  30,  12.  agniia  p.  246,  I.  339,  17.  »gna  p.  245.  7. 
368.  5. 

arlio  ciiiili«  p.  269,  20.  — u imiiialis  p.  269,  21.  — in  prisunain  p.  276,  3. 
acliiarins  liimw  p.  168,  10.  1 4.  194,  II.  207,  5.  9.  248.  1.  — paliis  p.  192,9. 

aclus  liinituin,  int'n.snrac,  incnsiirarum  p.  7,  7.  26.  166,3.  171,15.  178.2. 

20.3,  6.  in  oninrm  acliiin  I.  t.  In  omiiem  ptirlcm  p.  100,  1.  .aclus  i.  e.  ula 
i/ua  aiiilur  p.  58,20.  89,22.  131.  7.  1.37,11.  370,11.26.  aclns  (mcn- 
siira  CXX  periiim:  cf.  I!.  II.  p.  279)  p.  30,  12.  16.  91.  11.  15.  95,  8.  96,  5. 
16.  136.18.  152,26.  153.2.  12.  159,  15  sq.  21.  23.  171, 2.  9 sq.  174,2. 
8.  209,10.  19.  210,1.  4.  17  sq.  245.6.  13.  261,6.  290.15.  293, 16sq. 

339.3.  13  307,1  1.  368.5.  371.11.  407.8.  acii  con.strali  p.  24.3,  8. 
aclns  maiiir  p.  372,  18.  — inaiur  qni  i|iiailr3tns  Oicilur  p.  372,  II.  — ipia- 
ilnOns  p.  367,  26.  — iniiiinms  p.  367,23.  372,8.  407.17. 

aciOianpiilus  p.  378,  18.  390,10. 
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,-inilus  anguliis  p.  i TJj  ilL  100.  fL  101.  5.  102,  3-  fi*  ä.  ü 103;  d. 

2 16.  7 si|.  290.  I 377,  lä.  378,  18.  390.  1 1.  411,  17.  412,  2j  13.  113. 

I a.  4|.j.  2.  — in  summ«  lerminns  p.  2.~i0.  LL  ISL  40.>.  1 1-  400-  19. 
adaerare  podismis  p.  3^  3. 
adaerali«  p.  40,  l.ä.  77.  ii. 
addielin  cf.  dali«. 

adfines  i,  e.  coiifineit  p.  26, 2.  1 99,  3.  8.  202.  1 7.  280,  13. 
adlabare  p.  52,  12.  . 

adiuuio  p.  306.  9.  allunio  p.  9.  8.  1 6,  5.  2.1.  19.  17.  aP.  9.  31.1.  82,  7.  23. 

83.  7.  123.  18.  124. 1 125,  17.  150.27.  274.  ä.  8.  II.  liL  22.  342,  M. 

347.  H),  398.  24.  399.  10.  alliiiiins  ager  p.  369.  1 1.  11.  11.  p.  151.  _ 

adperlinere  p.  311.22.  322,  29.  323.  13. 

adsignatio  p.  7.2.  5^.  18.  IQ.  22.  ü.  37.  1 3.  48,  4.  iL.  3 «2,  3 a.1. 1 7.  56,1. 

64,  15.  78726.  81.  10.  83,  9.  31.  86  , 29.  117.  3.  120.24.  121.13.  UL 
IL  171.5.  172.2.  178,  5.  197,  8.  201.  14.  202,  1.  242,  L 295,  13. 

assignali«  p.  ^21.  7.  11.  25.  110.21.  151,  10  su.  ni21L  läfi.  2.  157,8. 

12;  18.  20.  158,  SL  160.  16.  2IL  162.  17.  21.  163.  6.  IL  UL  101.  18. 

16.5. 12.  18.  222.  UL  U.  IL  p.  321L 

adsignatus  p.  LX  20.  3a,  2.  l._L  jLT.  7^  8^  LL  IL  ULI.  20,  4.  <L 
21,5.  8.  26,  2.  13.21.  45.7.  11.  21.  19.8.  53.  17.  7 t.  1,8.  TL  M.  76,  3. 
UL79.22.  80,2.  SL  8L8.LL25.  83.2lL2SL81.SL  87.  4.  112.  li. 

119.  LL  12L  L 126,  1.  1^  2L  13Ü.  SL  131.  10.  133.  2.  202,  12.  18. 

•>«2,  L 248  25,  290.  17.  292,  18  293,  8 20.  295.  5.  8 396.  0.  3S1L  L 
40(1.  10.  17.  101.  17.  assignaitu  p.  1.19.  21.  2.  10.  30,  8L  3,  3L  4,  L 
18,  «s.  0.11.  19.  23.  7.  11.  13.23.  38  1.5.29.  16.28.  18.21.  20. 28.  • .. 
22.  19.  2LL  28  U8  LL  2L  m,  L 3.  151. 19.  153. 10.  21.  LLL  8 s<|. 

25.  155.  13.  150.19.  L5L  2L  160,  8L  286.  12.  201L  8 350.  1.  cf.  ccn-'  * 
liiria,  cnitnra,  cullus.. 

.adnocati«  p.  25,  38  26.  13.  31.21.  3.5.  2.  8 36,  8 OL  8 70.  15.  90,  8 8 LL 

adiiiicalus  p.  28  38 

acplii  (hebraictim  cpüali.  apiiil  LXX  ohftl  mensitra  In  tirliliK)  p.  376.  10. 
acquiauguUi.s  p.  392.  1 0.  L2.-  ' 

aecjnidisslanles  «rdines  p.  13.  I <■  L28  21L 

aeqiiilalcni»  p.  378.  11.  20  s<|.  38».  1.  8 UL  28  381.3.  392.  9.  LL 
U<a  L e.  Inbiila  neuen  p.  L8  32.  LL  UL  16.  10.  LL  51.1 5.  77.  1 'q.  88  28 
191.  U).  125.  18.  Lil  i-L  i:,.  1.  LIH.  11.  151.  20.  161.19.  171.11. 

197.  19.  2112.  8 sq.  LL  2111.  L 223.  L8  29.5.  LL  aes  c«mmodi  p.  I i . 20. 
aeri«  insi  ripli«  p.  198.  L8  libri  p.  2 0 1 2,  202. 1 5. 
aeäliimiim  p.  208  UL  pru  acsiimi«  mIutI.iIis  p.  169.  UL  211.4.  216.  LL  222. 

18  224. 12.  261.26.  262.  6.  398.  1 . 
nelimala  p.  379.  8. 

agcr  linde  diclus  p.  368.  20.  agrnnim  nomina  p.  240.  24.  cf.  arrifinalis , arci- 
fmius.  eaesarinniis.  capul,  centuriatii.s,  ciliaitiis,  colonicus,  cnminiilalns,  cul- 
leUatus,  dexlralus,  divisus,  epipedunicus,  lininiris,  gammalus,  iugariua,  miini- 
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rip.xlix,  Ncronianiis,  nuniinlis,  nunalis,  (l(■rllpalarills,  olinariiifi,  qnadralus, 
«liiaKluriiK,  repiiit.  scainnalus,  sini«(raln«.  snlidiis,  <<uli(aniiM , ünliiliia,  sla- 
ilialis.  slriKnliij>.  sulisiciiiiis,  lesüellalii» , lelragniins,  Iriumniralia,  iiecllgalis, 
nli|tiiinMi< . iillmtiK. 

axRer  explli'nlnr  p.  370.  Li  («am  nie  ilil  legeniltm). 
axRPsliis  pHranim  p.  ‘iäS.  L ' 

• axralia  lesliinnnia  p.  ‘itO.  18,  i()|).  ?:t. 
agniriii»  cf.  lex. 
aRrcsIis  cf.  racnsura  el  ai'ia. 

alliarium  p.3l(i.  IL  3.»3.  ID.  3--‘7.-JS«?L  328.  33  (iL  ÜSIL  L Lä.  IS  »q- 

allabinihns  (ablal.)  p.  30fl,  I.ä. 

alpes  p.  3'J7,  18  (cf.  Du  Cange  glomar.  metl.  lat.  tub  Anc  ueibo). 
alirrnalim  p.  383.  23.  31)1 . 10.  392.  Ili. 

allermit:  allcrna  lali-ra  p.  3S4.  10.  allernae  lineae  p.  379.  i,  383.  21.  28. 

38i.  1 . 7 sq.  LL  18.  22.  aileriiac  (omimio  niibtltwlulo)  p.  381.  20.  2<i.  28. 
amliilus  p.  38.  2L  8^23.  IMi  l.>7.  l i.  3711.21. 

anililiRiiniiis  (iiußi.i'yiiyiOi)  p.  297.  1 . 3 sq.  300.  12.  3 i 1 . 1 1 (iibt  nie  legen- 
tliim).  378.  16. 

ainpÜRnnriis  p.  250.  18.  ainpliRinciis  (ninpligineiis?)  p.  tOä.  1 1. 
ainirir^iliis  (/.  e.  hemic.)  p.  2.~i0.  8.  17.  300.  IH.  — qnailrnliis  p.  103.  t.3. 
aniplinra  (mentura)  p.  298.  i.  8.  370.  IL  aiiifora  iriiiUHlin  p.  96. 13  (cf.  p.  370,  9). 
amypilala  p.  352.  2. 

««giiliim:  slinilia  aiiRula  p.  3i3.  I. 

aiiRiiliis  tennini  p.  10,  18.  2Li  lerniiniis  qiii  anRiilmii  siil>i.acfl  p.  2.30.  28, 
rf.  ariiliis,  cliisaris.  i'iilliygraiiiiims.  liebes.  Iiinahis,  nnniialis.  iibtusiis.  ralln- 
nutis.  ratiunahrlis,  rcclii.s. 

.ingiisliis  tenninii'  p.  230.  18. 
annonara  publicani  praeslare  p.  103.  ö. 

anle  missac  arbores  (ef.  H.  11  p.  207)  p.  3.  8.  23.  13.  3.  12.  il.  12.  72.  20. 
115.9.  128.2.  129.  18.  131.  8.  138.  19.  117.  18.  118.  10.  2il.2.  15. 
253.  250.  10.  HL  200,  3.  211  202,  L 28L  9.  13.  282,  8.  312,  23. 

361,23.  101.3.  18. 

anlica  p.  28,3.  106.  179.  219.211  303.  23,  301.0.  R.  IL  p.  311. 
anlicipali.s  p.  0L22.  00.  2.  72.  2. 
iinlictonus  (l.  e.  üntToroi)  p.  0L2i 
anlipmius  p.  02, 1. 

anloccumcne  (i'moixovfifyi))  p.  01.  22. 
apoilixis  (iinöiStiSis)  p.  393,  1. 
appendix  p.  358.  29. 
applicari  iiiunii  p.  1 80, 12. 

aqua  plmiia  (ef.  R.ll.  p.  162)  p.  9.  II.  23,  2.  23,  .30.  18.21.  37,  22,  03.10.  lü 
88.  183.  99.  2,  — pliiiiialis  p.  108.  23.  — uiiia  p.  303.  2 sq.  310.  12.  311. 18. 
312.  0 sq.  3LL  L lü,  311,  8.  12.  .310,  22,  317,  3 sq.  l_L  22.  318.11. 
2L2S,319,21.mi.  in  lüsq.  29  sq.  3^  !L  13,  29.  324,  LI  .sq.  Hl 

31’ 


Digitized  by  Google 


484 


Index  vvrbonim. 


2X  H(K  32^  »-Ü19.22.  306,2*iL8.1_LlilL2i2i  32Lä* 
li  328,  (i.  liL  28,  320.  13.  28.  330.  5 s.|,  älL  13  sq.  21_.  332,  8.  333, 
li  334.  I.  M:  33.-V.  10.  2j  sq.  336,  5 sq.  19,  337,  23.  3i5,2l.  317, 2G. 
:t52,lC.  m LL  2fi=  3f.3.  2.  3fil.  10.  3fi5,  LL  23,  cf.  tenninalis. 
aquilonalis  p.  332.  30.  334,  L. 
aquiucrifiiiin  p.  315.  IL  325, 8.  336,  29. 
ara  cf  lapiüi'iis  e(  sacrilioalis. 

anqiennis  (at'/tts  ifuatirntux  apuit  BaetU'os)  p.  508,  1,  3/2,  1 7.  arnpennis 
p.  407.  21.  .108.  I (cf  Dil  Canpe  glotsar.  ».  ii.  R.  II.  p.279). 
aniter:  qiia  fall  cl  aralrr  irrit  p.  112,  24.  201.  8.  203.  10. 
arlior  cf.  anlc  niissiis.  claiiicaUis,  linalis,  insignis.  natimilis,  nntatiis.  pwgriniis. 
lerniinalls. 

arca  (rf  Du  Caiiye  gloaxur.  *.  ii.)  p.  227.  ü 228,  iL  210,  0.  13,  252,  3,  U-, 
2,-i4.  iü.  255,  20,  2M;  25!f  2i  30^.  8,  307.  19  sq.  ^Oj  ü ML  2L 

:H2,8.  Uisq.  313.  8.  13.  314,17.  22,  315.2.  17  sq.  2L  29  sq.  317,  >0- 
33.  318.  28.  319.  ä,  13.  2Ü.  24,  320,  3 sq.  8,  321. 17.  323.  18-  324. 1-  4. 
325,  äsq.  328.  29  sq.  329,  L liL  331.  19.  334,  0.  IL  336.  L 338.  7,  21L 
23,  341.  16.  343,  II.  13,  345,  IL  17  sq.  352,  9 sq.  3.53.  6.  300.22.  364, 
28  sq.  arrba  p.  356.21.  401.  2.  404.  12.  arca  linalis  p.  24).  2.  303.  23. 
:ifi4. 32,  401, 2,  406. 23,  — iiianiinrca  p.  334. 23,  303, 28,  — N<>e  p.  373, 
0.  — (c.stanicnti  (Bundcsladc)  p.  373. 1,  — ab  arccnda  numinala  p.  36/.  4, 
arcclla  p.  227, 5,  252. 1 5.  308. 2i  352,  13. 
arcliilcctus  p.  2^  L 169.  IL 

arcilinalis  agcr  p.  1 37.  25.  138.  3.  iL  284,  8,  3./0,  12.  — liccnlia  p.  284,  L 


arcilinluin  p.  250. 32.  4 1 0.  20. 

arciOiiiiis  ager  (cf.  It.  II.  p.  251.  253)  p.  1 , 5.  2, 1 7 s/|.  5,6. 22  sq.  6, 1.  12,  L.  13,  3. 
‘2  4.  4.  19,  41.9.  42,  20.  72.  16.  73.  27.  99.  8.  204,  16.  255.20.  369-  1 ■»■ 
414.  1 1.  arcliiliniiis  p.  43.  21.  74.  18.  98.  9.  107,  0.  nicirc  arciOnio  p.  178. 
9.  179.  17. 

arca  p.  32.  4.  289.  23.  355.  22.  370.  I.  415.  23.  arcac  agrcstes  p.  368.  10. — 
iirbanac  p.  368.  9, 

argumcnlaliter  p.  26.  24.  62,  1 1 . 90.  20.  403,  15. 
arlaba  (nic/i«»ru  pemica)  p.  376. 10. 
arliculamenia  iiioiiibnirmii  p.  134.  ä, 

artifcj  L e.  agrimemor  p.  5.  20.  10.  17.  II.  12.  24.  30.  26,  20.  25,  34,  19. 

35.  I.  L 36, 12.  ÜL  3.  18.27.  42.  2.  64.  II.  403. 11.  IjL 
artiflciiiin  p.  26. 10.  71. 3L  314.  3,  — dcfcndcmli  p.  36, 24.  63.  27.  OL  2,  — 
raliunis  p.  OL  29,  — signoruni  p.  48,  L 78.  23. 
arlignpbns  p.  395.  4, 

ammi  priiiiuni  p.  205,  1 4.  — sccnndiiin  p.  205.  14.  (H.  Ii.  p.  318.) 

as  (metisiira ) p.  3 40. 8, 

asion  (/eg.  a Sion  cum  HigaUio)  p.  300.  30. 

aspralilis  p.  300,28.  309,  13.  ^,2,  320,25,  .322,  LL  34L  23,  (ll.ll,  p.274  ) 
assae  fcrri  p.  402.  1 . 
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assiimpliuiis  con(roii(‘r>iarimi  «taliis  p.  2jL  IL  adsumptiuus  p.  69,211 
alligiii  possi'ssore.«  p.  10,  ‘17.  1 1.  L .~)3.  22.  81,17. 
altinaa  p.  139,  L 112,  2fi. 

Augiislalis  Icniüniis  p.  397,  ü 
Aiigiisialiciiü  mrnsis  p.  332, 1. 

Aiigiisloi  lapiilo  p.  2 12.  12.  — liiiiilf>.  (pniiini  p.  22JL  ä*  227.  II).  233.  LL 
iSL  i 237. 18,  m L IL  lü.  21L  240, 1 i.  21L  2.-i0. 11.  252.  (i.  li 
2i4J_L  25.5.  i.  22.  2M.iL  2M.22,  260,  9.  311.  I.  (L  31^  2.  tOl.l. 
10.1.  16.  40H.  19.  cf.  fiissaliis. 

AiigHstiani  Hmilps  p.  237.  2. 
auspicalilcr  L e.  loco  itii*plcalo  p.  1 7(1.  ä. 
aii«lriiialcs  liniili-a  p.  218.  19. 

Iiasis  p.  190.  10.  KL  2811.  5 .<i|.  8.  287.  17.  KL  23.  290.  1 1 8.|.  297.  4.  KL 
IL  m 9.  13.  Kl  299.  1.  K 12.  300,  1 s,,.  KL  15.  19.  301.  1 1 «r,. 
343.  Zi  355.  14.  KL  350.  2 s(|,  jL  381.  24.  384.  14.  17.  211  s<|.  25.  21. 
Imtus  (Aebratcuin  lialli.  menttiro)  p.  370.  ü s<|. 
betiolicttmi  cf.  libor. 

liilurciis  innnioiiK  p.  305.  22.  bilurliius  p.  300.  21.  303.  3. 

Iiilaimiae  q.  352,  21  sq. 

Iiolunlini  p.  308,  3.  315.  29.  324,  K 3AK  KL  352.  20.  300.  22.  bolunloiips 
p.  361.22. 

iHitolonis  p.  329.  9.  bcilonlmics  liiialcs  p.  301. 22.  (cf.  Du  Cangc  gloss.  ».  u. 
boloiics). 

lirania  lupi,  iirsi  p.  309,  2.  K (cf  Du  Caiige  gtom.  s.  u.). 

lircvi.«  tcrniiniis  p.  305.  2 4.  308.  20. 

liubiiliis  cf  capul. 

cacahiis  p.  303. 11. 

cailii»  (xiiJof,  memura)  p.  370.  10. 

caesalis  lapi»  p.  300,  21.  (II.  II.  p.  273.) 

caesariami.«  .idsignatiis  ager  p.  247.  16.  cf  cpuluria. 

cacsiira  p.  129.  17.  282,  20.  — arlmrum  p.  13,  1 1 . 

calaulunes  p.  401.  21-  calaliiuics  p.  408,  25. 

calcaria  p.  296.  17.  22, 

calculus  (gcnu*  ponderis)  p.  373,  21.  21.  374,  17.  23. 

caliinlac  (/.  e.  xitküvctu)  p.  379,  K 

camarsiis  (?)  p.  332.  LL 

cainbiai  P p.  1 51, 20. 

l•alnpaIlea  loca  p.  331, 20.  22. 

1 aiiipaiiia  (tvbslanl.)  p.  332,  22. 
laiiippslria  lm:a  p.  401.  16. 
cainpicplluin  p.  312,  2.  1 7. 

canabula  (cf.  II.  IL  p.  269)  p.  227.  1 4.  228.  2a.  210.  I 1.  241.  1_L  252i  K KL 
' 255.  22.  256.  8.  34 1 . 20.  349.  12.  101,  1 4 (ubi  legcndum  caiiabulao). 
canccllatio  p.  154,  17.  209,  1 4.  (11. 11.  p.  405.) 


Digitized  by  Google 


486 


Index  Tfrborum. 


cancellaliis  p.  118.25. 

candetiiiii  p.  368. 11.  11  (cf.  Columella  V, 

raninilac  L e.  xvioy  et  7i(ioxvtov  in  atlris,  p.  351, 8. 

l anniioi.'ie  p.  315,  16.  (cf.  Du  Caiige  * 

capilaneae  lilterae  p.  362.  3fl. 

capiliilnin  p.  311.1.  — pertkac  p.  33.  22.  (rt.  H.  II.  p.  310.) 

capiil  api  p.  355.  10.  — Initinliiiii  p.  351.  20.  — renluriae  p.  286.  13.  16. 

288.  7.  293.  2.  IS,  3<<.  I(i.  3,-.3. 1 1 . — limilis  p.  30L  16- 
rarbimtiihi.«  p.  227.  ll’i.  228.  !L  213,  LL  252^  6=  ü-  -ÜL  ü-  259.  26. 
card.)  (R.ll.  |i.  3U)  p.  3.  6,  20.  22.  21.  3fl.  2S.9'‘<l.  98.  1 0.  108.  10.  111.25. 
112,2.  6. 10.  120.  19.  153.21.  I.'i8.20.  159, 15. 17. 19. 21.  196.6.  215,5. 
286.  11.20.  288.  I2s.|.  LL  2^  2.  5.10.13.  335.28.  3i6.  18.  306.228.1. 
397.  17.  kanl..  p.  28,  L5  s<|.  ^ ü,  ^ 2,  62, 6,  IM,  !L  ÜLL  8.  ILL  8. 

171,  L L ü,  LL  172.  II.  LLL  !L  UL  178.  18.  HIL  IL  IM  2,  li 
181.  9.  13  .,.<1.  182,  2.  183.  12.  189.  12.  191.  13.  LL  19L  L !L_8, 

195.  3JL  205, 2.  206.  10.  207.  7.  209,  9.  LL  LiL  22,  210.  I.  !L  LL 
212.  5.  213.  7.  211.11.  225.  5.  227.13.  252.  3,  256.7.  259,  27.  260.19. 
261.9.  272.  L 291.16.  29L 8,  UL  LL  293,  19.  291.  IQ.  363.  19.  rilra 
eardinrni  p.lL2.  111.19.  M 2L  m,  1.  113.5.  15.5.12.  174.12.  195.9.  17. 
201.  11  s,|.  201.9.  295.  3.  ullra  .ardiuein  p.  111.19.  23.  2L  112.8.  155. 
LL  173.  1.  LL  171.  II.  I95,8m|.  Llsip  LL  196.  3.  201.  I.  3,  207.  16. 
291.  10.  295.  L cardo  cadi  p.  28.  16.  366.  23.  — imindi  p.  153.21.  167. 
IL  182.2.  — maxiiniis  p.  3.  30.  ,5.  17.  108.  16.  111.  12.  16  sq.  112.  11, 
120.  20.  158, 18.  IM  4L  LL  L73,  8,  178.  11.  191.  II.  ÜL  IMl,  IM 
LL  207,3.  8.  UL  212.6.  292. 2.  29 LL  LL  UL  LL  357.  I.  21L  358.  1 . 

— prinitis  p.  LLL  2iL  2L  UL  L 8.  IM  4L  171.  II  sq.  195.  8 «p  Li  .sq. 
LL  1 96.  3,  20  t.  1 1 . — scciindu«  p.  201.  II  sq.  — qmirliis  p.  H.  L — 
diiodi'ciiiut8  p.  288,  1 5.  — deciimis  qiiarlus  p.  288.  1 6.  — lotlls  p.  195.  L 

carerc  cum  acciixal.  p.  6,  18.  25.  1 5. 
rarniasis  (?)  p.  336,  L * 

ca»a  (ff.  R.  II.  p.235.  1 06  el  .56)  liidc  a p.  310  iitqiie  ad  p.  338  xacpbislme.  — 
casalis  et  casale  p.  Us  2S,  312.  2,  315.  8.  LLsq.  23,  Sü^q.  319.  9.  28  ,«q. 
320,  LL  32L  28.  ^ UL  32L  3,  U sq.  2iL  3M  4L  3M  2L  3M  21L 
34L  329.  1 1 ■ 330.  20.  31L  30L  8,  306.  7-  casalis  Hnis  p.  312,  3,  316,  3L 

— iiiiiea  p.  312.  1.  casilis  p.  329.  32. 

caihclns  p.  LL  2M  3=  2&L  LL  UL  21  sq.  297.  LL  2418.  LL  13  sq. 

299.  3.  301.  10.  12.  316.26. 
calcctns  p.  290,  10.  clialcOu  p.  .300.  1 1. 

caiia  p.  217.  I.  UL  221.  12.  281.8.  12,  321.  16.  328.  8 st[.  100.  13. 
caiialus  Icriiiinu.s  p.  308,  25. 

causa  cf.  Oiialis.  ^ 

caiilio  p.  u,  26,  28  sq.  23,  4.  LL  132.  15.  17sq.  M 

cccloria  hoc  est  rolimdus  «icul  inudins  p.  331,  15.  cecloria  eccicsiae  p.  337. 
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UL  ceclerin  (juoj  esl  fouca  rolimda  p.  338,  9.  cectiiriuin  p.  333,  19.  (cf.  Du 
Cangr  glm*.  t,  u.). 
cccliiriale»  lapides  p.  337.  <L 
irenix  (I.  e.  jroTrif,  meniiura)  p.  37.ä,  10. 
ccnsa  (?)  cenlirriae  p.  300.  1 2. 

ccnsero  .ipro«  p.  218, 2.  2.57.  2 1 . — liinili-s  p.  219.  10.  separalim  renscris 
p.  271,  2Ü,  27.ä,  1. 

censiri  p.  231.  2.  censiil  p.  231.  L consilii«  p.  211.  7 sq.  21  ,a.  3,  217. 1.  232, 
!L  231.  16.  238.21.  23.'».  1.  26l.2.-|. 
centen.iriiiii  (C  lihranim  pnmiwi)  p.  37 1.  20. 

ifnliiri.i  p.  2.  12.  KL  (L,  L LL  UL  UL  7,_2,  ü LL  Lä.  22,  22,  8,_8, 
l_LL17,iLl2,2(Lii!i  s.|.  30.  18.  2U  l.'i.  17.  .76,  2,  70,  2,  81. 8. 
8^  M,  90.  1 1.  m i,  UL  20.  III.  I sq.  m,  L lÜ  1_L  IIP.  8.  22. 

117.  13.  120.  8.  12,  121.  1.  18.  122.  18.  121.  9.  I2.~).  6.  LL  133.2.  Iö3. 

23,  26,  31L  154-  LL  Ui  9 .sq.  20,36,  ji^LUL  U1L2.4.6,  21. 
1.78.  10.  12,  li  26  »q.  159.  9.  13  sq.  2L  100.22.  102.  1.3.  IL  108,  12. 
170.  11.  LL  m,  1,  8,  LL  173.  0 sq.  Lä,  171.  2.  8.  II.  UL  182.  6. 
195.  I.  LL  196.  I.  L 9 «q.  W 2,  12,  LL  UL  200.  2.  L Lä  sq.  201,  I. 
201.8.  26L  2.  2UL  UL  21 2.3.  213.  I.  3,  2LLL  UL  LL  215,6,  221.1. 
220.  9.  215.  ä,  240.  18.  20,  250.  3.  2.78.  L IL  UL  200.  4.  22,  26,  26L 

6,  UL  13,  273,  ü,  2^  13,  lä,  288,  L 286,  UL  2L  2L  2M,  26,  292, 

16,  1^.  3,  10.  ,15.  18.  22,  300.13.  LL  343,3.  316,  18,  319.  10.  3.70.10. 
352.  18.  300. 12.  303.  ä,  360,  L 367.  13.  308,  1 1.  17.  369.  29.  371.  10. 
372.  21.  2L  398.  14.  107,  7.  408.  I.  — Laeenrian»  p.  213.  T.  — (piadrata 
p.  30,  22,  159,25.  209.  7.  LL  210.  12.  21.7.  0.  215.3,  293.  10.  — triuni- 
iiirali*  p.  30.  20.  — iiania  p.  163.  6.  in  renturiis  ad.sigiiatii«  p.  227,  1.  230, 
2L  210. 1 1.  2.72. 9.  2.75. 17.  257.  .7.  13.  26.  200.8.  per  rentiirias  ailsignatin 
p.  230. 8.  231. 10.  2.73.1.  259.  19.  200.  1 0.  per  cenliirias  deiiicliliis  p.253. 19. 
<Tn(nria.i:rrlnsagrimodu.siiillis|Kinia.  p.  122.8.|rf.  H.  II.  p 289.3.71.303.401  ) 
renliiriali.<  lapis  p.  280.  1 1.  290,  20.  291.  4. 

centiiriare  p.  120.  3.  201.  i,  ceimirialua  ager  p.  UL  58.  12.  89.  1 1.  118. 

UL  133.  1.  103.  11.  2 iO.  20.  293,  9.  cenliiriati  liiiiites  p.  216.  1. 
cenltirialin  p.  117.  2L  1 54.  17.  (R.  II.  p. 405.) 
i'i’nliistaUiB  (?)  tennimi*  p.  250.  6.  400,  14. 

(cralimn  (xn>uiioy  poiiderix  genui)  p.  373,  2 1.  (iiain  «le  ifrt  /eg.). 

L'lirina  nienjrura)  p.  37 1,  25. 

cliiaainns  p.  107,  18,  108,  2, 

iliciragro«  iiilla  Graece  diciliir  p.  309,  I. 

cliuriK  (AefrraicHm  cor,  meamra)  p.  370.  12  sg. 

cliulleiiB  Le.  niKeii«  (mentura)  p.  376.  13. 

rignus  (uieneura)  p.  374,  26, 

cihianielliis  (?)  ünc  esl  sillqiia  siliialica  p.  360,  21 

Oilicii  terniini  p.  2516,12  (/egendum  rirf«0<r  Cctilii:  d,. /mtex  nom/nmn  *.  u. 
Cceilins). 
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ciiiiTarii  Ulics  (cf.  It.  II.  Ji.  201)  |i.  3tl3.  12  (mm  «ic  ihi  Itgemlum). 
ci|i|>u.'  p.  lOü.  24.  — niüniiiiiciUalis  n.  281. 21.  — Icniiinulit-“  (icrmiiialis?) 

|i.  2S1. 21-  </.  iiliMKiiicn-i. 
circarc  p.  320.  LL 
circinarc  p.  2.S0.  iS. 
circimis  p.  10  j.  L üm|.  107.  UL 
cirnilaris  linca  p.  103.  13.  101.  LL  illi.  I7i 
circiilatii>  icrmimiM  p.  2.~i0,  l.~>. 

circiilii.-i  explicaliir  p.  101.  1 7.  377.  I.S.  — .Salunii  p.  ISi.  1 ä. 
circiiniacliis  arairi  p.  ü LL  120.  L (H.  II.  p.  131) 
ciicumciiirciis  linca  p.  31)  j.  0. 
circiumliicla  linea  p.  377.  Il>. 

cii'cmufcmi?-  linca  p.  IL  Lll  f^«|.  DO-  lu  1 00.  101.  LL  il.  102.  3.  ü iS. 

103.  1 3.  101.  .~>  >4|.  LL  IQj.  ilL  1 2 sip  LS.  100-  1 ■■><1.  5.  8 s«j((.  1 07.  23. 
lOS.  7.  410, 10.  11).  18  si].  113. 8»q.  114.  0.  8. 
liicmiifcrciiiia  p.  1 02.  1.  L.  ii.  iä.  107.  18.  1 08.  L 189.  L iÜ.  100.  LL 
3IS.2.3.  mtLULlAllL  381LLS.  390,9.23.  2 5 s.|.  39L  LL 
109.  L 9.  il2.  14. 

cilralmii  p.  290.  I8  .<i|.  291.  II.  LL  292.  12.  cilraliis  ajicr  p.  217.  fi.  dlrala 
par<  p.  29L  LL  li  292.  17.  (11.  II.  p.  311.) 

I l.iiiiiiaiiiis  lenniiius  p.  227.  3.  232.  1 j.  308.  LL 

clniiicalao  arlmiis  (i.  c.  elanif  infixit  notatae)  p.  LL  iS.  7a,  LL 

clausula  p.  122.  ILL 

cliiiia  (mensiira  agii)  p.  371,  LL  372.  ilL  407.  7 si|.  ifi.  civiiiiiia  p.  307. 
LL 

cliuia  p.  2L  L 13.  1.  .~i8.  I I.  74.  IL  89.  17. 

rlusarcs  anguli  p.  I9j.  1.  L 1 90,  LL  cliisaria  lalcra  p.  191.  20.  ilusai  is  [lorliu 
p.  172,  17.  (II.  II.  p.  353.) 
coagiilalus  p:  300.  27. 

cucicar  (mensiira)  p.  374.  23.  375,  23,  plur.  cncicarc»  p.  37  1.  2 1 »(|.  cuc)caria 
p.  371.  20, 

cocliis  icstalius  loniiimis  p.  300.  2L 

cüllccl.aculum  afinoe  o.  32 1.9.  — de  car)iiinil>u>  p.  301.31.  — uaOiiiin  p.  305.  1 5. 
cnllcctiis  aqiiac  p.  2L  S»  31L 
cidliccllii«  p.  335.  1 0.  .337.  21L  338.  S.  30 1.  L 
cnllina  pro  eo  qunii  e»l  colli»  p.  311.  12  si[. 
cullis  quomndo  iHfferttt  al>  rigore  p.  1 1,  20.  (II.  II.  p.  133.) 
colonia  expllcalur  p.  18.  24,  1 1 3.  UL  135.  2Ü  (U.  II.  p.  323 — 331.  413. 
culoiiicii.«  agcr  p.  35.  14.  1 7.  30,  L OL  2(L  23.  204.  13.  — mos  p.  205,  1. 
c»limica  lc\  p.  6,  21L  fi,  41,  17.  72.  21L  colouiti  liinilcs  p.  248,  22. 
[»,  II.  p.  208.) 
coliininiacBs  lapis  p.  242.  8, 
coiiiinallrarc  p.  3^  2L  ^ 19. 
couimalliularc  p.  201.  IL 
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cuinmi^smn  faierr  (J.  e.  ptceare)  p.  4^2.  74.21L 

uimniuiialia  p.  4^23.  ^22,  79. 21.  80,2is  (H.  IL  p.  395.') 

coHimiiHi» : in  cuinmune  p.  15.  5.  2i  20 1.  UL  UL  in  coinnmni  p.  15j  27. 

roramuni  iliuidiindo  iiidicinm  p.  278,  21.  — — apere  p.  278,  19. 
cnmiiiutaliim  p.  155,  2.5.  ager  cimmiiilaliis  er  lienelirio  .\iignsli  p.  217.  19. 

ef.  reildiliis.  (H.  II,  p.  390.) 
idinpacliles  linea  p.  320.  22.  33  t,  25. 

i'uinpagina  p.  338.  1 1 , IS.  cnnpagina  p.  331.  IL  (R.  II.  p 107.) 
compuiiinare:  innpaginare  agrus  p.  271.  0.  (</.  Du  Caage  gloft.  s.  n. ). 
eompasciia  (rf.  li.  IL  p.  395)  p.  157.  iL  201.  10.  202.  2 sq.  conpascna  p.  15.  IL 
2L  1 1 7.  3.  18.  120.  Ui.  201.  12.  conpa«rua  ( femin  ) p.  1 1 6.  20. 
runipiirlinnales  (erniiiii  p.  tO.  LL  ^ S,  eoniporlionales  p.  10.  10.  \ 1,  10.  iO. 
L UL  70.2iL  71.  It.  ciiinptirtionalis  p.  Ml,  21L  conporiioiielis  (omistn  tub- 
ulanlluo)  p.  31L  22,  388, 2U  389, 12,  (U.  IL  p.  381.) 

(iMiipnUim  p.  309.  2 t.  338.  IG.  onnputum  p.  331. 3,  cun(mliim  p.  331,  i sq. 
eomprueeiiter^ : ennpraecidere  p.  191,  5, 

concessus  (cl.  H.  IL  p.  387J  p.  IL  UL  HO,  21L  127.  j,  L UL  13,  UL  20L,  12. 
202,  1.  7sqq.  tOO,  UL 

coniiliabiiluni  p.  2,  8.  21.  19.  35.  15.  55,  1 7.  02,21.  8(1.  1 7.  203.  ä.  UL 
26t.  10.  265,6.  (II.  II.  p.  210.  299.  tOt.) 
eoncltifi»  angulornm  p.  222,  IL 

ciincula  M'.  e.  rniichula,  mentm  a)  p.  37  t.  23  *q.  375.  25. 

( »ndilor  iiiensor  p.  22.  LL  ' 

conlinale»  lineac  p.  309.  LL 

roiilinium  p.22.2ti.  57,9.  88.  5.  141, 2iL  270.  0.  278.  3 sq.  279.  10  sq.  LL  2AL 
302,  LL  318, 2S,  (II.  II.  p.  23^ 

c.iirnignsiis  p.  21.8.  2L32,lfl.33,L3.179,2,.i98,2L  2i0,  19,  320,  1. 
390,0.  400.21, 

..ingerin  p.  21L  UL  227.  16.  228,  ö.  ^ 3.  fi.  259. 25.  31  1,  LL  317, 
25.  350, 1,  352,  23.  cungcries  p.  401.  3 sq. 
conpc.sliii  p.  255,  UL 
congiiis  {meimira)  p.  375,  9.  LL 
eoniecluraliler  p.  26,  23,  20, 20.  403,  15. 
coniiineliim.s  conlruversiaruni  elTcdus  p.  08,  1 7 sq. 
conlimilarc  p.  343,  19. 
eiinplarliis  (?)  p.  250.  UL 

eiiasricntia  duminira  (i.  e.  consciu  doniinu)  p.  351,  2. 
eimsecralio  iiclus  p.  229,  6.  256,  23.  cf.  lex.  11t.  II.  p-  277.) 
consorlalis  linea  p.  211,  19.  289.  19.  (cf.  Du  Caiige  gluxf.  t.  u.  laiusorles). 
cunsliliiere  liindiim  p.  13,  LL  13.  48,  II.  LL 

cunslitiitiu  limiluni  p.  173.  10.  1 78.  10.  313.  11.  — iiitiiiin  p.  13,  14.  — diui 
.\ugusli  p.  191.  ä. 

consuiiiere  uismn  p.  33,  1.  (R.  II.  p.  340.) 
eousunimare  spatium  p.  2L  L 
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cnntcrnatio  p.  200,  5.  !L  U s«|.  1_L  IL  (R.  II.  p.  367.) 

nintcriiatus  200, 1. 

ciintinuatiu  soll  p.  li,  LL  ^ t 

ronirnreraia  gcnera  p.  123,  17.  398.  22.  399,  16.  if.  slalus.  (R.  II.  p.  422.) 
«mlrovorsialis  oportiinilas  p.  Ul.  20. 
comiallia  p.  320.  UL  397.  3, 

convenicnlia  p.  141,21  sq.  1 i2,  i 273,  5.  349.  L UL 
ciirnicuhini  p.  32,  UL  288.  i,  (R.  II.  p.  337.) 
coronae  p.  217.  I.  218. 1 

coi-pus  apri  p.  J_L  32,  109.  17.  — solidilalis  p.  3.  18. 
corripia  iiipalis  p.  .321.  10.  (cf.  Dn  Conpe  .v.  i/.  rorn'jfia.). 

rorlis  p.  33  i.  5.  curlis  p.  31  t.  30.  328.  21.  (cf.  Du  Caiiqe  ylo/s.  a.  u.  nirlis). 
riiloncii»  p.  308.  8.  333.  1 1 . 300.  27.  maliim  culmicuin  p.  308.  19.  347.  21L 
3.'i2.  2.  incliim  (ttijlor)  culunenm  p.  321.  UL  . — culonium  p.  361.  13. 
Liilus  pro  en  quod  eal  qtiotua  p.  113.  iL  13, 
coxa  (i.  e.  urraura)  p.  1 39.  UL  1 12,  ä.  151.  11. 
creiitiHm  p.  131.2.  cremia  lipnuruiii  p.  .'i.ä,  1.  äfi,  1, 
croiiia  cf.  groiiia. 
rriiiiiatica  lapis  p.  306.  20. 

iiibiltis  (menauru)  p.  91.  1 1.  ILL  i,  ^ 3»  ü 245,  10.  339,  L 360.  32.  367, 
UL  371.  13.  373.  2 sq.  107.  IL  — inaior  p.  373.  6.  plur,  cubila  p.  96.  16. 
18,  215.  6. 
riila  C?)  loca  p.  MIL  IL 

rtilina  L r.  Imus  iiiupuni  fiim'iilms  drslinalits  p.  21.  1 .5.  iä,  IL  86.  9. 
culldlaro  p.  26.  LL  2U  3,  12.  34.  L 3.  192,  !L  2&L  12.  21UL  2,  397,  6. 
1(19.  3,  IL  ciiUi'llaliiin  p.  21L  SL  i'iiltellalip.  spcr  p.  2 17.  10.  — lapis  p.  342. 
2,  — linics  p.  218.  L (cf.  Sulaiaa.  ad  S(d(it.  p.  690.  R.ll.  p.310.) 
nillnra  p.  L SL  12,  llsq.  IL  j,  UL  32.  II.  41,13.  22.  15.1.  3.  18.  12,21. 
73.  I.  lä,21L22,76,UUL  126,3,2,  127.  15.  129.  16.  152.  18.  156.  I. 
161.  4 sq.  ü,  13,  12,  17^  3,  22.5.  16.  251.  22,  257.  21L  ‘m.  3,  282.  2. 
396.  1 1.  .397,211  — agri  p.  45,  12.  176.  UL  riitliiriim  aciiperc  p.  179.  1 1. 
niUiira  adsipiialus  aper  p.  231,11  236.  I ä.  (11.  II.  p.  372.) 

Ciilhia:  niltii  ailsipnaliis  aper  p.  236.  20. 

ciiltiia:  ciilli  lines  p.  315.  15.  325.  L 

riineali  linc.s  p.  241.  12.  101.  16.  ciiiipalae  L p.  317,  11. 

l ursini  p.  397.  3, 

nirs.iriiim  p.  342.  1.  L 314.  19.  315.  10.  316.  I.  3Ü,  349,  SL  353.  1 2.  cur- 
s.irius  lerininus  (if.  11.  II.  p.  274)  p.  2LL  SL  2älL  20.  30SL  2iL  320.  LL  332, 
23,  338.  1.  313,  21i sq.  345,  21L  346.  Ib.  28.  401.  13.  102,  i.  405,  17. 
cf.  spaliila. 

cursiiB  p,  51.  19.  83.  25.  — limilmn  p.  4,  2L 
curlis  cf.  rortis. 
rurualura  p.  355,  LL 

ejatus  (xvnOoi,  menaura)  p.  375.  25.  ciatiis  p.  347,  27.  375.  1. 
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lynae  ennjae  (xoival  (vyoini)  p.  379. 17. 
dactuliis  (Dattelbaum)  p.  352.  I. 
ilanmatus  lapis  p.  342.  13. 
ilatio  addictio  p.  26.i.  )L 

d.itiim  p.  1 57.  2t.  2Q2.  12.  datiis  ailsignatus  p.  i.  155.  21.  156.  26. 

157.  1.  162. 10.  263.  15. 

de  abimdal  |i.  1 1 . 1 H sq.  312.  26.  352,  2L.  di'  c.  arcut.  p.  6.  16.  23»  308. 
12  sq.  3^  12.  329,  13.  23  sq.  IL  m X de  latus  p.  22.  312.  14. 

2H  3Ü  2L  321.  17.  323.  311  3}^  2.  327.  17.  20.  329,  X 330. 25. 
de  latus  c.  acn/t.  p.  ^ 18.  ^ 12.  12  sq.  2L  3L  31^  16.  18.  22. 
313.24.  31  i.  6.  315.  1.  23.  3L  316.2.  2L  3U;,2.  21L  318,6.  9.  12.  28. 

m 4.  m fi.  322.  7.  20.  2L  323,  3.  5.  8.  li.  32^  i 334,  1. 

c.  ablat,  p.  319.  12.  32 1,  2.  329.  2. c.  genit.  p.  32  i,  1 1 . de  laterls 

p.  312.  3.  de  latere  p.  322.  1 5.  laliis  sc  p.  313.  6.  19.  318.  ID.  de  iiitus 

(i/ana)  p.  329.  L de  seciis  p.  314.  20.  de  siib  p.  300.  7.  314.  L 316.  16. 
329.  25.  de  super  p.  311.  26.  314.  16.  de  tr.ins  p.  311,  30. 
decempeda  p.  30.  1 1 . 91,  1 1 ■ 15.  95.  6.  96.  3.  2 15.  31  12.  339.  2.  1 1 . pcrliea 
deeeiiipeda  p.  372.  14.  pertica  deeiiiipeda  p.  371 . 20.  372.  3,  IL  111  21. 
deiiiiianus  p.  3j  d 21L  2^  8 sip  ^ i ^ 2.  LUL  5.  153.  18.  20.  158.  20. 
159.1  4.  17.  19.  23.  167.13.  168.  L 170.  13  sq.  m.  2 >q.  L 2.  175,  7s, p 
178.  11.  181.9.  13.  183.  13.  189,  13  sq.  191.  12.  205.  L ^ 2.  18.  22. 
210.2.  ü 13.  15.  212, 4.  m 8.  214.  11.  215,  6.  225.  5.  227.  13.  232. 
3.  231L  7.  260.  19.  2L  261.7.  2.  263. 13.  13.  264.  11.  272,  1.  2,S6.  13. 

288.8.  11.  17.  291.14.  17.  292.  2,  12.  15.  293. 18.  363.7.  397.  16.  dccu- 

iiianus  p.  28,lL^2.31..5  2a.2,  [20,18.  [M-  LL  HÜL  2.  2(19,  21L 
271.  4,  21L  288.  11.  290.  24.  291.  L d 2.  357,  2iL  3llL  13.  366. 

23,  367.  1.  3.  — liines  p.  3,  23,  lOd  2,  [52,  2L  [^  12.  Hd  2d  — 
leriuinus  p.  358.  3.  dccimiani  mimcri  p.  290.  23.  deeimaniis  priiiiiis  p.  1 1 1. 
2L  112.2.  d 13,  17  s.pi-  m,  3.  1 68.  8.  173.  18.  174.  7sqg.  195,  8 sq. 
12  sq.  17.  204.  11.  206,  id  m d 337,  4,  — secundus  p.  112.16.  20. 
1 13.  3..  204.  12.  288.  d — lerlius  p.  1_L  2,  1 13,  5.  288,  9.  — qiinrtiis 
ji.  1 13.  3>  — quinius  p.  288.  15.  — sextus  p.  288. 16.  — inaxiiiius  p.  3, 
22,  5.  17.  108. 15.  111.  12.  10  sq.  112.  13sg.  17sq.  120.  19.  158. 18. 
168,  8.  13.  171.  17.  172.  10.  173.8.  174,  Isgq.  175.  1.  d IL  178. 18. 

179.9.  LL  14.  1^  2.  14,  17.  182,  4.  191.  13  s.p  194.2.  Ü sq.  KL  19, 
195.  2sq.  3,  I96,d  IL  207.  3.  7sq.  KL  212.  5.  292.  I.  6.  2913,  KL 
20.  335.  28.  357.  d — de.xlerinr  p.  162.  7.  — siiiisterior  p.  1 62.  8.  — 
tntus  p.  195.  4.  — naht»  ex  eo  quod  esl  duodccimaiius  p.  28.  1 1.  167.  III. 
ff.  dextra  et  sinistra.  (R.ll.  p.  343.) 

detlararc  lineni,  lenninns  p.  44.  19.  75,  12.  279.  28. 
ilccuria  p.  113.  2.  8,  Id  (H.  II.  p.  367.) 
derursurii  leniiini  p.  313.  8, 

dcriis  p.  144, 20.  282.  5.  287,6.  KL  321.23.  335.  15.  360,  X 
dccusatus  p.  140. 10.  286,  16.  335, 14.  341,  3L  (lUl.  p.  256.268.) 
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(lediicere  conirovorsiam  ad  litcni  p.  67,  17.  19. 

defendere  sibl  aliquld  p.  LL  2L  28.  liL  ^ 8.  8^  2.  109.  5.  128,  10. 

130. 18.  161, 28.  4M,  21.  AIÜ,  I. 
definitio  p.  25,22.  80,13.  28 1 , IL  — concurrcns  p.  12,  LL  221.11. 
deflcxa  muntiuin  p.  101. 0.  (nisi  ibi  legenäum  dencxa). 
dcfornialio  p.  215.  8. 
deiccrc  Icrininos  p.  277.  10. 
deliinitarc  p.  3,  1.  IX  8. 27. 
dcrmiitatio  p.  227.  13. 

dcnarius  (pomleris  yemi»)  p.  374.  1 s<|.  - 

donorniala  linea  p.  345.  20. 

ilensitas  p.  10.  10; 

drpalatio  p.  214.  13. 

desicare  loann  p.  40, 22.  7X  20. 

dcsifjnaliu  apruruin  p.  166. 1. 

dcteniiinaiii)  p.  202.  16.  244.  IX  253, 13.  400,  0. 

determinatus:  dctenninala  linea  p.  352, 13.  — plaga  p.  15, 17-  48, 17.  70,  14. 
dcvorgil  aqua  p.  410.  4. 
devergkini  cf.  diverginni. 

dexlra  decimanuin  p.  14,  2.  111,  18.  20.  23.  112.  15.  113,  a.  155,  12.  162, 
7sq.  173,  12.  174,  llsq.  195.  8 sg.  17.  201,  1.3.  204,  1 1 sg.  207,14.  16. 
204,  II.  18.  295.  2. 

dextra  pars  quae  sif  exponitur  p.  27.  15.  1 66, 13.  (cf.  K.  11  p.  342.) 
dextralum  p.  290,  18.  281.  IX  18.  dcxtratUK  agor  p.  247.  4.  dcxlrala  pars 
p.  291,  7.  0.  XL  292,  IL  IX  lil 
diagonalis  p.  225,8.  — linea  p.  1 96, 1 2.  — linie«  p.  248,  17. 
diagoniiis  (q  öiuytovtog  sc,  yottuur])  p.  186, 12.  («W  codd.  diaguniini). 
diagraininata  tenninoniin  p.  340,  23. 
diametralis  p.  225.  X 

diamciriis  p.  242,  8.  296,  10.  355,  22.  377,  22.  378,  X.  38X  XL  385,  1 . 0. 

368,  1.  387,  24.  388.  25.  390,  7.  891,24. 
diasleina  p.  102.  IX  20.  107,  IX  183. 6^  18X6.  185,0. 
diazografiis  iibellu.s  p.  7,  2X  — — über  p.'  26,  26. 

dictarc  p.  285,  X — cannas  p.  286,  21.  — liniitein  p.  287,  7.  — niueias 
p.  33, 2.  3X  10.  — rigurem  p.  33,  11.14.  285.9.11.  286.  1 sg.  (R,  ll.p.3i0.) 
digitue  (mensura)  p.9X14.sgq.  etc.  etc.  — impiidicus  p.  371, 26.  — inedius 
p.  371.  26.  — inininius  p.  371,  27. 
dilapidata  id  csl  lapidibus  .strata  p.  370,  13. 
diinensio  terrae  p.  393,  4.  10.  IX 
«lipondiuin  p.  28,  IX  1 67, 11. 
direcliira  p.  336,  24. 

dirigere  intrausitire  p.  29, 10.  167,  X 303.  X 

disconvenire  p.  9JL  12.  i.  24.  1.  47,  16.  20.  78.  11.  XL  143.26.  182,  IX. 
206, 2.  3^  0.  398,18. 
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disiuncliuus  cnnlrovei-siaruin  cITecliis  p.  68.  17.  23. 
ilispertap  lapidos  p.  362.  13  sip 
(iis|Minere  Icrniinos  p.  L 1 td.  1. 

(lislenninare  p.  169.  Su  278.  S,  279.  UL 
ilistenninalio  p.  66.  21. 
dislinclio  lenninorum  p.  3^  ISL 

divergium  aquac  n.  aquarum  p.  5.  8.  26.  19.  2i.  103.  15.  ll  i.  21.  1 1 5.  1 3. 
128. 13.  13i,  L 163.  22.  2i0. 3.  251, 1 5,  282, 22.  3<7.  19.  39.'i.  14.  396, 
18.  dovergiiiin  p.  II.  10.  72. 18.  126.  1 1.  (11.  II.  p.  256.) 
dirrrticuliiin  tjrplicalur  p.  370.  iL 
divinia  ars  p.  181. 1. 

divisio  p.  1.54.  10.  2il  (7).  I3L  [L  LL  LL  21L  lüO,  i ü 21L  IM.  L 2L 
164.  11.  16,5.  17sq.  171.  I.  LL 
divi.iiira  agri  p.  369.  29. 

divisiis  agor  p.  IJl,  19.  2L  2J^  3(L  3.L  2L  13. 2Ü.  2ü,  117.  12.  130.6, 
131.  10,  1.51.  18.  151.  !L  24.  154.  8 «q,  13.  2i.  160.23.  246,  2L  271. 5. 
289,  18.  290.  i.  dima  regio  p.  16.28.  (11.  II.  p.  281.285  ) 
dimrlia  L e.  flexus  iiianiiii  |i.  370.  23. 

dodrans  (meimira)  p.  23.  L 06.  2.  21 4,  5.  T.  215.  9.  2 1 0,  !L 
dolalilis  |i.  362,  18. 

didaliia  lenninus  p.  287,  19.  didiliis  L p.  306.  24.  didilus  lapis  p.  342.  1 . rf. 

qiiadnis.  (II.  IL  p.  274.) 
doleus  p.  296.  2.  1_L  IS. 

doininiiiiii  p.  267.  IJL  2U.  L 2.  li  176.  M.  280, 10.  282.  1 9. 
dnigma  (pniiilrrit  gtiius)  p.  373,  20.  .374.  1 6.  2i*qq.  375.  2 »q.  24. 
I1ni>ianiis  cf.  jies. 

diiodcriiiiantis  p. 28. 1 4.  167. 6. 10. 13.  330,21.  — liines  p. 2 49. 25. (K. II. p. 342.) 
diiodranlales  Inpides  p.  111.  19. 
dmipiindiuni  p.  ^ 12.  167.  12. 

dimriginti  (atiligtie  pro  eo  qvod  ent  viginii)  p.  28.  13.  167.  12. 
elies  cf  hohes. 

elfeelimis  coTilroversiariim  Status  p,25. 10.  31  s([.  70.  8.  I3.sq.  71  21L  78.  28. 
81 2Ü.  81,3.  82.L 

elTectii.s  controversiarum  p.  68.  17.  19.  23.  28.  ^ 3.  8.  1 1.  15.  17. 
egregiiis  limes  p.  249.  26.  — teriiiiniis  p.  340.  24.  (1t.  II.  p.  274.) 
eiecliira  p.  297.  1.  i.  lü.  13. 
clalio  lori  p.  43.  14.  74,  1_L 

emhadon  p.  96.  9.  embadum  p,  297.  11.  298.  1 6.  13.  11  301 . 1 eniliadia 
fnnna  p.  342.  1 5.  (cf  Du  Cange  ginnt.  u.  emliadia  rumia). 
emliasi  (/«  ßiiaii)  p.  190.  10. 
emieieliores  Irrniiiii  (qufxi'xlof?)  p.  34  i.  10. 
einina  (i.  e.  heiiiina.  mcnttira)  p.  375.  2.  4.  1 
einisperion  (tjftiaifttfnioy)  p.  62,  L 

ciichurii  lapidcs  p.  253, 21.  — Icniiini  p.  127.  2,  (R.  IL  p.  272.) 
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enorini»  p.  99.  15,  100,  L dl 4,  2IL 
rnlliimoma  (^I'Si'hijuA)  p.  395.  2j 
riuinlialio  iiigeriim  p.  31.  1&, 

i'pflccticalis  rf.  opileilicali«.  * 

epiflelicum  <^lagnum  (opilecliin  slanniim?)  p.  3fi0,  1 1 . 
epibiriicus  cf.  epipetlonicii!*. 
epilogonms  (?)  lerniinn«  p.  345.  LL 

epipcilun  p.  9^  5.  415.  ‘iSL  epipedonicus  ager  p.  i 17.  12.  — terminus  p.  213, 
9:  lilem  ent  cpiduuicus  L p.  409,  21L 

cpili'clicalis  (?)  lerininus  p.  3.i2,  1 7.  epelc;eli«ili<  p.  307,  1 3.  341.  14.  344,  0.  9. 

3t,~i.  2i  340,  18.  (H.ll  p 271.) 
eiTiscundai:  cf.  fauiilia.  , 

l•lllllyg^l^llm)s  aiigiilii^  p.  100. 10.  elliigiainmüs  p.  413.  liL  osligrainmiis  p,  41  L"2il- 

rxagiueus  (?)  p.  249.  L exaginciis  p.  405,  L 

e.x.'igmiii!!  cf.  licxagoncis. 

examen  p.  313.  2S,  31 1,  22. 

i'xararc  lerininos  p.  277.  10. 

evceplus  (rf.  R.  U p.  3H7)  p.  157,  Z.  21L  19L  4.  liL  202,  12.  2S2,  4. 

exrogerc  p.  313,  2.  317.  IL 

exculimis  (?)  p.  249,  4.  405.  1. 

fU'Hlellatiis  (?)  p.  2 1 9.  i,  405.  2 

••\plaiiis  mnns  (?)  p.  312.  18. 

i'xposiliuns  roniruversiariim  cfteclns  p.  0^  IS,  09,  3. staliis  p.  25,  9.  I 4 

rxsiiUilr  p.  333.  25.  334,  19.  335,  13.  337,  S. 

externe  arbores  p.  301,  23. 

exloreet  {Intrun/ilice)  p.  359.  18.  2Ü. 

extra  c.  ahtal.  p.  23,24.  extra  cliisus  ager,  locus,  regln  p.  8,  L 7 sq.  ÜL  9,  liL 
2K  I.  22,  2.  14.  19.  55,23.  5^2  ^20.28.^4.  198,  13.  16.  341, 

31,  377,  17.  398.  13.  399,  I.  400.  111.  rf.  R.  U p.  344. 

exln  mitas  p.  L,  4-  24*  2,  7.  10.  13.  0,  24,  7j  L 27.  29.  20,  5,  31,  15.19.  22. 

32.  3.  41,  15.  72,  21.  88.21.  98. 1.3.  5.  99, 8.  110,14.  150,  8,  151,21. 
179.  10.  181,  15.  197.  2.  198.  12.  14.  19.  201,  10.  243,  15.  28.3,  12. 
284,  4,  290,  3.  408,  10.  410,  21,  2L  411,  1.  412,  21.  413.  5.  414,  1 1 . 
23 sq.  (U.  11.  p.234.) 

farililas  agri  p.  1 78,  1 7. 

fiietor  imiiidi  p.  39  4,  0. 

faeliira  p.  359,  13.  SüK  -L  302,  UL  303,  22, 

familiär  crriseimdae  iiidiciiiin  p.  278,  22. 

faiiiiliariter  L e.  per  familine  p.  252.  24.  (M,  II.  p.  1 09.) 

fasciati  limites  p.  408,  2 1 

ferrameiitiiiii  p.  32,13.18.3322-40*20*1^14,  92,10.  170,  4,  183,  0.  UL 
14,  191.  18,  192.  0.  193,  3.  0.  8.  198,  19.  28.5.  8,  10.  1 4m|.  UL  280.  19. 
287.  2si|.  23.  288,  1 s.|.  (R.  II,  p.  338.) 

(ides  liiiiitum,  lermiiiurum  p.  257.  2 4.  272.  9.  — publiea  p.  272,  1 7. 
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finiilia  arl)or  p.  1 43.  14.  liL  liL  i i4,  S.  12.  28.  14.~>.  5«q.  148<  16.  154,  UL 
270.  a.  361  - 23-  — causa,  coniroveisia,  (juaesMo  p.  268.  IL  UL  liL  280,  U 
.332,  12  (?L  363.  IL  3M.  5.  365.  S.  20.  — fossa  .v.  fassaUis  p.  12,  2!L 

128,  5.  lil.  22-  li&-  U i.  22-  iü,  23.  25.  361 . 17.  365,  12.  finale 
iurgiiun  p.  269,  3.  L5.  finalis  lapis  s.  pelra  p.  249,  3L  250,  31.  302,  9. 
11.  ML  UL  313,  21L  35L  iL  22.  40L  *3.  — locus  p.  342,  2U  — liines 
p.  333,  13.  33L  UL  100,  2L  — liuea  p.  348, 25.  Onalcs  lillerae  p.  325,11. 

36 4.  2-  fuialis  niaccriu  p.  1 49,  3.  8.  UL  UL  341.  27.  — paries  p.  36 1 , 20- 

— piiteus  p.  305.  U5-  — rigor  p.  303,  6sq.  — riuus  p.  217,  UL  362,  3. 

365,  16.  401,  UL  — ripa  decisa  p.  361. 2U.  — sopullura,  scpulclirum  p.  250, 
22.  303,  15.  17.  341.  U7.  ,36 1,  12.  105.  19.  — sfagnus  p.  Mj,  22.  24.  ■— 
vallis  p.  365 . UL  — tcriuinii.s  p.  1 39 . UL  365,- 18.  Iitiulia  mouumenta 
P.  271,  10.  272.  18.  347.  16sq.  318.  2U  — signa  p.  243,  16.  331,  28. 
344.  29.  303.  20.  304.  2.  305.  21.  29.  cf.  area.  ln)lünloiies,  llexus,  liJulus. 

finiruris  ager  p.  UL 

Ünis  t/vld  Sil  expUcalur  p.  98, 3 (cf.  R.  IL  p.  234. 433).  — lualeria  conlrovcreiaruni 
e.<l  p.  9,  2.  UL  3L  UL  — a rigore  nullo  modo  distal  nisi  sporie  p.  37,  23. 

— deficien.«  p.  1 42,  10.  — imipiens  p.  1 42,  10.  fines  dirimere  p.  270.  9. 

— roHigerc.  p.  254.  3.  — dirigere  p.  270 . UU  — regere  p.  270,  1.8.  21. 
277.  21. 29.  278.  1.  UL  liL  22.  20.  279^  0.  10.  18.  23.  280.  UL  fineiu  ä. 
fines  praesiare  p.  4),  27.  42.  U 73,  0.  8.  139.  ä.  1 49,  28.  1 50 . U UL  13- 
15  4,  L One  circumdare  p.  UL  U 8.  — cliidere  p.  22,  20.  87 . .5,  305.  1 2. 
liniljiis  coiuprehendcrc  p.  103.  3.  c/’.  casalis,  compaelilis,  cuHtis,  cuncaius. 
iugalis,  ordinatiis,  orienlaiis,  roctus,  sepullurarius,  solidus,  lemplaris,  lorlus, 
Irans  versus. 

liniliimis  limes  p.  398.  UL  — uiuiuis  p.  201.  12.  — riuus  p.  255,  UL  iinitima 
liuea  p.  0,  24.  ^ L 9,  U.  UL  378,  8.  398,  13.  4n„20.  413,  UL  — 
siniililudo  p.  38,  8.  M,  9.  08,  L 09,  L linitiiun  argumenta  p.  M?  U IL  68, 
29-  09,  4.  — documenia  p.  25  4.  liL  — signa  p.  252.  13.  255,  L 
linilio  p.  1^,  39.  37,  14.  M,  2^  M.  0.  08,  2L  09,  1.  127,  23.  128.  2sq. 

129,  L 131 . 3.  a-  139.  2.  H7,  iL  1 48,  19.  149.  3U0  15U  9.  17.  29. 
101,  13.  300.  29.  342,  UL  — tenninorum  p.  04,  liL 

Fluminia  {legendum  tibique  fluminea,  cf.  H.  II.  p.  400)  p.  31k  UL  UL  310,  8. 

2U  319,  1.  320,  19.  321,  0.  324,  13. 

Ilexuositas  p.  342,  9. 

nexuosum  expUcalur  p.  408,  13.  2U  41 L U 414.  27.  (lexuosa  liuea  p.  i,  3L 
M.  IL  103,  7.  10. sq.  104,  3sq.  8.  11.  342.  19.  410,  19.  41  4,  9. 
flexus  p.  12,  L 98,  0.  8.  — liiialis  p.  342,  20. 
nuuiccllus  p.  318,  13sq. 
fluvialia  lapis  p.  300,  20. 

fonlana  pro  eo  quod  est  fons  p.  31 5,  28.  324,  2.  329,  8.  330.  30.  337.  30. 

304,  19  (cf.  Du  Cange  yloss.  «.). 
fontanea  pars  p.  331, 12. 

fonna  agri  p,  U,  20  etc.  fonnarum  quinque  genera  p.  4,  33.  104,  3-  forma 


X' 


Dlgilizeü  by  Google 


496 


Index  verburuiii. 


i 


I.  e.  dtUneatin  aiii'i  in  labulu  ät»er!pta  p.  17.  i ^2,  4^  LL  liL  20. 
li).  IO.  iüL  IL  22.  jl.  16.  r,j.  13.  il.  7(1.  <0.  ITL  TL  21.  lii,  L 27L 

Si>.  I(i.  ,s.t.  11.22,  Sli  13.  8S.  i OS  li.  111.17.  112.  25.  IIX  2.  110, 
IS  2.-I.  117.  7.  121.  il.  l.S.  L21.  !L  I .'«1.  L 1 .‘II.  Id.  131.  U.  13i.  12. 
IliS,  II  h;.  IiHI.  18  lü.  X 1 ■ 22.  201.  1.3.  10.  202  1 1 . 20t.  H. 

•-M  i . 2113.  .')Si|.  2U.'i . (1.  \ 1 .1.  H.  — ariis  fi  411.  1(1.  tuniiai-  antiqiiae 

I>.  UL  IIL  48.  UL  IO,  1(1.  (II.  II.  |i.  23.S.  28t.40i.) 
formalis  Imiiinii'  p.  3il.  22. 
foriiiari'  liiiiilcs  )i.  233.  2. 

Iiirinnla  iuris  p.  45j  UL  — iiili'rdicli  p.  40,  Li.  80.  23.  (II.  II.  p.  449.) 
fiissa  raera  p.  2.  ^ L — comnninis  p.  448.  0.  — pmpria  p.  1 47,  23. 

I 48.  1 1 — viciiialis  p.  2IL  120.  13.  cf.  liualLs. 
fossalus  (fotfc)  p.  335,  L2i  352.  22.  300.  0.  361 . lOsq.  fussali  .4ll(!ll,^ll■i 
p.  347,  L cf.  linalis. 
fo.ssiila  p.  312.  21.  360.  8. 
rnictiiariiis  p.  278.  2,  2711.  IL 

fimdarc  apius  p.  42,  L2.  7^  UL  — lenuinu«  p.  206,  U 
ruiuliis  iiHile  dicliit  11,369.0.  laliis  fiiudiis  p.  157.  i.  161.  L (R.  II.  p.  235.  407.) 
(lalliciis  limes  p.  227.  12.  2 48.  liL  2^  2,  2Ma  !L  LL  30^  lÄ.  314,  M, 
328.  2L  334.  12.  359,  UL  19.  23. 

(ialliensis  lapi.s  p.  306.  22,  (R.  II.  p.  273.) 

painma  p.  UL  UL  74.  13.  14^  4L  144,  2L  281,  15.  32.5,  18.  341.  29.  3aL 
12.  14.  20.  24. 

Kaininaliis  aper  p.  218,  2,  — lapis  p.  243,  5,  342.  i,  348.  12.  — liines 
p.  319,  L 323.  IL  303,  23,  — lerminiis  p.  406,  IL 
gi'inelli  lerniini  p.  342.  8, 

genenilis  controYersinrum  slaliis  p.  12.  19.  63 . 23,  60j  IL  67U  L2,  I7sq. 

21L  22,  69,  4L  UL  84.  I 4.  85,  9.  12.  87,  LL  M.-  2L  (rf.  ILiL  p.  423.) 
Keiieraliler  p.  26,  23,  64.  3,  90,  UL  403.  1 4. 
gconiciricalis  iiicnsa  p.  413,  L 
gormana  bcrba  p.  326.  LÜ 
gleriae  (/.  c.  glareac)  nmiiinalfs  p.  361.  32. 
gnomon  p.  189,  LL  190.  L giiomn  p.  386,  2,  (R.  IL  p.  337.) 
pnmiinnire  p,  I8i.  L 

giiiiior  (hrbraicmn  chomer;  mensiira)  p.  37b,  12. 

(Irarcani  lapidcs  p.  242.  L — limiles  p.  209.  8,  liL  2L  210,  L 21 1,  3,  232. 

LL  25^  L 2iL  L Grarcliaiii  lim.  p.  239,  LL  2^  L (H.  11.  p.  333.) 
gracililer  p.  QL  fi, 

gradiis  (memura)  p.  94,  1 4.  95,  3,  90,  3s(|,  2 45.  LL  339.  2,  8,  367.  I '■ 
371.  L2,  372,  2,  4J1L  2, 

prammaliis  (niim  e»l  grammis  /.  e.  lincia  ncilaliis?  an  rer.  gainiiialiis? ) Iit- 
iniiuis  p.  250.  L 
gregnies  lapides  p.  222,  17. 

gressiis  pro  eo  quod  eil  gradiii  p.  372,  2sq.  373,  10. 
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groma  p.  ^ i.  180,  a.  L croma  p.  285, 17.  286, 1.  (R.  I!.  p.  336.1 

griimus  p.  211,  2.  401, 3, 

harenae  (<.  «.  amphlllteatnim)  p.  105,  2. 

bcbes  angulii.1  p.  41,  3.  71,  29.  296.  L 3.  413,  Ifi.  4U,  2-  habes  p.  24^  L 
ebes  p.  ^ 5.  2.  17.  102.  IL  8.  16sq.  10,3,  3,  24^  9,  411,  LL  24, 

412,  L hcbcs  rigor  p.  254,  3.  303,  L 
hemicirculiis  cf.  amicircnliis. 
bemina  cf.  omina. 
beinilonion  p.  4 sqi(. 

hcptagonon  p.  107,  L 

beredilaria  loca  acciperc  p.  22^  2 L 2^  22,  2M,  lü.  (R.  II.  p.  381.) 
hermnia  p.  341,  25  (nom  lic  ibi  legendum). 

be.\agonun  p.  107,  L cxagonus  p.  249,  UL  405.  L exagonum  p.  356.  12. 

bin  (metuura  tiebralca)  p.  375,  9, 

hora  tertia  p.  ^ 24  sq.  — scxta  p.  ^ 3.  2L 

horlua  p.  317,  23 

kumerotut:  biimiirosus  locus  p.  333,  8.  iimorosua  p.  329,  36 
hjpoipnusa  p.  1^  LL  LL  ^ LLUL  300,iLL20,  30L13.  — maior 
p:  297,  3,  L — niinor  p.  297,  L 12.  2^  LL  hvpolenosa  p.  L 
jpolenusa  p.  301,  8,  LL  ipolcniisa  p.346,  25,  j-polemisalcs  limites  p.  249, 24, 
iacens  soliim  p.  32,  9.  iacentia  p,  34,  L 
iaclare  fruclum  p.  26,  L 

ignifer  Icnninus  p.  347,  LL  ignifeni  lapis  p.  306,  23.  (R,  II.  p.  273.) 
in  c.  ablat.  molum  tlgglftcal  p.  L LL  3,  2L  18,  25.  177, 12,  286,12.  287,  L 
290,  17,  303,  18.  305,  Z.  311,  18. 
inadsignatiis  p.  52,  L 84,  L 
ioauralura  p.  97.  8. 

incessus  p.  25,22,  3^15.33,2L39,13.41,a.^l3.72,15,99,5, 

incisura  p.  360.  5, 

inclinamentum  p.  62,  1 1 . 

incursorius  tenniniis  p.  336,  23. 

indagabilis  (aclive)  p.  394,  ä, 

indcGnilc  p.  8,  15. 

index  (ZeigeRnger)  p.  371,  25. 

indietnu:  pro  indiviso  p.  15,  L 25,  48,  24,  79,  22.  in  pro  indiviso  p.  277,  17. 

(H,  11.  p.  395.) 
indiibie  p.  274.  L 

indubitate  p.  16, 16.  5^  2L  80,  2L  87,  21. 
infra  c.  ablal.  p.  316,  9, 

ingressiiin  pro  «o  qiiod  ent  ingressus  p.  303,  2 sq. 

iniecliviis  cuniroversiarum  slalus  p.  25,  9.  12.  67,  12.  84,  11.  85,  19.  86,  27 
87,  15.  88,  15,  ^ 15, 

initialis  conlrorersiarum  Status  p.  25,  15,  26,  70,  2.  5.  72,  5. 
inmanitas  agri  p.  22,  1.  201,  13. 
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inpingere  p.  1^  40,  k.  70,  2&i  359, 21, 

Inpulitus  lonniniis  p.  306,  28.  (R.  II.  p.  271.) 
inscripUira  p.  195,  li  293,  2.  inscribtura  p.  111,  21,  294,  lä, 
inscriplus  tcnniiius  p.  39, 20.  — lapis  *.  petra  p.  114.  &.  122,  30,  139,  L4, 
172,  3,  19^  lä,  199i  11  0-  ?07,  !L  20^  L 241, 1.  cf.  scripUis. 

insignes  arbures  (cf.  R.  II.  p.  268)  p.  4^  21L 

insüluliim  p.  251  28,  insolnia  loca  p.  6,  28sq.  ^ U,  (ffM  uHque  legendum 
in  sulii(o).  IL  II.  p.  252.  393. 
inspeclio  agrorum  p.  281,  L 
inapectifus  p.  394,  ä, 
inslructura  p.  255,  2ä,  347,  8,  349,  IL 

instrumüntum  pro  eo  quod  ett  forma  p.  23 , ^ niepaonim  p.  203,  2, 


400,  13, 

inslninipnta  publica  p.  19,  20.  1 1 4,  15.  163,  28.  — vetera  p.  21,  ^ 46,  14, 
77,  5,  — vetuslalia  p.  198.  9, 
intaclae  arbores  p.  401,  4,  C,  19,  (R.  II.  p.  268.) 
inlercUiu  p.  2,  4,  HO.  IL  C^.  II.  p.  296.) 

iulcrcisivus  ager  p.  397,  ä,  — liincs  p.  2,  3,  110,  9,  213,  IL  217,  6,  223, 
IL  225.  15.  22L  L 22^  ä,  L 234,  20.  235,  IL  23L  9,  13.  2^  9, 
240,  IL  24^  ä,  252, 14.  2^  ä,  2^  29,  257,  17.  19.  211,  iuler- 

cisivae  mensurae  p.  236,  ä,  (R.  II.  p.  296.  362.) 
inlerdiccrc  p.  63, 12.  74,  29.  inlerdiclum  p.  1 6, 3.  44,  6.  1 4.  23sq.  ^ 13,  74, 
31.  75,8.  16 sq.  per  inlerdiclum  p.  16,  19,  (cetera)  ei  inlcrdiclu  p.  44,3, 
74,39,  (R.  U.  p.  449.) 
interibilis  p.  68,  13  **q.  69,  19,  25.  7^  L 
intcrieclivus  rigor  p.  41,  £,  72,  19. 
interatitio  p.  298,  Z,  19.  — lirailaris  p.  206.  8. 
inlerversura  p.  33,  4aq.  192,  L 193,  L 206,  ä, 
intraainetra  (?)  p.  343,  8, 
intra  clusus  ager  p.  31,  19.  341,  31. 

, inrerccunde  p.  24,  19.  24, 

inversai.  in  inveraum  posilus  tenninus  p.  250,  30,  400,  i. 
ipsud  p.  14,  15.  150,  20.  151,  11.  165.  23.  352,  14. 
iraia  (??)  p.  321,  21. 

iaopleurua  p.  341,  9.  354,  6.  16.  isopleuros  p.  404,  15.  isoplerua  p.  249,  2. 
isnacelcs  p.  404,  19.  405,  4.  isoscelia  p.  249,  3.  7.  vb{  falto  tcriplum  iaosceli 
et  isoscacii)  340,  26.  378,  12, 
iler  expUcatur  p.  370,  19, 
iliner  p.  370,  IL  29, 
itinerariiis  termimis  p.  402,  12. 
iugalia  finis  p.  320,  28.  (H.  IL  p.  256.) 
iugarius  ager  p.  247,  4L 

iugeratio  p.211,6.  213,14,21^L21L9.218,L220,3,223,12,  224,7. 
2«,  23,  272,  L 293,  20.  29^  9,  34^  15,  409,  23,  2L  (R.  11  p.  355.) 
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iogcrnni  p.  30, 14eq.  20.  00, 14.  121,  26.  122.2  tte.  — vnäe  dictum  p.  368. 
1.  iugenis  p.  246,  2,  339.  18.  — kaslrcnsis  p.  354 , 2.  HL  in  iugeribtis 
adaigiiatna  p.  JL  229,22.  230,2.  12.  232,  11.  233,  9.  18.  234.  4. 
235.  2.  13.  UL  236,  12.  15.  20.  237,  fi.  2.  241,  13.  254.  2fL  257,  19. 

259,  L demelitu«  p.  254,  ft. dividi  p.  232.  2. poasideri 

p.  22^  4.  255.  1.  ef.  R.  IL  §.  15. 

Jnliani  limiles  p.  236,  L 238,  15. 
iunctura  p.  389,  29. 
iunior  ef.  atella. 

ins  ordinariiiin  p.  1^28.  1^2. 12.  ^UL  25.  ^LL21L3^,  UL48i6, 
49,  1.  6.  18.  52.  16.  58,  3.  ^ IL  79, 3. 25. 30.  80,  13.  82.9.  84.14.17. 
87,LL  88,12.  89,2,  226,4.  234,  L 2.55.1.  259.  <L  397.  5.  399.  12. 
— Qniriliuin  p.  44,8.  75,  L iure  runlineri  p.  51,1.  58, 21.  89,23.  (R.  II. 
p.222.  442.  442.  450.) 
inasua  profesena  p.  158,  24.  160,  2.5. 
iuila  e.  aUal.  p.  21,  27. 
kardo  cf.  cardo. 

kaslrensia  cf.  iugerum.  (R.  II  p.  280.) 
labium  rlri  p.  365.  17. 

laolaea ; in  lacineia  adaignalua  p.  229,  20.  230,  5.  22,  231.  2.  234,  .5.  13. 

20.  22.  236,  S.  237,  13.  239,  8. reiiianere  p.  236,  21.  in  laciniia 

praeriaa  p.  209,  12.  (R.  LL  p.  296.  361.) 
lacut : lacoa  p.  228,  24.  401,  21. 
laguena  p.  346,  19.  laguna  p.  344,  25. 
lagiienaria  tcnninna  p.  344.  25. 
lambiaccre  p.  124,  16. 
lainnici  lapidea  p^243,  3, 
lanceoia  p.  326,  L 

lapideiia  torraimis  p.  126,  20.  142.  18.  198,  14.  212.  8.  214.  4.  215.  L 218. 

4.  221,  li-  222,  2.  223,  4.  224,  L 272,  8.  lapidea  ara  p.  4,  22.  199,  3. 
lapillua  p.  338,  20 ag.  25.  362,  19. 

lapia  viviia  p.  361,  26.  — deciaa  viva  p.  361,  9.  cf.  Auguatciia,  caaalis , certo- 
rialia,  centurialia,  columniartia,  cromalicua,  riihellarc,  dauinalus,  diapcrtus, 
dulatua,  duodrantaUa,  enchurius,  Onalia,  Ouvialis,  Uallieiiaia,  gammatus,  Crac- 
caniia,  gregalia,  ignifer,  inscriptua.  lamnicua.  lineatua.  niutiia,  naturalis,  nalivus, 
peregrinua,  politua,  aignatiia,  ailirineiia,  aaiidna,  terniinalia,  Traianus,  triuiu- 
viralia. 

lalercuhia  p.  122.  18aq.  136„  18.  253,  18.  349,  19.  362,  1.  in  laterculum 
cooatitolua  lerminua  p.  250,  23.  lenninus  in  ialerculis  p.  405,  20. 
labtia  p.  308,  LL  .312,  28.  313,  28,  31^  24.  322.  4.  ä.  24.  333.  iL 
lalue:  lalera  menaurae  p.  27,  2.  lalus  geneiis  masculint  p.  322,  L cf.  de. 
latua  cf.  fundus. 
lectio  p.  306,  11. 

legonatus  (7  fort,  lagenaloa)  p.  401,  21. 

32* 
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lewa  (iMiUttra  vlae  apud  Oallot,  Here)  p.  370,  373,  17 sq.  (cf.  Du 

Cange  giose.  e.  v.  Icuca). 

lex  agraria  p.  217,  L 239,  18.  — agria  limitaodia  meliimdis  p.  211,  ‘ih  — 
agroriim  ex  coinnienlario  Olaudi  Caesoris  p.  211, 22.  — e*  conaccralio  vetus 

p.  234,  2J  (cf.  LL  IL  $ — liiniliim  p.  U,  3i.  109,  18,  22t , 6.  — 

Aelia  p.  224,  G.  (cf  II.  p.  178.  not.  43J  — Aiiguslea  p.  215,  3.  253,  15. 
255,  ±.  2äf).  2i  258.  21.  — Augualiana  p.  226,  13,  235,  7.  230.  1.  — 
ilivi  Augusli  p.  201.  2.  203,  13.  — iiiiperaluria  Aiiguali  p.  224,11.  — Cae- 
sariana  p.  221,  13,  — Cornelia  p.  169,  L — Cmccana  p.  233,  liL  — Julia 
p.  m2.21^13,-^7.m2.2^8.2^,  LL  2^  18-  24-  260, 1. 
14.  18.  272,  I-  — Maniilia  cf.  ILJL  S 2J  p.  3,  12,12.  37,24.  43,  20. 
^ 13,  74,  17.  144j  10.  1^  7.  2^  L — «osoia  Peducea  Alliena  Fabia 
p.  m L — Scmpronia  p.  169,  L210jl2.21^3.219,L228,18.  229, 
UL  230,  21.  2^  IL  238,  19.  255,  12.  260,  18.  272,  1.  — Sullana 
p.  230i  ^ LL  2^  L 20,  2^  3,  234,  13.  — Syllana  p.  237i  0, 

triumviralis  p.  214,  10.  22^  L 230,  13.  23L  3.  7.  14,  23^  0.  245,  1. 
255,  ü,  256,  i 258,  L 259,  10.  — divi  Vespasiani  p.  261 , 22,  cf. 
colonicus.  (R.  IL  p.  333.) 

über  hencficiorum  p.  202,  3.  203,  1.  295,  12.  400.  12  («6i  legendum  libro). 
(R.  IL  p.  400.)  — cunditioniim  Italiae  agrorum  p.  258.  12.  — regionuin 
p.  229.  12,  258.  2.  libri  auctonim  j>.  253,  25.  ef  acs. 

lihra  (pondus)  p.  374, 18si|q.  375.  4sq.  L 18sq.  24,  29,  376,  2,  ä,  — (men- 
aui'fl  agri  in  Oaltia  Xarbonenei)  p.  122,  7.  10. 

lignariiis  cf.  via. 

lignciis  paliia  p.  252,  17.  — Icrniinus  p.  127.  3.  218,  5,  221.  17.  227,  6. 

limes  erpUcalar  p.  ^ 8,  — unde  dictu*  p.  153,  7,  167,  17,  306,  14.  limitum 
nomina  p.  247,  21.  — origo  p.  27,  13.  limilem  adducerc  p.  7,  18.  — t.  li- 
mites  agerc  p.  5L  L 83,  13.  112,  0.  136,  17.  1^  2,  IM,  2,  168,  11. 
169,  3,  175,  15.  192.  14,  1 7.  207,  3,  349,  18.  397,  14,  liniiles  conatitiierc 
p.  11,  16.  108,  14.  13.  166T2.  8,  1^4,  IM,  3,  170.2.  180,  4.10.  182. 
14,  217.  2,  — inslituerc  p.  152,  24.  154,  II.  13.  165,  13.  — miUere, 
emilterc  p.  3|,  8.  170.  L 10,  — regere,  dirigere  p.  273.  L 358,  10.  — 
striierc  p.  160,  22.  liniilibus  cludcre,  includrrc  p.  7,  17,  30,3,  115,  19. 
122.  10.  158,  10.  204.  4,  — conlinerc  p.  362,  28.  — dislribuere  p.  110, 9. 
— haercre  p.  196,  17.  cf  actuariiis,  Augusteus,  Auguatianua,  aiistrinalia, 
cenliirialus,  culunicua,  cullellare,  decimauus,  diogunaiis,  egregiu.«,  fascialus, 
Hnalia,  linitiimi.«,  Ualliciis,  gaiiiiiiatua,  Graecaniia,  liyputenuaolis,  iiUerciaivua, 
Julianus,  linearius,  maritiiiius,  luaxiiniis,  munlanus,  nonanua,  nurmalU,  or- 
dinatus,  oricntalis,  passivus,  peregrinus,  perennis,  perpetuus,  praefecturalis, 
prnrsus,  quadralua,  qiiinlarius,  quinliis,  reelus,  regalis,  rolioreua,  sextaneus, 
solilariu.s,  Sullanus,  icniporalis,  Icsscliatus,  torris,  tortuusus,  (ran.svprsus, 
triumviralis,  iindrcumanus. 

limilatio  p.  32,  17.  154.  17.  158,  11.  160,  14.  18.  164. 8.11.  165,10.  (R.  II. 
p.  289.  335  sq.) 

limitatus  ager  p.  ^ 3,  72,  14,  199, 11.  — rigor  p.  41,6.  (R.ll.  p.  284.  288.) 
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limu»  L c-  IranSTcräus  p.  ^ 13  sq.  107,  1 7 sq.  366,  1 5.  (II.  II.  p.  289.) 
linea  p.  ^1_L  nie.  linnaruin  gmera  p.  99,  1 410.  8^ 

413,  3.  lineae  rnrnjurarum  p.  366,  12.  linea  niirren»  p.  317.  2».  — .exlreina 
p.  117.  8.  121,  12.  — incdia  p.  ^ 23.  183,  liL  286,  20.  — prima 
p.  357.  2. . — circuli  p.  189.  3.  — orinnlis  ocddenliaque  p.  188,  10.  lincam 
coiisliluere  p.  193,  4.  — ilirigerc  p.  362.  23.  cf.  circiilaris,  drciimcurreiw, 
rirruraductiis,  cirnuinrnrens.  rnnllnalis,  cun^urlali«,  determinalus.  diagonplis, 
linilimus,  nexuo^iis,  nonnaiis,  nrdinatua,  pligiiriiis,  rationabilis,  ralionalls, 
rcclus. 

lineamcntiim  p.  47, 13.  18.  67, 4,  78,  8.  13. 

linearis  cursns  p.  281.  1.5.  — rigor  p.  41j  8.  72j  UL  , 

linearius  limes  p.  168.  10.  13.  169,  4.  248,  14.  — rigor  p.  206.  1 4.  ... 

linealus  lapis  p.  206,  3,  — terminus  p.  250,  2.  24.  28.  406,  3.  liL 
liquis  p.  100,  1 sq.  414.  20sq. 
liligium  p.  ^ 32.  7^  liL  267,  3.  399,  1 5. 
lillerac  singuläres  p.  353,  10.  20.  357,  U (11.  II.  p.  276.) 
locus  materia  controversiarum  est  p.  9,  2.  16.  37,  20.  loca  publica  t/uae  »int 
p.  ^ IL 

loBgilia  p.  ^ 2.  ^ 14.  3^  9.  ^ 13. 

longu»;  in  longo  pro  eo  quod  etl  in  longUuiiinem  p.  358,  13  mque  ad 
p.  333,  8. 

lunatus  ager  p.  355,  8.  — anguliis  p.  102,  17.  103,  4. 
lyeus  (^monnira)  |.  339,  22. 

lympiduin  latus  termini  p.  302,  2.  (H.  II.  p.  275.  432.) 
lyra  p.  368,  8. 

macer:  macra  loca  p.  324,  26.  329,  16.  398,  2. 

maceria  p.  33^  18.  138.  23.  1_12.  28.  148.  23s.i.  ^ i.  13.  13. 18.  UOi  4. 
211.10.  227.15.  347.  23.  lOi,  i.  inaclieriac  p.  149,  23.  228,  8.  24.  ‘Ml,  3. 
252,  3.  253,22.  255,23.  256,  3.  361,11.  365,  13.  cf  llnalis.  (B.ll.  p.270.) 
macliina  p.  295,  11.  — siipema  p.  394.  4.  (H.  II.  p.  336.1 
magister  pagi  p.  146,  8.  16L  28,  348,  23.  (It.  II.  p. 238.) 
inagisteriiim  p.  2^  13, 

mancipatio  p.  30,  5.  6^  4,  369,  4.  (R.  II.  p.  303.)  . 

inappa  p.  244.  13.  358,  12.  360,  31. 

margo  p.  12,19.281,9.12.  margiiies terrae  n. 36  4. 23.  cf.aolidiis.  (K.ll.p.271.437.) 
marilimiis  limes  p.  30,  3.  168.  4.  209, 45.  221.  16.  223,  8.  225.  3.  226,  6. 
227,  12.  248,  3.  25^  2,  2M.  3.  230,  8,  13.  17.  25.  258,  6.  15.  259,  ä. 
260,3.308,lS.3H,23.3^2ü.334,ULmi3s.i.  22.  (R.ll.  p.348.) 
marmoreus  terminus  p.351, 24sq.  cf  painmbadus,  prasinus,  viridis.  (K.ll.  p.273.) 
massatimn  fabritum  p.  360,  1 1 . 

materia;  nialeriam  deicere  p.  144, 6.  matnria  conlrovcrsiarum  p.  9,  2.  18.  308, 
IL  — litis  p.  37,  22. 

malerialis  forma  agri  p.  L 22.  — - controversia  p.  66,  L — controvorsianim 
Status  p.  25,  liL  28  sq.  66,  5,  70,  3sg.  1 1. 
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Mausoteus  cf.  Moesilea, 

maxiinns  limes  p.  2iL  li,  9.  40,  9.  UL  Ti,  7.  13.  248, 3.  318.  3.  350, 16. 

— terminus  p.  344,  9.  cf.  cardo  et  documanus.  (R.  IL  p.  350.  420.) 
medietas  p.  312, 11.  354,  IX 

niedimnon  {mensttra  cf.  R.  If.  p.  282.  421.)  p.  123,  L medinina  p.  376,  1 1 sq. 
melum  cf.  cotoneus. 

tncHioria  (L  e.  tumtilus  s,  tUulus)  p.  316.  9.  320,  i 324,  2.  25.  329,  1.  Ifi. 

352.  23-  364,  30sq. 
niensalis  terminus  p.  343.  7- 

mcnsor  p.  4,3L  ^3-  liLU  16,  2U  33.  15.  24,  3. 17.  ^ 3U  26,  li  ete. 
mensualis  nuinerus  p.  393^  12.  — spoculatio  415,  13. 
inensitla  {{.  e.  Irapezinm)  p.  379,  i- 

incnsura  quid  sit  expiicatur  p.  94,  9-  367,  9.  407,  3-  415,  IL  mensnrarum 
.nppcllationes  XII.  p.  94,  13.  339,  U — genora  Iria  p.  246,  3.  295,  17.  — 
inlcrvenlus  p.  48,  L 49,  X 79,  3-  2fi-  84,  UL  mensura  agrcstis  p.-367,  IX 
' 371,  15.  407,  15.  — anliqua  p.  83,  UL  281,  4.  364,  26.  — monelalis 

p.  123,  8.  — pedalis  p,  407,  13.  — prima  p,  357,  X tncnsuram  accipere 
p.  33,  18.  mcnsuram  agere  p.  14,  2L  31,  9.  33,  1.  45,  20.  76, 12.  80,  18. 
96,  2U  121,  13.  122,  3.  132,  16.  1.38,  13.  153,  11.  25.  158,  12.  16. 
183,  8.  192^  11.  203, 5.  8.  2Ü,  5.  222,  14.  244,  8.  2^  2L  26U 

23.  286,  19^  ‘-?88,  L 293?  19-  29^,  ä.  — ' comprchcndere  p.  206?  3.  — jr. 
mensuras  conligere  p.  217,X  219,  2.  228,  19.  mensuram  constituere  p.  170, 
10.  — cxigere  p.  51,  15.  — rcpetere  p.  54,  1.  mensura  oeinplecti  p.  14, 3U 
Ä.  mensuris  compreiienderc  p.  1,  4,  2X  X 8sq.  IX  4,  3.  IX  X X 198,  8. 
283,  IX  mensura  cuntineri  p.  i,  5.  9.  2X  44,  9.  72,  17.  — agere  p.  9 

2X  6,  19.  — includcre  p,  159,  X4.  — pracciderc  p,  112,  UL  ad  mensuram 

agere  p.  103,  IX  in  mensuran«  redigore  p.  49  23.  76, 15. renire 

p.  X4U  X 

mensuralis  p.  7,29.^X19.p,3Lil0,lX  iM?iX  iM?X  378?  8. 
cf.  pes. 

mcnsuraliter  p.  181, 15. 
mensuraüo  p.  359.  IX 
mensuratus  p.  232,  9. 
meridianus  in  meridiano  p.  3,  13. 

meta  p.  33,  X 29.  192,  8.  193,  X 287, 9*  401,21.  moeta  p.  32,  U 33,  X IX 
L 19.  (R.  II.  p.  340.) 
metatio  p.  154,  17.  (R.  II.  p.  289.  405.) 
metreta  (mensura)  p.  376,  8. 

"metycus  (fiitotxoq)  raile«  p.  234,  19.  238,  X 
micidiorcs  hoc  est  minores  termini  p.  321,  24. 
milex  (i.  e.  milee)  p.  246,  19.  (R.  IL  p.  360.) 

miliarium  (mensura  agrl)  p.  94,  IX  15,  9X  9.  9^  9.  315,  9.  368,  13.  370, 
5sq.  miliarius  p.  245,  14.  339,  3.  15.  372,  23.  373,  lasq.'lS.  miliariura 
L c.  via  M.  pasmum  p.  9X  3.  415,  18. 
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miliariiM  tarminua  p.  343,  10. 
niinisicriales  iniperatorum  p.  372,  L 
inimiluin  ({.  e.  Xma  part  horae)  p.  374,  11, 
miscellutn  a«s  p.  16?,  ü.  (R.  II.  p.  410.) 
miscilatua  p.  361,  IL 
inistron  (fivajQOv,  mennira)  p.  37 1,  ?6. 
mna  (pondtif)  p.  374,  IR. 

modius  (raa  rolundiim)  p.  334,  16s([.  Ui,  336,  23.  — ( mmtura  in  llquidU) 
p.  375,  1 1 sq.  13.  18,  21.  2fi,  376,  1 sq.  i,  Z.  phtr.  modia  p.  376.  9.  M.  13. 
inodius  (mensura  agri)  p.  9^  li.  3,49,  13  371,  ?3. 
modua  assignalionis  p.  158,  fl.  — iimilum  p.  158,  8.  — simplr.t,  geminiia 
p 46,  2U  77,  ?3.  maduiii  romplcrii  p.  14,  31.  13?.  21L  22.  — cumprclicn- 
Hcrc  p.  1^  2i.  29,  m,  UL  IIU  13,  1^  18,  — n.uligM-e  p.  ^ Q.  ?27. 
13,  261, 23.  — conatihiere  p.  52,  UL  — expl^re  p.  47,  14.  78,  9.  — 
implerc  p.  132.  18.  (R.ll.  p.  .362.  445.) 

Moasilea  p.  23,5,2iL  5L2Ü.88,18.  Miiaüeiim  p.336, 25.  Maaaoleiis  p.  406. 

22.  cf.  Du  Cange  glatt,  t.  u.  .Musileuni. 
iiioeia  cf.  niela. 


raolaria  lapia  p.  40^  2Ü,  — pi  lra  p.  401,  2H  — lemiinua  p.  214,  5.  (R.H. 
p.273.) 

momenlum  XLma  part  korat)  p.  374.  12. 

ipoii»;  monln  Romani  p.  137,  2,  239,  21.  352,  24.  254.  11. 

montaniosiia  p.  331,  20. 

inonlamia  lirae»  p.  30,  4.  168^  5.  2^  6.  22^  6.  248,  18,  255,  3.  25^  14. 

25,  2^  7.  15.  259,  9.  260,  3.  (H.  4L  p.  348.) 
monlicellua  p.  ^ fl.  307,  18sq.  308,3-  7.  10.  310,  14.  3U,  2L  315,  IL 
319,  4.  322,  15.  325,  9.  12,  332,  21.  333,  ISsq.  ^ 5,  336,  1 345. 
16sq.  352.  9.  24. 

monluoauB  locus  p.  ^ 15.  228,  1 22, 
moniimentalis  terminns  p.  306,  28.  cf.  cippua. 

inomimentiim  p.  19,  28,  3fl,  161,  15,  240,  6.  253,  22.  254,  18,  260,  5,  271, 
6,  9,  14,  272, 16.  19,  341,  2L  ML  5,  348, 14.  19.  36L  ü ifiL  13, 
■406,  21.  munnmentum  p.  316,  22.  inonumenta  publica  p.  162,  27.  — Vctera 
p.  280,  5, 

motere  lerminum  p.  40,  24.  (R.  B.  p.  243.  431.) 
multilaterus  p.  378,  liL 
mnltipcda  p.  190.  6, 

mimicipalia  ager  p.  35i  15.  36j  1 62,  21.  26. 
municipium  unde  diclum  p.  135,  18.  (R.  IL  p.  414.) 
murla  (i.  «.  mgrtut)  p.  360,  27. 

Muaileum  cf.  Moesilea. 

muti  lapidcs  (i.  «.  non  iittcripH)  p.  172.  2. 

natirus  lapi.s,  pclra  p.  228,  13.  335,  14.  337,  8.  362,  2_-  (R-  H p-  272.) 
nalura  loci  a.  locorum  p.  ^6,25i1L.2L18,^1,3LL36,1  38.  13, 
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393SLi0.2i42iL45.lS.Mifi  tif-  naturac  locorum  p.  ü,  IL  12,  19. 
220.  li  (R.  II.  p.  iSi  462.) 

naturalis  .irlior  p.  143,  15.  — l.ipi*  pelra  p.  142,  2Ss  151,  15.  256,  LL  262, 
i ^ 3.  302,  12.  306,  2L  307,  i 309.  i 342,  16.  346,  L pliilo- 
»ophia  p.  6.5.  12.  — proximilas  p.  38.  ü 68,  5.  naturales  res  p.  60,  23, 
65.  SL  283.  21.  naluralia  p.  60i  L 
natur.-üiler  p.  .5?i  i M M 302,  L Sli  5L  373i  2.  414.12. 
ne  pro  eo  qvod  eit  non  p.  111,  19. 
nccessiias  eocorum  p.  148,  i 
nequiens  p.  69.  23.  25.  27.  nequennles  p.  69,  liL 
Nerunianns  lapis  p.  243,  3.  348,  10.  — pndismalus  ager  p.  247,  LL 
nervia  p.  32,  21L  (R.  H.  p.  337.) 
ncxiun  Inahere  p.  03,  IR.  IL  p.  301.  373.) 
ni  pro  eo  quod  eil  ne  p.  212,  9.  nlquti  L e.  nequli  p.  263,  lä, 
noliililales  quae  manu  fiunl  p.  142,  22  (cf.  IL  R.  p.  276). 
nomen : numinum  antiquurum  defen.<io  p.  1 4,  1.  in  nuininibus  assignatns  ager 
p.  238, 5.  18.  239, 2.  0.  li  (R.  IL  p.  402.) 
nonani  liniiles  p.  248,  8. 

norma  p.  1^  8,  m,  2.  286,  2,  321.  1.  357,  12.  363,  22.  — piiuia  p.  357, 
2;  24,  — si  tunda  p.  357,  30, 

noniialis  ager  p.  217.  11.  — angulus  p.  100,  11,  lül,  2,  107,  16.  411,  2L 
2i  412.2.  413,  LL  10.  414,  Isg.  — limes  p.  14.  223, 8.  254, 9, 
— linea  p.  7^  7.  27  sg,  — lungiludu  p.  167,  3.  217, 13.  412.  1.  — rigor 
p.  128,  21.  nonnali'  p.  12,  19. 

normaliler  p.  33,  IL  188,  LL  189i  13sq.  190,2,  191,7.  192.  IS.  193,  L 
246,  8. 

nomioliii  p.  31j  3L.  108, 3, 
nonnalura  p.  310.  2S. 

nola  p.  12L  10,  19.21  sq.  140,  8,  142,  20,  U4,  IS,  198,21.  357.  2.  402. 
18.  notac  iuris  p.  ^ 3.  311,  1.  312,  11.  314,  20.  316. 19.  365.  3L  33. 
(R.  II.  p.  210.  407.) 

nolatus  lapis  p.  139,  10.  nolata  .arbor  p.  12, 18.  22.  44,  17.  75. 10.  126,  10. 

127.'  18sq.  138,  18.  144,  12.  14,  145, 3.  — P'''™  p.  1^  2L  LiO,  L 142. 

28,  151.  10. 

notut:  nolac  arbores  p.  44.  20.  75.  13,  (IL  II.  p.  268.) 
novalis  ager  erptlcatur  p.  369.  IS, 

noverca  (cf.  II.  R.  p.  269)  p.  227,  14,  240,  14.  241,  LL  250,  4.  252.  4.  12, 

255,  23.  25»,  8.  341.  19.  349.  13.  401.  15.  406.  12, 

- numenis  agri,  terrae  p.  27^  8,  3L  10, 
nynipliae  p.  260,  0,  (icrtb.  cidetur  nyiupheis,  i.  a.  aquarum  receptacutU). 

obligare  p.  1^  LL  18L  ü ü 198-  13-  13,  MÖj  23,  (R.ll.  238.252. 254.) 

(ibolns  (pondui)  p.  373,  25.  27.  374,  24.  375.  24. 

obsecundare  p.  171.  16. 

obseraabilis  p.  151,  24.  (R.  II.  p.  236.) 

obsenrare  (L  e.  tervare)  p.  12,  22.  143,  14.  151,  25.  206, 8.  21L,  10,  227, 
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8.228,ULmiiLli  30Lli  M3,l.  317,  U.  23..  3^  L 2fi*  349, 
LL352,4.2L3e2,&.365,ia.31LMilfi*41i.2ä^  (R.  II-  p.  236.) 
obscrralio  p.  5,  L 224,  4.  378.  ä,  402,  19.  410,  6.  — Hniiim  p.  3,  8,  — 
liroitiim  p.  205,  ä.  — k>fi  p.  366,  i — partium  p.  213,  12.  409,  23. 
nljservBliunro  siumnitatiiim  incliiindi  p.  99,  15.  414,  19. 

Pbliifiangulum  (tic  (bl  legendum  viättur)  trianguluin  p.  378,  17. 
nhliiaiis  angiilna  p.  377.  UL  378,  17.  387.  17.  ohliinsna  ang.  p.  344,  1 4.  387, 
18  sq.  20, 

Qicidanciis  venlus  p.  318,  25. 

occiipatorius  ager  ( cf.  11.  R.  p.  252)  p.  2,  20.  ^ 23.  2i  115,  4,  124,  3, 

137, 21.  138,  3.  151,  17.  154,  5.  284,  9.  occupaloria  condicio  p.  153,  4. 
— lierntia  p,  284.  L 
octogonum  p.  326, 24. 
occumene  p.  ^ lü  sq.  62,3. 
olcaginei  cyppi  p.  211,  16. 
olnrarius  ager  p.  303,  4.  8. 

ulivaslelluin  p.  305,  4.  308, 8. 21L  333,  11.  352,  2.  21.  360,  25.  361,  15. 
oninifariam  p.  383,  7. 
operalio  naUirat'  p.  60.  8. 

opus  L «.  agrimenmra  p.  415,  2±  opera  cacsa  p.  364,  24. 

orbita  exfUcatur  p.  370,  26. 

orca  p.30.3,  14.  361,28. 

orcula  p.  337j  2L  344,  24.  346,  li. 

orcnlaris  Icrminui  p.  344,  25. 

Ordinarius  cf.  ius. 
ordinalim  p.  280,  6. 

ordinalio  p.  10,4.^20.  ^2.  40,24.  47,3.  ^2,  71,26.  77, 26.  86, 
30.  87,  5.  182,13.  191,  10.  194,7. 

ui-dinatus  Onis,  limes,  rigor  p.  31, 8.  41, L 72,  15.  92,  14.  151,  6.  170.  IQ. 
188.  15,  — Icrminus  p.  LL  4.  346,  6.  — circulus  p.  186, 4.  ordinale  linra 
p.  98,  14.  101.  17.  102,  3.  9,  190,  12.  191;  8.  10^  3.  U.  ordinatum 
facere  aliqulä  allcui  rci  p.  187,  4. 

ordo  cnloniac  p.  198,  3.  4.  — mensutamm  p.  42, 13.  66,  4.  73,  20.  — ler- 
ininonim  p.  22,  4.  17. 

oricnlalis  finis,  liines  p.  247,  22.  310,  24.  311.  9.  315,  25.  317,  12.  318,  UL 
319.  3L  321.  9.  322,  2L  32i30«q.  324,10.29.  329,  4.  330.  L 334. 
10.  337,  6.  22.  350,  15.  364,  13.  — tenninus  p.  351,  22.  cf.  rettura. 
orthogonins  p.  301,  4.  UL  nrlhogonion  p.  106,  18.  orlhogonus  p.  404,  1 4. 
borCogunua  p.  357,  14.  orlogoneus  p.  249,  L borlogonius  297,  16.  298,  12. 
300,LL12.14.  ^2.  35L&.12.21L  24.  358jä.  378. 15. 
iislrnliim  (I,Xma  pam  horae)  p.  374,  12. 
oliosnm  solum  p.  53,  23.  Mj  14. 
oxifaluni  {6{vßa<fOv1)  p.  375,  I. 

oiygoniua  p.  299,  4.  300,  12.  341,  S.  378,  17.  u.tygonum  p.  299,  4.  13_. 
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pnginae  fnmiornm  p.  315.  3.  (B.  IL  p.  407.)  ' ' 

pagus  rf.  msgister. 

palcstres  (J.  e.  paluilre»)  res  p.  31 5,  16. 

psimus  (mentura)  p.  94,  LL  IS.  95,  1 sq.  5.  96,  1.  3.  245,  10.  339.  2.  4sq. 

6.  367.  15.  18.  21.  371.  13.  16.  27.  372.  4.  407.  10.  UL 
puliimhacii  inarmorci  tmuini  p.  351.  24.  (R.  II.  p.  273.) 
palus  ef.  acluariiis,  ligaeus,  picatns,  gacrilkalis.  (H.  II.  p.  237.  272.  355.) 
parallclogranimiis  (crtnimis  p.  249,  ä.  340,  27.  405.  6 (primo  et  lerlUt  loco 
fatso  ecrtptum  e>l  pararenigamiis ) , parallolograiama  incnsura  p.  223.  4. 
paralli'lngrammiini  p.  38  t , 11.  li.  ü.  2Tsq.  365.  1 sq.  4.  7sq.  2L  23. 
386.  L 

paralleloneiia  (eriniiuis  p.  309,  14. 

parallclos  p.  33,  12.  187.  IL  parallcia  (menfura  agri  i/t  OalHa  Kacboiteiut) 
p.  122.  Z.  parallclac  p.  379.  4. 
parasanga  (mensiira  rine  apiid  Persae)  p.  370.  6. 

pars  (XVo  pare  horae)  p.  374.  12.  pro  parle  p,  211,  liL  234,  4.  13.  235. 

5sq.  li  ^ 14.  ofl.  23L2;  li 
parliculatim  p.  1^  LL  4^  14.  79,  IL  (R.  II.  p.  m 4M,  447.) 
partitio  agronim  p.  37, 13.  ^ LiL  - • 

passirus  limes  p.  248,  23. 

passus  (inenmra)  p.  ^LLlfi,?5,6,?^LL3.  ^ i LL  14.  339.  2.  UL 
367,  14.  18-sq.  2L  3^12.  371,13.1L372,3,22.  3^  8$q.  16sq. 
407,  8s<i.  17. 
paziis  {??)  p.  ^ 22. 
pcdalis  lerminus  p.  213.  8.  cf.  menaiira. 

pcdaliira  (nodinfiöf)  p.  216.  L 9.  240/  12  (^-  *52,  UL  309,  14,  31^ 
337,  Ü.LL^3.34^L3M,2IL3^!L  35^  24,  361. 1. 
pentagomis  p.  249,  9.  328.  10.  342.  2,  313,  18.  360.  31.  405,  ü,  piiitagoniim 
p.  314,  12.  338,  22.  27.  jienUgonon  p.  106,  24.  290.  5.  pentagoniuio 
p.34^21.  . 

per  c.  aUat.  p.  ^ 12,  ML  Lä.  IMi  29-  ML  2L  ML  15  (L-  ML  9. 
peramus  cf.  pyramis. 

percooperire  p.  397.  5.  ^ 

pcrdescribcre  p.  365,  21. 
perdolatns  a ferro  p.  342,  24. 

peregrinus  lapit  p.  139,  13.  350,  3.  — ‘ (enoinus  p.  127,  2,  peregrina  arbor 
p.  253,  22,  260i  ä.  242,  3,  306,  2.  309,  3.  350,  9.  3&L  23.  (4L  11.  p.  268, 
272. 

perenni  limilcs  p.  229,  14,  234,  4 (7  uft-ogwe  («co  legendum  ridelttr  peregrinU 
mililibua).  fR.  11.  p.  366.) 
prrennitas  p.  271,  13. 
perlimrs  p.  290,  3. 
permitlere  ialnuuUice  p.  365,  ä, 

perpendicularif  p.  100,  13.  101,  L L 9,  297,  2,  6,  10,  12,  10.  299,  6.  14, 
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^tliSTTjLL  3^ia,ML2L  388,5.1.  390.  t3.  41i.  21-  2fi. 
4t3.  13.  liLia.  23. 

perpfndiriilii')  p.  33.  5.  3^  L 192,  8.  285,  Ifi.  287,  L 288.  3. 2fi.  389,  15, 
409.  Z.  (R.  n.  p.  337.) 
perpensiiin  p.  26i  IL  32,  18.  (R.  H.  p.  337.) 
perpftiii  liiniirs  p.  192.  4.  249.  28. 
perpdiiila*  p.  284.  17. 
prrsanuia  cf.  pyrami». 
per»p«*ratiu  nperij  p.  192.  5. 

ppT5ona  publica  p.  ItLSsq.  — colimiae  p.  54,  25.  (H.  II.  p.  286.) 
pcrtica  p.  18,9.2(L5.2iiL33,22.3L5.  5i,lfi.UL22.  83,22.25.28. 
93,  L 113.  14.  117.  2Ü.  151.  16.  159,  2Ü.  160,  8.  10.  161.  8.  171.  4. 
1^  (L  18L  1 199,  4.  H.  201.  11.  202.  15.  203.  5.  24^,  Z.  12-^q,  353. 
2.  351, 2.  4 5(l<i.  355,  2.  li  356  . 2 sqq.  — a porl.indo  dicia  p.  367.  19. 

— Le.  mensura  X vet  XII  pedum  p.  339,  3.  12  *9.  367,  LL  lU.  22. 
371,  12.  17»q.  372,  4«q.  2.  15.  lOsq.  407,  8.  IZ.  — qiiadrala  p.  331,  ä. 
355.  liL  356.  19.  in  pcrtico  diriii  agri  p.  369,  22.  cf.  dcccnipeda.  (R.  IL 
p.  2M.  355.  402.> 


pc.«  (mennira)  p.  94,  10.  LL  95,  2.  6 sqq.  96,  2 S(|q.  122,  2.  5.  126,  3 etc. 
couslralus  p,  95,  3.  97,  5.  415,  21.  — Rrasiamis  p.  123,  8.  — manualis 
p.  372,  32.  — ninnplalis  p.  123.  2.  5.  — naluralis  p.  373.  1-  — porrecliis 
p.  9^  3.  — proslratus  p.  8.  — Plolomeicus  p.  1 23. 1 . — qiiadralits 
p.  95,  4,  96, 10.  13.  97,  10.  296,  4sq.  Z.  9.  14.  16.  19.  22.  26.  354.1 
356,  IL  368,  10.  41^  25.  — solidus  p.  ^ 12. 
picatus  paliis  p.  319,  1 5.  picilus  paliis  p.307, 3,  346.0.  361.33.  (R.  IL  p. 2Z2.) 
pignvt:  iure  piptnris  possidere  p.  278,  3.  279,  9,  (R.  U.  p.  131.) 
pinnalis  rigor  p.  254,  L 3. 

pipcracia  Inca  p.  309,  13:  cf.  Du  Cange  gloii.  t.  «.  pipcnlius. 
pimmis  cf.  pyrarais. 

p.  113,11.  (R.  II.  p.  367.) 


piltaciiun  (nijjaxiov) 
plaga  cf.  determinatus, 
planitia  p.  397,  8, 
planoria  p.  352,  UL 
planus  angulns  p.  103, 
expUcatar  p.  97,  4, 


, 18.  377,  Z.  plana  snperflcirs  p.  377,  0.  379.  5.  planum 
415.  20. 

plaluma  p.  343.  9 (Idem  vtdelvr  quoi  plalonlae,  qnod  tide  In  ghtear.  Du 
Cangil,  an  e graeco  nXmva/xit  corruptum  estf) 
plcnitudo  p.  408,  16. 
plethron  p.  3^  9, 

pleuricns  terminus  p.  224,  3_.  (H-  IL  p.  400.)  ' 

pligoria  linea  p.  315,  13  (cf.  R.  II.  p.  408,  not.  452). 

plinthis  p.  115,  8.  12^  11.  (R.  II.  p.  28Z,  421.) 

plnmbatiis  terminus  p.  321.  31.  ‘ 

plurilatems  p.  105,  8,  UL  106,  5,  LL  14.  2L  107,  2,  • ■ 

plariua  ef.  aqua. 
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piidisrnnre  p.  300,  1 1 . 3Q1,  L podismatus  terininiM  p.  219.  t;  cf.  Neronianns. 
podismus  p.  32j  i.  222.  17.  295.  lA  355.  22.  358,  14.  — pro  eo  iiuod  e»t 
hypolenuta  p.  297.  UL 

pülitus  lapis  p.  139.  U.  191,  11.  206,  A 212.  10.  — tenninus  p.  127,  2. 

306.  2L  302.  12. 
poll«  p.  372.  L 373,  L 
pulygoniiim  p.  225.  ü policomis  p.  338,  UL 
punicrium  p.  1^  2.  3iL  33,  21i  21. 

ponerc  lerminos  p.  11,17;  2A_.  42,A13,11L72,12.1^1A  I09;1L  14L 


Ul  elc.  (It.  11.  p.  431.) 

porca  (mennira  agi  l)  p.  246,  L 339,  UL  368,  6 sq,  cf.  du  Gange  glots.  s.  u. 

(R.  IL  p.  2M,  not.  138.) 
porcamis  {menenra  agrl)  p.  372,  LA 

portio  ciiculi  p.  3Mi  L 9.  11,  3Mj  2sq.  A UL  ^ lA  391,  2»q.  4sq.  IXL 
14.  UL  cf.  clusaris. 

pu8  pro  eo  quod  eel  poet  p.  118,  A 294,  A 329,  12. 
pusilk)  .ingulunim  p.  4A  A 2A  — lerniioorum  p.  9,  L 10,  L A l_lj  lö, 
25;2A3L2A39;12,40;1A  ^22.2A  0A4.^2A70iLL7Ll-4, 
241).  L 2^  IL  398,  22,  399,  L 

possessio  p.  9,  A 10,  A 10-  22.  29  elc.  — expticalur  p.  369,  A — finna 
p.  d^AALATALA  — IcgUima  p.  80,  2A  (R.  U.  p.  148.) 
post  c.  ablal.  p.  315,  2fi  • 

postica  P.28.  A 166.  11,  249,  29.  303.  2A  304.  A 
poslulalio  p.  32,4.14.  37,2.  63, 30.  172,12.  180,11.  203,10.  (H.ll.  p.  341  sq.) 
praeccnliirlarc  p.  32,  L 

praecisiira  p.  1 90,  14.  299,  A LA  lA  301, 8.  14.  in  praecisara  assignatus 
p.  232,  lA  in  pracsiauris  ass.  p.  230,  1 1.  236,  A 237,  21.  260,  A in 
praodsuras  ass.  p,  238.  1 4.  (R.  IL  p.  296.361.) 
praccisus  locus  p.  261 , 26. 
praedamnare  p.  H,  3A 
pracdiiim  unde  dicliim  p.  369,  A 
pracfeclorius  locus  p.  398.  A 

praefeclura  p.  16,  11.  21,  21.  26, 10.  49,  A 5A  lA  80,  3sq.  86,18.  135,  A 
160,  L A 103,  2A  2L  171,  5sq.  AUL209,A242,A  263,AUL  2M, 
A LL  265,  A 344,  A (11.11.  p.  402.) 
pninfecluralis  linies  p.  248,  20. 

pracscriptio  qiiinquc  pnliiin  p.  269,  2.  (R.  11.  p.  433— 415.) 
pracsidens  tenninus  p.  346.  27.  (R.  IL  p.  274.) 
praeslalor  (i.  c.  palroiiue)  p.  403,  A 
prasiniis  inannorcus  tenninus  p.  351,  23,  (R.  IL  p.  273.) 
pratus  pro  eo  quod  esl  praliim  p.  322.  A • 

principalis  riindus  p.  335.  2A  (R.  IL  p.  23.5.  not.  12.) 
privatns  risus  p.^279,  22.  — lerminns  p.  163,  2A  cf.  via. 
professio  p.  15.22.26.23.90.19.  93, lA  121,8.  129,9. 130.9. 134.LLL3A2A 
178.7.  205,  7. 17.  222. 13.  273. 16.  403, 14.  (M.  IL  lAL BJL  32A  nol.240.) 
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profcMor  p.  ^ 9.  ^8.  181,  11. 
professus  ef.  inssus. 
promiesio  p.  14.  8. 
proporlionabililer  p.  392. 

proportioDalrs  termini  p.  211.  18.  213,  1_L  (U.  IL  p.  275.  381.1 
propositiu  (conlroxersiae)  p.  ^ 16sq.  — slans  p.  ^ 2A.  — non  stans  p.  ^ 
24.  ef.  res. 

proprietas  |p.  153L3.iLa.LLlÄ.219a.  1(1.  11.  15,  8.  ^ 8.  9.  14. 

49,  1.  4.  12.  75., 2.  78.  28.  79.  1 t 11.15.  2.5.  28.  8^  4.  8sq.  li  m. 
22.  2^  UL  278.  3.  27?.  8.  doiniis  proprielatis  p.  398.  23.  (R.ll.  p.  447.) 
prorsi  liinites  p.  29.  ?.  Ifi,  l&L  Ifi.  188.  L 206.  12.  (R  II.  p.  289  not.  154 
p.  342.) 

proximior  p.  314,  28.  315,  I.  319,  11. 
proiimitas  p.  38,  LL  68,  3.  cf.  naluralis. 

proiimum  c.  aHal.  p.  310.  20.  27.  313,  31.  315,  24.  318,  8.  323,  10.  30. 
324.  11.20,  329,  24.  330.  Z. 

pulveratica  p.  273,  0:  cf.  Du  Cange  glo*t.  t.  u.  pulveraticmn. 
pulvinus  p.  12j  20.  126,  14sq.  (R.  II.  p.  270.) 
pumica  p.  348,  24. 

punctum  expUealur  p.  372,  2.  punctos  p.  3C0,  29.  punctum  caeli  p.  184,  0. 
14.  185,  7. 

punctus  (Via  para  horae)  p.  374, 11.  13. 
puteum  p.  253,  24.  255,  23.  341,  30. 

fyramit:  piramis  p.  416,  2.  poramus  p.  405,  12.  peiramus  p.  405,  13, 

quadra  p.  207,  12.  16. 

quadrangiilus  p.  362, 1. 

quadrans  (pondua)  p.  373.  28  sq. 

quadratarius  p.  302,  0. 

qiiadratura  p.  107,  L 112, 10.  206,  13.  285,  3. 

quadralns  agcr  p.  30.  13,  — lapis,  petra  p.  242,  L 243,  4.  402,  1.  — limes 
p.  209,  8.  — terminus  p.  240.  4.  254.  16.  345,  L 346,  23.  348,  11. 
quadnium  expllcalur  p.  378,  19.  cf.  centuria  et  pcrtica. 
quadriHnalia  p.  312,  8.  316,  3.  338.  8, 
quadriOnia  p.  25.  20.  39, ‘ll.  57,  18.  69,  1 1 . 88,  LL 
quadriOnium  p.  2,3,  10,3,9,  23,22,  25,21.  110,12,  250,  33.  302,20, 
306.  8. 17.  307,  10,  12.  20.  308,  2L  310,  15.  SM,  2L  312,  8 318,  1. 
31?,  5.  20,  323,  18.  341, 10.  342,  2L  343,  19,  25sq.  344.  2.  345.  18. 
25aq.  2L  346,  IL  348,20.  349,11.23.  352,3,10.  333,  13,  381.  L 
366,  L 3??,  2.  quatriflnium  p.  332,  2,  334,  0,  12,  336,  12.  337,  L 2L 
360,  3,  36L  3.  3,  364,  14. 

quadrillnius  terminus  p.  250,  3,  2L  343,  28.  405,  21.  406,  2,  7sq.  lOsq. 
quadrilaterus  p.  100,3,13,378,L19.  ^,  1 390,  20. 
quadrus  terminus  p.  342,  16.  346,  28.  353,  3,  quadra  fiuis  p.  363,  25.  28. 
— possessio  p.  326,  9,  quadrum  p.  314.  29.  326,  14.  in  qiiadnim  dulatus 
terminus  p.  305,  13. 
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quacslorius  ager  p.  H5,  15-  125.  18-  131.  11,  136.  UL  151,  IS-  152.  22 »q. 
154.  L 34^  lÄ-  (H,  II.  p.  2^ 

qualiia^  p L 3.  L 2j  4-  6-  17.  31.  ^7-2^5-^24-39,3-  60.  16.  6U  8- 
65,  a.  68,  24-  28,  93.  14.  110,  10.  114.  2.  144.  IL  149.  18-23- 
quantitas  lucoriim  p.  396,  IS-  . ' ' 

quatcroarii  p.  321.  23.  - ■ 

quatriOnium  cf.  quadrirmium. 
qualtuor  aDgulatilit  p.  305,  25. 
qiiruntaa  p.  ^ IS.  ' . 

qiiinqiiangulum  p.  392,  9.  IL 
quinque  pcdalis  tenninus  p.  340.  24. 

qiilnlarius(«c./liNej>)  p.  191, 16. 19. 207,8.  357,8.  primus qiiinlarius p. 367, 1 8. 26. 
quinlarius  cardo  p.  120,  20.  — decimanus  p.  120,  20.  175,  12.  — lim»« 
p.  5,  II-  112.  11.  174,  lOsqq.  248,  6.  357, 16  (cf  quiutu«),  — lermiDus 
p.  367,  18.  (B.  11.  p.  aiÄ.  281.) 
quintus  limua  quomodo  distel  a qufntario  p.  174, 15. 

ra^la  (meniura  vlae  apud  Germanot)  p.  373,  18:  cf  Du  Gange  gtoee.  t.  «. 
ratio  caeli,  mundi  p.  170.  3.  18.  flniuro , limitum,  tenninorum  p,  181.  U- 
252.  18.  253,  8-  271,  14.  19.  272,  2-  4.  2-  — mensurac,  uieaannrum 
p.  24.  5-  20.  92.  13.  181.  16- 

rationabilis  angulus  p.  413.  6-  — linea  p..31,  14-  raüunabilc  p.  3,  29-  108, 15. 
rdli<iualis  anguliis  p.  100,  5.  41 1,  16.  — niimerus  p.  59, 18.  — linea  p.  ^ 
34.  103.  6-  9,  104.  4-  IL  — longitudo  p.  98,  10.  ratiunalia  p.  65.  L 
, recenaiit  p.  242,  13.  recepsivil  p.  346,  3-  recensilii»  p.  216.. ä-  cf  censiri. 
rrciiieraliin*  controvcrsianiiu  elTeclus  p.  68,  IS-  69,  18-  18  — —r  alalos 
p.  25, 18  21L 

reriprore  p.  212.  8 
i'i'ctagonum  p.  338,  24. 

iTcliangulus  p.  378,  15.  20sq.  23,  385,  12.  21.  386,  8 7-  9»q.  24,  413.  18 
reclilineiis  p.  377,  18  378,  8 383,  18  38^  4-8  8 386,  23-  387, 18  22, 
390,  lOsq.  391,  15.  rectilinius  p.  386.  1 7. 
reclura  p.  5,1817,38  12,8  18  25,22-39,12.  58,18  68  18  89,18 
109,  14.  19.  21.  166,  8 lG8i  8 181,  8 192,  H.  204,  17.  218  13.  217. 
U-  218.  15.  220.  8 221,8  8 18  223,  17.  224  . 8 254,  8 271, 8 
311,  17.  312,  8 39L  8 409,  18  24,  — vrienlali»  p.  217,  18  reclura» 
luaritima  et  muntanac  p.  215,  4, 

recUi»  angiüui  p.  32,2.  1.3.  41,  8 91,  29.  100,  1.  8 8 8 18  101,  L 8 8 
10. 16.  102,  6.  15.  178g.  106,  17.  107,  7-  10.21.  24-  117,  8 181.  14. 
198,  18  248  7 jq.  249,  L -298  1 «q.  30L  7-  377,  18  18  378,  18  379, 
8 12-  14- 18  3S2,  17-  21-  28  383,  8 384,  8 383,  1 1 «q.  14.  18.  22. 
388.  22sq.  390,  7.  10.  21.  391,  2 «q.  4 sq.  404,  14.  411,  16.  20.  23.25. 
412,  1.  413.  10.  13.  17.  28  414,  1.  22.  — Bnis  p.  139,  8 — limea 
p.  219,  10.  289,  L 397,  1-  408,  28  — rigor  p.  365,  18  — rirus  p. 

28  rccla  linea  p.  5,  18  31,  28  98, 16.  99,  8 18  100,  6aq.  8 ISsq. 
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101,  6tq.  102, 5«q.  lOS.l-  JM.  *•  »■  105,10.  12.  18.  106,  Isq. 

5,  8sqq.  107,  IQsq.  läsmt-  189,  9.  11.  CL  191^  3.  t L 192.  18.  193, 
1.  14.  316,  24.  365,  13.  377,  3.  I,  lOsq.  iL  37»i  L Osq.  ^ 5.  0.  13. 

380,  3.  5.  UL  LL  19,  llsqq.  38L  L 9 sqq.  3^  4 sq.  L 12,  lijsqq. 
383.  1.  1_L  li,  23»q.  26.28.  384,  1.  7sq.  385,  6.  10.  22.  38^  3,  ä,  8.  12. 
14,2lsq.  3^3.7sq.  14,25,  388,4  4 LL20sq.  389,  4,  LL  2L  29, 
390.  4sq.  8sq.  12sq.  tosq.  14  391,  7sq.  12,  14  24sq.  392,  4 39^  4 
397,  18.  410, 13.  411,  13.  17«q.  20sq.  413,  4 14  12,  20 si|.  22,  414,4, 
18.  rectum  explicalur  p.  97,  2,  415,  16.  in  icclum  p.  191,  6, 
rcddo:  redditum  p.  ^ 10.  m,  24  IM,  14  24  IM,  24  2L  157.  4 22. 
160,  24  202,  14  246,  12.  redditum  et  comiDutaUim  pro  suo  p.  155,  14 
22,  161,  20.  202, 12.  redditi  cuiiiDiututique  agri  p.  117,  14.  (U.  II.  p.  389.) 
redliibitiu  p.  270,  L 

regalie  liiiies  p.  248.  12.  ef.  ria.  ' 

rcgainmans  p.  21,  21,  H,  27,  7,  347,  21. 

regelationes  p.  M,  22,  83,  4 

regio  exptlcatur  p.  135,  4 (0.  II.  p.  235.  251.) 

reptut:  rcgii  agri  in  provinci.i  Cyrenensium  p.  122,  UL  (R.  IL  p.  421.) 

icgula  p.  7,  14  4t,  23,  ^ 2, 

relicu  loca  p.  9, 10,  21,  7sq.  29sq.  22,14Mi24  54LMj2424  87,4 
-■  180,  18.  399,  L (H.  II.  p.  393.459.) 

reJigioM  loca  p.  8,  4 13,  9,  14  22,  4 24  23,  3.  16.  M,  14  87,  9.  II. 
399,  2,  (H.  IL  p.  204  460.) 

relucatum  coloniac  p.  117,  22. 

reiuensurari  p.  348.  4 

reniirmarc  agruin  p.  232,  16.  288,  25.  27. 

repetitio  p.  16, 20  (uN  ttc  legtnduM  pro  ««  qiiod  terlptum  »it  repetio)  25, 13, 
124.  4 150,27.  399,  14 

repositio  lintitie  p.  286,  11,  (R,  U,  P-  341  not.  276.) 
repositiunalie  terniinus  p.  409,  21. 

reprubus  terminus  p.  307.  Osq.  344,  13sq.  reproba  aciestennini  p.  307,  4 
344  15. 

res  Staus  p.  68,  7,  — non  stans  p.  M,  7,  cf.  propositiu. 
rctransire  p.  335,  23.  - 
rbouibuidcs  p.  341,  7,  378,  23. 

rbombus  p.  341,  4 378,  22.  rombus  p.  405,  14.  rumbus  p.  250,  16.  suinbus 
p.  249,  4 subus  p.  405,  4 

rigor  (cl.  R.  11.  p.  432)  p.  2,  34  3M,  4^7,  10,  2.  7,  11,  4 13.  15sq.  18, 
28,34  25,  25sq.  34  4.  9.  llsg.  14.  21.  34,2,412,  3423,  Miiil, 
4 66,  11.  1:L  Ml  6.  21.  70,  1.  4 72,  5.  7.  10.  92,  14.  98,  0-  H.  13. 
108. 17. 19.  126,12.  127,  n.  128,20.  129,  *1.6.  139, 19.  UOi  8s<I-  142, 
7.14.  151.  7.  9sq.  12.  153.  4 154,  4 193,49,206,  47,  2Mi  4 2M, 
Isq.  285jß-86qq-  280i  L 287.10.17.22.26.  288.4  303.  6sq.  13.  18sq. 
319,  L4  19,  325,  4 346,  4 34L  12,  2L  L M8,  24  4 408. 
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11.18.  dll.  a.  5»q.  412,  3»q.  5, 8,  414,  21.  415^  2^  — primos  p.'  357, 
in.  14.  — secundus  p.  3^  UL  357,  14.  — seeundarius  p.  357.  24.  — ter- 
tiiH  p.  357,  14.  — maiiimis  p.  357,  16.  rigorem  mittere  p.  33. 13,  cf.  dicUrc, 
Iti'lie.o,  inlcriestirus,  liiiiitatiu,  linearis,  lioe.sriiis,  normalis,  ordinaliis,  pinnalis, 
rectus,  Bubruncivus.  , 

rigura  n.  362,  14.  366,  3 (i/bl  legendam  ridelur  rigorU).  rigura  p.  332,  20. 
2L  303.1S, 

rivoruoi  (I.  e.  rteus)  p.  327, 2i.  328,  32.  330.  IL  23.  332.  3.  334, 2. 
roboreus  limcs  p.  1 12, 12.  — terminus  p.  127,  3.  172,  6. 
robusliis  terminus  p.  340,  24. 

roscidum  latus  terroini  p.  302,  3.  (R.  II.  p.  27.5.  432  ) 
rotundus  terminus  p.  213,  8.  228,  8._  240,  2.  2Ö.  250,  25.  255,  18.  257,  27. 
259,24.  305.24.  348,  1.  353,  4.  360, 5L  1^  401,  1.  405,  22.  rotundi 
llnes  p.  315,  14.  325,  7.  332,  22.  rotundae  fines  p.  328,  3L 
rudis  ager  p.  203,  Z.  (R.  II.  p.  21L  278.) 
rumbus  cf.  rfaombus. 

rumor  loci  p.  366,  2.  '■ 

nimperc  limitem  ]i.  350, 15. 

saburus  p.  308,  9.  347,  26  (Olottae  Lat.  Gr.:  sabucus  axrri.  iMoc  ßotüvtt). 
sacer  (i.  e.  imperalortut)  p!  8, 28. 

sacrincalis  palus  p.  12.  74,  UL  218,  5.  223,  2.  252,  IL  255,  23.  257, 
21,  347, 10.  — terminus  p.  43,3.  73,34.  127,  4.  221, 17.  227,  6.  401, 
19.  sacriOcales  arac  p.  241,  5,  401,  ä.  |R.  II.  p.  237.) 
sacrificium  cf.  abuti. 
sagraba  p.  306,  8. 
saltum  darc  p.  359,  21. 

samardacu.s  terminus  p.  305,  22.  samartia  p.  360,  21. 

sanctuarium  Caesaris  p.  154,  24.  26.  155,  2.  (R.  II.  p.  405.  406.) 

tauclu»:  sanctior  id  cst  iuatior  p.  359,  16. 

sarcofagum  p.  361,  29. 

saicus  terminus  d.  214,  5.  (R.  II.  p.  273.) 

saxuosus  p.  6,  29.  41, 2L  7^  31L  140,  3,  149,15,17.  228,L  308,  19. 
350,  7.  365,7. 

scalenoa  {axaitjvör)  p.  341,  10.  378,  13. 

scamnalus  ager  p.  3,  14.  1 1 0,  2.  218,  3.  203,  IL  15.  (c/".  R.  IL  p.  290  — 
298.  429.  421.) 

scamuuiii  p.  200.  LL  13.  207,  2.  4.  9.  .320,  L 397,  22.  secundum  p.  207, 
14.  2M.  2.  per  »<^amna  p.3.5,7.12,  31,4.6.  206,9.  231,  10.  255,  17. 
257.  5.  26.  259.  19.  260.  10.  cf.  striga.  (R.II.  p.  290  sq.  420sq.) 
srarifiis  (I.  e.  forma)  p.  244.  4.  8.  (R,  II.  p,  405.) 
sciolhertim  p.  189,  L 

scorotio  p.  211.  10.  227, 16.  228.  fi.  241,  II.  243. 11.  252,  5.  2L  25^  9. 

341,  15.  350,  5,  scorpio  i>.  138,  23.  142.25.  401.  15.  cf  R.  IL  p.  270. 
Bcringis  I?  ablal.)  p.  300, 15, 
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scriptum  (i.  e.  iiucrlpllo  termini)  p.  13j  S,  32,  lij  liL  22s  111,  24. 
288,  L 290i  21  sq.  29L  i &.  li  2^  4,  8,  221.  L 8,  2Mi  2.  — ('•  e. 
modus  agri  In  tabula  acriplut)  p.  129.  1.3.  131.  12.  — fonnac  p.  131,  15, 
srriplunie  divinac  p.  37ä.  ä,  (cf.  R.  II.  p.  276.  353.) 
scriptii.s  lapis  p.  293.  3,  402,  4,  — tenninus  p.  127,  2,  211,  15,  366,  8, 
— Greca  lillera  p.  249,  13.  360,  29.  405.  10.  scripta  latitudo  p-  13j  2, 

— pctra  p.  402.  L scriplu  faccrc  p.  23,  2, 
scripulus  (pondiia)  p.  373,  25 »*|-  21.  37 1.  24. 

sculteilalu.s  icmiiniis  p.  341,  12  {legendum  vldatur  scutulatus). 

scutanei  teniiiiii  hoc  ost  dulatiles  p.  302,  18. 

sector  circuIi  p.  388,  15. 

sedes  (anguli)  p.  100.  14,  101,  IL 

segregülio  locorum  p.  408,  16.  25. 

scia  (iiienaura)  p.  339,  20  sq.  22. 

semicirculus  p.  355,  14.  356,  L 378,  2.  390.  9,  26.  391,  L 

semiiugfniin  p.  372,  11. 

semipcs  p.  9^  3sq.  214,  5.  339,  2. 

semissalis  p.  215,  1. 

scmiuncia  p.  339,  24,  .scmuncia  p.  123,  2. 
scplagoniis  p.  405,  8.  septagenus  p.  249,  11, 

seplcnlrionales  limiles  p.  247,  23.  -• 

sepullura  mililaris  in  lineni  p.  341,  3,  cf.  linaiis.  (R.  II,  p.  264.) 
scpollumrii  Oncs  p.  303,  12. 

seria  (raaculi  apeclea,  cf.  Du  Gange  gloaa.  a.  u.).  p.  341,  28. 
serra  cava  p.  317,  19.  323.  27.  328,  22  («*1  leg.  serras  habet  cavjs).  — recUl 
p.  345,  19.  352,  11. 

serritutem  prestare  p.  ^ 22.  146,  17.  1 52,  LL  (R.  II.  p.  463.) 
sesconirarius  p.  33,  2L  102.  16,  186,  9.  187,  2.  14, 
sescuncia  p.  123,  10.  339,  26. 
sesquipes  p.  95,  4.  LM-  16.  212,  9.  242,  IL  348.  6. 
sexlancus  (acil.  timea;  cf.  R.  II.  p.  344)  p.  ,313,  27,  316 , 17.  321,  I.  328, 
2, 15,  ^ 26,  333,  16.  337,  6.  sexlaneiis' limes  p.  248,  15.  312,  14.  29, 
314,  26,  324,  12.  325,  4.  .327i  20,  22.  ^ 16.  18.  335,  3,  350, 14, 

— riciis  p.  327,  8.  a scstanco  p.  313.  22.  327,  29.  345,  18.  352,  11. 
sextanea  pars  p.  ^ 13,  2L  ^ 6.  20.  313,  21  ^ 22,  319,  8,  17, 
21  31,  320,  14,  32^  2L  329,  L 332,  9.  333, 23.  334,  13.  335.  6, 
336,  4.  338,  5,  342,  25.  a sextanea  (-neo?)  p.  321,  26.  sextanenm  latus 
p.  333,  10, 

sextans  (menaura)  p.'  ^ 14,  19.  9^  5.  ^ L 339,  27. 
se.xtariiis  (menaura)  p.  375,  5sq.  8.  16,  12sq.  26 sq.  376.  L 2,  7sq. 
sicca  pelra  p.  341,  29. 
signalis  (acitve)  p.  361  32. 

^ signatim  p.  307,  5. 

Römische  l'eldmesscr  II.  33 
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signaliis  lapis  p.  253.  21.  262. 2.  signala  pclra  p.  228.  13.  240.  19.  256,  11. 

400.  24.  (R.  IL  p,  2r>8.’) 
signcs  (metmtra  viae  apud  Egyptios)  p.  370,  0, 
significanlia  p.  162,  fi. 
signinum  p.  306,  26.  (R.  IL  p.  274.) 

signum  (f.  e.  id  quo  IhnHes  deslgnanlitr)  p.  2,  IL  24,  6,  27,  Uj  5,  4,  4Jj 

m 47,  22,  48.  1,  72,  21,  98.  7.  10.  M.  5sq.  110,  13.  114,  8,  140,  12. 
15,  141,  3 etc.  signa  cogcre  p.  ^ 9,  .signum  L r.  punctum  {aqmloVf  cf. 
Mart.  Capetla  tib.  Vi,  § 707,  ibiqtie  Kopp.)  p.  97,  Ü-  9^  1^  7,  99,  4,  6, 
410,  13. 17.  414,  5sq.  8.  26. 

siliceus  palus  p.  252.  IX  (iliceiisf)  — terminus  p.  109,  1 1.  1 27, 1 . 139.  11, 
216.  7.  217.  IX  219,  X 220,  16.  228.  20.  234,  13.  255,  10.  14.  256,  2X 
341,25.  347,  XL  351,  18.  (R.  II.  p.  242,  272.) 
silicinca  lapis  p.  306, 22. 
siliqna  (mrnstira)  p.  373,  22.  26  sq. 

silva  glandifera  p.  205,  IX  — vulgaris  p.  205.  IX  (R.  IL  p.  318.) 

Silvester  locus  p.  4X  XL  75,  X — silvestria  p.  56,  3.  86,  3X 
siinmalus  (siinatus?)  terminus  p.  250,  5.  406,  13. 
sin  autcm  pro  eo  quod  est  gl  minus  p.  5X  IX  86,  IX  181, 6. 
sinagonus  (?)  p.  249,  12.  405.  0. 

sinislra  pars  qtiae  sit  explicatur  p.  27,  IIL  166 , IX  sinistra  dccumaDiim 
p.  UX  18.27.  112,  1.  6.  X5.  IMi  12.  162,  7sq.  173,  1.  174,  llsq.  19.5, 
9.  12sq.  IX  294,  11.  14.  295,  3.  (R.  IL  p.  341.) 
sinistrulus  ager  p.  247,  X sinistratu  pars  p.  291,  11.  18.  292.  5.  10. 
sioislratum  p.  290,  19.  292,  1 1 sq. 
siliagitat  (??)  p.  44,  19.  75,  13. 
solidilas  cf.  corpus. 
solidus  (pondn.r)  p.  374.  1 sqq, 

solidus  ager  p.  42,  6.  73,  13.  — angulus  p.  103,  20.  — finis  p.  1 52,  20.  — 
lapis  p.  307,  IX  — margo  p.  132.  3.  (R,  11.  p.  437)  solida  terra  p.  141,  X 
soliduni  explicatur  p.  9X  9.  415,  24. 
solilarius  limes  p 249,  27.  — Syllanus  ager  p.  247,  IX 
soliun  agreslc  p.  18,3sq.  18sq.  — ainarum  p.  156,  2,  — inccrlum  p.  156,  2. 

— urbnnum  p.  18,  3sq.  17sq. 

solutus:  soluti  agri  p.  137,  23.  soluta  loca  p.  ^ 2X  73,  3.  in  solutu  p.  41, 
19sq.  72,  28sq.  225,16.  236,21.  237,  3.  238. 1.  cf  ahsolutus.  (R.ll.  p.  252). 
sors  p.  14, X 30,  17.  11.3,  1.  4.  8ag  II.  13.  16sq.  158,  17.  200,  1.  X 201,6. 

— prima  p.  1 13,  ä.  in  sorlem  miltere  p.  1 99,  13.  in  sorte  teuere  p.  231,  13. 
(R.  IL  p.  366). 

sorticuia  p.  113,  12. 

Spatula  p.  341,  13.  — cursoria  p.  240,  5.  250,  29.  31.  254,  17.  255,  1H. 

257.  2X  3iX  IX  406,  X IL 
specialia  argumenta  p.  38, 8.  6X  25. 
spccialitcr  p.  26, 2X  90,  20,  146, 16.  415,  8. 
species  p.  46,  13.  X7,  15.  20.  6^  12.  70,  4 sie. 
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speciosuä  tcrminus  hoc  cst  fonnonsus  p.  303,  20. 
spcctanien  p.  61,  13. 

»peclationcs  terrae  p.  389,  18. 

spcctivus  cunlroverslaruin  eflectns  p.  ^ ü 28. 

speculalures  artis  p.  415,  S, 

•pU*u$:  spissioreä  tennini  p.  2Si  219,  L 221,  2.  228, 23. 
squalidui  ager  expiicalur  p.  309,  21. 
sladialis  ager  p.  368,  LL  372,  21. 

Stadium  (mensura)  p.  ^ 12.  15.  9^  9 sq.  96,  6.  370.  5.  9.  37^  li.  lUditu 
p.  245,  ü 339,  !L  LL  plur.  aladius  p.  9^  10. 
stagnus  p.  365,  23.  ef.  fmaliä. 
stater  (pondut)  p.  373.  29. 

Status  est  unius  cuiusque  altitudo  (statnr)  p.  373,  12.  Status  eontroTersiarum 
p.  2^  9.  65,  15.  ^ LI.  7^  2i  7^  28.  cf.  assumptivus , effectivus,  eipo- 
sitiviis,  generalis,  inieetivus,  initialis,  materialis,  reciperatitrus,  subiectivus, 
Status  possessionis  p.  343,  L 

Stella  iunior  (t.  «.  »iiinmn  tiellae  fimlle  paiit  temiuallbut  affixum)  p.  307,  I. 
9.  [IL  IL  p.  33^  not.  272.) 

stcrclis  p.  6j31LMaiL4^1JL7^30.  ^L179,8,  3;^  L 

sterelitas  p.  24.  292,  19, 

stereon  (^miQiöv)  p.  ^ UL  415,  25. 

stipendiarius  p.  36,  1 .sq.  ^ 2i  ^ L (R.  II.  p.  318,  374.) 

strata  p.  370,  12,  LL 

stricta  ad  pectus  casa  p.  325,  13.  15. 

striga  (cf.  II.  Il.p.290sq.  419)  p.  206,11.  13,  207.2.  L 208.1.  397,23.  — prima 
p.  207,  LL  per  sirigas  p.  3,LLLL3L  4,8,  206}  8-  230,  6,  8,  II,  236. 

8.  255,  17.  257,  ä,  2lL  in  sirigas  assignatus  p.  238,  15. 
strigalus  ager  p.  ^ 12.  1 10,  L (IL  IL  p.  2911  sq.  419.) 
structura  parietum  p.  347,  14, 

stiidiri  recte  solet  limes  qiiod  inlerprelatur  non  extorcet  p.  359,  17. 
subcaviis  p.  303,  21L  307,  18.  ^ 18.  3^  9, 
snbcumbus  lerminus  p.  305,  9.  LL  succumbum  p.  360,  4. 

subiectivus  eonlroversiaruin  ctTeclus  p.  68,  18.  ^ 8. Status  p.  25,  9,  18. 

subliuiitas  auctonim  p.  346,  L 

subruncivus  limes  p.  III,  LL  168,  LL  169,  8.  192.  L 194,  12.  212.  L 248, 
13,  — rigor  p.  4L,  7,  7^  LL  subruncivi  cardines  et  decumani  p.  120,  2L 
(R.  II.  p.  350.) 

subsecare  p.  L L 7,  8.  2L  155,  28  sq.  284,  L 

subsecirus  ager  p.  2j  9,  — Qiimiouni  tnodus  p.  157,  19.  eubaecin  lossa 
p.  30^  3,  subsecmini  p.  6,  8,  12sq.  17sq.  21  sq.  7,  14,  18.  24,  28,  8,  UL 
LL  2L  20,  LL  17.  23.  29.  22,  13.  15.  IIP,  14.  19tq.  23.  111,  L 5,  1S7, 

9,  U^  20sq.  L li  IL  241,  L 342,  L 34^  22,  3^  IL  369,  18. 
25.  28.  — maius  et  minus  p.  ^ 21  sq.  (quae  tarnen  recHue  eeripla  leguntur 
p.  111,  1 sq.).  subsicivus  ager  p.  246,  27.  295,  LL  369,  27.  398, 24.  400, 8. 

33’ 
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■ubsiriva  loca  p.  398,  L.  subsicivum  p.  ^ 4 sqq.  ^ L.  8.  Sj  li.  ?j  9.  20. 
ifi.  22.2,  30.  21 . 5^ä.L  53.  16.  lOag-  ^ L 4- L ^3sq. 

7.  13gqq.  8^2.aL2.i.LLLlÄ-2ilii4.12L20.m.2.  132« 

2i  sq.  133«  3.  5.  UL  li  lüL  26  sq.  171.  13.  199.  2.  202.  5«  S-  203.  fi. 

213.  1 sq.  ^ L 28i  1 290«  4.  295,  UL  400.16.  ef.  HJL  p-  390.455). 
subseqiii  terras  p.  158.  4. 
subslructiu  p.  341.  21. 
subterius  p.  408,  25.  412.  1 5. 
sublilissimus  terminus  p.  361.  5*  363.  20. 
subtus  c.  ablal.  p.  31 6.  9. 
subulus  p.  306.  28. 

suburbana  loca  p.  21j  14.  17.  23,  2S,  5^  8.  UL  57.  1 9 sq-  86,  8.  11.  88.  UL 
17.  ml  3.  349«  22.  29,  (R.  II.  p.  458.) 
subas  cf.  rbombos. 

euccumbns  cf.  subcumbus.  ^ 

sucitariiim  (7):  casa  in  suis  sucitariis  p.  337,  29 : ad  idem  perHnere  rldelur 
suis  celeris  p.  318.  8,  el  suis  socileri  p.  330.  26. 

Sullanus  limcs  p.  236,  4,  Svllanus  limcs  ii.  237.  6,  Syllana  mcnsura  p.  238. 1 1 ■ 
cf.  Ici. 

sumbus  cf.  rbombos. 

summitas  p.  99,  llsq.  15.  373,  2,  411,  9sq.  412.  2U  413,  5.  414.  14sq. 

16  sq.  UL 

supcrcilium  p.  2.  27.  12,  7,  42,  14.  17.  23.  73,21. 24.  30.  IJi  12,  126, 12. 
128,  15.  m,  L 138,  19.  143,  3sqq.  151,  23,  255,  2L  LL  259.29, 
281,9.  12,  410,  4.  412,  10.  — naUirale  p.  139.  4. 
superlicialis  p.  3,  UL 
supeiilcirs  expUcatur  p.  377.  4. 
superflup  p.  403,  16. 
sura  (monttuui)  p.  240.  L 254,  13. 
siisum  pro  eo  quod  tat  attraum  p.  111.  24. 

Syllogismus  dialeclicus  p.  394,  23.  — relhoricus  p.  395.  2. 

Synopsis  ponlium  p.  92, 1 7. 
labella  p.  11,  11,  40. 17.  71.15. 

tabula  aeris  p.  202,  IL  223,  L — prima  p.  200,  14.  201,  3,  tabula  (mcnattra 
agri  cadcm  qnae  conlematlo)  p.  200,  12.  354,  9.  14.  19,  355,  7.  12. 

29,  27, 

tabularium  Cacsaris  p.  202.  17,  203,  3.  400,  9.  14. 
tabulatum  p.  415,  23. 

talentum  (poadua)  p.  374,  18.  — raaiimiim  p.  374,  20.  376,  4,  — medium 
p.  374,  19.  376,  2 — minimiim  p.  374,  19, 
taliatura  p.  360,  17.  (R.  IL  p.  216,  not.  129.) 
taliatus  p.  360,  18. 

taxare  p.  H,  18,  132,  2.  23,  144,  9.  155,  19.  laxalus  a ferro  p.  342,  23. 

34^  13.  346,  2L  352.  29.  (R.  IL  p.  274.) 
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lecloria  opora  p.  ^ 8.  415,  23. 
leiiicrHlorrs  legis  p.  275.  ä* 

leinpestatiTc  (pro  eo  quod  e»t  tempetlire)  p.  400,  (L 

templares  flnes  p.  302.  21L  (R.  II.  p.  263.1 

icinporalos  limiles  p.  248,  1 1 . 

lemput:  tempora  (Jalirr.szcilen)  p.  374,  & 

tennr  rivoriim  p.  227.  8.  252,  19. 

lennclis  p.  314,  i. 

temilnalis  ,irbor  p.  270.  ft.  — aqua  p.  333.  ü — lapis  p.  333,  12. 

Icmiinatc  p.  335,  29. 

lerminalio  p.  23j2L51.  lü,8^fi.m^ll=  204,  II,  2^  IIL  3Mi  4.  342. 
31L  362.  2L 

tenninatiia  (subtlanl.)  p.  69,  2L 

termlnun:  trnninilms  p.  12,t7.2L  I9,liL  21.2L  70,26,  8^24, 

103,  11,  12^  10.  19.  252,  15.  256,  fl,  21.  27.  258.  11.  262,  1.  283,  8, 
305.  L 309,  23.  31^  ä,  21,  21L  13,  UL  352,  L 21,  353,  21,  cf.  acutus, 
angulus,  angiislus,  Augiisicus,  liifurcus,  brevis,  cavalus,  ccntuslalu.s,  Cilicios, 
circulalus,  Claudianus,  cuctiis,  comportionalis,  enrsorius,  decimanus,  deenr- 
soriiis,  egregius,  cncluirius,  cpilogunius , epipedonicus.  epileclicalis,  flnalis, 
fomialis,  gammalus , gemellus,  ignifer,  inrursorius,  inpolilus,  insrriptns, 
itinerarius,  laguenaris,  lapidoiis,  laterculiis,  ligneus',  lincatus,  marmoreus, 

ma. vimus,  mensalis,  miliarius,  molaris,  munmnenlalis,  orcularis,  ordinatus, 
parallelogrammus,  pedalis,  pleuricus,  plumbatus,  pudismarc,  polilus,  prnesidens, 
privalus,  qiiadralus,  qiiadrifluius,  quadrus,  quinqiie  pedalis,  quintarius,  repo- 
silionalis,  reprubus,  ruboreiis,  robuslus,  roscidtis,  rotundus,  samardaeus, 
saxeus,  srriptus,  silicens,  simmatus,  speciosus,  spissus,  territorialis,  lestacius, 
Tiberianiis,  Tiliurtinus,  Iranspcrlusus,  Irillnius,  Irigonius,  (ufineus,  tysilogramus, 
'or.'iliis. 

lerremim  pro  eo  quod  est  terra  p.  62,  1,  67,  2,  5, 
lerrilorialis  terminus  p.  4,  2L  19,  Ifl,  1 14,  L 11, 

territorium  p.  4.23,!L28,?,fl,I7,L2fl,19,12,13.11,21Lai,  20,L12 
(mW  expltcaliir  noinen).  4lj  lä,  52,  22,  ^ 6 sq.  72,  28,  8^  26,  8^  1 sq. 

ll,  112,  22,  Ui,  9 sq.  13.  16.  115,  2,  118.  1.  4.  10.  119.  21.  23.  22, 

133.  22,  137.  17.  138,  L 159,  27.  29.  160.  9.  11.  15.  161,  10.  162,  29, 
163.  2.  7.  20.  25.  lil,  1 sq.  6.  9.sq.  26sq.  165,  UL  22,  19L  2fl,  198,  1. 

2U,  2,  1,  212,  2,  214,  2,  22^  7.  12.  232,  1,  21«.  19.  21.  264.  13.  278, 
12,  283,  ft,  325.  10.  338,  10.  340,  15.  362.  8,  367.  12.  371.  9sq.  40L 
ft,  ius  terrilorii  e.  lerritorionim  p.  19,  5,  ^ LL  18,  ^ 9,  84,  11,  20. 
85.  5.  114.  II.  121.  2,  132.  17.  398,  21,  cf.  R.  II.  p.  22L  4M, 

lesscllalus  ager  p.  247,  SL  — limes  p.  248.  UL 
lestacius  terminus  p.  342,  2Ä,  346.  UL  cf.  coclus. 
tetartemorion  p.  62,  2,  187,  4,  T. 

lelragonon  p.  219.  2,  228,  2,  S,  Lä,  255.  13.  telragonus  ager  p.  247.  8, 
354,  6, 
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tetrans  p.  33,  5.  178,  3,  180,  8.  1 94, 13.  285,  8,  12.  286,  3.  fi.  287,  11  sq. 
Tiberianus  tenninus  p.  218,  IIL  2M,  TL  Tiberiani  campi  p.  218,  3.  2Mj  ^ 

255,  28.  2^  13. 

Tiburtinus  lapLs  p.  306,  20.  320,  3.  Tiburlina  lapis  p.  336,  8.  Tiburlinus  ter- 
minus  p.  1 1 , 27.  1 09,  1 1 . 127,  1 . 21 1,  10.  15.  220,  1 6 sq.  228,  7.  234, 

U.  253,  6.  20.  254,17.  2M,  3.  22.  256,  2L  27,  25^  13.  2M,  28L 

18.  282,  2.  347,  13.  352,  19.  Tivorlinus  L.  p.  250,  7.  Trivortinus  U p.  406, 

UL  (U  II.  p.  273J 

tUulus  p,  4,  2U  ili,  7.  146,  12.  228,  8.  241,  UL  242,  1.  364,  3.  ML  1^ 
402,  3.  — finalis  p.  364,  3. 
togatus  p.  309,  U 347,  2 (cf.  M.  II,  p.  175,  not.  39.) 
tonos  p.  185,  7.  tonus  p.  185,  1. 
tornalilis  p.  361, 1-  362,  13. 
torris  limc»  hoc  csl  tonis  p,  361,  13. 
lorluosus  limes  p.  319,  8.  323,  fi.  363,  13. 
tortus:  torlac  fincs  p.  313,  5.  327,  24. 
loxa  p.  308,  7 (?). 

Traiani  lapides  p.  243,  3.  348,  10.  ' 

trames  expiicatur  p.  370,  2L 

transcendentia  controvcrsiaruin  p.  2^  30.  65,  14,  67, 19.  68, 8.  69, 18.  24.  20. 

70,  0. 

transfenre  terminuin  p.  Mj  2L  26.  TL  13.  23. 
transire  p.  7,  30.  49,  22-  82, 13.  15. 
traositus  p.  24,  10.  24. 
transperlusus  tenninus  p.  305, 0.  360,  13. 

transversus  Hnis  p.  23,  8.  30.  — limes  p.  29,  10.  13.  10.  167,  16.  168,  U 
206,  10.  — tenninus  p.  43, 16.  7L  13. 
trapizcus  p.  249,  0.  trapizcum  p.  290, 4.  trapczium  p.  379,  3 trapideus  p.  405, 

3 trapeteus  p.  341.  3 Irapcadi  p.  343,  3 
trea  pro  eo  quod  ent  trta  p.  99,  3 246,  7.  296,  L 303,  3 325,  UL. 
triangulum  p.  378,  lU  380,  3 3 10.  23  38L  3 22.  23  382,  U 13  383,  3 
3 3 10. 12.  38L  3 19.  21.  24.  2L  20.  ML  4.  3 IL  13  ML  11.  392, 

1 sqq.  395,  3 411,  24. 

triangulus  p.  lOL  L 3 3 106, 13  300,  13.  382,  3 M3  17.  392,  3 413  . 
13  13  23 

tributarius  p.  4.  23  3 L 35,  14.  62,  23  (H.  11.  p.  316.  37 4.) 
trifinia  p.  2L  23  39,  11.  57,  18.  69,  11.  88,  14. 

trifinium  p.  2,  3 10,  3 3 13  23,  2L  23  2U  39,  2U  43  17.  70,  22.  74,  , 
14.  110,  IL  liL  13  252,  16.  273  4.  M3  3 3 23  306,  3 307,  10. 
308,  4.  20.  23.  23  309,  12.  14.  23  311,  18.  20.  313,  8sq.  ML  2.  18.  30. 
317,  12.  313  2 3 320,  3 9 sq.  UL  32L  23  323  1.  19.  324, 4.  10.  32L 
UL  327,25.  323  33  329,  10.  330,  1.  333  U.  ML  24sq.  ML  3 M2, 

3 343,  23.  27.  ML  13  13  345, 11.  21.  ML  16.  20.  27.  348,  23  ML 
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i.  II.  25.  352,  353.  13.  360i  2IL  21,  27sq.  3Mi  LL  367,  ä. 

399.  6. 

trinniu.s  lennintis  p.  250.  2L  343,  28.  405,  IS. 

Irigon:  trigune.«  p.  389,  1 1 (ufrl  tarnen  legenäum  videtar  trtgunae). 

Irigoninm  p.  241,10.  286. 1.  0.  Mi.  U-  ML  4,  33L  22, 
irigiiniu.«  lemiiniis  p.  228.  8.  311,  12. 

irigoiimn  p.  290,  11  sq.  297,  HL  298,  lOsqq.  209,  2.  4.  300,  1.  L IIL  301, 
4,  6.  UL  326,  7.  354,  2Ü.  22 sq.  38L  M,  ilL  L 
trigomis  p.  249,  8.  290,  4,  300,  H.  ^ 2.  8.  ML  5.  Mi,  48-  iOä,  ä. 
Iriheniitoniiim  p.  185,  3. 

Iriideus  (fort.  Iriodeitis,  L e.  In  trirlo  csnelllutus)  tcrminus  p.  250.  UL  triideo* 
p.  406,  18,  1 

Irilalenis  p.  105,  16.  106,  13sqq.  378,  fL  19. 

Iripertitio  p.  64,  12. 

Iriluraro  Iruges  p.  370, 3 (iibi  leg.  triturandis)  sq. 

Iriuinviralis  ager  p.  247.  18.  — lapi»  p.  242,  L — limcs  p.  226,  ä*  237, 22. 

cf.  Im.  ccnluria.  (R.  II.  p.  333.  352.) 

Trivorlinu.s  cf.  Tiburtinus. 
tubiilus  p.  345,  UL 

luflneiis  tenninus  p.  347,  14.  352,  20.  (U.  II.  p.  273.) 
tiitelalus  ager  p.  18,  22.  114.  o. 

typos  p.  154.  18.  291,  L Ijpus  p.  202,  15.  203.  4.  293.  4.  bsq.  291,  2.  ö, 
I.  L5.  UL 

lysilngramii-s  (7)  terminu.s  p.  214,  8. 
racuus  cf.  centiiria. 

vararc  p.  285,  6.  288,  20.  289,  L 9.  varatus  p.  287,  SL  13. 
varalio  p.  285.  4.  288,  18.  22.  289.  2,  11.  14.  319,  12  (uW  faleo  legilitr 
varialiu).  (R.  II.  p.  341.) 
xärovcrrimus  (?)  p.  250.  2.  406.  LZ. 

vecligalis  ager  p.  1 16.  ä.  125.  UL  204,  UL  205,  5.  IL  206.  3.  278.  1.  279.6, 
283.  UL  (H.ll.  p.  315.) 

vehis  p,  296.  20.  22. 

* • 

vcritas  loci,  mensurac  p.  31.  13.  32.  4,  e 

versura  p.  67,4.  miÄ-  liLä-  141,28.22.  285,  7.  11.  287.  9.  290,  L 
341.  32. 

versus  (modirs  agri  in  Dalmalia)  p.  122,  1 .sq.  4*q.  UL  339.  19, 

vcrle.x  lapidis  p.  171.  UL  172.  L UL  173,  LL  verlices  agrorum  p.  302, 4. 9.  LL 

verlicalis  diagonalis  p.  225.  8. 

Vespasiani  lapides  p.  243,  3.  348,  UL 

via  explicalnr  p.  370,  UL  — communis  p.  147,  2.  8.  — consularis  p.  179,  12. 
— lignaria  p.  24,  26.  M,  21.  73,  (L  — militaris  p.  169.  3.  241,  L 347, 
16.  370.  15.  401.  8.  — privala  p.  24,  28.  Mj  21.  (L  128.  8.  147,  5. 

■ 349,  3.  — publica  p.  128,  8.  IM,  2.  1.  147,  8.  169, 4.  279,  IL  2L  — 


Digitized  by  Google 


520 


Index  vcrborum. 


regalis  p.  146, 2.  — vicinalis  p.  2^  26,  ^ 2L  7^  6,  128,  7,  146,  6,  Ü 
147,  2sq.8,  152,8,  349,11, 
vicinalis  cf.  fossa  et  via. 
vicinitas  p.  281,  10. 

vicinus  inferior  p.  ^ 8,  73,  UL  — superior  p.  ^ 0,  73,  iß,  (R.ll.  p.  432.) 
— tertius  p.  226,  3,  254.  30,  259,  5,  — quarlus  p.  15,  3.  10.  204,  3, 
226,  3,  2M.  36,  259,  3,  (R.  II.  p.  398.  447.) 

Villa  vnde  dicta  p.  369,  U 

vindicatio  rci  p.  276,  3, 

viridis  marmoreus  Icrminus  p.  351,  24. 

visibilis  p.  393,  3, 

vivus  cf.  aqua. 

uliginosus  ager  p.  369,  23, 

ullageris  p.  306,  21.  (R.  II.  p.  273). 

ulna  (mermira)  p.  245,  11.  339,  9, 

ultra  c.  ablat.  p.  22,  15,  ultra  prinuim  (jfc.  decumatium)  p.  1 12,  17sq.  19, 
cf.  cardo.  ^ 

ultratus  ager  p.  247,  7,  ullrata  pars  p.  291,  ß,  8.  11,  292,  9,  14,  ultratuin 
p.  290,  18sq.  292,  UL  (R.  II.  p.341.) 
ullro  citroque  c.  genet.  p.  150,  10, 
umbilicus  soli  p.  285,  Iß,  287,  5,  288, 1.  3, 

umbrae  trcs  p,  189,  iß,  190, 1,  umbra  prima  p.  190,  4.  — secunda  p.  190, 
8,  t91,  2,  — terlia  p,  190,  9, 

uncia  (mcn.vira)  p.  94,  10,  14,  18  sq.  9^  1 sqq.  96^  2,  273,  8,  339,  2.  4. 
20sqq.  340.  1 sqq.  367,  15,  17,  371,  14sq.  27,  407, 10. 16.  — (pondu/t) 
p.  373,  30.  374,  2sq. 

UDciales  nurocri  p.  210,  ß, 
undecumani  limitcs  p.  248, 21. 
tiniversaliter  p.  138,  L 

Universitas  p.  14,  3,  20, 8-  64,  19.  per  universitatem  p.  ^ L 
Volumina  eruditurum  virorum  p.  371,  4. 
voratus  terminus  p.  401, 18, 

vorsum  (mensvra  agri  apud  Oscoc  et  Umbros)  p.  30,  9, 
uma  (mensura)  p.  370,  5.  8. 10, 
usurpative  p.  372,  31. 

ftsus:  usu  capere  p.  12,  15sq.  13,  16.  50,  17.  56,  13,  82,  31.  87,  13.  126, 
6sq.  127. 15.  130.2.  (R.  II.  p.  438.) 

Uli  c.  accus,  p.  125,  10. 
vulgaris  cf.  silva. 
ypotenusalis : cf.  hypotenusa. 

zacon  p.  288, 13, 17,  zaconus  p.  289,  26  (natum  videlur  ex  eo  quod  est  ^ictytov 
et  JtayojViOf,  ut  idem  sit  quod  diayonalis). 
zaroetrus  (/.  e.  diameti'us)  p.  296,  11.  24. 

zonlo  id  est  angulo  p.  357,  10.  30  (corniptum  videtur  e graeca  ytovCcc). 


N. 


IL  liXDEX  GKOdKArillCUS. 


fc‘>l-  tlynlftnal  colonlam,  opp.  opplitum,  pr.  praeinciam,  prf.  praefectuiam, 
ler.  lerritorium). 

Abella  iminicipiiim  {cf.  M.  II,  p.  186)  p.  330,  IS. 

Abpllinum  i:iiL  p.  239,  16. 

Acerras  col.  p.  339,  21.  , 

Admcdcra  p.  180,  2. 

Adrianiia  agpr  p.  237,  II.  252,  2,  257,  11. 

Adrimicnlini  p.  öT,  3,  ST.  2iL 
Adteialis  cf  Allpialis. 

Accaniis  ager  p,  210,  ä, 

Aedancnsis  ager  p.  210,  L.  Kclanensis  p.  261,  ä. 

Aepplus  p.  188,  5,  12.  393,  ä,  Aegjplii  p.  274,  16.  Egyplii  p.  370,  6» 
Aemilianus  fundua  p.  325,  2.5. 

Acqiiiculaniis  cf.  Ecicylanus. 

Afidrna  p.  259,  17.  Allidenatis  ager  p.  259,  21, 

Afllo  opp.  p.  230,  21. 

Africa  pr.  p.  5L  2.2iZ8jL^aL87j29,88j28,  136, 2. 

180,  L 307,  23sq.  314,  L 353,  2.  20. 

Alalriiim  eol.  {cf.  M.  II,  p.  186)  p,  230,  Z, 

Albensis  ager  p.  253,  i,  Albenscs  p.  2 41,  1 3. 

.\le\andriu  p.  269,  12. 

Allidenatis  cf.  Afldena. 

Allifae  npp.  p.  230,  3. 

Alpes  p.  17,  21,  50,  21.  83.  L 135,20, 

.Ameriniis  ager  p.  224,  1 1- 
Amitermis  ager  p.  228,  4,  Ifi, 

Ana  Ouvius  p,  51,22.  ^LL83,2a.32,8L4- 
Anagnia  col.  p.  230.  1 5. 

Anconitanus  ager  p.  225,  Ai  227,  L 253,  3, 
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Antimn  p.  229.  Ifl.  Antianus  agcr  p.  259,  2L 
Appia  via  p.  179.  lA. 

Apulia  pr.  p.  137,  10.  210,  i 212,  I.  260,  17.  261,  21. 

Aiiuinnm  col.  p.  229,  UL 
Aralics  p.  188,  6.  UL 
Ardea  opp.  p.  231.  L 
Ardona  cf.  llordonia. 

Aricia  tipp.  p.  230,  UL 

Arpanus  ager  p.  210.  liL  Aspaniis  p.  260,  21, 

Arrctium  cnl,  p.  215.  3. 

Asculanus  ager  p,  226,  4.  252,  14.  254,  12.  257,, 6.  14.  258,  5.  Asculana 
regio  p.  2-i  1.  1 0.  Ascuiani  p.  18,  14.  1 9,  8.  244,  ä. 

Asetiiim  {cf.  M,  H,  p.  186,  not.  54)  p.  230,  13. 

Asia  p.  O?,  8.  UL  137,  11.  206,  L Asiana  diocesis  p.  267,  5. 

Aspanns  cf.  Arpanus. 

Alella  col.  p.  23fl.  L 
Atenas  prf.  p.  209,  (L 

Atemus  p.  258,  24.  Alemcnsis  ager  p.  226,  13.  253,  45. 

Alina  col.  p.  230.  4. 

Atteiatis  ager,  opp.  p.  240,  1 0.  Adteialis  p.  252.  8.  259.  8. 

Aveias  ager  p.  228,  IS, 

col.  Augusta  Concordia  p.  5^  22,  85,  29. 

Augustini  p.  22j  L 5^  48.  85,  25.  398.  UL 
Aurelia  p.  221.  15. 

Ausculinus  ager  p.  210,  UL  260. 18.  24.  261,  4.  4L 
Ansimalis  agcr  p.  227,  3.  253.  L 3.  257,  8. 

Auslranum  ter.  p.  211,  2, 

Aularialae  (7)  p.  241,  45. 

Avumas  (-alis?)  col  p.  179,  13. 

Bcncvenliim  col.  Concordia  p.  231,  5.  Benevcntana  col.  p.  232,  1.  Benebentauua 
ager  p.  210,  4. 

Bennsinus  cf.  Vcnusinua. 

ßetica  pr.  p.  368,  5.  Belici  p.  368,  L S. 

Beluria  {I.  e.  Vel.)  p.  171,  L 
Bobillae  opp.  p.  231.  4L 
Bolontinu.s  ager  p.  262,  9. 

Bovianuin  opp.  p.  231,  8.  Bubianus  p.  259,  23.  260,  2.  11. 

Brillii  p.  44.  UL  209.  4L 

Brondisiniis  ager  p.  262,  6.  * 

Buxenlinus  ager  p.  209.  14. 

Cadalia  opp.  (?)  p.  233.  10. 

Caelitms  ager  p.  262.  9. 

Calabria  pr.  p.  211,  L 261,  20. 

Calagna  col.  {cf.  M.  11,  p.  186)  p.  231,  IS., 
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Calatia  opp.  p.  232,  3. 

Cali«  municipium  p.  232.  L3- 

Cameriniim  p.  240,  L Canicrinns  ager  p,  21L  8.  Kamerinus  p.  2^  UL  257,  2. 
‘Campania  pr.  p.  3,  2.  1.5,  L !L  4^  Ifi,  ^ ü 178,  4,  179,  13.  212,  L 
22T,  LL  229,  12.  Canipanus  ager  p.  29,  L 170,  15,  209,  21  ( ubt  falto 
correclum  Clainpelinus : cf.  M.  II,  p.  161,  nof.  17). 

Caniisinii.«  agor  p.  210.  ä.  260,  2.4.  261.  2,  7. 

Caprnus  ager  p.  255,  S. 

Capitiilnm  npp.  p.  232.  20. 

Capna  p‘.  29.  17il,  LlL  — tüL  Julia  Feli.x  p.  231,  19.  Capjs  col.  p.  216,  1 1. 

Capuensis  p.  232,  d.  244,  L.  . 

Cariiieianus  ager  p.  261, 3. 

Carsolis  ager  p.  239,  20.  Cassiolis  p.  254,  10. 

Carlliago  cf.  Charlago. 

Cascntiiim  (cf.  .M.  II.  p.  186)  p.  231,  1 1.  2ä.ä,  IL 
Casiiium  opp.  p.  232,  12. 

Cassiolis  cf.  Carsolis. 

C.aslelletise  niiinicipiuin  p.  254.  23. 

Caslranus  ager  p.  226,  13,  254,  20.  22. 

Caslrimonium  opp.  p.  233,  3. 

Caudium  opp.  p.  232,  fi. 

Cereatae  Mariana  municipium  p.  233,  L 
Cliartago  p.  307,  24.  308,  L 
Cingulanus  ager  p.  2.54,  25.  258,  LL 
Clampelinus  cf.  Campaniis. 

Clilies  p.  260.  L 
Clinivatius  vicus  p.  241,  14. 

Collalinus  ager  p.  210,  10.  Conlatinue  p.  261,  3. 

Comsinus  ager  p.  210,  L 261,  L 
Cnnlalinus  cf.  Collatinus. 

Consentinus  ager  p.  209,  liL 

Cousiline  prf.  p.  209,  g (cf  M.  II,  p.  165), 

Consianlinopolis  p.  270,  2.  273,  18 

Corrinius  ager  p.  2;^  13,  2^  ä.  2^  3.  12.  2Ms  ä,  li 

Creniona  p.  30.  LL  170,  19. 

Cumis  col.  p.  232,  10. 

Curiiim  Sabinuruin  ager  p.  253,  17.  256,  L 258,  22. 

Cvprensis  ager  p.  251.  21.  Cuprensis  p.  226,  13. 

Cvrenenses  p.  122.  1 5. 

Dada  p.  9]^  16  (cf.  M.  II,  p.  147,  noL  O,  ^ 7. 

Dalmalia  p.  1^  L Dalmatiarum  pr.  p.  2^  Ifi. 

Divinos  municipium  p.  233.  12. 

Ecicylanus  (i.  e.  Aeqviculanut)  ager  p.  235,  IL 
Eclanensia  cf,  Aeclanensis. 
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Egeum  mare  p.  ^ S* 

Egyplii  cf.  Acgvplas. 

Emehui  p.  171,  L Emcrilensis  p.  ^ 2L  ^ 21l  171i  6* 

Epirus  p.  136.  i.  * 

Esernia  col.  p.  2^  li.  260.  LU,  liL 

Elruria  p.  ^ 2i  79i  2L  223,  10.  Aelrnria  p.  350,  19.  Elrurii  p.  137j  1_L 
Elrusci  p.  166.  11, 

Europa  p.  6^  8sq.  UL 

Fabrateria  p.  234.  !L  ^ 

Fnlcrioncnsis  ager  p.  2^  IL  256^  fi.  it  FallerioneDsie  p.  2^  2Ä. 

Faliscorum  agcr  p.  217,  l-i-  Col.  Jiinonia  quac  appellatiir  Faliscos  p.  217,  ä. 
Faniim  Fortune  p.  ^ 2,  Fancslris  Fortuna  p.  256,  ü ISi  Fancstrcs  p.  19, 
LL12.^22.53jL84,21.2I. 

Fcrentiiiuin  opp.  p.  23  t.  3,  Ferentinensis  col.  p.  216,  3. 

Fcronia  cf.  Liicus. 

Ficiliensis  ager  p.  256.  L 
Fidenac  p.  255,  28. 

Tirmo  Picenus  ager  p.  226,  ä.  256.  X 

Florcntia  p.  349.  1 5-  Florentinus  ager  p.  212,  X 214,  X 223,  H,  225,  X 
Florentina  col.  p.  213,  6, 

Formias  opp.  p.  234,  IL 

Foro  Novanus  ager  p.  255,  2L  256,  4.  257,  4.  258,  X 
Forum  Populi  opp.  p.  233,  Ui. 

Friges  cf.  Plirygia. 

Frusinone  opp.  p.  233,  UL 
Fiindis  opp.  p.  234,  X 

CaHta  p.  17,  2X  29,  IL  ^ X 13X  L 137. 11.  Gallia  togata  p.  ^ 21L  Gal- 
liac  p.  30L  2X  35X  X Galli  p.  137,  X LL  368,  X 370.  X 373,  IL  3X 

Galliciim  mare  p.  ^ X 

Garganus  nions  p.  210.  IL  261.  L 

Gavinas  terr.  p.  319.  28.  Gavinatluin  agcr  p.  349,  3L 

Gavis  opp.  (Galiii)  p.  234,  IX 

Genusinus  ager  p.  262,  X 

Germania  p.  123,  X Gcrinani  p.  373,  IX 

Gracci  p.  30,  X 6 1 . 1 H.  24.  97.  X X 106,  18.  24  sq.  235,  16.  237,  L 370,  5, 
Graviscos  col.  p.  220,  L 
Grunienlina  prf.  p.  209,  X 
Hadrialicuin  litus  p.  136.  L 

Herdonia  p,  210,  1 0.  Ardona  (c/*.  M.  II.  p.  1 68)  p.  260,  23. 

Hispania  citerior  p.  4,  X 2X  Spania  p.  122.  X 

Ignatinus  ager  (i.  e.  Gnatia.  cf.  M.  IL  p.  168)  p.  262,  X 

lllyricum  p.  136.  L • 

Indi  p.  188.  X 

Interamna  epp.  p.  234,  IX  Interamna  Flaminae  p.  226.  X Interamna  Paletino 
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(leg.  I’ractuliano)  Piceni  p.  226.  5^  Inter.ainn.a  Paleslinae  Piccni  p.  255,  L 
Teramiie  Palesima  Piceni  p.  259.  L Inleramnale*  Praeluliani  p.  UL  L 
Johanns  p.  260,  12. 

Istoniis  cul.  p.  260,  1 fl. 

Ilalia  p.  lä,(LlL2L20,2a.  23^12.  ^2iL  .52jl_L  ^ 9sq.  ^ 

Uä,^2i62,21L^2ä.82j2,^2IL^  19,88,  2JL  1^  UL  1^ 
UL  134,  16.  135i  2&-  IMi  6-  IIL  a.  168,  14.  169,  i 170,  18.  177,  11. 
335,  a.  337,  2iL  340.  lA.  346.  26,  396,  5. 

Juliensis  p.  198.  ä,  202,  3.  2. 

Junonia  col.  cf.  Faliscns. 

Lanusiuni  col.  p 235,  L. 

Larinus  ager  p.  260.  1 4. 

Latium  p.  137,  9.  413,  3.  l.alini  p.  393,  ä, 
l.aiinim  Lavinia  p.  234,  21 . 

Leucopelra  p.  136,  2.  211,  21. 

Libya  p.  62j  8 sq.  UL  Ljhic  p.  137.  10. 

Liguris  Debianiis  cl  Cornelianus  p.  235,  IL 
Liris  Ouvius  p.  178.  !L 
Lilcmum  col.  p.  235.  1. 

Lucania  pr.  p.  209,  i, 

Luccriniis  agcr  p.  210,  15.  261.  fl, 

Lucus  Feroniac  p.  ^ Ifl,  ^ L4,  l.iico  Fcronia  p.  256,  19.  Lucu*  Feroniae 
Aiigustinorum  p.  ^ ML  77,  21L 
Lunensis  ager  p.  223,  14. 

Lusilania  p.  4,4.26,22,L  SLlLMiil- 
LyppiensU  ager  p.  262,  fl,  Lyppiense  lerr.  p.  211,  2, 

Macediinia  p.  136,  3,  Maceilonis  p.  137,  10. 

Mariens  cf.  Ma.s.sicus. 

Maran.s  municipium  p.  229,  fi,  256,  23.  Marsensis  ager  p.  258,  17. 

Massicus  raons  p.  ^ ML  ÜJ.  läem  eet  mons  Mariens  p.  ^ U, 

Malilira  opp.  p.  240,  8,  257,  L 
Manrilania  p.  353,  21. 

Melapnntinus  ager  p.  262,  10. 

Mintamas  col.  p.  235.  12.  Mintumenses  p.  178,  3, 

Mullicensis  regio  p.  171,  8, 

Mutela  raons  p.  21j  3,  ö, 

Narbonensis  pr.  p.  122,  IL 
Neapolim  p.  235,  UL 
Nemus  Ourins  p.  340,  16. 

Nepis  col.  p.  217,  15. 

iSilns  Ouvius  p.  62,  LL  274,  IL  393.  7. 

ISola  col.  Augiisla  p.  236, 3.  N'olanus  p.  162,  3, 

Noraalis  p.  257,  7, 

Nuceria  Constantia  col.  p.  235,  20. 
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Numentum  p.  257, 3. 

Nursia  p.  257,  a.  Nursinus  ager  p.  227, 11. 

Oceanus  Atlanlicus  p.  61, 20.  — australis  p.  2L  — eous  p.  61«  21. 

uicridianus  p.  61,  2L  2X  — seplemlrionalis  p.  61, 22. 

Orianus  ager  p.  262,  liL 

Osci  p.  ^ JL  ^ • 

Ostensis  ager  p.  236,  7^ 

Ostrensis  ager  p.  257,  iL 

Pudus  fluvius  p.  17,  6,  50,  10.  82,  24,  12i,  11, 

Palalini  p.  4,  5,  28, 

Pannunia  p.  121,  S,  205,  3,  13,  206,  3, 

Panonnitanonim  ter.  p.  21 1,  13, 

Pausulensis  ager  p.  226,  IL  257,  13,  UL 
Pclluinoruin  col.  p.  229y4.  Plenlinus  col.  p.  257,  liL 
Persae  p.  370,  6, 

. Pestana  prf.  p.  209,  6, 

Phrjgia  p.  206,  U Friges  p.  137,  9,  Frigiis  p.  137,  12, 

Picenum  pr.  p.  1^  10,  44,  19,  137,  2,  211,  H.  225,  3.  14.  226,  5,  228,  1. 

244,  8.  252,  U 255,  2,  2M,  12-  21.  257,  23,  25^  9,  25, 

Pinnes  p.  257,  IL  Pinnensis  ager  p.  227,  12, 

Pisaurensis  ager  p.  157,  2L  257,  23.  Pisaurenscs  p.  158,  3, 

Pisaurus  fluvius  p.  17,  27,  52,  11, 

Plenlinus  cf.  Pclluinorum  col. 

Pollia  iugera  p.  201,  4. 

Portus  Tiberis  p.  222,  11,  LL 

Potentinus  ager  p.  226,  lU  254,  26.  257,  15.  19,  259,  13.  Potentina  prf. 
p.  209,  3. 

Praenesle  opp.  p.  236,  14, 

Privemum  col.  p,  236,  18, 

Puteolis  col.  Augusla  p.  236,  IL 

Reale  p.  257,  26.  Realina  regio  p.  21,  10,  114,  3 137,  2, 

Ricinensis  ager  p.  226,  UL  258,  4, 

Rodinus  ager  p.  262,  10, 

Roma  p.  222,  14,  254,  3,  258,  20.  urbs  Babjionis  Romae  p.  308,  18.  urbis 
Babylonis  Roma  p.  359,  22, 

Rubuslinus  ager  p.  262,  10, 

Sabini  p.  21,  3,  9,  136,  16,  Sabinensis  ager  p.  349,  17, 

Saepinum  col.  {cf.  M.  II,  p.  187)  p.  237,  14, 

Salmalicensis  p.  4,  4.  26 sq. 

Salpis  col.  p.  261,  12.  Salpinus  ager  p.  210,  11,  261,  14. 

Salviensis  cf.  Urbis. 

Samnimfl  p.  14,  12.  131,  17.  259, 16. 

Saprinus  vicus  p.  241,  14. 
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SarJialac  p.  2il,  15. 

Scgcslonoriim  ter.  p.  211,  21 . 

Scnugalliensis  .igir  p.  22fi,  1 1.  Sinugalliensis  p.  258,  10. 

Senlis  opp.  p.  258,  IL 
Septemped»  opp.  p.  240,  2,  258,  IjL 
Setia  col.  p.  237,  23. 

Sicilia  pr.  p 136,  I.  198,  22,  211,  12. 

Signia  cul.  p.  237,  20. 

Sincigallirnsiä  cf.  Svnogaliiensis.  ' 

Sinuessa  opp.  p.  237,  8, 

Sion  p.  360;  211  {uhl  cum  Higalllo  leg.  a Sion). 

Siponlnin  p.  261.  14.  Siponlinus  ager  p.  210,  1 1 . 

Sirenianns  mon.i  p.  237,  2, 

Sirmiiim  p.  353,  2, 

Sulniona  (f.  e.  Sulino,  cf.  M.  11^  p.  167)  p.  260,  16.  Solomonlina  col.  p.  229,  8. 
Sora  col.  p.  237,  17.  Sorana  foriiia  p.  244,  ä, 

Spania  cf.  Ilispania. 

Spellalps  p.  1 79,  Ifl.  Spellalinns  agcr  p.  224,  Q {cf,  M.  II,  p.  165). 

Spolelinus  ager  p.  225,  1 5. 

Slcllatina  iugera  p.  201,  2, 

Suessa  Auninca  p.  2:17.  1_L  Sucasa  Arunca  p.  3j  2, 

Suessanum  p.  llL  IL  79.  1_L 
Sncssula  opp.  p.  237,  5- 

Supcreqiium  p.  258,  1 5.  Superaequana  col.  p.  229,  L 
Surrenlnm  opp.  p.  236,  22. 

Salriiim  col.  p.  217,  17. 

Tanais  fliivius  p.  02j  HL 

Tarertlinus  ager  p.  262.  UL  Tarenlinum  tcr.  p.  211.  2. 

Tarqninios  enl.  (cf  M.  IL  p.  184)  p.  219,  L 

Traniim  Siricimim  {leg.  Sidiciniun)  col.  p.  238,  6 {cf.  M.  II,  p.  187). 

Teanus  Apulus  ager  p.  210,  1 4. 

Tcalc  p.  258,  2i.  261,  16.  Teatinus  ager  p.  258,  27.  259,  14. 

Tegenensis  prf.  p.  209,  L 
Tclesia  col.  p.  238,  2, 

Teramnc  cf.  Interamna. 

Tcrebenlum  opp.  p.  238,  14. 

Terracina  opp.  p.  238,  12. 

Tiberiani  campi  cf.  Index  verhorum  ».  ii.  Tiberianus. 

Tiberis  Ouvius  p.  55j  19,  8^  22,  1 26,  L4, 

Tibiir  p.  251i  5,  ^ 18,  20,  350,  L 
Tiferinus  ager  p.  224,  L 
Tolenlinus  ager  p.  226,  8,  259,  9, 

Trcbnla  municipiuni  p.  238.  17.  Tribule  p.  258,  21. 

Trecnsis  agcr  p.  259.  12. 
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Truelilinus  ager  p.  226,  13-  Troenlo  p.  258,  27. 

Tudcr  col.  Fida  p.  214,  3-  Tudcrtini  p.  1^  IL  ^ 22.  ^ L Mi  21.  27- 
Tulk'um  opp.  p.  259, 1- 
Tungri  p.  123,  3, 

Turgaliensis  regio  p.  171, 3. 

Tuscia  pr.  p.  211,  22.  24.  225,  3-  340,  iü-  349,  11.  Tuscia  urbicaria  et  an- 
. nonaria  p.  346,  13  (cf.  II,  p.  172). 

Tusculi  opp.  p.  238,  10. 

Tyrrcni  p.  137,  10.  Tyrreniiiu  niare  p,  62,  3.  . 

Tysdritani  p.  3.  Mi  23. 

Valeria  pr.  p.  228,  3- 

Varinus  ager  (i.  e.  Barii;  cf.  M.  11,  p.  168)  p.  262,  11.  Varinum  ter.  p.211,2. 
Veios  col.  p.  220,  8.  13.  221,  1 5.  223,  10. 

Veliensis  prf.  p.  209,  10. 

Vellitras  opp,  p,  238,  UL 
Venafrum  opp.  p.  239,  7. 

Venusinus  p.  261,  UL  Benusinus  ager  p.  210,  7. 

Veragranus  ager  p.  259,  11. 

Verelinus  ager  p.  262,  H 
Verulae  opp.  p.  239,  11. 

Vibinas  ager  p,  210,  8. 

Vivonensis  ager  p.  209,  UL 
Ulubra  opp.  p.  239,  1. 

Unibria  p.  3^  2.  1 79,  9.  Uinbri  p.  ^ 3. 

Volaterrana  col.  (cf.  M.  II,  p.  184)  p.  214, 10.  Volaterranum  ter.  p.  340,  1 1. 
Volturaum  col.  p.  239,  1. 

Urhis  Salviensis  ager  p.  226,  0. 

Uritanus  ager  p.  29,  IL  262,  1 1. 

Vulcenlana  prf.  (rectiu»  Volceiana  s.  Vulceiana:  cf.  M.  11  p.  184;  Moniinscn  inscr. 

Neapel,  n.  216)  p.  209,  0. 

Ydrontinus  ager  p.  262,  1 1. 
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Abiavius  consul  p.  268,  20. 

Imp.  Adrianus  p.  222,  L 231 ,,  1.  234,  22,  404 , 3,  Hadrianus  p,  235,  *L 
236,  I,  < ' i 

Aemilius  consul  p.  244,  L 

-\genu3  Urbictis  p.  ^ L 403,  23.  Agenniis  IJrbicus  p.  L 6.  Urbicus  p.  246, 16. 
Agerins  Auli  f.  p.  200,  7^ 

Alauda  {nomen  iegiotUs  V)  p.  200,  X. 

Imp.  Adiu.s  Hadrianus  Antuiiiniis  Augustus  Pius  p.  251, 2. 

Imp.  AiUouinus  p.  229,  2,  236, 9, 

Imp.  Antuninus  (/.  e.  CaracaUa)  p.  404,  L ' 

L Anlonius  p.  246,  11. 

M.  Antonius  Triumvir  p.  177,  fl.  213,  L.'  244,  IL  271, 2, 

Imp.  Arcadius  p.  269,  L 12, 11,  270,  2,  343,  20.  35 1 , 12,  Arcbadius  p.  404, 9, 

Arcliimedes  p.  184,  X. 

Arcbilas  p.  413,  2, 

Arruus  Veltymnus  p.  350,  17, 

Imp.  Augustus  Caesar  p.  20,  18,  6.  28,  111, 1,  112,  21,  1 13,  24.  119,  24. 
1^111170,^172,2,177,8,194,19,197,9,  ML  203,  lA,  209, 
2.  16.  220,  1. 11,  221,15.  224,11.  229,  IL.  230,  1.  232,  7.  10.  15.  233, 
12.  234,  fl,  235,  L 21,  236j  IL  23L  18-  2M,  6 (ad  qtum  iocmn  cf.  M.  II, 

p.  187).  239, 10.  15sq.  242,  12,  396,  6.  402,  X.  404,  5, 

Baibus  mensor  p.  9L  L g25.  14,  239,  IS,  245,  1.  L 402, 8.  403,  28. 
Bassus  perfeclissimus  vir  p.  268, 1,  Bassus  consul  p.  268,  20. 

Baulo  consul  p.  269,  13. 

Blesius  Taurinus  iniles  cohortis  VI  praeloriae  p.  251,  12. 

Cassius  longinus  p.  17,  9,  124,  1 4.  399,  23.  403,  29. 

Cecilius  Salurninus  centurio  coborlis  VII  et  X.\  p.  244,  1 4 : idem  est  Cilicius 
Satuminus  p.  253, 11:  cf,  M.  II,  p.  171,  not.  28, 

Cel.sus  p.  9L  3^  92,  12. 

Christus  filius  dei  p.  362,  26. 

Römische  Feldmesser  II. 
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In^ei  nominum. 


Claudius  Caesar  p.  ^ 21  229,  UL  232,  UL  238, 21  403,  31 
Cocnius  ef.  lluenius. 

Imp.  Commodus  p,  229.  2,  236.  10. 

Imp.  Cunslantiiius  p.  267.  L lOd.  1 1 . 

CjTus  Praefeclus  IVacturio  Oricnlaliuin  p.  273.  20. 

Dioniedos  p.  137.  !L  12. 
üolalirlla  p.  302.  L 

Imp.  Diimilianus  p.  8,21;^22,34,1L82,2,  LLLl  133.  12.  281.1 
Ürusus  Caesar  p.  230.  H 231.  UL  233.  S,  239.  2, 

Euclidcs  p.  108.  6.  377.  L .38.-..  21  .387.  21  391.  17.  403.  32. 

Ezcchilicl  p.  367.  21 

Fauslus  uir  perfectissimus  aiiclor  p.  307.  21  353.  L 
Florentius  Praefeclus  Praetorio  p.  273,  UL 
Fnmtiniis  cf.  Julius. 

r.aius  (taut)  p.  276,  LL  278,  21  280,  H 
Caius  auctor  uir  perfectissimus  p.  307.  L 34.5.  21 
Caius  Caesar  p.  235,  12,  242,  15.  348,  1 
(iailicauus  consul  p.  268.  2,  IL 
Graccus  p.  130,  11  Gracchani  p.  16j,  UL  UL 
Hadrianus  cf.  Adriamis. 

T.  lluenius  Severus  consul  p.  244,  12:  idem  ett  Coeniua  Sevenis  p.  252,  21 
Imp.  Honorius  p.  269,  14.  404,  10. 

Hyginus  p.  108,  8,  166.  L Higemis  p.  3,  21  21  108.  1 Iginus  p.  403.  31 . 

Igenus  p.  403,  UL  F,genus  p.  336,  2. 

Innocentius  uir  perfectissimus  auctor  p.  310. 1 
Sanctus  Johannes  evangelisla  p.  302,  21 
Isidorus  p.  371,  1 
Julianus  p.  278,  UL 

G.  Julius  Caesar  p.  213,  1 232,  2,  231  1.  245,  1.  246,  UL  11  253,  UL 
395,  11  2U  divus  Julius  p.  102,  UL  242,  1 1 Imp.  Caesar  p.  231,  UL  239. 
4,  Julius  triumvir  p.  271,  2, 

Julius  Frf>ntinns  1.  18.26.  3,  UL  9,  21  10.  19.  21 1 TU  L 401  21 
415.  1 

.M.  Jnnius  Mpsus  p.  285. 1 403,  21 

Latinus  p.  305.  U 309,  L 347.  U 

Sanctus  Laurentius  p.  362,  21  , 

M.  I.epidus  triumvir  p.  177.  1 213,  L 271.  1 
Lucanus  p.  188,  1 
Mago  auctor  p.  348,  11 

Mamilius  Nepos  miles  coiiortis  III  pretoriar  p.  244.  Uj  iiiem  ett  Maoilius  Nepos 
p.  252,  25. 

L.  Manilius  Sei  f.  p.  197,  & 

G.  Marius  p.  233,  L 
Matheus  p.  362.  21 
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Mctellus  Nepos  p.  244,  5. 

Modeslinus  p.  278,  13. 

Moyses  p.  373,  4.  ■ 

Mysrontius  togatu»  Aiigustorum  auctiir  p.  347.  1. 

Neoteriui  praefectus  praelorio  p.  269,  2.  Neuterius  p.  3.58.  II. 

Imp.  Nero  Claudius  p.  209,  3.  L 23L  6-  SMi  ^ ?3L  li  23?,  13-  403, 
34.  404.  6. 

Imp.  Nerva  p.  133,  16.  239,  12. 

Nipsus  cf.  Jiinius. 

Noe  p.  373,  6. 

Q.  Nonius  Priscus  cons.  p.  244.  16:  oif  eundtm  perlinct  quod  legilur  p.  253, 
14:  Q.  Scitio  et  Prisen  cons», 

Numerius  p.  201.  5. 
ü.  Numisius  G.  1.  p.  201,  4. 

Numus  [Magnus]  magister  ofliciorum  p.  273,  L 
Orfitus  ef.  Scipio. 

Papianus  p.  280,  4. 

Paulus  p.  270,  L 276,  L 10.  18.  280.  9. 

Sanctus  Paulus  p.  362,  25. 

Q.  Pedius  Camidiamis  p.  246,  16. 

Sanctus  Petrus  p.  362,  25. 

Ptolomeus  rex  p.  122,  17. 

RiiOnns  praefectus  praetorio  p.  269.  14.  Ruflnus  consul  p.  270.  3 
Sabinus  p.  279,  20. 

Satrius  Verus  miles  p.  244,  5. 

Scipio  Orfitus  consul  p.  244.  16:  Idem  etl  Orfitus  Senior  p.  253.  13. 

Q.  Scitius  ef.  Nonius. 

Seins  p.  14,  3 Seiu»  T.  f.  p.  200.  3 Seianus  fundiis  p.  197,  3 

Seneca  p.  394,  UL 

Septicianns  fnndus  p.  5^  22-  85,  2®, 

Imp.  Serems  p.  404, 1. 

Sicnlns  Flaccns  p.  134,  14.  403,  21 . 

Sirene  Parthenope  p.  235. 16. 

Stioga  consul  p.  244,  12:  (dem  etl  Stola  p.  252.  26. 

Sulla  -Felix  p.  232,  L Syllani  p.  165.  UL  13 
Symmachus  consul  p.  268,  2,  11. 

L.  Terentiu»  Luci  f.  p.  201.  3 
Tertullianus  uir  perfectissimus  p.  267.  3 

Imp.  Theodosiiis  p.  269,  L 14.  273,  L 19sq.  ^ 23  358,  IL  464.  3 Cor- 
pus Theodosiani  p.  267.  1. 

Imp.  Tiherius  Caesar  p.  218,  UL  220,  3 224,  2.  254,  3 258,  18.  271.  3 
272.22.  403,  33 

L.  Titiu»  p.  14,  3 L.  Titius  Luci  f.  p.  200,  3 
Imp.  Titus  p.  54,  UL  82,  L 133,  IL  235,  13 
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Imp.  Traianus  Augualua  Germanicus  p.  121.  HL  223,  3.  234,  22,  23ft,  I,  348, 

HL  iMii-  • 

Tusccniua  Felix  praetor  p.  251, 8. 

Imp.  Valentinianus  p.  269,  L 273,  L 21L  404,  L 
ValcriuB  uir  perfeclisairoua  auctor  p.  307,  21,  353,  L, 

Varro  p.  6, 1,  27i  L3.  393,  8, 

Vegoia  auctor  (t.  #.  Bepoe,  nyinpAa  Ttuca)  p.  348,  18,  350,  17. 

Vergilius  p.  185,  14, 

Imp.  Venis  p.  229,  2 236,  9, 

Imp.  Vespasianua  p.  1_^  12,  5^  3,  81,  22.  111,  6,  122,  20.  131,  18,  133,  8. 
211,  &,  12,  230. 19.  234,  L 22.  236,  3,  L 261.  22.  404.  2.  Veapuaiaous 
p.  8.  21.  348.  UL 

Vcttius  Itulinus  Iribiimis  cohortis  VI  prctoriae  p.  244,  ä.  252.  22. 

Vitalis  auctor  p.  307,  14,  313.  20.  352,  L 
L'lpiaous  p.  276,  4.  279,  21, 
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Zusammenstellang  der  Seitenzahlen  in  der  Ausgabe 
von  Goesius  (1674)  mit  den  entsprechenden  Seiten 
der  gegenwärtigen  Ausgabe. 

Von  Blume. 


Vorbemerkung.  Nicht  aufgenommen  sind  in  die  gegenwärtige  Ausgabe 
nur  die  von  Goesius  willkürlich  cingescbaltelcii  Fragmente  alter  Ge- 
seie  und  zwei  Pandektenstclien,  pag.  345.  46.  348  bis  360  Dagegen 
sieben  anf  S.  2L  iS  bis  fiS.  bis  134.  244  bis  246.  249  bis  251. 
276  bis  2M,  2M.  2Si  bis  aSL  339,  3ifi,  3IÜ,  3äl  bis  40L  4M  bis 
416  unserer  Ausgabe  Stücke,  welche  bei  Goesius  fehlen,  von  denen 
aber  ein  Thcil  schon  im  Rheinischen  Museum  für  Jurisprudenz  Bd.  St 
nnd  7j  bei  Turnebus  und  in  den  Ausgaben  des  Buethius  gedrukt  war. 


Goes. 

B l.achiii. 

Goes. 

B l.achiu. 

Goes. 

B Lachin. 

p.  1 =w  P 

134, 14 

p.  22  = p 

161,  3 

p.41  BP 

lA  1 

1 

135,19 

23 

162,  9 

42 

20,  1 

3 

137,  5 

24 

163,13 

43 

23,  4 

4 

138. 15 

23 

161. 18 

44 

n,  5-9 

3 

140,  3 

26 

246,24 

L 6 

fi 

141,  16 

21 

248,  10 

i5 

2,  3 

1 

142.27 

28 

9F,  1 

49 

2,34 

ä 

144,  6 

29 

92,  11, 

47 

4,  11 

9 

143, 11 

39 

94.  1 1 

18 

5,17 

19 

146,22 

31 

96,21 

72,24 

U 

148, 10 

32 

98.  16 

49 

6,26 

n 

149,19 

33 

101,  3 

8, 13 

13 

150. 22  , 

34 

102, 19 

31 

9,21 

U 

152,  1 

33 

105,  3 

32 

LL  1 

13 

153,  1 

378, 15 

12,12 

16 

154,  a 

36 

106.21 

13,17 

11 

133. 12 

37 

108,  4 

14,21 

18 

156,13 

95,  4 not. 

15,23 

19 

157, 18 

aa 

L 1 

37 

IL  6 

29 

158,21 

39 

6,  3 

ia 

IL33 

21 

159,27 

49 

10,  1 

39 

19,18 
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Zxisammensteilung  der  Seitenzahlen. 


Goes. 

SS  Lachm. 

ÜOC«. 

SS  Lachm. 

Goea. 

SS  Lachm. 

p.  fiD  SS 

p.  20,27 

p.  90— 101  »p.  2^  26 

p.l33  — 

p.  21 1.24 

M 

22,14 

fig.  42-67 

134 

233,  7 

62 

23, 24 

P.102-S 

p.  229.10 

234,  18 

63 

^ 7 

103 

230,15 

223,14 

U 

26, 13 

104 

231,  19 

232, 17 

2 

105 

233, 12 

236,  7 

90,  6 

106 

235.  2 

135 

236,  9 

63 

77, 20 

107 

236, 12 

- 

235, 15 

66 

78,11 

108 

237,  23 

218,  9 

67 

79,  22 

109 

239,  11 

220,  1 

68 

80,  25 

209,  1 

254,  26 

69 

82,  2 

110 

210,  1 

255,  67 

TD 

^ 2 

111 

211,  8 

136 

229, 13 

71 

84,  3 

112 

212,13 

137 

231,12 

72 

85,  4 

113 

215,  5 

138 

233,14 

73 

86,  0 

114 

217,11 

214, 10 

Ti 

87,16 

115 

220,  1 

216,11 

75 

88,  29 

116 

221,16 

234,  6 

76 

62, 17 

117  . 

223, 16 

139 

234,  21 

(35, 13) 

118 

225.  U 

140 

237,  1 

77 

63,23 

119 

227, 13 

238, 17 

(36,  23) 

252,  2 

141 

238, 10 

71.18 

120 

253,  3 

239,  20 

78 

72,  10 

121 

254,  10 

239,  14 

79 

73,34 

122 

255.  12 

142 

239, 15 

80 

7^  7 

123 

256, 16 

225,14 
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